ary HA) ru, 
—— 

















<36605995270010 


<36605995270010 


Bayer. Staatsbibliothek 


—* 


—— 


Digitized by Google 


4 


Digitized by Google 






per fogr 


=“ 































































































4 


| Vollſtaͤndiges 
Staats⸗Poſt⸗- und Zeitungs⸗ 
Lexikon von Sachſen, 


enthaltend 


eine richtige und ausführliche geographiſche, topo⸗ 
graphifche und hiftorifche Darftellung aller Städte, 
Flecken, Dörfer, Schlöffer, Höfe, Gebirge, 
Waͤlder, Seen, Fluͤſſe ıc. 


sefammter 
Kbnigl. und dFuͤrſtl Sächfifcher Sande, mit Einfluß der 
Fuͤrſtenthuͤmer Schwarzburg und Erfurt, fo wie ber 
Er Reufifchen und Schoͤnburgiſchen Befigungen; 
. verfaßt 
von 


> Auguſt Schumann. 
Zehnter Band 


Sachſen bis Schweinstorf. 
MBit Anſicht des Schloffes und Stadt Stolpen, 








—N 
Zwicka u, 
im Verlag ber Gebruͤder Schumann, 
1823. 


(Ladenpreis 2 Thit. 8 Gr.) 
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Sachſen 
IR Statiſtiſch⸗ politiſcher Theil. 


Das welches 1559 von 
Auguſt I. geſtifiet und 1734 von der Landesregies 
sung getrennt wurde, erhielt 1789 feine jetzige Vers 
faſſung, beſteht aus dem Praͤſtdenten, dem Vicepräs 
fiventen, 5 adeligen und 10 bürgerlichen Appella⸗ 
tionsraͤthen, halt 3taͤgig Seſſion in einem beſondern 
Gebaͤude zu Neuſtadt Dresden, und iſt, weil der 
König keinen Machtſpruch thut, der hoͤchſte und ends 
liche Gerichtshof in Sachſen, bei dem jelbit der Koͤ⸗ 
Big in, gewiffen. Fallen Recht nimmt. Meiſt ents 
Scheider es in Iter, manchmal aber auch in ıter In—⸗ 
ftanz über- fireitige Falle. Bei der Canzellei find 3 
Secretarien, 2 Regiſtratoren u. ſ. w. und 2 Ars 
menadvocat. 

: 7) Das Oberſteuercollegium erhielt 1660 
ſeine jetzige Bildung, nachdem ſchon ſeit 1552 ein 
Steuercollegium beſtanden hatte, und begreift den 
Ober ſteuerdirector (v. Noſtiz-Drzewiecky), 3 koͤnig⸗ 
liche und 2 landfhaftliche wirkliche Oberſteuereinneh—⸗ 
mer Cdiele 6 Perſonen muͤſſen Ritterguͤter befißen). 
Hierzu kommen der Buchhalter, 3 Steuercajfiers 
(für Trank: Schos und Quatemberfteuer) 5 Steuers 
fecretaivs, 9 Expeditoren, der Oberfleuerprocurator, 
der Stempelfartor u. f. w. Es nimmt ein und bes 
rechnet die Trankſteuer, die Schods, Duatembers 
Mahigrofchen:, und Perfönenfteuer, doch ohne die der 
Dberlaufis, und unter ihm ftehen zunaͤchſt die 4 ades 
ligen und 8 bürgerlichen Kreisitcuereinnehmer, der 
Stiftskreisiteuereinnehmer zu Wurzen, und die 22 
Steuerprocuratoren. Auch ſteht damit in Bezie⸗ 


hung die 
%2 


— — ne 
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Steuererebittaffe; welche 1763 errichtet 
wurde, und ihre Sitzungen zu Leipzig auf der Pleiſ— 
ſenburg hält. Sie begreift 4 ritterſchaftliche Depus 
- £irte mit ihren 4 Subftituten, und den Deputirten 
der Kreisftädte Reipzig, Dresden, Zwickau und 
Plauen. Die Buchhalterei und die Cafe befihäftige 
wenige Officianten. Ihr Geſchaͤft ift die Verzinfung 
und Ruͤckzahlung der Staatsfchulden, zu welcher 
Zwecke jährli 1100000 Thlr. beflimmt wurden, 
und es wird zu jeder Ofters und Michaelismeffe eine 
angemeſſene Menge landſchaftlicher Obligationen aus⸗ 
gelooße und bezahle, Jahr nachher aber verbrannt. 
‚2764 berechnete man die Staatefhulden (incl. 6 
Mid. Thlr. Hofs und chen fo viel Kammerſchulden) 
auf 42,686009 Thlr., und hatte fie 1798 auf etwa 
38 Mill., fpäger noch viel weiter herunter gebracht, 
Bis die Kricäe und Kontrißutionen 1806 bis 1815 
ihren Betrag wieder gewaltig empörbrachten; jetzt 
fol derfelde etwa 23 Mill. Thlr. oder nach ficheret 
fcheinenden „Nachrichten nur 16 Millionen feyn. 

8) Das Oberconfiftorium begreift anfeßt 
den Kirchenrath, und das dresdener Confiftorium in 
Einer Behoͤrde, ungeachtet zum Theil fehr verfchieder 
ne Gegenjtände in beide ehemalige, aber ſchon 1607 
vereinigte Behörden vefjortiren. Johann Friedrich 
der Großmuͤthige fliftete- 1542 die Eonfiftorien zu 
Leipzig und Wittenberg; Moris fügte 1545 jenes 
zu Meiffen hinzu, fo wie‘ Ehriftian 1602 dag zu 
Zwickau, welches 1605 mit dem Leipziger vereinigt 
wurde. Das Meißner Confiftorium "war 1580 bis 
88 in Dresden, und wurde 1607 mit dem 1602 
errichteten geiftlihen Rathe in Dresden zu Einem 
Dberconfiftorium verbunden. Das Collegium’ bejteht 
aus dem Präfidenten (Dar. v. Ferber), 2 geiftf. 
Raͤthen (naͤmlich dem Dberhofprediger und dem 
dresdner Superintendenten; beide ſind gewoͤhnlich 
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Kirchenraͤthe) und 5 weltlichen Raͤthen; 1 Protos 
notar, 1 Secretair, 2 Regiſtratoren u. ſ. w. Un⸗ 
ter demſelben ſtehen x) die Leipziger Univerſitaͤt: 
2) die Landfchulen zu Meiffen und Grimma, nebft 
der Meiffener Procuratur; 3) die Sperialconfiftorien 
zu Dresden, Leipzig. und Glauchau; 4) die Paros 
die Netzſchkau im Woigtlande. Es leitet alle evans 
geliſch⸗ kirchlichen Angelegenheiten, fo weit fie niche 
unmittelbar dem Eonferenzminifterium zufommen, in 
den. 4 Kreiſen. 

Das Apoſtoliſche Vicariat in Sachſen da⸗ 
gegen leitet die Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirche durch das ganze Land, und ſteht zur Zeit uns 
ter dem Bifhof (in partibus) Mauermann, ale 
apoftoliihem Vicar, welder feinen Secretair hat. 

Die fpeciellen Deputationen und 
Commiffionen find folgende Cohne ihre. Rang 
ordnung zu berücfichtigen ): 

1) die Oberrchnungsdeputation, wels 
die von ihrer Stiftung 1707 an bis 1734 ein ho⸗ 
bes Collegium bildete, ſteht unter einem Direr 
(iedesmal ein Eonferenz Miniſter, jegt der. Graf dv. 
Hohenthals Königsbrük) und. 4 Deputirten (1 ges 
heimer : Finanzrath, ı geheimer Kriegskammerrath, 
a aus der Regierung, und ı Oberfteuereinnehmer) 
and begreift 4 Inſpectoren, 2 Secretairs, 7 Eras 
minatoren. und 4 Canzelliſten. Diefe Deputation iſt 
dein geheimen Rath untergeben, führe die Durchſicht 
alfer Rechnungen uͤber die Föniglichen Caffen mit 
Ausnahme der Chatouilfe, und hat den Zwerf, daß 
alle Gelder ihrer. angewiefenen Beflimmung gemäß 
Wwirklid verwendet werden. - 

2) Die Landes:DeconomiesManufars 
tursund CommerziensDeputation bat ihre 
jegige Verfaſſung feit 1764, nachdem der jährige - 
Krieg das 1704 gegründete Commerziencollegium 
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amnterbrochen hatte. Sie infpieire die Anduftrie und 
Bevölterung des Landes, weshalb die Provinzialbes 
hörden Bericht an fie zu erftatten haben, und ſteht 
Anter dem geheimen Rathe, an. welchen fie berichtet, 
Sie begreift einen Director (jetzt den Finanzpraͤſi⸗ 
"dent Bar. v. Gutfhmide), 2 yeheime. Finanz? und 
> Hofraͤthe, + Oberſteuereinnehmer, und 4 Aſſeſſo⸗ 
ren, nebſt 2 Secretarien und dem Prämiencalfier. 
Hierher gehören auch die Commerzienrarhe (1819 
8 

+8) Die Commiffion zur Beredelung der 
Schafzucht begreift ı Director Cießt der Graf 
v. Hohenthal⸗Glauſchnitz) und die Amtsverwalter 
zu Nennersdorf, Hohnitein und Lohmen. 

4) Die Commiljion zu Beſorgung der allges 
meinen Straf- und VBerjorgungs:- Ans 
falten Waldheim, Sonnenftein, Colditz und Zwi⸗ 
au. Ihr Director iſt jet der Konferenz Miniſter 
Moftis und Jankendorf, ihre Commiffarien gehören 
der Landesregierung und dem Dberconjiltorium zu; 
hierzu kommen ı Afeffor, 2 vitterfchaftlihe Depus 
kirte (indem die Erhaltung jener Anſtalten meiſt 
auf landſtaͤndiſchen Verwilligungen beruht) und 1 
Dresdner Rathsmitglied; ferner das Secretariat, die 
- Medjynungserpedition; die Haupteaſſe und die Lottes 
tieerpedision. Jede der 4 Anftalien bat ihren Haus⸗ 
verwalter, Arzt, Prediger, Juſtitiar, Rechnungs⸗ 
fuͤhrer, Wundarzt u. ſ. w. S. uͤbrigens weiter 
unten. 

5) Die Brandverſicherungscommiſſion, 
welche 1787 an die Stelle der Brandeaſſencommiſ—⸗ 
fion trat, unterm geheimen Nach ſteht, und die 
halbiähr. Beiträge ‘zu den Immobiliar⸗ und Mos 
biliar⸗Verſicherungsanſtalten verwaltet und vertheilt, 
ſteht unter 1 Direetor (gewöhnlid einem Conferenz 
‚Minifier), ı geheimen Finanz Rah, 2 Hofraͤthen, 
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2 Oberfteuereinnehmer und ı Oberconfiſtorialrath; 
hierzu kommen 2” Depntirte von der Ritterſchaft 
und ı vom dresdner Rath, der Secretair, der Buchs 
halter und der Caſſier. 

6) Die Redaction der Gefekfammlung, 
nit eine eigentlihe Commiſſion, indem fie vielmehr 
feit dem Freiheitsfriege an die Stelle der 1751 ges 
gründeten Geſetzcommiſſion getreten ift, deren haupts - 
ſaͤchliche Ergebniß der Entwurf einer neuen Proceßs 
ardnung (1803) war, Unter dem Redacteur (dem 
fühl. Geographen Engelhardt, dem auch unfer Lexi⸗ 
ton fo viel verdankt) arbeitet ein Canzellift, 

7) Die Landescommiffion beforgt ſeit d. 
6, Nov. 1807 alle Angelegenheiten, die fih auf die 
Folgen der. feitdem geführten Kriege beziehen laſſen, 
befonders die Peräguation der Kriegslaften.. She 
‚ Director iſt ein Conferenz Minifter (jest Nojtig 

und Jaͤnkendorf); die Commiflarien find 3 Krieges 
tammerräthe , und jede der 5 Hauptprovinzen ſendet 
3 Deputirten aus der Nitterfchaft, fo wir die Städs 
te Leipzig, Dresden uud Budiffin Rathsmitglieder. 
Siee erſtreckt fih über das ganze Land, und fleht uns 
ter dem geheimen Nathe, 

: 8) Die Rammerereditkaffeneommiffion, 
1765 errichtet zur Abtragung der Kammer » und 
Acciſeſchulden mittelft der Domanialpachtgelder. 
Der Director iſt jeßt der Finanzpräfident, und die 
Eommiffarien find 2 geheime Finanzraͤthe und 2 
Affefforen der Commerziendeputation; dazu kommen 
ı Secretair, ı Buchhalter und Caſſier, und 4 Eals 
eulatoren. Die Commiſſion erftattet unmittelbar 
Bericht ang geh, Cabiner. 

9) Die Kafjenbilletscommiffion, 1772 
geftifrer für Ausfertigung, Auswechfelung und Un⸗ 
terfuchung der damals gejtifteten Caffenbillers (15 
Mit. Ihe, welche ı807 auf 3, fpäter auf gti, 
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Thlr. erhoͤhet wurden, ſ. u.). Sie begreift 1 vor⸗ 
ſitzenden Commiſſar, 3 Commiſſaire aus dem Fihanze' 


colfegium, “der  Kriögsverwaltungsftammer und‘ der. ‚ 


Eommerziendeputation die Expedition Und die Haupt⸗ 
auswechſelungskaſſe. 

10) Das: Sanitätscollegium beſteht aus 
den 3 koͤniglichen Leibaͤrzten, dem Dekan der medi⸗ 
ciniſchen Facultaͤt zu Leipzig, dem Gen. Stabs-Me⸗ 
dicus, dem Dresdener Amtsphufieus, dem Leibwund⸗ 
arzt, dem Gen. Stabs-Wundarzt, dem Hofapotheker, 
und einem ıoten Mitglied ; hierbei ı Secvetair, 1 
Regiſtrator und 1 Rechnungsfuͤhrer. ©. uͤbrigens 
unten. 

Betrachten wir nun die einzelnen Zweige 
der Staatsverwaltüng, ſo betrifft unſere Bes‘ 
achtung zuerſt die 

I. (Juſtizverwaltung.) Der König, 
als fouderainer Landesherr, ift der hoͤchſte Geſetz⸗ 
geber und Richter feiner Unterthanen; alle Ju⸗ 
figcollegien hangen von ihm ab, fo wie mittels ders 
ſelben alle mittle und untere Juſtizbehoͤrden. Dieſe 
Behoͤrden befolgen als Normen ihrer Spruͤche theils 
die alten fähf. Rechte (den Sachſenſpie— 
gel, den vor-ungefähr boo Jahren Eckard v. Rep⸗ 
gow⸗ auf Altießnis bei Brehna- ſchrieb; das magde⸗ 
burger Weichbildrechts das fähf. Lehensredht, 
nebſt den Richtſteigen Landrechts und Lehenss' 
rechts), theils die neuern Geſetze, vorzuͤglich die’ 
Landesordnungen 1550 und 1555, Auguſts 
Eonfitutisnen 1572, Johann Georgs U. Ers 
ledigungeder Landesgebrechen 1661 nebſt den als 
ten,Deciſionen, die Proceßordnung 1724, 
die neuen Deciſionen 1746, die im Codex 
Augusteus 1724 gefammelten Verordnungen, die‘ 
Generalien :ı770 und 1782 über die Eriminals 
anterfuhungen, und viele andre Publicate; 18035: 
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wurde, wie oben erwähnt, ein Entwurf zu neuem 
Gerichtsverfahren- heransgegeben. Hin und 
wieder gelten noch befondre Provinzials und Sreliche 
Rechte, und ſubſidiariſch braucht der Richter auch 
das. römifhe, das canonifche, und das deuks 
fhe Privatrecht. "Die hohen Juftizcoffegien und 
Snftanzen in Zter Potenz: find: 1) die Landesregies 
rung, und 2) das Appellationsgericht, ſ. o. 

3) Das-Oberhofgericht zu Leipzig (ver— 
gleiche den gefhichtlihen Iheil) weiches 1483 das 
felbft angeordnet und 1488 ſo wie 1493 inftruirt 
wurde. Meuere DOberhofgerichtsordnungen  erjchienen 
. 1529 und 1548. Diefes Gerichte hat in gewiffen 
Fällen feine Competehz, und von ihm kann auch an 
die Regierung appellirt werden; "unser. feiner Juris⸗ 
- dietion ſtehen alle fchrifefäffigen Perfonen (außer die 
Fürften und Grafen von Schönburg hinfichtlich der 
Kecefbefisungen, und die Stadt Schneeberg) die 
Mitbelehntep an Nittergätern, und die leipziger 
Univerfität; ſelbſt der Landesherr als Beſitzer der 

Kammergüͤter. Es ſteht unter dem geheimen Rath, 
“and begreift außer dem Oberhofrichter jeßt 5 adeli⸗ 
ge und g bürgerliche Beifiger, welche legtern Docs _ 
toren feyn müffen, 1 oder mehrere Auditoren, und 
die Erpedition (1 Protomstar, ı Actuar, 1 Negis 
frator u. f. w.). Hierzu kommen gewöhnlic gegen 
30 Dberhöfgerichtsadvecaten (faͤmmtlich Doctoren) 
incl. einen Armenadvoraten. Die Sitzungen geſche⸗ 
“den auf dem leipziger Rathhaus. 

-Sprudeollegien find folgende 5: 

1) Der Schäsppenftuhl zu Leipzig, der 
fhon im ı3ten Jahrhundert eriftirte, aber erſt 1572, 
wo jener: zu. Dohna dazu gezogen wurde, ein lans 
desherrliches Sprucheollegium ward, Er hält 3taͤg. 
Sitzung auf dem leipziger Rathhauſe, und bei ihm 
möffen alle koͤnigl. Beamte aus den 4 Kreiſen das 


120 Sadfen (II. Statiſtiſch- politiſcher Theii. 


—ate Urtheil in: Criminalfällen einholen. Es 
find jest 8 Schoͤppen, von welchen: 2 die beiden 
leipziger Bürgermeifter find; der vegierende Bürgers 
- meijter ift jedesmal Inſpector des. Collegiums. 

2) Die Suriltenfacultär zu Leipzig 
haͤlt 4taͤg. Sigung, und ſpricht in ıter und 2ter 
Inſtanz. Sie begreift den Ordinarius, die 4 Übris 
gen ordentl. Prof. der Rechte, 6 andre ordentlide, 
und ı bis 2 Eupernum. Beifigpr; hierzu ı Actuar 
und 4 Canzelliſten. 

3) Der Berafhöppenfußl zu Freiberg; 
fr d. Art. Freiberg, ©. 782. Ermurde jchon 1255 
von Heinrid dem Erlandıten nach dem Winter jenes 
zu. Jalau geftifter, und erhielt 1665 jeine neuere 
Inſtruction. Die beiden Buͤgermeiſter zu Freiberg 
find Director und Eodirector, und 1819 gab es 11 
- Beifigev, meift Mitglieder des Freiberger Stadts 
rathes. 

4) Das vormalige Oberamt oder die uns 
mehtige Regierung zu Bausen, fo fern fie 
zugleich das Sprucheollegium für die Oberlauſitz bils 
der. ©. d. Art. Oberlaugis, ©. 566. 

5) Das Handelsgeriht zu Leipzig, aus 
2 Doctoren und 2 Kaufleuten beſtehend, ſpricht nad 
der Handelsgerichtsordnung von 1682. 

.. Provinzialcollegien und höhere Juſtizin⸗ 
fangen find noch folgende; ı) die Regierung oder | 
das vormalige Oberamt zu Bupdijfin, die eis 
gentlihe weltlihe und geiftlihe Provinzialres 
gierung der Dberlaufik. Die ftand bisher unmits 
telbar unter dem Dberamtshbauptmanu der 
Oberlauſitz und Amtshauptmann (zuletzt v. Kiefens 
"wetter auf Zichillha und Reichenbach) und begriff 
. den Kanzler und den Vicekanzler, fo wie den 
Secrerair, 2 Notare, den Regiltrator und den Ars 
chibregiſtrator. Bei der Regierung find nunmehr 


rt 
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(feit 1820) ein Präfident (v. Kiefenwetter), 3 
Regierungsrärthe u. ſ. w. angeſtellt. Hierzu 
gehörten bisher ferner a) das Judicium ordinarium 
von Land und Städten, wobei bie beiden Landes 
älteften, 4 adlige Deputirte, beide Kanzler, = 
Deputiste von Bausen, 2 von Zittau, ı von Gas 
men; und .ı von Löbau afjidiven; es hält jährlich 
Snial Sisungen. b) das Dberamtsshofge: 
richt, wobei ı Hpfrichter und ı Actuar. c) das 
landvoigteilihe Rentamt, dabri ı ent 
ſecretair und Schöffer. d) der Landphyſicus. e) die 
Landeshauptmannfchaft, dabei der Landeshaupts- 
mann (nählt dem Oberamtshauptmann der ate 
Beamte in der Oberlaufiß), dev Gegenhändler, 
deſſen Stelle (zuleßt vom H. von Criegern befeis 
dee ) aufgehört hat, ı Secretair, ı Caſſier, und 
der Kammerprocurator. f) die Ständiihen Aemter 
und Deputationen, nämlich A) das Landfteuers 
amt, unter 2 Landesältefien, ı "Secretait, 1 Buch— 
halter, ı. Regiftvator, ı Kaflier u. f. f. B) das 
Waifenamt, mit 3 Deputirten und ı Adjunet. 
C) die Eriminalfafjendeputation, dabei 
die Landesältefien und. der Gegenhändler. D) bie 
DBrandverfiherungsdeputation, dabei die 
Landesaͤlteſten, und 2 Deputirte, der Buchhalter 
und der Caſſier. E) die Polizeilägeranfkalt 
unter den Landesälteften und. den 4 Scheitädten. 
F) der Randesbeitallte; der Landipndiratsverweier ; die 
beiden. Landescommiffarien. \ 

.2) Die Gefanimeregierung der Fürften 
und Strafen, Herren von. Schönburg, zu Glaus ' 
hau; f. d. Art, Schönburgiche Beſitzungen. 

3) Die Lehnserpeditionder Herrſchaft Wildens 
fels; f. dieſ. Art. 

4) Das academiſche Gericht dev Univer f ität 
Leipzig; ſ. B. 5, ©. SH 
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Unter den koͤniglichen Juſtizaͤmtern der 4 
Kreiſe ſtehen die ſchriftſaͤſſigen Perſonen nur com- 
missionaliter, alle amtſaͤſſigen Perſonen und Grund⸗ 
ftücfe aber weſentlich und in erſter Inſtanz. Sie 
üben ſowohl Criminal- als Civiljuſtiz-, haben aber 
bei Criminalſachen die Acten zu verſenden. Zur 
Zeit giebt es folgende 40 koͤnigl. Aemter, bei deren 
jedem ein Amtmann und 1 Actuar vorausgeſetzt 
wird: (NB. (a) bezeichnet den meißn., (b) den 
leipz., (ec) den erzgebirg., (d) den voigtlaͤndiſchen 
Kreis, zu welchen die verſchiedenen Amtsdiſtrikte ges 
zogen find.) ı) Auguftusburg (ec) wozu auch 
die koͤniglichen Gerichten in der Stade Zichopau ges 
fhlagen find, mit 2 Actuarien. 2) Borna (b) 
welches auch die Gerichten zu -Kleinbraunshayn vers 
waltet. 3) Chemnitz Ce) mit 2 Actunrien: — 
der Amtmann ift es zugleich zu Frankenberg. 4) Col⸗ 
ditz Cb) mit dem Zuftitiariat der Kammergüter 
Ebersbach, Lauterbah und Baͤrnbruch. 5) Dips 
poldiswalde mit Altenberg (a, c.) 6) Dress 
den (a) mit 3 Actuarien. 7) Frankenberg 
mit Sachſenburg zu Sachſenburg (c) hat mit Chems 
nis Einen Amtmann. 8) Frauenftein (c) mit 
‘dem Kammergut Rechenberg. 9) Freiberg (c) 
mit Gryllenburg (c. a.) und dem Kammergut Fürs 
ftenhof, hat 2 Actuarien. 20) Grimma, das 
Erbamt (b). 11) Grimma, das Schulamt 
- (b) mit den Schulgütern. 12) Gryllenburg, 
f Sreiberg. 15) Gruͤnhayn (c). 14) Hayn 
(a) mit’ den Kammergütern. Bieberrach und Kalkı 
reuth. 15) Hohnſtein mit Lohmen (a) mit dem 
Kammergur Lohmen. 16) Lauterftein zu Zoͤblitz 
(c). 17) Leipzig (b) 18) Leißnig (b) 
19) Meiffen, das Kreisamt (a) mit dem 
Kammergute Zadel. 20) Meiffen, das Procus 
saturamt (a) 23) Meiffen, das Schuls 
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amt (a.) 22) Moritzburg (a) 23) Muͤ— 
geln, mit Sornzig (b) mit den Kammergürerh 
Miügeln, Berntitz und Schlatitz. 24) Musfhen 
zu Wermsdorf (b)-mit den Kammergücern Mahlis 
and Collm. 25) Noffen (a. ec.) mit den Kam⸗ 
mergut Altzelle. 26) Ofhas (a). 27) Pegau 
(b). 28) Pirna mit Sedliß. (a) mir 2 Actuas 
rien; mit den Kammergätern Großſedlitz nebft Hei⸗— 
denau. 29) Plauen mit Paufa (dA) mit dem 
Vorwerk Paufa. 30) Radeberg mit Laußnitz (a). 
31) Rochlitz (b.) 32) Schwarzenberg, das 
Kreisamt, mit Crstendorf (c) 33) Schwars 
zenberg, das Eriminalamt(c.) 34) Stoll 
berg (ec) mit den Kammeraut Hohnee..35) Stols 
ven (a) mit dem  Kammergns Rennersdorf. 
36) Voigtsberg (d.) 37) Wieſenburg (c) 
mit daſigem Vorwerk. 38) Wolkenſtein mit 
Muͤhlenamt Annaberg (c) 39) Wurzen (b.) 
40) Zwickau mit Werdau (c) mit 2 Actuarien. 
Ueberdem die  Suftizverwaltung der: Kammergüter 
Döhlen mis Zauckerode, Gorbis mit: Pennerich, 
und Pillnig mit Porsderg. 


‚Die den Vaſallen zuftändigen Aemter find 
a) die Schoͤnburg iſchen Acmter der Receß⸗ 
herrſchaften, 6 an der Zahl, ſ. vorn und den 
Art. Schoͤnburg. 2) das Solmſiſche Amt Wildens 
fels. 3) die 4 ſchoͤnburgſchen Aemter der 
Minderherrfhaften, f. Schönburg. 


Die noch übrigen Zuftizbehörden in Sachſen 
find: die Stadträche im fohriftfäffigen und ames 
- fäffigen Städten, und die Patrimonialgerichte über 
die zu Rit ter guͤtern gehörigen Orte, unter wel⸗ 
hen jene zu Purſchenſtein, (wo der Gerichtsdirector 
"mehrere Actuarien haͤlt) Lichtenwalde u. ſ. m. an 
Dedensung manches Amt übertreffen. — 
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Ueberdies Haben auch die Bergaͤmter, die 
Beiden Oberpoffämter, die Forflämter und 
die Accis⸗- und Gleitgsommiffariate Gerichts⸗ 
barkeit, welche ſich bei ‚den erſtern jelbit auf (zwar 
fehr viele, aber ganz Kleine) Gebietstheile, nam⸗ 
lih auf die ſaͤmmtlichen Bergfreiheiten erſtreckt. 
Uebrigens ſ. unten. 

IL... (Polizeiverwaltung). Die oberſte 
Behörde für dieſelbe iſt die, obſchon auch hierin 
dem geheimen Rath untergeordnete Landesregie— 
rung, indem ſie theils Polizeiverfuͤgungen promul⸗ 
girt, theils für Polizeivergehen die hoͤchſte Inſtanz 
iſt. (In der Oberlauſitz hat die Dberamtsregierung 
dieſe Functionen.) Die Polizei der 4 Kreife laßt 
ſich zerfällen in. die der beiden Hauptflädte und die 


‘des Landes; denn Dresden und Leipzig.haben - 


ihre befondern Höhen Polizeibehoͤrden, welche uns 
mietelbar unter ber Landesregierung ſtehen. Beim 
Stadtpolizeicolegium zu Dresden giebt es ı Prafi⸗ 
dent (Bar. v. Rochvw), 5 vrdentliche Mitglieder. 
(den Director der Armencommifjion und 2 Pelizeis 
rathe) und 4 außerordensliche namlich den Amts 
mann, den Rathsſyndicus, und beide Stadtrichter) ; 
hiernaͤchſt bei den 4 Erpeditionen 4 Aetuarien, 2 
Regiſtratoren, g Canzelliften und Erpedienten, u. T. 
w. ı Caffier, 2 Direktoren der Feuerloͤſchungsan⸗ 
ſtalten, ı Wundarzt, 8 Polizeidiſtrietsinſpectoren, 
Inſpector der Beleuchtung mit 3 Aufehern und 
35 Laternenwaͤrtern, 1 Polizeiinfpecror für das 
Logisweſen, 1 Polizeiwachlieutenant, 2 Corporals 
und 5o Gensdarmnen. Hingegen beim Leipziger ‘Pos 
lizeiamt und Criminalgericht 1 Präfidenren, ı Cri⸗ 
minalvihter, 1. Aſſeſſor, 1 Vicecriminalrichter, * 
Actuarien, 8 Regiſtratoren, 6 vereidete Schoͤppen 
beim Criminalgericht, 1 Wachmeiſter, 10 Gensdar⸗ 
men, 3 Adjusant,. 3 Unteroffiziers, 3 Tambours 
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und 38 Polizeiſoldaten. Hiermit find. die Artikel 
Deesden und Leipzig zu ergaͤnzen. In den Kreiſen 
hingegen fuͤhren die vie 
Kreishauptleute und unter ihnen die 13 
Amtshauptleute die Inſpeetion über. das Polis 
zeiweſen, mit: Einfehluß der Berichtserftattung über 
den Zuftand des Gewerbes und Commerzienwefeng, 
der Oberaufſicht über Brücken und Strafen u. f. f. 
Die Kreis: und Amtshauptleute find hinfichtlich ih⸗ 
res Wohnorts nicht weiter gebunden, als durch die 
Gränzen ihres Diſtrietes. Der: Kreishaupemann im 
2) meißnifhen Kreife hat unter: fih 5 Amts⸗ 
hauptleute, nämlich a) für die Aemter Dresden links 
der Eibe, Gryllenburg, Dippoldiswalde. und Pirna 
(ohne 4 Dörfer); b) für die Meißnifchen. Aemter 
Cohne das rechte Elbufer) und dad Amt. Noſſen; 
e) für die Aemter Hohnſtein mit Lohmen, Stolpen, 
Hadeberg, Dresden rechts der- Elbe, und 4 Pirnai⸗ 
fche Dörfer rechts an der Elbe d) für die Acmter 
Hain, Laußnis, Morisburg und Meißen rechts der 
‚Elbe; e) für das Amt Oſchatz. 2) Der Kr. Hptm. 


im erzgebirg. Kreife (Bar. v. Zifcher zu Chem⸗ 


nis) hat 4 Amtshauptl. a) für die Aemter Chems 
niß, Frankenberg mit Sachjenburg, und die Schönburg, 
Beſitzungen, b) für die Aemter Zwickau, Wiefenburg, 
Schwarzenberg und Wildenfelsz c) für die Aemter 
Stolberg, Gruͤnhayn, Wolkenjtein und: Lauterftein; 
d) für die Aemter Augujlusburg, Freiberg, Frauems 
fein und Altenberg. 3) Im Leipziger Kreife 
Cv. Einfiedel zu Borna) har unter fih 3 Amis: 
Hauptleute a) für die Aemter Leipzig, Pegau und 
Borna; b) für die Aemter Rochlitz, Colditz und 
Leißnig; c) für die übrigen des Kreiſes. 4) Dem 
Kreishauptmann im voigeländifhen Kreiſe 
(Edler von der Planis zu Plauen) ift nur Ein 
Amtshauptmann zugeoronet. Seder Kreishauptmann 
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Hat feinen Secvetäir, und alle: Hauptleute ihre Eps 
peditionen.: Mit ihnen fichet die Gensdarmerie 
in der engften Verbindung, indem ſeit etwa 11 
Jahren die Gensdarmen jenen Hauptleuten als Eres 
cutoren beigegeben: find. Diefe zerfallen in Ober: 
Hgensdarmen, berittene. und unberittene 
‚Sensdarmen. Im meißnifchen Kreis giebt es 5 
Dbergensdarmen, 21 berittene und 8 unberittene, im 
etzgebirgiichen 8. Dbergensdarmen, ‚und. -3o Unters 
gensdarmen; Weihe unberitten find. Goder feyn fols 
fen), im leipziger 5 Obergensdarmen, 12 berittene _ 
und. 15. unberittene, im voigtländifihen 2 Obergens⸗ 
‘darmen, und xo unberittene; zufanımen find alſo 
:ı8 DObergensdarmen, 33 berittene und 63 unberitte⸗ 
‚ne Untergensdarmen, und mit Einſchluß der 30 
vberlauſitzer Polizeijäger überhaupt 144 Mann. . ı 
Die .befondern Polizeianftalten zu Dresden und 
Leipzig, . fr unter dieſen Artikeln. Nachzuholen iſt 
nur bei Dresden die Neuerrichtete Armencoms 
‘miffion unter einem’ dirigirenden Commiffar, dem 
Amtmann und dem Rathsſyndieus; dabei find a. 
Secretair, 1 Regiſtrator u. f. w. der Amtsphyfieng, 
4 andre Doktoren und 4 Wundaͤrzte angeſtellt. — 
Waiſenhaͤuſer giebt es zu Dresden, Leipig, 
Baugen, Zittau, Marienberg, Annaberg und Glaus 
chau; KHospitäler, Armenhäufer, Armenkaſſen u. fi 
w. in den meiften Stäbten. 

Allgemeine Polizeianflalten im Sande 
find. vorzüglich folgende: 

1) die Fertigung. von Tabellen zur Kenntz * 
niß der Bevoölkerung; fie betreffen theils die Zahl 
und das Alter der Conjumenten, theils die Zahl 
‚der jährlich Geborenen, Geflorbenen, Vaccinirten, 
an Ölattern Geftorbenen, und der Copulirten, theils 
den Erndteertag, welcher jedoch felten richtig ans 
gegeben wird, und die. Menge der — angepflanzten 
Bäume 
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2) die Aufmunterung der Gewerbe durch Mies 
baillen und Geldpraͤmien, welche die Landes Defön; 
Man. und Commerziendepurarion vertheilt (jährlich 
über 3000, Thaler in-den 4 Jahren 1805 — 8 
351474 Thaler). | 
.3) die Sanitätsinftieute. Das Sanis 
tätscollegium leitet das Sanitatsweſen feie 
1768 als oberitc Behörde, fo wie unmittelbar ing 
ganzen Lande, mit Ausnahme des leipziger- Kreifes, 
wo dich durch die medicinifhe Facultaͤt zu 
Leipzig gejchieht. Es prüft die auswarts und gar 
nicht promopirten Aerzte, die Amtss und Stadephyr 
ſiker, Geburtshelfer, Wundärzte, Apotheker und 
Hebammen, ſteuert der Quackſalberei, dem Verfall 
der Apotheken u. ſ. w. Letztere giebt es faſt in 
allen Stadten, ſo wie in einigen wenigen Doͤrfern 
(überhaupt Über 180). Jedes Amt hat feinen Phys 
fieus. und feinen Wundarzt, welde für ein Firum die 
Euren der notorifch Armen umfonft verrichten. In Leipzig 
und Dresden giebt es gute Hebammeninititute, 
fo wie die dafigen Krankenanftalten zu trefflichen 
Klinicis benutzt werden, Außer der Leipziger 
Univerfität zu Bildung von Aerzten befindet ſich 
auch zu Dresden eine treffihe Akademie. für 
Wundärzte, und es bar künftig nicht leicht ein 
andrer, als ein Akademift, Hoffnung zur Anftellung 
als Chirurg im Lande. In Dresden giebt es auch 
eine, mit jener Akademie dem Perfonale nach meiſt 
verbundene und ſeit einigen Sahıen trefflich einges 
richtete Ihierarzneijhule Die Baceinan 
tion wurde in Sachen zwar nicht zum Zwang ger 
macht, aber doch fo befördert, daß jetzt ſelten mehr 
Todesfälle durch die natuͤrlichen Blattern vorkoms 
men. Erwähnung verdienen auch die von den Acız 
ten. jährlich einzureihenden KranfensTabellen, 
Groͤßere Ausfuͤhrlichkeit aber verbietet. der Raum. 
Lexik. v. Sachf. X. Bd. V 
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4) Daß das Schnlsund Erzichungswes 
fen in Sachſen auf einer fait nirgends übertroffer 
nen Höhe ficht, und - dazu großentheils durch bie 
weiſe Sorofamteit -feiner Regierung gebracht iſt, 
geſteht der Ausländer meift noch williger, als der 
gewöhnlich gar zu befcheidene Sachſe ſelbſt. Ohne 
davon, wie anderwär, ein großes Rühmen zu 
machen, iſt Sachjen gewöhnlich ſchon da angelangt, 
wo die meilten andern Zander mit Trompeten: und 
Poſaunenſchall erſt ankommen, und daß die Univers 
firat Leipzig als das hauptſaͤchlichſte Seminar für 
andre deutfche Akademien gelten muß, zeigt die, Ers 
fahrung. Nur einige preuſſiſche Provinzen, die ers 
neftinifch sTächfiichen Lande, Franken und Würtems - 
berg fiehen mit Sachen in den meilten (aber nicht 
in allen) Hinſichten auf gleicher Stufe der wiflens 
ſchaftlichen, fünftlerifchen und Aumanitäts- Bildung, 
und noch vor kurzem fland Dresden, mit welchem 
jest bejonders Münden, Wien und Berlin wetteis 
fern, einzig in Deurjchland da, deilen Florenz es 
befonders in kuͤnſtleriſcher Hinſicht hieß. Sachſens 
wiſſenſchaftliche Cultur datirt ſich vorzuͤglich von der 
Gruͤndung der Univerſitaͤt Leipzig, und von 
der Stiftung der 3 Fuͤrſtenſchulen her, von 
welchen leßtern noch die beiden Landichulen zu Meife 
fen und Grimma ins Königreich gehören; Kurfuͤrſt 
Morig iſt für unfre Provinzen der hauptjächlichfte 
Slluminator gewejen, und viele feiner Nachfolger 
haben in feinem Geifte fortgearbeiter, befonders aber 
Kurfuͤrſt Friedrich Auguſt, unter welchem auch — 
einige Lähmungsjahre abgerechnet — nie eine eing 
feitige Cenfur den freien Aufſchwung der. Wiffens 
ſchaften hemmen durfte. Vergl. d. Art. Leipzig. 
Ein Gebrechen iſt immer nod an vielen Orten die 
‚geringe Bejoldung der Lehrer (wozu auch die außers 
ordentlichen Profeſſoren zu ziehen find). Ganz.ohug 
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Schule ft. keine Kirchfahre im Lande, und viele 
derfelben haben ihier Staͤrke wegen mehrere. Auf 
Dörfern fomwohl, als in den Städten geht man mit 
den Geiſte _der Zeit weiter, theilt die Schuͤler in 
Einffen, vervielfältigt die Lehrgegenſtande, benutzt 
einfachere -Merhoden u. f. w. Höhere Bürgers 
fhulen wurden felt 1803 in Dresden, (mo die 
Friedrich⸗ Auguft: Schule am Neumarkt, am. aofter 
Sept. 2818 gefliftet, gegen 700 Schüler hat) 
Leipzig (eines der trefflichlien Inſtitute diefer Art), 
Zittau m. ſ. m. errichtet, und in vielen Orten die 
untern Claſſen "der latein. Schulen in Buͤrgerſchulen 
umgewandelt — großentheils nach dem Muſter der 
1792 geftifteten leipzige Freiſchule. Lyeeen 
und Gymnaſien giebt es zu Dresden (2), Leips 
zig (2), Freiberg, Chemnitz, Annaberg, Schneeberg, 
Zwickan, Plauen, Baugen, Zittau und Camenz, 
alſo mie Einſchluß der beiden Landſchulen 15. Aus 
Berdem eine, noch immer uͤbergroße Menge lateinis 
ſcher Stadtſchulen, davon einige aud wohl einer 
ganzen Gegend dienen. Ein fönigliches allgemeines 
gandschullehrerfeminar beſteht jeit 1788 zu 
Dresden, ein Seminar, blos für die Ephorie 
Freiberg ſeit 1798 zu Freiberg, und eines. für 
die Ephorie Glauchau und Waldenburg u Slaus 
hau; f. diefe Art. Für jenes zu Budifſin ift der 
fehr Hoch angefegte Fond noch nicht völlig zu ammen⸗ 
gebracht, ob wohl das Seminar ſchon feit Jahren 
in Wirkſamkeit geſetzt ik. Bei der leipziger Unis 
verſitat giebt es ein Seminar für Philologen, eines 
für Hiſtoriker, mehrere für Prediger u. f. w. Eis 
ne wichtige Bildungsanitalt ij die Bergakade— 
wie zu Freiberg, an welder jeßt 5 Profeſſoren 
md 6 andere Lehrer unterrichten (ſ. übrigens den 
Art. Freiberg); an der Haupt⸗-Bergſchule eben 
de. kehren. 3 Lehrer. Bon ey milisärifchen Lehr 
2- 
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inſtituten ſ. weiter unten. Fuͤr kuͤnftige Forſtmaͤu⸗ 
ner bluͤht die treffliche, ſeit 18316 koͤnighiche 
Forſtakademie zu Tharandt, nebſt der, 1820 
daſelbſt errichteten Vorſchule für Land und Forſt⸗ 
wirthe. Snöuftriefhulem giebt es. vorzüglich 
in «Dresden (3); Zittau, Leipzig; Grünberg bei 
Dresden, u. ſ. fr Auch laflen fi) hierher die 
Kiöppelfhulen zu Schneeberg (2), Annaberg, 
Scheibenberg, Crottendorf, Schma u. f. w. rech⸗ 
nen. Eine wichtige Erziehungsanftalt für 12 Fräus 
feine blühe zu. Radmeritz, (im Fräuleinftifte os 
achimſtein) eine große Töhterfchule zu Dresden. 
Eben da. giebt es ein Fönigliches Juſtitut für: ka— 
tholiſche Mädchen, das Joſephinenſtift, und aus 
Fer der katholiſchen Hauptſchule mehrere andre 
Schulen: für tatholiihe Knaben. An guten (und 
ſchlechten) Privatlehr⸗ und Erziehungsanftalten fehle 
es nicht; die geachterfien find zu Dresden und auf: 
Warkerbarchs Ruhe an der Elbe. Gelehrre Ges 
fellfhaften, welche Öffentlicher Auctoritaͤt genies 
fen, find: die oͤconomiſche Societaͤt zu Dresden: 
(doch hätt fie ihre Sigungen zu Leipzig) feit 1765, 
die Sablonomweky'fhe Societät zu Leipzig feit 1768, 
die deurfche Geſellſchaft zu Leipzig feit 1727, die 
Linne'ſche Geſellſchaft dafeibft feit 1789; auch wohne 
"in der ſaͤchſ. Oberlaufis wohl die Hälfte der Mitz 
glieder der zu Goͤrlitz beftehenden, hoͤchſt verdienfts. 
vollen DOberlaufiger Geſellſchaft der Wiffenfchaften- 
und Künfte, welche feit 1821 ihre Acta wieder im 
Drud giebt. Die wichäigften Bibliotheken finde:- 
die königlihe im Syapanifchen Palais zu Dresden . 
(250000 Bande, u. f. w.), die Rathsbibliothek zu 
Leipzig (nahe an 40000 Bande und mehrere ınters 
eſſante Sammlungen ), die leipziger Univerfirätsbibe 
liothek (falt 30000 Bande), die Schulbibliotheten 
zu Zwickau (16000 Bande), Freiberg, der Diesdeg: 
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ner Kreuz s und -der leipgiger Thomasſchule, die 
- Rachsbibliochet zu’ Zittau, die Bibliothek der Lars 
besfchulen, der leipz. Thomaskirche, u. ſ. w. über? 
dem viele ſehr ſtarke und treffliche Privatbiblio— 
theken, z. E die des geh. Leg; R. Günther zu 
Dresden, die Gr. Einſiedelſchen zu Reibersdorf und 
Wolkenburg. Unter den Cvielleicht zu uͤberhaͤuften) 
Leſebibliotheken find die Beygangſche und 
Joachimiſche zu Leipzig die ſtaͤrkſten. Für die ſchoͤ⸗ 
nen: Kuͤnſte bluͤht feir 1763 zu Dresden eine 
hoͤchſt geachtete Akademie, zu welcher als Filiale 
die (Partials) Akademie zu Leipzig und die Mah— 
lerſchule zu Meiffen gehören. In Dresden befins 
den fih als allberähme Kunftfammlungen: 
die Gemaͤhldegalerie, das Kupferftichkabinet, die 
Mengs'ſche Sammlung von Gypsabguͤſſen, das Aus 
guſteum oder die Galerie von (meift antifen) Stas 
wen, die: Porcellanfammlung, die Kunſtkammer. 
Die Ruͤſtkammer, das Mineraliens und Naturaliens 
kabinet, das Muͤnzkabinet u. f. w. haben mehr 
wiffenfchaftliches , das grüne Gewölbe mehr luxurio⸗ 
fes Sntereffe; erſteres verdienen aud die königliche 
Sternwarte zu Leipzig und ber marhematifhe Sas 
don -zu Dresden. Für Muſik herrſcht in Sad: 
fen viel Sinn und mehr. ald mirtelmäßiges Talent; 
die koͤnigl. Eapelle und die Anflalten des leipziger 
Magiſtrates haben für Veredelung der Kunft viel 
gewirkt. Endlich giebt es zu Dresden ein ſtehendes 
Zönigliches, zu Leipzig ein ſtehendes ftädtifches Theas 
ter, jenes aus italienifhen Dperiften, deutſchen 
Schaufpielern und deutfchen DOperiften, diefes nur aus 
letztern beiden beftchend, fo daB das Ballet bei keinem 
Theater gedeihet.- Noch befigen Chemnitz, Freiberg, . 
Baugen und Zittau - ordentlihe Schaufpielhäufer, 
aber - feine flehenden Truppen, Manches von dem, 
was wir hier; gefagt. haben, mag freilidy keineswegs 
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fir Polijeiverwaltung des Landes gerechnet werben ; 
doch ſchien uns bier der bequemſte Dre dafür er⸗ 
wählt zu werden, da der Hauptzweck von allen ges 
nannten Inſtituten, die Bildung des Volkes, : uns 
freitig ein Hauptaugenmerf der Landesverwaltung 
ſeyn fol. ee ae 
5) Für die Sicherheit im Innern des Sraas 
-  te® beitehen theils die Gensdarmerie, theils die ho⸗ 
hen Polizeis und Criminalbehörden zu Dresden und 
Leipzig, theils die Polizetiniticate jedes andern ein⸗ 
geinen Ortes, welche meiſt an die Jurisdiction ges 
bunden, auf den Dörfern aber den Richtern anver⸗ 
traut find, theils die Braͤndaſſecuranz und mehrere 
recht gute Mandase über Feuerordnung, theils end⸗ 
kih die allgemeinen Strafsund Berfors 
gungsanftalten, namlich ein Zuchthaus und Ars 
menhaus (nebit einer Penjionsanfalt für Geiſtes⸗ 
ſchwache) zu Waldheim feir 1715, eine (befonz 
ders für Wahnwitzige ganz trefflich eingerichtere) 
Heil» und Verpflegungsanitafe im Schloſſe Sons 
nenſtein feit 1811, ein Land: Zwangsarbeitshaus 
zu Coldiß ſeit 1803, wohin man vorzäglid, die 
Aufgegriffenen muchwilligen Bettler bringt, und ein 
‘Zuchthaus zu Zwickau ſeit 1770. Dieje Anſtalten 
beherbergen uͤber 1600 Perſonen, welche außerdem 
theils ſchadlich ſeyn wuͤrden, theils den Ihrigen zur 
Laſt fielen. Manucherlei Gebrechen, über welche 
man klagt, ſind zum Theil wohl, ohne Ungerechtig⸗ 
keit zu uͤben, von denſelben gar nicht zu trennen, 
und um dieſelben moͤglichſt unſchaͤdlich zu machen, 
iſt ſeit etwa 20 Jahren ſehr thaͤtig und weislich 
gewirkt worden. Ihre Unterhaltungskoſten (über 
90000 Thlr.) fliehen aus Steuer: und Rentkam⸗ 
merbeitraͤgen, 2 jährlichen Colleeten, der feit 1772 
dazu beftimmten Dresdener Lotterie, gemiffen 
Straf⸗ und. Abzugsgeldern, Penfionsgeldern, und 
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der Arbeit der Sträflinge. Noch giebt es befons 
die Zuchthaͤuſer, in Dresden, im Leipzig (io 
alle ſtraffalligen Juden untergedraht werden), in 
Baugen und in Zittau. Kasholiihe Sträflinge wers 
den nach. Zwickau abgeliefert, wo 1820 cıne Paros 
chialkirche (mit Filialen Chemnitz und Plauen) für 
Kathpliten gegründer wurde. — Die. Oberlanjig 
bat ihre befondre Simmobiliar + Brandafjecnran; ſchon 
feit 1788, woju jedoch nur die Orte der Landmits 
leidenheit gezwungen find. Hingegen zu der 1787 
errihtsen Immobiliar ⸗Brandaſſecuranz 
für die Erblande find alle Hausbeſitzer in den 4 
Kreijen gezwungen. Die Beiträge gefchehen fo, daß 
von jeder Wurzel & 25 Thlr. des angegebenen Wer⸗ 
thes der Haͤuſer halbiährig eine gewiſſe Anzahl 
Pfennige gegeben werden, welche bisher zwiſchen 2 
und 20 Pfennigen ſtieg und fiel. Die Taxe der 
Gebäude darf nicht unter der Haͤlfte des wahren 
Werthes fichen (widrigenfalls fie obrigkeitlich tarive 
werben), aber auch nicht den wahren Werth übers 
treffen; in diefelde dürfen jedoch. bei Mühlen, Ham⸗ 
mern und Fabrifgebäuden die eingebauten Werke 
mit. aufgenommen werden. Die Anflalt vergütet 
Partialihäden nur verhältnißmäßig, achtet aber nier 
dergeriſſene Gebäude (doch nicht die, welche nicht 
sur Hemmung des Brandes niedergeriffen wurden ) 
den abgebrannten gleich, und vergütet aud die Schäs 
den am Löfchgeräthe. Die erſte Schäßung aller 
Gebäude durch ganz Sachſen ohne die Laufisen bes 
mug fat 58 Dil, Thlr.; 1801 aber fat 84 Mil, 
Später trat die Niederlaufis Hinzu. Im J. 1819 
war die Summe im Königreiche allein (ohne die 
Oberlauſitz) 74,946706 Thlr. 6 Gr. Die ſtaͤrkſten 
Ausgaben hatte dieſe Anſtalt in Folge der Greuel 
des Freiheitskampfes noͤthig. In dieſem ſchlief auch 
die Moabiliar;Brandaffecuranz, welche ans 


— 
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ein, iſt jedoch ſeitdem wicder hergeftelle, aber nicht 
zu großer Gefalligkeit für ‚das Publikum gebracht 
worden, welches lieber der London : Hamburger 
Phöniraffecuranz, der leivziger 1819 geftifteren, und 
der Gothaiſchen ſeit 1820 beſtehenden Aſſecuranz 
beitritt; auch finder die köthenſche Hagelaſſecuranz 
in Sachſen vielen Beifall. — Durch die Baus 
en wird mittels des Nachlaffes an 
A:cife und Steuern jährlih eine bedeutende Sums | 
me dahitt verwendet, daß die Anbauung wüfte lies 
gender ‚Srundftücde befördert werde. 
6) Das Poftweren arindete Kurfurft Aus 
guſt 1563, nachdem fehon Herzog Albert laufende 
und teitende Poften gehalten harte. Joh. Srori I. 
verpachtete cd, und 1681 wurde es fir ausfühlier 
Pendes Regale erklaͤrt; 1692 entſtand das Leipziger 
berpoſtamt, 1715 die jetzige Poſtordnung; 1722 
ſetzte man nach Zürners -Vermeffungen‘ die erſten eis 
gentlichen Poſtſaͤulen, welche aber jetzt an den 
neuen Chauſſeen ihre Gültigkeit verlieren, und durch 
% Meilenfänlen erſetzt werden. Unter: dem ehema— 
ligen DOberpoitamte zu Bautzen ſtanden bisher -die 
oberlaujißer Poften,- bis es neuerlidy ebenfalls dem 
Leipziger Oberpoſtamt unterworfen wurde. 


Letzteres ficht unter. dem geh. Finanzcollegium, und 


begreift 1 Director, 2 Räche, ı Aſſeſſor, ı es 
creraie, 3 Caſſier, 2 Controlleurs, ı Calculator 
Bei der. Eaffenerpedition; dann bei der Oberpoflamtss 
erpedition 2 Oberpoftamtsverwalter, 2 Einnehmer,. 
2 Rechnungsfuͤhrer, 8 Poſtſchreiber, 2 Packmeiſter; 
uͤberdieß 3 Borhenmeilter, 2 Vicefhaffner, 1 Stas 
fertenerpeditor. - Hierzu komme der Pachter. der, mit 
dem Dberpoflamt verbundenen koͤnigl. Zeitungs⸗ 
expedition (der einzigen im Lande) zu Leipzig, 
und der Poſtſtallhalter. Beim Hofpoſtamte 
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Dresden find angeſtellt: 1 Hofpoſtmeiſter, 2 Eins 
nehmer, 10 Poſtſchreiber, 1 Poſthalter, 2 Pads 
meiſter, 7 Shaffner und Viceſchaffner. (Hiermit 
find gewiſſe Stehen in den Art. Leipzig und Dress 
den zur »orrigiven.) "Die. übrigen Poftämter (uns 
ter Portmeiltcın ) find ‚folgende 39: Adoif, Annas 
berg, Biſchofswerda / Borna, Bausen (mit 3 Pofts 
freibern und 1 Pofthalter ); Camenz, Chemnitz 
(mir ı Pojthalter), Colditz, Cunnewitz bei Bausen, 
Sreiberg, Glaudau (feit 1820), Grimma, Bios 
ßenhain, Sohanns Seorgenitade, Klappendorf bei 
Dias, Koͤnigsbruͤck, Sangenlungwig bei Hohenitein, 
Löbau, Luppa bei Oſchatz, Dlarienberg, Meiffen, 
Neuſtadt bei, Stolpen , Stoffen, Dederan, Oſchatz, 
Dean Penig, Pirna, Plauen, Reichenbach (mit 

2 Poſthalter) Rochlitz, Schmiedefeld bei Stolpen, 
Schneeberg, Waldheim, Willsdruf, Wurzen, Zehis 
fa bei Pirng,. Zittau, und Zwickau. Außerdem 
giebt es noch Poiterpeditionen (meiſt unter 
Poſtverwaltern) zu, Crimmitzſchau, Dippoldiswalde, 
Dobeln, Ehrenfriedersdorf, Eibenſtock, Frankenberg 
Cmit ı Poſthalter) Frohburg, Geithayn, Gerings⸗ 
walde, Herrnhut, Herzogswalde bei Freiberg, Hirſch⸗ 
felde, Koͤnigswartha bei Bautzen, Lichtenſtein, Mitt⸗ 
weide, Moritzburg, Oelßnitz, Oſtritz, Panfhwiß 
bei Camenz, Pauſa, Pulßnitz, Radeberg, Radeburg, 
Rießa, Roßwein, Scheibenberg, Schwarzenberg, 
Silberſtraße bei Zwickau, Stollberg, Strahwalde 
bei Loͤbau, Strehla Tharandt, Thum, Werms—⸗ 
dorf, Zſchopau und Zwenkau. Ueberhaupt giebt es 
demnach koͤnigl. Poſtexpeditionen an 77 Orten — 
nach Verhaͤltniß mehr, als in irgend einem Lande 
‚auf Erden. Zwei Hauptgebrechen am fächf., übri⸗ 

gens ſich gewiß ſehr empfehlenden Poſtweſen find: 
großentheils noch ſchlechte Poſtſtraßen, und unpaſſen⸗ 
de Wagen; doch iſt in beiderlei Hinſicht in den 
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‚festen Seiten viel Heilſames geſchehen. Hierzu 
wirkte wefentlich * 
7) Die Straßenbaucommiſſion, welche 
vom geheimen ‚Finangollegium abhaͤngt, und außer 
dem Commiffar zu Dresden noch 2. Chauffeeinjpectes 
“zen (zu Dresden und Wurjen) und 8 andre Stra—⸗ 
Fenaufſeher, auch .ı Chaufleeaufjeher zu Silberſtraße 
begreift. ©. uͤbrigens aben. 3 
=> 8) Die Wafferbaudirection, welche bis 
vor einigen Jahren mir No. 7 verbunden war, bes 
forgen x Direeter, 2 Conducteurs und ı Auffeher, 
an der Weifferiß aber der Straßenbaucommiflar. 
“ 9) Für die Kameralvermelfung des Lanz 
des arbeitete zur Zeit der Oberlandfelomeffer und 7 
Conducteurs. Die Inſtitute No: 7, 8 und g fies 
den unter Aufſicht der Kreishauptmannfcaften. 
Eine hoͤchſt genaue terreſtriſche Bermejfung 
des Landes iſt befannelich feit 1779 durch die koͤ⸗ 
nigl. Ingenieurs geſchehen, und ihr wichtiges Reſul⸗ 
rat, die große Eabinetscharte von Sachſen, wird 
nädhfteng in verkleinertem Maasſtabe verkäuflih wer⸗ 
den. — 


III. (Finanzverwaltung.) Ohne Hier 
die allbekannten Wahrheiten zu wiederholen, daß 
Friedrich Auguſt das Land unter den ſchlimmſten 
Finanzumſtaͤnden übernommen, aber dieſe durch weis 
fe Mäßigung und Sparſamkeit, durch großmuͤthige 
Aufopferungen und Nachlaß, und durch beſſere Or⸗ 
ganiſation der Bureaux, fo vortheilhaft gemacht hat 
daß fie felbft durch die drangfalvollen Jahre 1806 
bis 15 niche wieder zerrüttes werden konnten, fons. 
. bern daß Sachſen zur Zeis unter die Staaten ges 
hört, welche den meijten Credit in.und außer dem 
Lande genießen — fehen wir querft die Quellen 
der Staatseinkuͤnfte an. Sie find. theils die 
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Domanial⸗ uud Regalien⸗ — theild Steuern 
ynd Abgaben. Zu. jenen: gehören: nu. * 

2) Die- aus der Gerichtsbarkeit Über ‚die un 
mittelbaren Amtsorte fließenden ‚Zinfen,; Hufengel⸗ 
ber, Naturalabgaben, und andern Reuten. Für 
diefe beftehen folgende 4o Rentämter (davon im 


der Oberlaufig kein einziges it): Altenberg, Augus _ 


fusburg, Borna, Chemnitz, Colditz, Dippoldiawalde, 
Dresden, Frankenberg zu Sachſenburg, Frauenitein, 
Sreiberg, Grimma das Erbamt, Grimma das Schulr 
amt, Gryllenburg, Gruͤnhayn, Hain, Hohnſtein 
nebſt der Vorwerksadminiſtration zu Lohmen, Lau— 
terſtein zu Zoͤblitz, Leipzig, Leißnig, Meiſſen das 
Erbamt, Meiſſen das Procuraturamt, Meiſſen das 
Schulamt, Moritzburg, Muͤgeln, Mutzſchen zu 
Wermedorf, Noſſen, Oſchatz, Pegau, Pirna, Plau—⸗ 
en, Radeberg, Rochlitz, Schwarzenberg, Stollberg, 
Stolpen, Voigtsberg, Wieſenburg, Woikenftein mit 
MA. Annaberg, Wurzen, Zwickau. Die meiſten 
Rentbeamten haben den Titel als Amtsinſpecto— 
ven. Unmittelbar find den koͤnigl. Aemtern unters 
worfen die Städte Unterwiefenthal und Brand, und 
17 Dörfer ganz, 341 aber nur theilweife, naͤm⸗ 
lid, im meißniſchen Kreife 223'39, im Teipziger 
191%°, im voigtländifchen 21%, im erzgebibgiſchen 
282%. Man kann ‚die Zahl der Unterthanen zu 
250000. anfrhlagen. - 

2) Die Einkuͤnfte von den Amtsoͤconomien, 
welche meiſt mir unter den Rentbeamten ſtehen, fo 
wie von den, meiſt vererbpachteten Amt smuͤhlen, 
Ziege leien, Kalkbrennereien/ Steinbruchen u; ſ. m, 
Die wicht igſt en Amtsoͤconomien find: Stolpen, 
Hohnſtein, Laüßnitz, Moritzburg Matzzſchen, Sach⸗ 
ſenburg, Wieſenburg, Pauſa nnd Voigtsberg. 
5) Die Revenuen von den Kammerguͤtern. 
Zur Zeit find. dieß folgende 27: Oſtra, Pillnitz mit 
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Porsberg, Doͤhlen mit Zauckerode, Gorbitz mit Pen⸗ 
nerich, ſammtlich im Amt Dresden; Großſedlitz mit 
Heidenau, Lohmen, Rennersdorf, Kalkreuth mit 
Bieberrach, Zadel, ſaͤmmtlich im meißniſchen Krei⸗ 
fe; Muͤgeln mit Berntitz und Schlatitz, Mahlis 
und Coum, Ebersbach, Lauterbach und Barnbruch,— 
ſaͤmmtlich im leipziger Kreiſe; Fuͤrſtenhof mir- einem 
Vorwerke, Rechenberg mit Gruͤnſchoͤnbera, Zſchopau 
(nur aus Gerichtsnuzzungen beſtehend), Hohneck, 
ſaͤmmtlich im erzbebirgiſchen Kreiſe. (Ochoͤnfeld 
mit Grauppe, Pratzſchwitz und Jeſſen iſt kein Dos 
maniah-⸗ fondern ein Chatoullengut, und gehört alſo 
eben fo wenig. hierher, als das der königlichen Fas 
milie: gehörige Zabeltitz.  _ 

: 4) Die Forften werfen, in Verbindung mit 
dem Flößenwefen (j. o.) eine ausgezeichnet flarz 
ke Summe, die über 6 Tonnen Goldes fleigen 
mag, jährlich ad. Nach der, erſt vor wenigen 
Jahren (1817) gefchehenen neuen Organifation des 
koͤnigl. Forſtweſens zerfallen dieſelben in 5 Haupt⸗ 
abtheilungen, namlid in die 4 Forſtkreiſe und 
in: die DOberfsrjimeiiterei des voigtländifhen 
Kreifes. Jeder Forſtkreis echt. unter einem Kreise 
sberforftmeifter, und zerfäle wieder in For ſt⸗ 
bezirke, welden die Forfimeifter vorgeſetzt find, 
und diefe zuleßt in Reviere der Förfter, Über des 
ren mehrere, gewöhnlich in Einem Amte, ein Dbers . 
foͤrſter geſetzt iſt. J. Der erfte. Forfikreis (Kreis⸗ 
oberforſtmeiſter v. Oppell im Forſthauſe zu Cun⸗ 
nersdorf) betrifft den meißn. Kreis. A) Forſt⸗ 
bezirk Dres den. a) Oberförſter des Amtes Dress 
den, zu Ullersdorf. Reviere Ullersdorf, Langebruͤck 
(mit dem Unterfoͤrſter zu Klotſcha), Biehla, Fiſch⸗ 
haus, Neudorf (mit den Unterfoͤrſter bei Trachau ), 
Pillnitz, Döhlen (dat nur einen Unterförfter), Oftra, 
Plauen, Blaſewitz, rothes Haus, und Huͤhndorß 


* 
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(diefe 5 haben nur Haͤgereiter), und Zafchendorf 
“wegen des Schatuffengutes (Har-rur ı Unterförfter ). 
b: DIberförfter des Amtes Stolpen, zu Fiſchbach. 
Reviere Fiſchbach und Seligſtaͤdt. B) Forſtbezirk 
Morißburg. a: Dberförher "der Aemter Hai 
und Meiffen, zu Gohriſch. Förfter find zu un 
mühle und Okrylla, ı Unterförfter zu Wilknitz, Maͤe 
gereiter zu Miedermeißa und Niedermuſchitz. D) Ober⸗ 
föriter des Amtes Morißburg, zu Eiſenberg. Foͤr⸗ 
fler zu Kreyer und Steinbach; ı. Unterförfter zu 
Weinboͤhla. c) Dberförfter des Amtes Radeberg, 
zu Großröhredorf. Förkter zu Laußnitz, Okıplla und 
Wuͤrſchnitz; ı Hägereiter zu Kleinroͤhrsdorf; ı Granzer 
ſchuͤtze bei Luͤttichau. C) Forſtbezirk Lihrenhayn 
begreift das Amt Hohnſtein mit Lohmen. Dee 


Oberfoͤrſter iſt zu Lichtenhayn. Foͤrſter zu Hohn⸗ 


fein, Neuſtadt, Hinterhermsdorf, Ottendorf, Mit⸗ 
telndorf, Poſtelwitz und Lohmen; Unterfoͤrſter zu 
Ehrenberg, Steinigwolmsdorf, Hinterhermsdorf, Seb⸗ 
nis; Altendorf, Orrau und Poſſendorf. D) Forſt⸗ 
bezirk Cunnersdorf Eſteht mit unterm Lichten⸗ 
hayner Forftmeifter ) begreift das Amt Pirna. Ober— 
foͤrſter zu Reinhardsdorf. Förter zu Cunnersdorf, 
Roſenthal, Markersbach, Koͤnigſtein und Rathen; 
Unterförfter zu Reichſtein, Schöna, Roſenthal Cim 
Bilagrunde) zu ....... ., und Struppen; 1 Haͤe 
gereiter zu Sedlitz. E) Forfibezit Gruͤllenburg. 
a) Oberforſter des Amtes Freiberg, zu Sanct Mi⸗ 
chaelis. Foͤrſter zu Sanct Michaels, Loßnitz und 
(der Jagdforner) zu Berthelsdorf; 1 Unterfoͤrſter 
zu Oberlangenau. b) Oberfoͤrſter des Amtes Gruͤl⸗ 
lenburg, zu Hintergersdorf; Foͤrſter zu Spechtshau⸗ 
fen, Niederſchoͤna, Naundorf und Dorfhayn. c) Ober⸗ 
forſter des Amtes Dippoldiswalde, zu Rabenau. 
Foͤrſter bei WCarsdorf, zu Hoͤckendorf und Dbers; 
frauendorf; Unserförfter zu Hirſchhbach und Roͤthen⸗ 


* 
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Sad. — Ik Sweiter Forſtkreis, begreift einen 
Theil des dfilihen Erzgebirgs; Kreisforftmeis 
ſter v. Truͤtzſchler zu Olbernhau. A) Forſtbezirk 
Bärenfels: a). Oberförfter des’ Amtes Frauen⸗ 
fein, zu. Frauenſtein. Förfter zu Naſſau, Rechen 
berg, Mulde und. Einfiedel; Unterförfter zu Reis - 
chenau, Hermsdorf, Rhenberg. b) Oberförfter 
des Amtes: Altenberg (jetzt jener zu Frauenſtein). 
Sirfker:2 zu Baͤrenfels, ı zu Altenberg; Untere 
fier zu Baͤrenfels und Altenberg, B) Forſtbezirk 
aut erſtie i n zu Olbernhau (Forſtmeiſter iſt der Kreis⸗ 
forſtmeiſter ſeibſt). Oberfoörſter des Amtes Lauterſtein, 
zu Gruͤnthal. Foͤrſter zu Kriegwald, Zoͤblitz, Niederlauter⸗ 
ſtein, Wernsdorf und Niederſeifenbach; Unterfoͤrſter 
bei Olbernhau, zu Anſprung und Ruͤbenau. O) Forſt⸗ 
Bezirk Marienberg (Forſtmeiſter iſt der Kreise 
forſtmeiſter ſelbſt). Oberforſtmeiſter des Amts Wol⸗ 
kenſtein, zu Wolkenſtein. Foͤrſter zu MWüftenfchlees 
tau, Reitzenhayn, Steinbach, Joͤhſtadt, Heidelbach 
und Lengefeld; Unterfoͤrſter zu Kuͤhnheide, 2 zu Ruͤk⸗ 
kerswalde, zu Satzung, Grumbach und Hilmers⸗ 
dorf. — II. Dritter Forſtkreis, begreift dag. 
jſadweſtk. Erzgebirge, Kreisforſtmeiſter von 
Lindenau gu Schneeberg A) Forſt-Bezirk 
Erotsendorf. sa): Dberförfter des Amts Stollberg, 
ift der Dberförfter des Amts Chemnis. Foͤrſter zu 
Kohnerz -Unterförfter: zu Selehau. b) Oberförfter 
des. Amts Gruͤnhayn, zu Eiterlein; Förfter zu Grüns . 
Hayn und anf dem Habichtsberge bei Cranzahl. 
0) Dberförfter. des Amts Crottendorf, zu Dittweide. : 
Foͤrſter zu Oberwieſenthal, Unterwiefenthal, Neus 
dorf und Crottendorf; Unterfoͤrſter auf den Teller⸗ 
haͤuſern, zu Neudorf, Scheibenberg und. Crottendorf. 
B) Forſt Bezirk oder Amt Schwarzenberg 
CForſtmeiſter iſt der Kreisforſtmeiſter ſelbſt) a) Obers. 
foͤrſter zu Breitenbrunn; Forſter zu. Breitenbrunn, 
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Groſwoͤhla und Rafhau; Unterfoͤrſter zu Breiten⸗ 
brunn, auf der 3 Meile, zu Rittersgruͤn und Mitt⸗ 
weide. b). Oberfoͤrſter zu Eibenftod, Foͤrſter zw 
Carlsfeld, Johanngeorgenſtadt, Weiters Glashuͤtte 
und Eibenſtock; Unterfoͤrſter an der Wiljih, zu 
Schoͤnheide, Johanngeorgenſtadt, auf der Glashuͤt⸗ 
te und zu Eibenſtock. c) Oberfoͤrſter zu Lauter, 
Förfter zu Sofa, Schwarzenberg, Steinheidel und 
Vockau; Unserförfter zu Soſa, 2 am Ochfenkopf, 
and zu Lauter. d, Dberröriter zu Schönheide, wohnt‘ 
in Neuhride. Foͤrſter zu Schönheide, Hundshuͤbel, 
Hartmannsdorf und Sauppersdorf; LUnterföriter zw 
Schönheide und Hundshuͤbel. C) Forſt⸗Bezirk oder. 
Amt Zwidau (wie bei B.). Der Oberförfter wohne 
zu Werdau. Förſter zu Neudeck amd. Langenberns⸗ 
dorf; Unterfoͤrſter bei Pöhlau (auf dem ſogenann⸗ 
ten Freitag, weil der. Foͤrſter fo heiße.) — IVv. 
Vierter Forſtkreis, begreift den nord werlihen: 
Theil des Erzgebirgs, und den leipziger 
Rıeis, Kreisoberforſtmeiſter v. Gb zu Eoldig. 
A) For: Bezirk Zſcho pau a) Dberförfter des Ames: 
Noffen, zu Obergruhna. Foͤrſter zu Roßau, Ditters⸗ 
dorf und Reichenbach; Unterforſter zu Grumbach, 
Bockendorf, Cohren und Obergruhna; dazu die Ge⸗ 
hagejager zu Neukirchen und Lommatzzſch. b) Ober⸗ 
foͤrſter des Amits Chemnitz (nebſt Frankenberg, 
Sachſenburg und Stollberg). zu Furth; Förfter zw: 
Hainersdorf, Pleißa und Olbersdorf; Unterförfter 
zu Jahnsdorf. c) Oberfoͤrſter der Aemter Franken⸗ 
berg und Sachſenburg, ſ. Jitt. b. Foͤrſter zu Sach⸗ 
ſenburg und Neudoͤrfchen bei Mittweyde. d) Ober⸗ 
foͤrſter des Amts Auguſtusburg, zu Olbersdorf im 
Amt Chemnitz; Foͤrſter zu Auguſtusburg, Borſten⸗ 
dorf, Boͤrnichen, Plaue und Zſchopau; Unterförfter 
zu Neunzehnhahn und Piaue, B) Forits Bezist 
Eojvig. a) Oberfoͤrſter des Amis Colditz (au) 
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der Aemter Grimma und Borna) im Thiergarten 
bei Colditz. Foͤrſter zu Böhlen, Ebersbach, Koͤßern 
und Glaſten; Unterfoͤrſter zu Schoͤnbach und Berne. 
bruch. b) im: Amt Borna: Förſter zu Borna? 
Unterförfter zu Floͤßberg. co) Dberföriter des Amts: 
Leißnig (auch Rochlitz) zu Langenau; Förfter zu Hoch⸗ 

weisihen. ; d) im. Amt Rochlitz: Förster. zu Rochlitz 

und Altgeringswalde. C) Forſt-⸗Bezick Wermsdorf. 

a) Oberfoͤrſter der Aemter Mutzſchen, Migeln. und. 

Oſchatz, zu Wermsdorf. Foͤrſter zu Wermsdorf, Sachs: 
ſendorf, Schlagwitz, Collm und Börln; Unterfoͤrſter 
zu. Luppa. b). Amt. Grimma, ſ. B. a; Foͤrſter zu. 
Naunhof; Unterfoͤrſter eben da. ) Schulamt Grim⸗ 
ma, ſ. B. a): Foͤrſter zu Großbothen. d) Amt 

Wurzent Forſter zu Niederſchmoͤlln; Unterfoͤrſter zu 
Hohburg und Kuͤhren. e) Amt Leipzig: Foͤrſter zu 

Zwenkau; Haͤgereiter zu Ehrenberg; Fußknechte zu 

Luͤtzſchena und Burghauſen. — V. Dberforjimeig, 
ſter im voigtlaͤndiſchen Kreiſe: v. Feilitzſch zu 
Heinersgruͤn. a) Oberfoͤrſter des. Oberforſtes 
Auerbach, zu Georgengruͤn. Foͤrſter zu Rautenkranz, 
Tannebergsthal und Carlsfeld; Unterfoͤrſter zu Elle⸗ 
feld, Heßmuͤhle, Gottesberg und Sachſengrund. 
bh) Oberfoͤrſter des Oberforſtes Schoͤneck, zu Brunn⸗ 
doͤbra. Foͤrſter zu Tannenhaus, Kuttenheide, Landes 

gemeine und Hain; Unterförfter 2 auf der Kutten⸗ 
beide, und zu Mulde. c) Oberfoͤrſter des Amts 
Plauen, ift der Oberfoͤrſter zu Georgengruͤn; Foͤrſter 
zu Reiboldsruh und Mittelhöhe. Ueberhaupt zahle 
man 4 Kreisoberforftmeifter, ı Oberforftmeifter, 3 
prad.s Oberforſtmeiſter, 6 andere Forftmeifter, 4 
Kreis forſtſecretars, 35 Dberförfter::ellen, davon aber 
mehrere :von Einem Dberförfter verwaltet werden, 
und 148 Forſt und Sagdreviere. — Zur Bildung: 
von Forfibeamten dient die, fchon erwähnte For ſt⸗ 
arademie zu Tharand, welche duch ganz Deutſche 
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dand fehon ihren Ruhm Hegränder hat, und ar 
weicher außer dem Director 3 Profeffoven und 3 
andre. Lehrer unterrichten. Mit derſelben ftehe die 
Forftverinejjungsanjtale zu Tharandt in Vers 
bindung; dabei find ein Direreor, 1 Viecedirector, 
ı Tarater, 8 Mermeffer und 2 Kartenzeichner, 
Auch gehört Hierher die Worfchule für Forſtwiſſen⸗ 
fhaft und Deconomie zu Tharandta“ — Das gez 
ee Floßwefen ift, der Inſpection hab, "unter 
5 DOberauffeher (zu Dresden, Player, Leipzig, 
Freiberg und Olbernhau) und unter die g Floß⸗ 
meifter zu Schandau, Königitein, Dresden, Schwara 
zenberg, an der Mulde, an der obern Elſter, Leipa 
ig, Freiberg und DOlbernhau, fo wie: unter die 4 
Holzverwalter zu Dresden, a zu Groͤdel,a⸗ 
zu Meiffen, 1 zu Leipzig, die Floßſchreiber zu 
Leipzig und Plauen getheilt. Königlihe Köhler 
zeien find bei Goͤrsdorf, Blumenau, Gruͤnthal 
und Wolkenftein; Pechntiederlagen zu re 
Schöne und Schwarzenberg. 
:: 5) Die Einkünfte von den Gergwrrh en ma 
önigl. Hätten Zwar bar der König, ‘ außer 
einzelnen Staͤmmen und Kuren bei. manchen Zechen,: 
nur eine einzige Erzgrube als ausſchließendes Eis 
genthum, nämlich den Kurprinz mit Zubehör, ı% 
Stunden noͤrdlich von Freiberg; aber je weniger dies 
fe Ausbeute abwirft, da hier immer fehr koftbare 
Verſuche zur Verbeſſerung des Grubenbaues geſche⸗ 
ben, deſto wichtiger ſind dafuͤr die Huͤtten⸗ 
werte, naͤmlich die beiden großen Silber⸗ 
Hirten an der Mulde, das Amal gamir— 
werf, das. doppelte Dlaufarbenmwert, 
zu Oberfchlema, die Saigerhätre zu Grün 
thal, und das Alaunwerk bei Reichenbach 
— der unbedeutenden Werke bei Marienberg,. Auer, 
Sopanu u. ſ. w. hier Pa au get 
kezit. v. —8 x, 8b, 
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denken. Die königl. Steinfohlenzehen am 
plauenfchen Grunde, in welden gegen 300 Mann 
arbeiten, find zwar fehr beträchtlich, aber bisher von 
wenigem Metto:Gewign geweſen, da fie immer gros 
fe Zuräftungen erforderten, und eben jegt durch dem 
aus dem Eibthale nach ihnen getriebenen Hauptſtolln 
noch erfordern; deſto wichtiger wird ihr Ertrag nach 
deffen Beendigung ſeyn. Domaine Befistäum find 
noch: der Topaſenbruch des Schnedeniteines, der 
Schottewiser Achatbruch, die Marmorbrüce bei 
Erotteridorf und Scheibenberg, bie Kalkbruͤche bei 
Hermsdorf und Zaunhaus Über Frauenſtein, nebſt 
einigen. andern, die (zur Zeit unbenutzten) Salzquel⸗ 
fen bei Altenfalze und Erlebach im Voigtlande, die 
Serpentinbrüche bei Zoͤblitz, u. ſ. w. Viel wichti⸗ 
ger, als die Einkuͤnfte von dieſen eigenthuͤmlichen 
Kronbeſitzungen ſind hingegen die aus dem urſpruͤng⸗ 
ſichen, jedoch an die Gewerken verlichenen Ber 
fige der Erzgruben fließenden Einkünfte, wie wohl 
ein fehr bedeutender Theil derfelben fogleih wieder 
zum Veften des VBergbaues verwandt wird. Am 
_ meiften tragen dazu bei die Zehenden und Cbei: 
Zubußzechen) Zwanzigſten von den Silber » Kobalts 
Eijens und Zinnzehen, das Waagegeld auf den 
Eifenhftten u. |. w. 

6) Der Ueberfchuß bei den beiden Mänzftäts 
ten des Landes namlih der Dresdener für 
Gold; und Silbermuͤnzen, -und jener in Saigerhhits 
te Gruͤnthal für Kupfermüngen. Der Ueberſchuß 
entftcht dadurch, dab der König in Folge des Vor⸗ 
faufsrechtes das Silber und Kupfer, da Er es 
im Erz kauft, nach Verhälmiß wohlfeil erhält, und‘ 
daß die Ausprägungstolien nicht bedeutend find. Ins 
Beffen wurde bisher auch außer dem in Sachſen ges 
wonnenen Silber jährlich eine Menge amerikaniſches 
Silver (welches in fran. Piaftern und in Barren 
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eingefaufe wurde) und Gold in ſaͤchſ. Geld umge 
wandelt, wobei jedoch fchwerkicdy viel gewonnen, ſon⸗— 
dern nur das Handelsbedärfniß berückfichtige wurde. 
Ein ähnlidies Schickſal mit den Piaftern erfähre. 
bekanntlich das ſaͤchſiſche Geld jetzt häufig in der 
Nahbarfchaft, und in Folge des meitverbreiteten 
ſaͤchſſchen Commerzes ift das fähl. Geld, ungeachtet; 
deffen in manchem Yahre uber 2 Mil. Thir. aus⸗ 
geprägt. wurden, nicht das "vorherrfchende im Kandel: 
und Wandel, fondern anjegt aus verfchiedenen Urs 
ſachen vom preußiſchen Eourantgelde verdrängt, fa 
dad faft alle Preife in dieſem angeſetzt zu werden 
pflegen. 

7) Die Einkünfte. vom Poftwefen. Diefes 
follte wehl feiner urfpränglicen Abfihe nah nur: 
zur Bequemlichkeit des Publicums dienen, ift aber,, 
wie durch halb Europa, fo auch in Sachſen zu eis. 
ner. Duelle des Staats : Einkoinmens erkieft worden ;: 
doch iſt nur Eine Stimme darüber, daß Sachen: 
unter diejenigen Staaten gehoͤrt, welhe am allers 
wenigiten die Port: Bequemlichkeit zu einer Volks⸗ 
Unbequemlichkeit herabwärdigen, und. welche die Ber. 
fteuerung durch das Poſtweſen jo mild als-möglich 
machen. Zu diefen Einkünften gehört auch daß. 
Pachtquantum bei der einzigen Zeitungserpedis 
tion des Landes, zu: Leipjig. 

8) Die Lehensgefälle find ihrer Stärke 
nad in verfchiedenen Jahren fehr verfchieden, und 
im Allgemeinen nicht gar bedeutend. Die allgemeis 
ne Lehnscurie in den 4 Kreifen iſt die Landesres 
gierung zu Dresden — in der Oberlaufig die Res 
gierung . zu Bautzen. Eigne Lehnscurien für ihre 
Vaſallen halten die Fürften. und Grafen, Herren v, 
Shönburg, zu Glauchau — und die Standes 
herren zu Wildenfels, Reibersdorf und Koͤnigsbruͤck. 
Hierher laͤßt ſich auch — von. Adels 
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diplomen und bloßen Titeln rechnen, mit wels 
chen jedoch der fächl. Staat nie — fo zu fagen — 
Bucher getrieben hat, fo daß diefes Einfommen febe 
gering ausfällt. Eben fo precair iſt der Anwachs 
der. Staatseinkuͤnfte durch noͤthige Confiscationen, 
durch Beerbung erloͤſchender Familien, durch Schen⸗ 
kungen u. ſ. f. 
Den Betrag aller Domanial s und Regal⸗ 
Einkuͤnfte kann man zur Zeit auf 1200000 Thaler 
anfchlagen. Im ungerheilten Sachſen betrugen fie 
1778 Schon faft 1700000, im ıgten Jahrh. jährlich 
"her 2 Mill. Thir., 1804 aber nach Haßel Spes . 
cialfariftit doch nur 1669379 Zhlr. 
> Als ein Mittel zwiſchen der erften und. zwei⸗ 
ten KHaudelaffe der Staatseinkünfte laſſen fih die 
Staarsmonopolien betrachten; fie betreffen 
vorzüglich gewiſſe inländifhe. Edeliteine, deren 
Werkauf jedoch unfer König der Bergacademie zu 
Freiberg überlaffen Hat — das inländifhe Por zel⸗ 
lan, indem außer der koͤnigl. Fabrik zu Meiffen- 
"eine andere im Lande beftehen darf — und: das 
Salz. Die Porcellans Manufactur zu 
Meiffen (mwelder Art. hierbei nachzufchlagen if). 
Bringt nach ihrer, während der Interimsverwaltung 
des Landes 1814 angefangenen, und vom Könige 
feit 1815 vollendeten neuen Verfaſſung, nunmehr. 
wirklich einen (früher vermißten) Nettogewinn, und 
Hat außerdem den großen Nuken, 6 bis 700 Mens 
fhen ihren täglichen Unterhalt zu gewähren. Man: 
fertigt anjeßt das Porcellan in zwiefacher Güte, weis 
halb jedes einzelne Stuͤck bezeichnet wird, und vers 
Fauft es in Afacher Sorte: No. 1, No. 2, Auss 
uß No. 1 und Ausſchuß No. 2. Das meifte 
— wird durch die Auction debitirt, welche 
im Lande umherwandert, und außer den Städten 
auch große Dörfer, befonders an den Landesgrenzen 
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beſucht. Niederlagsfactorien Hingegen giebt es 
nur zu Dresden (im Brühlfhen Palais), zu Meifs 
fen (im Schloffe) und zu Leipzig (im KHandelshaufe 
Sellier et Comp.). Angeſtellt find bei der Manus 
factur: 2 Director, 1 Sinfpector, ı Oberfactor, ı 
Caſſier u. f. w. ı Obermahlervorfteher, 2 Arcaniften, 
ı Geſtaltungsvorſteher, viele Officianten für Kapiels 
bereitung, Formung, Mahlerei u. f. w. und ı Mas 
fhinenmeifter. Der Direetor ift es zugleich bei dee 
Bönigl. Steingutfabrit zu Hubertusburg, 
welche zwar nicht privilegirt, aber doch bei weiten 
die wichtigfte des Landes und ziemlich einträglidy iſt; 
dabei find angeftelft: 1 Inſpector, » Buchhalter, ⁊ 
Vorſteher und 1 Comptoiriſt. Hiermit find. die Art. 
Meiffen und Hubertusburg zu vervolffländigen. Die 
koͤnigl. Spiegelmanufactur zu Dresden Bat, 
als. ſolche, aufgehört, und das Gebäude derfelben an 
der Weifferig iſt zu einer Baumwelkfpinnerei (die 
einem Privarmanne gehöre) umgefhaffen werden. 
Dagegen befteht noch eine koͤnigl Spiegelnieder 
lage zu Dresden, wo auch für Lönigl. Rechnung 
eine große Eifenniederlagsfactorie befteht. — 
‚Der koͤnigl. Salzverkauf gefhieht aus den Sal 
niederlagen zu Dresden, Leipzig, Meiffen, Bauz 
Gen, Chemnig und Zwidau, und an diefelben find 
— mit Ausnahme der fihönburgifchen Neceforte, wo 
groͤßtentheils (wiewohl zum Schaden der Käufer, 
die weit mehr an Schärfe des Satzes verkieren, ale 
fie durch geringere Preife geteinnen) halliihes Salz 
genofien wird — alle kleinern Händler gemwielen. 
Die Hauptfalzeaffe ift zu Dresden, wo ein Ober⸗ 
faljinfpestor das Ganze leitet; die Hauptſalzlicent⸗ 
einnahme. aber zu Leipzig, Nah dem ıgten Art. 
des 1815 mit Preußen gefehloffenen Friedenstractat 
erhält Sachſen aus den an jenes abgetretenen Salz⸗ 
werben Duͤrrenberg und. Köfen jährlich werigfiend 
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350000 Berliner Centner Salz zu fo niedrigen Preis 


fe, daß der fühl. Staat, ohne den Verkaufspreis 
‚zu erhöhen, von jedem Ctr. jo viel Gewinn hat, 
.ald vor der Landestheilung; die fächl. Regierung 
kann die Quantität bis auf 250000. Ctr. ſteigern, 
‚und das Salz ift.von allem preuß. Grenzausgangs⸗ 


= frei. Durch die Hauptconvention vom 2den 


ug. 1819 wurde der Betrag des zu liefernden 


‚ Saljes auf 146453, I dresd. Scheffel, gefeßt , das 


‚von 1156328, dı zz Thlr. aus Dürrenberg, 
.3566ı & 14 Thle., aus Köfen, 15140 a 175 
Thle., aus Teudiß und Koͤtz fchau abgegeben wers 
den follen; die Bezahlung geſchieht halb. in preuß. 
Cour., halb. in Papiergeld, und die. Uebereinkunft 
‚bleibe bis zum ıften Det. 1829 in Kraft. Es laͤßt 
‚fih annehmen, daß der obige Betrag des Salzes 
das Bedärfniß. der Unterthanen decke, indem. es der 
ſächſ. Regierung ohne Zweifel frei geftanden hätte, 
‚ einen höheren Berrag zu fordern; dieß ſchlaͤgt alle 
dagegen erhobene Zweifel nieder. Der Gewinn des 
Staates vom Salzverkauf bejicht nun aus dem Plug 
der -Berkaufslofung über den Betrag des Kaufquans 
ti-(230547 Thlr. 23 Er.) und Über die Verwal⸗ 
sungstoften, und iſt nicht unbedeutend, 
. - Die jweite Hauptelaſſe der Staatseinkünfte 
fliege aus den Steuern und Abgaben, und jers 
fällt in die dDirecten Steuern und Averfionakdeis 
träge, und in die indirecten Steuern und Abs 
gaben. Unter den directen Steuern nehmen die 
Schockſteuer und die Quatemberfteuer den erften 
Platz (fo viel die alten Erblande betrifft) ein; jes 
ne bejieht fih auf liegende Sründe, dieſe auf 
das Gewerbe der Unterthanen. 

Die Schock neuer begreift theils die alte 
Landiteuer, welde 1561. auf dem Landtage zu 
Torgau feftgefegt wurde, theils deren neue Erhoͤ⸗ 
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hung oder Die fpeeialiter ſogenannte Schock⸗ oder 
Pennigfteuer. Zur Einheit bei der, 1561 bes 
ſchloſſenen Selbſtſchaͤtzung aller Angefeffenen, wobei 
man der Mitterfchaft ‚ihr Ehrenwort, Andern den 
keiblihen Eid abnahm, wählte man das neue 
Schock, d. i. 60 Gr. oder 28 Thle., und beftimms 
te auf jedem Landtage, wie viel Prennige von jedem 
Schocde gegeben, - und wann fie eingefordert werden 
ſollten. Durch jene. Schäßung bildete fich für jede 
Commun ein Katafter, welches jedoch 1628 vers 
Ändert und in feiner neuen Geſtalt 1768 beftätige 
wurde; nur geifllihe und Commun-Guͤter, ritters 
fhaftlihe und ausdrädlich vor 1661 freigefprochene 
Güter find — nebft den Domainen — keinem Kas 
talter. und Feiner Pfennigfteuer unterworfen. 1640 
feste man 16 Pfennige Landſteuer feſt, und noch 
jegt heißen diefe die Landfteuer, alfe übrigen Pfens 
nige aber. die eigentlihe Schociteuer welche Kurfärft 
Chriſtlan mit. jener vollkommen vereinigte. 1742 
nahm man. in. den ganzen alten. Erblanden 3780000 
Shot an Rufticalgätern an, und decretirte 14% 
Pfennige (neue) Schociteuer , 1750 hingegen noch 
16 Pfennige, welche jeitdem von Zeit zu Zeit noch 
mehr erhöhet wurden. Nach der legten Anordnung 
gaben die accisbaren Städte 17%, die Dorfgrunds 
Rüde, aber 57 Pfennige an Land; und Schockſteuern. 
(1799 bewilligeen die Stände 58 Pfennige Lands 
und Schockfteuern auf dem Lande, und 18% in. dem 
Städten). Alle damit befteuerte Grundſtuͤcke waren 
1628 ‚auf 7184540 Schorf 2132 Gr. tarirt, von 
welchen aber die Kriegsdrangfale u. f. w. fehr viele 
erledigten,. und 1767 nahm man nur 4905799 
Schock 223 Gr. als noh gangbar an; die übris 
gen. waren meiſt deerement Cd. i. vor der 
Hand noch nicht gangbar ), theils auh caduc (d. 
Lauf Wuͤſtungen haftend), ermangelnd (Cd. i. 
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von welchen man nicht -weis, auf welden Grund⸗ 
ſtuͤcken fie haften) und moderitt (d. i. wegen 
Salamitäten zur Zeit machgelaffen). Auf die 
Schoditeuer bezieht ſich auch die Eintheilung der 
fteuerbaven Sluren in Hufen, ‚deren im J. 1763 
die 7 Kreiſe 678635, hatten; im Mittel nahm man 
jede du ‚20 Ackern urbaren Landes an — jedoch) hat 
3. €. ,dei Pegau die. Hufe nur 12, im hohen Ges 
birge oft Aber 40 Acker Feldes. Seit 1741 wurde 
von jedem ein Flur — oder Lagerbuch ges 
fertigt, um die Vermehrung der ermangelnden Schok⸗ 
ke zu verhuͤten, Bor der Theilung des Landes: brach⸗ 
te. die Land⸗ und Pfennigſteuer gewöhnlich gegen 
und über 900000 Thlr. ein, indem die Ausgaben 
babei an 60000 Thli. betrugen... Die 16 Pfennige 
werecenhe Erüßfeder iſt den Bergſtaͤdten und Berg⸗ 
flecken zur Hälfte nachgelaſſen, damit fie die Erfpaus 
niß in den. Bergbau wenden. . In. Folge der. Lan⸗ 
destheitung beftchen im Königreiche nur noch ges 
‘gen 3200000 gangbare Schock, welche etwa 550% 
‘006 Thir. jährlich einbringen -indgen.. -Diefer Bez 
trag wird fi dann, wenn das bea bſichtigte, 
alfe Glumdſtuͤken in gleicher Maaße und audy 
die Oberlauſitz betreffende Stenerfpftem wird in 
Ausbling fommen, ſehr beträchtlic,, und wohl um 
das Doppelte erhöhen. — die, an ‚die Stelle der 
Pfennigſteuer feſt zuſetzende Hauptgrundſteuer mag 
Hin einen Namen bekommen, welchen fie wolle, 
Su  Stefenf Behufe if feit mehrern Jahren das gans 
de Land⸗ fo ver meffen worden, daß man dabei 
von Ösonomifhen Gejihrspuncten. ausgieng, und die 
dbgedachten Siyrbücher werden dadurch überflijfig. 
Hinſichtlich der Stenerfreiheit wurde erft vor 
wenigen Jahren beſtimmt, daß dieſelbe, wo ſie ſchon 
vor dem nalen ini 2661 beſtand, in voller Krafe 
Meiben, Übrigens aber aufhören, folte,. wo nicht binz 
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ner 3Jahren "die Exemptionsurkunden dargelegt 
wuͤrden, oder: wo nicht der König eine befondre Aus, 
nahme verfügen werde. ae 03 = 

Die Quatemberfteuer, als die Haupt⸗ 
Gewerbſteuer, entitand aus dem 1646 deeretirten 
Hauptgelde (d. i. Kopfgelde) zu welchem mit 
gewiffen Ausnahmen‘ jeder Unterthan zwiſchen 15 
und 70 Sahren- jähılih Z Thlr. ſteuerte. Da man 
nun niche nur 1653 die Steuer verdoppelte, ſondern 
13659 gar vervierfachte, fo nannte man fir Quar⸗ 
tals. oder Quatemberfteuer.. Bald dehnte man 
fie: auch auf. die Grundſtuͤcken aus, crhöhte die Zahl 
- der Quatember, und fegte 1688 cin Kataſter fiber 
das Simplum eines Quatembers auf, welches auch 
nad den” 1726: verfügten Abänderungen bisher in 
Kraft blieb. Seit 1664 fammeln die Nittergutss 
herren und Stadtraͤthe diefe Steuer ein. 1742 
wurden in’ den Städten. 17 Quatember bewilligt, 
welche faſt 136000 Thlr. einbrachten, und auf dem 
Lande 405, wodurch über 885000 Thlr. einkommen 
follten. 1787 -wurden in den Städten 228, auf 
dem Lande 4g, ſeit 1793 aber 48 Quatember bes 
wilige, und nach Abzug der gegen 50000 Thaler 
botrage nden Koften brachte 1797 die Quaremberz 
Feuer 1057238 Thlr. 63 Pfennig ein. 1799 mwursı 
den in’ den Städten 22%, auf dem Lahde Ag Quas 
tember - bewilligt. Zulebt wurden in. den Städten 
294, auf» dem Lande 49 Quatember gegeben, fü _ 
daß jest diefe Steuer gegen 650000 Thlr. ertras 
gen: ‚mag. Von derfelben “find in. der Regel alle 
ſchockfre ien Grundſtuͤcken ebenfalls erimirt, fo wie 
die Freiſtadt Schoͤneck, die geſammte Bergs 
knappfchaft (fo daß auch angeſeſſene Bergleute 
auf dem Lande nur 25 Quatember anjetzt geben), 
die Profefforen, die Spitzenkloͤpplerinnen, die vers 
abfchiedesen Soldaten, und auf hoͤchſtens 2 Jahre 
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die Neunnbauenden und Calamitofen. Die urſpruͤng⸗ 
lichen. Quatember werden „ gleich: der: urfprängfichen 
Landfteuer, in den Städten, nit gugeben, indem 
ſtatt derfelben die Generalacciſe (ſ. u.) eingeführt if. 
s...: Die minder Michtigen direeten ‚Steuern. find 
a) die Perſonenſteuer, welche in ‚ihrer, heutigen ' 
Form feit 1763 beſteht. Schon feit 1454 zwar 
wurden beim. Drang: der. Zeiten manchmal Perfonens 
feuern erhoben, :aber erſt 1742 ward fie unter dem 
Namen des freiwilligen Beitrags. etwas Bleis 
bendes. Da diefer. Beitrag aber. eine : volltommene 
Nevenuen Steuer war, und. als ſolche die Selbſt⸗ 
ſchatzung ‚jedes Bürgers erforderte, To, machte fie ſich 
bald genug verhaßt,. und. ſeit 1746 fuͤhrte man Dax 
‚für die Kopffteuer ein, welche: mehr. den. Rang, 
als das Einkommen. in. Anſpruch nahm, und über 
Mil. Thlr. eintrug. 1761 hörte fie. auf, und 
wide 1763. durch. die Perſonenſteuer erſetzt, 
welche fich gar nicht auf das Vermögen: der Befteuers 
ten. bezieht, und halbiährig entrichter. wird. _ Bei 
diefer. Steuer. finden. nur wenig Ausnahmen. ftattz - 
die wichtigfte triffe die im Dienfte ſtehenden Sol⸗ 
daten (feit 1799 auch die Subalternofficiers .ohne 
die. Capitains) und die Studenten 1767 bradte 
die Steuer ein 2014084,1797 aber 181381$ Thlr.z 
doch trugen‘ zu erfker Summe die Raufigen und dee 
Militairetat etwas bei, zu der leßtern aber nichts, - 
‚Sest..mögen gegen ı30000 Thlr. in den 4 Kreijen 
einfommen, 

3) .Die Magazinmese ift «ein, von jeder 
Hufe zur Erhaltung der Landesmagazine zu entrichs 
tendes, und bald fteigendes bald fallendes Geldquan⸗ 
tum, weldes die 2 Mesen Korn und 2 Mesen 
Hafer erfeßt, welde feit 1787 beſtimmt wurden; 
2781, wo man dieſe Aſgabe einführte, ließ man 
iede Hufe. 1 Metze Korn und ı Metze Hafer. im 
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nafura geben. Im J. 2798: zählte man im gan⸗ 
zen Lande 90169 Magazinhufen, wobei jedod) die 
Lauſitzen als Ze des ganzen Betrag in runder Zahl 
und ohne daß wirklich dort Hufen beſtehn, angeſetzt 
waren. Im jekigen Könıgreicd find deren nahe an 
40000, davon auf den meißniſchen Kreis gegen 
13500, auf den erjgebirg. faſt 9000, auf den voigts 
land, gegen 1150 kommen. Nach den: Hufen wers 
den auch feit einiger Zeit 
3) die Unterhaltungsgelder für die Straßen 
gegeben, und damit die Spannfuhren bezahle, welche 
die Bauern, fo. wie die Handdienfte, und andre 
Dorfbewohner zum Straßenbau zu leiſten hatten. 

4) Die Rationg: und Portionggelder 
treffen nicht die geößern Städte, fondern nur ge⸗ 
wife Heinere und die Dörfer, und zwar :flatt der 
von ihnen. zu leiftenden Maturalverpflegung der Tas 
vallerie. Die Rationen .und Portionen find nach 
Schocken vertheilt,. weiche jedod) von den ſchon ers 
wähnten ‚verfchieden find, und deren z. E. der meiß⸗ 
niſche Kreis fonit allein fat ıı Milionen hatte. 
5) Die Ritterpferdsgelder und die Dos 
Bativgelder find nide, wie Haßel es darftcht, 
gleichbedeutend, obwohl zufammen in enger Verbins 
dung, weil beide fih nah dem. Ritterpferdsbetrag 
jedes Nittergutes richten. Aber theils find die Rit⸗ 
terpferdsgelder nothwendiz fortgehende ,. vom. Landes 
herrn angeordnete Steuern, das Donativ hingegen 
eine von den Ständen. ausgehende, wenigftens der 
Form ‚nach freiwillige Zulage zu des Königs Eins 
fommen — theils haben die. Landftände über bie 
Verwendung des Donativs weder vom König, noch 
von der Königin, an welche fie zum Theil kommen, 
Rechenſchaft zu verlangen — theils endlich werden 
die. Rirterpferdsgeder nur: von Nittergütern, - das 
Donativ hingegen auch von.gewiffen Freiguͤtern 
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entrichtet. Hiernach ſieht man wohl, daß die Do⸗ 
nativgelder eigentlich nicht zu den Staatseinkuͤnften 
gerechnet werden duͤrfen, obgleich ſie allerdings den 
deſammten uͤbrigen Unterthanen die Erhoͤhung der 
Steuern erſparen. Dagegen ſind die Ritterpferde 
eine wahre Stener, durch welche die chedent (zu— 
letzt einmal 1702) in natura zu ſtellenden Pferde 
der. Rittergutsbeſitzer erſetzt werden. Die auf Kams 
mergätern urfprünglich haftenden, deren jeßt nur 
eh 2ı find (bis 1815 waren deren 66), find von 

itterpferdsgeldern frei, und beim Donativ werden 
fie von geſammter Nitterfchaft Übertragen. Statt 
ber Pferde jelbft ließ fich fchon Kurf. Auguft jährs 
kih 5 Guͤlden gefallen; in den legtern Zeiten wurs 
den fie gewöhnlih mit 30 Thlr. bezahle: Da nun 
bis 1815 — 14274 Ritterpferde in den Erblanden 
wen: fo betrug diefe Steuer an 43000 Thlr. 

as erſte Donativ ift wahıfheinlid die Summe 
yon 50000 Gälden gewefin, welche die Landftände 
550 dem Kurf. Mor itz ſchenkten, indem fie ihm 
eine Anweifung auf den Kurf. von Brandenburg 
uͤbergaben. 1793 ſchenkte die Ritterfchaft 4 Million 
Thlr. und feitdem find immer ſo anfehnlıche Donaz 
tive erfolgt, daß die Ruterpferdsgelder dagegen nicht 
ſehr in Betracht kommen. 

—6) Die Averſionalquanta der Standes 
herrſchaft Wildenfels betragen jährlich 700 Thlr., 
nämlih 200 Thlr. ſtatt der Quatemberftener, 200 
Thies zur erzgebirg. Kreisfteuereinnahme, und 300 
hir. ſtatt der —— ©. aͤbrigens d. Art. 
Wildenfels. Bi 

7) Das Drittel vom Ertrage der, ein für 
allemal auf 60 Pfennige gefeseen Schockſteuer 
in den: Schönburg. Receßbeſitzungen, zufolge des 
Receſſes von 1740. Doch. werden vor Berechnung 
des Dritteld vom Bruttoertrage erft alle Unkoſten 
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abgerechnet. Daſſelbe betraͤgt alljaͤhrlich gegen 4800 
Thlr. Weitlaͤufiger Hiervon im Art. Sehonburgiſche 
Beſitzungen. 
89) Die koͤniglichen Einkunfte von der O bee r⸗ 

lauſitz, welche im dieſer Hinſicht eine von den * 
Kreiſen ganz abweichende Verfaſſung hat, aber kuͤnfe 
ig unter das projectirte allgemeine Steuerſyſtem ges 
zogen werden foll. Urſpruͤnglich giebt die Oberlans 
fig an den König nur fogenannte freiwillige 
und gutherzige Bewilligung; doch haben ſich 
diefelben ſtehend gemacht, fo daß von freien Willer - 
tkaum mehr die Rede feyn follte. Weitläufiger das 
von f. im Art. Oberlauſitz; hier nur jur Volftändige 
keit folgendes Weniye. Die Landesbedütfhiffe dee 
Provinz bringen die Stände durch 2 Hauptſteuern 
auf: die Rauch ſteuer, welde den Hufengeldern 
der Kreife entfpriht, da zwar das Wort auf die 
Rauchfaͤnge eines jeden Ortes deutet, Aber"zu einer 
Rauche ein beftimmtes Feldquantum, närhfich 18 
Scheffel, gerechnet wird — und das Mundguth, 
oder die Abgabe von den eigenen Grundſtuͤcken der 
Stände. Don den dadurch gewonnenen Einkuͤnften 
geben die: Stände einen Theil unter mehrern Nas 
men an den König ab; das Uebrige verwenden die 
Stände theils zum Beften der Provinz in ihrem In⸗ 
nern, theils verftärkt es die Landescaffen. Im J. 
1795 erhielt der Landesherr von den Ständen jährlich 
bewilligt; an directen Abgaben 359725 Ihler Kams 
merhälfsgelder, 50000 Thlr., ordinäre und- 
eben fo viel extraordinaͤre Mikizgelder, 
6000 Thlr. Don gratuit, 500 Thlr. Lands 
tagsäguivalent, Aooo Thlr. Perfonenfteur 
eräguivalent, 600 Schfl. Korn und eben fo 
viel Hafer zum Bupiffiner Magazin, endlich 3334 
<he. zum Straßenbau; an indirecten hingegen 
9% gr. von jedem dresdener Viertel Bier, die Ges 


1 


46 Sachfen (UI. Statiſtiſch / politiſcher Theil.) 


neralaceiſe, und den Stempelimpoſt von Pas 
pier, Calendern und Spielcharten. Uebrigens hat 
der Landesherr noch von Zoͤllen, Salzverkauf 
sn; ſ. w. in der Oberlauſitz bedeutende Einnahme, 
Am J. 1798 wurden die gefammten Einkünfte vom 
Beiden Laufigen (davon die Niederlaufig nad) 
Verhaͤltniß weit mehr einbrachte, als die Oberlauſitz, 
sheild wegen mehrerer Domainen, theils wegen der 
Steuerverfaffung) auf ı+ Million Thlr. geſchaͤtzt. 
Schwierig wiirde ohne genanere Einficht in die Haupt⸗ 
rechnungsbuͤcher eine Schägung der jeßigen Eins 
fünfte von der koͤnigl. Oberlaufis feyn. 

Unter den indireceten Steuern und Abgaben’ 
Hetreffen drei je Einen Hauptconfumtionsareitel, 
nämlich die Mahlfteuer oder der Mahlgrofhen; das‘ 
verbadene Getreide, die Fleifchiieuer das ges 
ſchlachtete Vieh, die Trankitener die geiftigen Ges 
tränte. Die Übrigen find noch die. Generalcon— 
fumtionsaccife, die Landacciſe und der Impoſt von 
Stempelpapier, Spielharten und Calendern. 

Der Mahlgrofhen beſteht nur in dem 
Städten, indem auf dem Lande jeit 17649 dafuͤr 
3 Pfennige Schockſteuer und_3 Quatember anges 
nommen wurden: er wird feit 1766 mit 2 Gros 
fihen vom Scheffel Weisen und ı Groſchen vom 
Schfl. Koın, der in die Mühle kommt, bezahlt. 
Er beftand auch fehon einmal in den Fahren 1682 
und 1683. Die Einnahme beforgt das Generalac⸗ 
eis s Perjonale, führe jedoch befondre Rechnung 
darüber... Frei von diefer Abgabe find; die allge⸗ 
meinen Zudyts und Verforgungsanftalten, das Leipz. 
Eonvictorium , das Dresdner Sofephinenftift, die, 
Meißniſche Landfchule, die beurlaubten Soldaten auf 
den Dörfern, ganz arme alte Leute, und. das Stuͤck⸗ 
gießereis Perfonate; zur Hälfte befpeic find Davon? 
in. den Aemtein  Woltens Lauters nnd Frauenſtein 


Sach ſe n (II. Statiſtiſch / politiſchet Theil.) 4a 


Die noch nicht 12haͤhrigen Kinder, Übrigens diejeni⸗ 
gen Bergleute, welche nur bis 30 gr. wöchentlidy 
erhalten, und .die Wirtwen vom. Saigerhärtenperfos 
nale. Die Einnahme betrug vor Sachſens Theilung 
netto nahe. an 30000 Thir., davon über 20000 
Thlr., beim Königreich verblieben find. 

Die Fleiſchſteuer follte eigentlich im Jahr 
1628 nur eine landesherrliche Schuld von 26000 
Guͤlden tilgen; wurde aber beibehalten, und zur 
Salarirung bei gewiſſen Collegien beſtimmt; 1804 
waren dieß das geh. Conſilium, das Appellationsge⸗ 
richt, die Landesregierung, und beide KHofgerichte, 
Anfangs beitand fie in ı ‘Pf. von jedem Pfund dFleiſch 
beim Bankſchlachten, feit 1653 in 3- Pf. von denw 
felben und in ı Pf. beim Hausfchlachten; hingegen 
alles eingefalzene und zu Markte gebrachte Fleifch 
giebe 4 Pf. pr. Pid. Im J. 1819 erfchien eine 
neue Verordnung über diefe Steuer, in welcher wies 
der ausdrücklicy die Nittergutsherren als davon bes: 
freit genannt find; auch geben die Pfarrer und 
Schullehrer, und die wirklid bienfichuenden Raͤthe 

in Dresden nichts ab, und. fonft war das Stift 
Wurzen zur Kälfte davon befreit. In dem meis 
fien Orten iſt diefe Steuer, zur Verhuͤtung des 
Unterjchleifs, an die Communalobrigkeit verpachtet. 
Bor 1815 erteug fie über 1350000 Thlr. netto, 
davon über. 90000 Thlr. beim Königreich verblies 
ben find. 

Die Trankſteuer iſt zwar fchon feit Friedrichs 
der Sanftmuͤthigen Zeiten auf einzelne Jahre von- 
den Ständen‘ bewillige worden, beſteht in einer ges 
wiffen und wejentlihen Ordnung erſt feit d. Jahre 
1700, wo man das Faß Weitzbier auf ı$, das 
Braunbier auf 2 — feit 1749. aber auf: 15 ſetzte ʒ 
ſpaͤter bewilligten die Staͤnde vom auslaͤndiſchen 
Braunbier 15 und vom auslaͤndiſchen Weitzbier 2% 
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Thlr. Mie diefen »Bierflener , welche unter Ernſt 
und Albert das Ungeld oder Ohmgeld, fpäten 
der Bierzehend hieß, find die Weinfteuer und: 
Branntweinfiewer verbunden. © Die ſchon früs 
Ber beſtehende Weinftener, von welcher der fühle, 
Mein gänzlich frei iſt, fegte man 1742 auf 2 Thlr. 
vom. Eimer Ungarifchen, ı. Thlr. ‚andern Weins 
and $ Thle. vom Fraukenweine, der aber 1757 ans 
derm Weine _gleich- gefest wurde. -Der Eimer ors 
dinären Branntweins giebt feir 1766. 28, vom abs 
gezogenen und vom Liqueur aber 4 Ihe, ab. Bier 
und Wein, welde aus der Dberlaufig und aus 
Glauchau in die Kreisiande kommen, gehen für, 
‚ausländijch. Bei der erhöhrten Wein: und Brannta 
weinſteuer finder keine Befreiung ſtatt, und Bifveis, 
ung vom urſpruͤnglichen Sage der Weinſteuer (ader 
nicht von deren Erhöhung) genießen, nur die Rits 
tergutsbeſitzer, wirklichen Raͤthe, adeligen Hofleute 
u. ſ. we; wohl. aber gelten Freiheiten bei der Bier⸗ 
ſteuer. Denn 1) bezahlen Geſandtſchaften dieſelbe 
gar nicht; 2) die Rittergutsbeſitzer ſind fuͤr ihren 
Tiſchtrunk davon frei; 3) erhalten die Brauens 
den einen Erlaß, wenn ihnen das Bier um ſchlaͤgt; 
4) bezahlen die hoͤhern tönigl. Diener, die Geiſtli⸗ 
en und Schullehrer zwar die ganze Bierfteuer, bes 
kommen aber nad ihren Range die Steuer von eis 
ner gewiffen Anzahl von Faß jahrlih zu ruͤckge⸗ 
zahle — ein Superintendent von 8, ein Dorfpfarrer 
von 5, ein Schulmeilter von 2 Faß, u. ſ. m. 5) kom⸗ 
men gewife Freibiere auch zu Gute dem Com⸗ 
Mandanten zu Koͤnigſtein, „der Jeipziger»Univerjirät 
(wo daher 240 Thlr. unter 24 Piofeſſoren ges 
theile werden), dem daſigen Profeffor der Botanik, 
dem Georgenſpital zu Leipzig, den Spirdiern zu 
Zwickau, Freiberg und Chemnig, dem Meißniſchen 
Domsapiseh, dem Wolkenfteiner Bade, dem Haini⸗ 
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cher Stadtrath, dem Oberbergamtshauſe zu Freiberg, 
einem Privathauſe in Chemnitz, und einem Lehn⸗ 
gute zu Zſchopau. In 8 Zahren, naͤmlich 1790 bie 
1797, wurden in den Städten der' 7’ Kreife nebſt 
Wurzen und Stolberg: 695244 Faß Dier verfteuert, 
jährlich alſo im Durchſchnitt 874055 Faß, und zwar 
ſpaͤter mehr, als früher. 1767 ertrug diefe Steuer 
2982853 Thlr., wovon aber‘ faſt 39000 Thle. zu⸗ 
ruͤckzezahlt und Überhaupt 'nur 2323703 Thir. ge⸗ 
wonnen wurden. Anietzt mag der Bruttoertrag im 
Konigreihe auf. Mil. Thlr. ſteige. > 
‚ „Den Stempelimpoft auf Papiere‘ un 
Spielcharten bewilligten die Stände zwar ſchon 
einmal 1681, aber für die Dauet erſt 1700, und 
auf Calender erſt 1773... Bon 1700 bis 1704 
wurden auch fogar gewiſſe Kleidungsſtuͤcke geſtempelt. 
Der gemeine Stempelfag ift zu -ı Groſchen, aber 
er feige bis zu. 200 Thlr. hinauf, Uebertretungs⸗ 
fälle ziehen ‚die Strafe des Afachen Satzes nach ſich. 
Das Stempelyapier wird. in der Dresdner Papiers 
mühle geliefert, und in der dortigen Stempelfartog 
vei gefiompelt. Bor 1815 betrug der. Nettogewinn 
von. dieſer Auflage gegen 30000 Thle.; anjcht, wo 
die. Sitempeltare für gewiffe Falle erhöher it, mag- 
er im Königreich nicht viel geringer ausfallen, 

—Drer reine, Ertrag von den Meiften der zuvor 
genannten Auflagen beseug im J. 1798 im -unges 
theilten Sachſen; — 7* | 
“von der Schodftener 811821 Thle, 

s  s QDuatemberfieuer 2057838. ; 

ss Derfonenfteuer -- 176136 : 5 


ss Teankiteuer 250503 +. 
ss Fleifhfteuer - 226053 # 
vom Mahlgroſchen 26617 3 
„+  Btrempelimpoft 30240 ⸗ 





— — 
Sum. 2,478,618 Thlr. 
Erik, v. Sachſ. X. Bi. 2 
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Die Landaceiſe bilder eigentlich den Haupt⸗ 
grenzzoll in Sachſen, da fie die auslaͤndiſchen 
und in gewiſſen Fällen auch die ins Ausland gehen‘ 
den Waaren betriffe. Schon 1615 legte man einen 
Impoſt auf alle zur Leipziger Meſſe kommende 
Waaren; aber die eigentliche Landatcife wurde erſt 
2641 angeordnet, um den Unterehanen die Krieges 
eoneributionglaften zu erleichtern. 1682 fekte man 
fie auf 3 Pf. von jedem Thlr. des; Werthes eins 
fommender Waaren, und 1767 wurde fic zum Beften 
inländifher Producte und Fabricate fehr erhöht, 
welches aber den (befonders leipziger) Kandel je 
fehr fchmälerte, daß Friedrich Augujt fie fogleich 
beim Anfange feiner Regierung, wieder ermäßigte: 
1788 erfchien die noch jeßt geltende Landaccisords 
nung für die, inländifhen Waaren, fo wie 1796 
für auslaͤndiſche Farbematerialien zu Gunften der 
Färbereien, während man für andre auslaͤndiſche 
Waaren die früheren Gelege (von 1769) beibehielt. 
Gewiſſe Orte der Kreislande, fo wie die Oberlaufiß, 
die Schönburgiichen NReceßbefisungen und die Herrs 
ſchaft Wildenfels (1. 0.) find frei von der Genes 
valaceife; dagegen werden aber auch die dahin und 
daher gehenden Wanıen gleidy denen, welhe die. 
Landesgrenze Überjchreiten, in accisbaren Orten vers 
aceijire. Frei von der Landaccife find Ritterguͤter 
und Geiftlihe hinſichtlich alles Wirthſchaftsbedarfes, 


“und alle. Lebensmictel, die auf offenem Markte vers 


- 


kauft werden. Die Einnahme ift gewöhnlich mit der 
des Geleites verbunden. Da bei dieſer Auflage 


‚der Unterfchleif je länger’ je mehr zugenommen hat, 


fo iſt den meilten Städten die ſogenannte FirsAcı 
eije geflatter worden, d. i, die Kaufleute und Hand⸗ 
fer in denſelben bezahlen insgeſammt jahrlich ſtatt 
aller in Einzelnen zu gebenden Acciſe eine gewiſſe 
Summe Da die Generalascije- die wichtigſte unter 
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Ben Löniglichen KHandelsabgaben zu Leipzig waär, 
fo ift-bier der paſſendſte Platz für einige Worte Über 
das neue vereinfahte Handelsabgabenfi 
em gu Leipzig, welches mit dem erfien Aug: 1820 
in Kraft trat. Nach demfelben find ale aus Leips 
dig ausgehende Waaren, fo wie alle auf Einer Achſe 
einfommende frei von jeder Abgabe, und die eigentz 
lichen Fiachtgüter, weiche eingebracht werden, unters 
liegen jtart der Landaccije, des Impoſtes, der Ges 
neralaccife, der Trankſteuer, des’alten und neuen 
Waagegeldes und der verfchiedenen Kriegscontribuz - 
tionen , nunmehr einer einzigen Handelsabgabe, wels 
he den: Ctr. Waaren nad) 8 verfchiedenen Saͤtzen 
(nämlih mit a3 Thlr. Seidens und Halbſeiden⸗ 
wanre, Batiſt, Cochenille, Safran, Golds und Sil⸗ 
berwaaren, Kuntartifel, Spigen, fremdes Porcellan 
u. ſ. w.; mit 13 Thlr. Galantericwaare, Sindigo, 
feines Tuch, geiftige Getraͤnke u. ſ. w.; mit ı Thlr, 
fremdes flarkes Bier, Macis, weniger koſtbare Putz⸗ 
maare u. ſ. w.; mit 16 ge; Baumwolls Wolls Rauch 
Leder und Filzwaaren, Garn, Snftrumente, feine 
Gewürze, kürze Waaren, Three, Fifhbein,; Stein? 
gut, Glas, Pfeifenkopfe u. ſ. wi; mit 12 gr; frems 
des ordinares Tuh, Wachs, Metallwaaren, beffere 
Tabake, Sparrerie u: |. w.; Mit 8 gr. deutſche 
Stahlwaaren, geringere Woll⸗ und Baumwollwaa— 
ren, ‚Leinwand, Leder, Wolle, Tapeten, italieniſche 
Waaren, fremdes Fleiſch u. ſ. w.; mit 6 gr; übers 
haupt die meiſten Colonial- Farbe: und Drogueries 
waaren, fchlechterer Tabak, Speifeöhl,; Reis, Puls 
ver, Papier, gelbes Wache, Lichter und Seife, ger 
einge kurze Waare u. f. we; eüdlich mit 4 gr; Eis 
fens und Blechwaaren, geringes Del, Salzarteii; 
Syrup, Thran, Fiſche, Citronen, Corinthen, ſchlech⸗ 
tes Glas, getrocknetes Obſt, alles bedruckte Papier 
u. ſ. w.) betrifft, are Gewiſſe Gegen: 
a 
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ftände werden ftädmweife vergeben, 3. E. Pferde und 
Magen. Die Halfte der Einkünfte bezieht der Ki 
fig, die andre der Stadtrath; doch iſt die Einnahr 
mekaſſe (im neuen koſtbaren Waagegebäude vorm hale 
liſchen Thore) gemeinfcyaftlich. Inlaͤndiſche Fabrie 
kate entrichten nur 4 des vorhin angegebenen Satzes, 
welches der Nath allein bezieht; doch muͤſſen Lands 
. aceis s Paßirfcheine beigebracht werden. Von dee 
Gränzaceife find alle ausländifche, nach Leipzig ges 
hende Artikel mittels Vorzeigung der Frachtbriefe 
por den Gränzeinnahmen nun frei. Ueberhaupt 
wird ohne Frachtbrief kein Frachtſtuͤck ununterſucht 
gelaſſen, und jedes darf eroͤffnet und? muß nachge— 
wogen werde: Das Freimachen der Waaren, wels- 

es bisher die fogenannten Freimacher, oft zu bez 
RE Verluſte der Caſſen, wohl näbrte, kann 
nun lediglich ‚durch den Empfänger der Waare ges 
ſchehen. Defraudation wird mit Confiscation - der 
Waare beſtraft. Die allgemeine Stimme fpricht das 
für, daß diefe neue Einrichrung auf Einer Seite 
den Händlern viel Zeit, Ungelegenheit und Geld 
erſpart, und auf der andern dennoch den koͤnigl. 
und fiädtifchen Eaffen mehr einbringen wird, ale 
die vielerler bisherigen Abgaben. 

Die Seneralconfumtionsacrife, welche 
Schon 1436 unter dem Namen der Ziſe in Sachs 
fen bekannt war, beiteht jeir 1703 in den ſchriftſaß⸗ 
figen und amtſaßigen Städten, und ſeit 4705 in den 
Bafallenktädten und Dörfern; 1707 wurde eine bleis 
bende Ordnung für diefelde, und 1763 ein Tarif 
pubkcire, welcher nachher mehrmals erhöht wurde. 
Dieſe Acciſe, welche auch die Vberlaufig betrifft, 
beiteuert auf den Dörfern blos wirklihe Handels⸗ 
und Gewerbsartikel, folglich) die Nahrungsmittel 
für den Hausbedarf gar nicht, in den Städten hin⸗ 

‚gegen jede verkäuflihe Waare, die hincinkommte 
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Da nun die Staͤdte dadurch ſehr gravirt wurden, 
ſo erließ man ihnen dafuͤr bei Einfuͤhrung dieſer 
Abgabe die Land, Schock- und Quatemberſteuern; 
und fo viel, ats diefe damals betrugen, haben die 
Gtaͤdte deßhalb auch jekt noch weniger zu bezahlen, 
als die Dörfer, naͤmlich die ganze Landfteuer & 16 Pf., 
205 Pf. Schosffteuer, und 23% Quatember, wels 
ches vor 1815 überhaupt jaͤhrlich 338166 Thlr. 
20 Gr. 333 Pf. austrug. Diefe Summe mußte 
daher die Generalaccis⸗Caſſe jährlid) vor jeder ans 
dern Auszahlung an die Hauptſteuerkaſſe entrichten: - 
Leipzig harte fehon früher feine befondre Generals ' 
accis Ordnung, und durch das erwähnte Handelss 
Abgabenipftem wurde es 2820 von aller Accife 
befreit. 

m $. 534 wurde der Ertrag beider Acciſen 
auf beinahe 2116000 Thlr. berechnet; die Handels⸗ 
und Confumtionsabgaben im jetzigen Sachjen zu 
fhigen, würde um fo mehr gewagt feyn, als felbft 
die einzelnen Sahraänge ſehr verkhieden ausfallen; 
bod dürften fie nahe an ı3 Millionen Thlr. betra⸗ 
‚gen, fo fern wir darein die noch übrigen Gefälle an 
den Wegen, naͤmlich den Ertrag der Geleits,⸗ 
Brüädenzolt»,Sranzzolls,Chaußeegelders 
und Salzlieent:Eimmahmen rechnen. 

Die Unter s Steuereinnehmer auf dem Lande und 
in Städten find nicht eigentlich koönigliche Diener, 
da fie gegen die landesherrlichen Kaffen von den 
Communen vertreten werden. Dagegen. refidire in 
jedem Amte (ohne die ſchoͤnburg. und Wildenfels) 
ein tönigl. Steucreinnehmer, und empfängt die 
Steuern von den amıfaß. Städten und Dörfern und 
den Amesdörfern, wahrend ſchriftſaß. Orte fie uns 
mittelbar den Kreisftenereinnehmern überkiefern. Der 
legtern „waren 1819 noch 12, davon aber wohl jes 
ner zu Wurzen keinen dauernden Poften befige; im 
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im DVeigtlande find 2, in jedem aröfern Kreife 3. 
gede Kreisftegereinnahme begreift noh einen 
adeligen Kreisfteuereinnehmer, einen Deputirtenresps 
son Dresden, Freiberg, Leipzig (hat 2 Dep.) und 
Diauen, und gewiffermaaßen die Steuerprocuras 
toren, deren überhaupt 22 find. Ueber die Steuers 
Einnahmen ift dag Dberfteuercollegium geſetzt; 
. oben.: 

Für das Geleits- und Acciswefen find 10 
Commiſſare angefeßt, welche zur Zeit in Dress 
den, Riela, Bilhofswerda, Zwickau (2), Freiberg, 
Leipzig (2) Pegau und Budiſſin wohnen; jene zw 
Chemnitz und Zirtau find nur prädicirte Commiſſare. 
Naͤchſtdem giebt es 5 Hauptgeleits: und Elbs 

olleinnehmer zu Schandau, Pina, Dresden, 

reißen und Strehla, eine Landarcisobereinnahme 
zu Dresden, die neue allgemeine KHandelsabgaben 2 
Einnahme zu Leipzig, und 2 Generalaccis⸗In— 
fpeetionen und Haupteinnahmen zu Dresden und 
zu Leipzig, mit 2 General⸗Aceis-Inſpectoren, 5 
Eoinipestoren, 2 Obereinnehmern u. ſ. w. Generals 
accisinfpectoren find Überhaupt: zu Altenberg, Annas 
berg (2), Auerbach (2), Biihofswerda (2), Bors 
na (2), Budiſſin, Camenz, Chemnig (2), Dress 
den (4), Döbeln, Eybenſtock, Eiterlein, Frantens 
- berg, Freiberg, Grimma, Grünhain, Kain (2), 
Hohnſtein, Johanngeorgenſtadt, Kirchberg, Königss 
bruͤck, Lauenſtein, Leipzig (3), Reifnig, Löbau, 
Marienberg, Meißen (2), Mirweide (2), Dedes 
gan, Oelßnitz, Dibernhau, Oſchatz (3), Paufa, Pes 
nig, Pirna (2), Plauen, Radeberg, Reichenbach 
(2), Rodlik (2), Roiwein (2), Sayda (wohnt 
in Dfaffıodve) Schandau, Schnecherg, Schwarzen 
berg, Stolpen (2), Waldheim, Weißenberg, Wers 
dau, Wieſenthal, Woltenjtein, Wurzen, Zittau (2) 


.....Bfhopau und Zwickau — überhaupt alſo aujthi 75. 


—— 
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Die gefammten Staatseinlünfte des Kr 
nigreichs fchläge man jeßt in runder Summe zu 6 
Billionen Thle. an, davon %, die Domanials 
und Regaleinfünfte, und 4 die Handelsabgaben bes 
tragen. An Steuern kommen auf jeden Kopf wes 
nig über 2 Thlr. Im allgemeinen erfheinen die 
Einfün’te bedeutend, ohne daß dabei das Land, wie 
manche andre in Deutfchland, gedrädt würde. Denn 
wenn, wie. in Sachfen, auf. jeden Unterthanen 
44 Thle. an Staatseinkünften gevechnet werden, fo 
kommen in den preußifhen Staaten eben fo viel 
Mill. Thle. herans, als es in der Thar einnimmt 
— und doch ift nur Eine Stimme darüber, daß 
die Abgaben dort ungleich ‚mehr drüden, als in 
Sachſen. Deftreih hat bei .29 Mil. Einwohnern 
nur 80 Mil. Thlr. Einkünfte, und klagt dennoch 
Über: die Stärke der Steuern und Abgaben. Ein 
Beweis, daß Sachen veihe Quellen des Wohlſtan⸗ 
des in fih bat. Noch weit glänzender wird feine 
Anſicht, wenn wir auf feine und andrer Staatenge⸗ 
biete Arealgröße fehen.. Von jeder Quadratmeis 
le fallen durfchnittlich gegen 21000 Thlr. Staates 
eintünfte. Bei gleicher Ertraͤglichkeit müßte alfo 
Oeſtreich 245 ftatt Bo, Preußen 106 flatt 48, 
Baiern Über 3ı ſtatt 203, Hannover falt 15 flatt 
7, Millionen Thlr. Einkünfte. haben. Wuͤrtemberg 
uͤbertrifft Sachfen alleıdings, da. dort jede Quadrats 
meile durchfchnittlich ‚fat 27000 Thlr. ertraͤgt; man 
bedenke aber auch die uriprüngliche Güre des dortis 
gen Bodens, und die legten Auswanderungen, wels 
che: bei gleicher Hungersnorh in Sachfen nicht noͤ⸗ 
thig wurden! Und überhaupt vergeſſe man bei fols - 
hen Vergleichungen nie, daß die Sachſen zur Zeit 
unter diejenigen deutſchen Völker gehören, welche zu 
Klagen am wenigften Veranlaffung finden, und denke 
‚ fets daran, daß Bergbau und Handel, von 
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einer liberalen, in die Ferne blickenden Regie? 
zung unterſtuͤtzt, die hauptfächlichften Geundpfeifee 
‚von. Sachfens Bluͤthe und der daher zu leitenden 
unſchaͤdlichen Stärke feiner Staatseinkünfte find. 
Kurfuͤrſt Auguſt gab feine Einkuͤnfte auf 2% 
Shi .Thlr. an. Nah Büfhing betrugen die des 
geſammten Sachſens 1770 — 5gı5222 Thir., das 
zunter, faſt 24 Millionen von Domainen”und Re⸗— 
galien. 1778 ertrugen die Steuern und Abgaben 
etwas uͤber 5 Mill, alle Einkuͤnfte aber 63 Mil. 
Thlr., und man ſchlug 1803 die legten auf 8 —.9 
Min. durchſchnittlich an; (nad Kabels Specialttas 
tiſtik follen fie 1804 nur 6,779,727 Thlr. betragen 
haben) nachher mußten fie der drängenden Zeitums - 
ſtaͤnde wegen bedeutend erhöhet werden ‚nachdem fie 
Nah zu der, frühen Höhe vielmehr ohne Verſtaͤrrung 
‚der Aüflagen, blos durch verftärtten Handel und 
Wohlſtand, fo wie durch beffere Benutzung der Dos 
‚ mainen, größere Erträglichkeie der. Berg⸗ und: Hüte 
tenwerke u. f. w. erhoben hatten. Denn von Er⸗ 
hoͤhung der Steuern war damals Friedrich Auguft 
to entfernt, daß er ausdruͤckliche Vollmachten der 
Stände dazu unbenutzt zuruͤckgab, und. lieber aus 
eignem Vermögen (bekanntlich einem der anfehnliche 
ſten in Europa) theils Schenkungen, theils unvers 
zinsliche Vorfhäfe ans Land char. 

Die wichtigfte Ausgabe des Staats iſt in 
Gemeinjahren auf Intereffenbezahlung und 
Schuldentilgung gerichtete. Ohne hier in noch 
fröhern Zeiten, welche Sachfen (bis 1648) vor ans 
dern Landen hart betrafen, zuräckjugehen, bemers 
fen wir nur, daß die Kriege. welche es zur Erhal⸗ 
‚tung der polnifchen. Krone führte (mit Einfchluß 
der 12 Mile, weiche Carl XIL 1706 auf einmal 
erhielt) 88 Mill. Thlr. Eofteren, daß der luxurioͤſe 
Hofſtaat der beiden Könige Augufi, des Minifiers 
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Bruͤhl u. ſ. w. keineswegs ſich zur fehnelen Mein 
derung der Staatsſchulden eignete, daß Friedrich der 
Einzige uͤber 40 Mill. an Contributionen aus Sach⸗ 
fen erhielt, daß der geſammte Aufwand des Landes 
(im Ganzen und nad) den einzelnen Communen ) 
währenddes 7jahrigen Krienes auf 300 Mill. Thlr. 
betragen haben ſoll — wovon jedoch das Meiſte 
wieder Dem Lande zu Gute kam — und daß denis 
nach es gar nicht zu verwundern ift, wenn 1764 
bei der Hauptliquidation Überhaupt ein Staatsſchul⸗ 
denbetrag von 42,686009 Thlr. 4 Gr. 53: Pr. ger 
funden wurde. Zu deren Abzahlung wurde (mies 
tels der 1762 eingefeßten Reftaurationss@oms 
miffion, und befonders nad) dem Pläne des hoͤchſt 
verdienten Vicecanzlers, nachmaligen Miniſters, 
Baron v. Gutſchmidt — dem Lehrer Friedrich 
Auguſts!) 1763 zu Leipzig die Steuercredits 
eafje errichtet, welche durch richtige Zinſenzahlung 
und durch Abſtoßung der. Capitalien den Staatscre⸗ 
dit herſtellen ſollte, und dazu jaͤhrlich 1100000 Ihr. . 
aus den ficherften Steuereinfünften anyewiejen bes 
kam; nur der 1801 beendigte Reichskrieg unterbrach 
einmal dieſe heilſame Gelderverwendung, und nur 
die Zinſen wurden damals richtig ausgezahlt. Von 
den. 1100000 Thlr. wurden zuvoͤrderſt die Intereſ⸗ 
fen (in verſchiedenem Zinsfuß) beftritten, und mit 
dem Reft-die, an die Stelle der alten Steuers 
[heine getretenen landfchaftfihen Obligar 
' tionen,- mitteld ciner Lotterieaͤhnlichen Ausloo⸗ 
fung vermindert, und die bezahlten Obligationen feier⸗ 
lid) verbrannt. Dagegen bleiben diejenigen Steuer⸗ 
ſheine, anltatt deren die Inhaber keine Obligarionen 
nahmen, unverlooſt, bis alle Dbligätienen bezahle 
ſeyn werden, doch erhalten die Inhaber regelmäßig 
ihre Sntereffen. Unabgeforderte Zinfen fallen in 3 
dahren, unabgeforderter Verrag ausgelooſter Oblü 
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gationen in 3 Jahren 45 Tagen, der Steuercredit⸗ 
raſſe anheim. Die Aufſicht bei derſelben führen 8 
Deputirte, aus jedem Kreife (denn, die. Caffe 
geht die Dperlaufig nichts an) 2; einen ermählt 
die Ritterſchaft jedes. Kreifes, und ſubſtituirt 
ihm . auch zugleich einen ebenfalls landtagsfähigen 
Abeligen, und den zweiten cımwählt jede Kreiss 
ſtadt (Reipzig, Dresden, Zwickau und Plauen) 
ans, ihrem Rathscollegio. Die Canzelei zerfällt in 
das Departement des Buchhalters und in das des 
Gaffiers, und befindet. fih im Ihurmgebäude des 
leipziger Schloffes, wo auch die halbjahrigen Zufams 
imenfünfte der Deputirten gejchehen.. — Von dem 
gedachten, Schuldenbetrag im 5. 1765 nun wurden 
einige. jogleich abgezahlt, 6 Milk Thlr. als Hof⸗ 
und eben fo viel als Kammerfhulden einer beſon⸗ 
dern Tilgung anheim geftellt, hingegen 29,028424 
hir. 18 Gr. 6% Pf. Steuerfhulden der Steuer⸗ 
ereditcaffe übergeben. Von diefen blieben — meift 
aus Mistrauen der Intereffenten — 7,681863 Tpir, 
2 Sr. 64 Pf unausgewechſelt; hingegen 21,54656 1 
hir. 17 Gr. 4 Pf. wurden durch Doligationen gas 
rantirt, Bon diejen find im ıdten. Jahrhundert 
20903066 Thir. 22 Gr, 4 Pf. abgezahlı und auss 
gethan worden, fo daß nod) 10,845494 Thlr. 19 Br. 
zu bezahlen blieben; hingegen von den alten Steuer⸗ 
fcheinen erledigte man nur 363416 Thle. 13 Gr, 
21 Pf., fo daß 7,518446 Ih. 11 Gr. 73 Pf. 
noch zu bezahlen waren. Mir Einſchluß der unabs 
geforderten Gelder verminderte ſich die Steuerſchuld 
im ı8ten Jahrh. um 11,085957 Thlr. 18. Gr, 
3 Pf., und ihe Betrag war noch 17,942467 Thlr. 
— Gr. 64.) Diefer wurte im ı9. Jahrhun⸗ 
dert bis zum Abfchiuß des Wiener Friedens. 1815 
vermindert auf 13147332 Thlr. 2 Br. — Dages 
„gen ‚erhöhere fih. die Steuerſchuldenlaſt 1807 
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durch die 4 Mill. Thlr. von den Landſtaͤnden cereir⸗ 
ten Obligationen ſehr bedeutend, von welchen 1815 
nur 560000 Thir. abgezahlt waren, und noch hoͤ⸗ 
her durch die 1811 beim Reichenbachſchen 
Hauſe zu Leipzig eroͤffnete ſtaͤndiſche Anleihe von 
6 Mill. Thlr., davon jedoch bis 1815 nur 5917500 
Thlr. wirklich debitire waren, fo wie durch die von 
den Ständen creirten 706000 Thlr. Landescoms 
miffionsÖöcdeine. Daher war denn der ganze 
Steuerfchulden s Betrag am 5ten Juny adı5 — 
22,504832 Thlr. 5 Gr. — Davon hätte zwar 
Preußen, nad) angenommenen Maasftäben: 7,676284 

Thlr. 15 Gr. zu Übernehmen gehabt, erhielt jedoch, 
da es dic Steuercentralfhulden- (f. u.) allein übers 
nahm, 1819 wirklih nur 6,196854 Thlr. 22 Gr. 
5 Pf. zugerheilt, und an Sachſen verblieben am 
28. Aug. 1819 üÄberhaupt- 16,660771. Thlr. 2 Gr. 
7 Pf. Steuerfhulden,, welche begründer find 1) in 
alten Steuerfcheinen und alten unverloosbaren Dbs 
ligationen (6,950477 Thlr. 6 Gr. 7 Pf.) davon 
aber nur 1,938566 Thlr. 2 Gr. ı Pr. mit 3, 
und 282 Thlr. 21 Gr. mit 2% Proc., die Übrigen 
Gelder ‚gar nicht: verzinft werden; 2) in Zprocent, 
landfchaftlichen Obligatiogen vom J. 1807 (3440000 
Thlr. oder dem ganzen noch Übrigen Berrag), 3) in 
den damals 5procentigen Reichenbachſchen Obligatio⸗ 
nen (obgedachten 5917500 Thlr.); 4) in den von 
Verzinſung einer chemal. Hanövrifchen Anleihe her⸗ 
rührenden 272490 Thlr.; 5) in einem ebendaher ruͤh⸗ 
renden Capital’ von 80203 Thlr. 20 Gr. Zu möge 
lichſt raſcher Tilgung. diefer Schulden wurden nun 
im Maͤrz 1821 folgende Einrichtungen getroffen: 
1) man feßte für die Altern Schulden, außer dem 
jur vollen Intereffenbezahlung beſtimmten Fond, auch 
einen werbenden. Tilgungsfond von jährlich 
s80000 Thlr. feſt, deffen Betrag die duch Capitaliem 
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abzahfung erſparten Zinfen von Jahr zu Jahr mehr 
erhöhen werden, und fieng zu Ofteen 1821 mis Abs“ 
zahlung der Capitalien an: 2) Da aus dem früher 
fehon beftiimmten Fond zur  Steuerfchuldentilgung 
niche nur die NReichenbachfihen Obligationen und die 
Landescommiffionsfcheine. bequem verzinft werden koͤn⸗ 
nen, fondern er auch Mittel zu fehneller Capitalruͤck⸗ 
zahlung darbietet: fo beſchloß man die Abzahlung 
von ı Million Thlr. zu Michacli 1821, und 
von noch ı Million zu DOftern 1822, aber dages 
gen die Eröffnung einer Aprocentigen Ans 
leihe, deren Betrag unbeſtimmt gelaflen wurde, 
indem fie Tediglich dazu dienen fol, eben fo. viel 
Spiocentige Capitalien ( Neichenbachfeben Obligationen 
und Landes: Commiffionsfcheine ) abzuftoßen, als man 
von ihr Cder Aproc. Anleihe) debitiren wird, folge 
lih ein Proc. gan Zinfen zu erjparen. Der Fond 
dazu ift daher ein; und derfelbe wie für die bishes 
rigen Obligationen, deren Sinhabern auch hinſichtlich 
der. Theilnahme der Vorzug vor jedem Andern big 
zum Oct. 1821 gegönnt wurde. Das genannte zu 
erfparende Proc. vermehrt kuͤnftig den Haupttilgungs⸗ 
ford. Halbjahrig wird der Betrag des —* der 
4proc. Anleihe, in 5procentigen Papieren vernichtet, 
nnd man hofft, damit zu Oſtern 1823 Pen Defchluß 
machen zu können. Die neuen ftändifchen Obligas 
tionen diefer 40roc. Anleihe lauten nad) 6 Claffen 
auf 1000, 500, 200, 100, 50 und 25, Thlr. 
Das Project iſt mir guͤnſtigem Erfolge belohnt wors 
den, und verfbrach ihm auc ſogleich ein fo glückliches 
Rejultat, daß auch die Städte Leipzig, Chemnig 
n. f. w. nach deſſen Mufter eine Umwandiung ihrer 
Sproc. Schuldbriefe in 4proe. vornahmen, womit 
die Gläubiger gern. zufrieden waren. Zur Steugrs 
eredircaffe waren bis 1819 überhaupt jährlich 713385 
Thlr. der promteſten Steuereinkünfte gemwicjen, was 
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zu nun noch. die gedachten 50000 Thlr. jährlich 
tonımen. Da nun die vor 1811 contrahirten Schuls 
den gegen 160000, die‘ neuen Obligationen aber, 
wenn fie alle auf 4 Proc. lauten werden, 268000 
Thlr. Zinſen erfordern,; fo würde jährlich faſt $ 
Million von den Schulden felbft abgezahlt, und diefe 
Summe immer mehr erhöht werden fönnen. 
Die zweite Haupselaffe ver fächfiihen Staats⸗ 
fhulden bilden die Kammerſchulden, weldhe, wie 
gejagt, 1764 auf E Mill. Thlr. feſtgeſetzt wurden. 
Fuͤr ihre Tilgung errichtete der Adminiftvator, Prinz 
. Kaver, 1765. die Kammercreditcaffe, welde 
jaͤhrlich 300000 Thlr. zu Zinfens und Schuld: Bes 
zahlung aus den Domanial : und. Regal; Einkünften 
erhielt, und ihren Sitz zu Dresden hat. Sie gab 
Scheine auf 1000, 500, 100 und 50 Thlr. aug, 
and verzinite fie -theils-mit 2, theils mit 3 Pror 
Kent; dadurch nahm die Schuld allmälig fo ab, daß 
1817 ihr Betrag noch 3,102374 Thlr. war. Von 
diefen blieben 1819 bei Sachſen 1622109 Thlr., 
und es erhielt für 8875 Thlr. zu viel übernommene 
Kammerfchuld. baare Verguͤtung von Preußen. 

Eine bedeutende Erhöhung erhielten die Lans 
desfhulden 1813 und 1814 durch die, von der das 
maligen. Centralfteuercommijffion gemachten 
Anfeihen, um damit die, in.des Miniſter Stein’$ 
Hauptsaffe zu Frankfurt fließende Centralſteuer 
zu bezahlen. Sie borgte namlih 3 Mill. und dann 
noch 1,169000 Thlr. bei der leipziger Kaufmanns 
fhaft, jo wie 99700 Thlr. bei jener zu Dresden, 
und 20300 Thlr. bei dafigen Juden, außer diefen 
ganzen Poſten aber noch 2,53724755 Thlr. von 
Privatperſonen, welche dafür Anmweifungen auf die 
Eentralcaffe erhielten. Bon diejer gefammten Schuld, 
die mir Einfluß der Provijion wegen Wechfelagceps 
sation, und mir einer Schuldforderung an die Nieder⸗ 
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lauſitz (von 34000 Thlr.) überhaupt .4,341,137 
Thir. 13° Gr. betrug, wurde . bis gegen Ende 
des Spnterimsaouvernements ſchon ein großer Theil 
(2,176726 Thlr. 15 Gr. 2 Pf.) abgetragen, und 
559908 Thlr. 10 Gr. 63 Pf. waren theils durch 
den Caſſenbeſtand, theils duch z Mill. Thlt. ner 
det, bis zu deren Betrag in den königlichen For⸗ 
ſten — zu großer Betruͤbniß der fehr großen Mehrs 
zahl — ein anßerordentlihber Holzſchlag 
(welcher faſt für ı. Mil. Thlr. Stämme: berroffen 
haben fol) angeordnet war. Es verblieben daher 
am. Ende des Gouvernements noch 1,570501 Thlr, 
23 Gr. 115 Pf, und diefe wurden (mit einiger 
Mobdification der Summe.) an Preuffen überants 
wortet, welches dagegen, fo wie gegen gewiſſe Pers 
aͤquations⸗ Lieferungs: und  Aequivalent » Paßivjchußs 
den, 2,585,500 Thlr. weniger von den Steuer— 
ſchulden übernahm, als es nach dem Maasitabe hats 
se übernehmen follen. Daher ift Sacjen der Eens 
tralſteuerſchulden gänzlid Teig geworden, und da 
auch die übrigen im und nad dem Kriege 1813 
bie 1815 contrahirten Eleinen Schulden (melde 
aus Leitungen von Privarieuten und Communen , 
herruͤhrten) abgezahlt find, fo ift bis zu Oſtern 
1823 der Betrag der Stantsfchulden überhaupt an 
24. Mill, Thlr. gewefen, davon aber ſchon jetzt et⸗ 
was zuruͤckgezahlt iſt. Man ſieht wohl, daß ſich 
das.Land keineswegs in fo ſchlechten Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnden befindet, als nah dem 7iährigen Kriege, 
wo das gejammte Sachſen nicht mehr Einkünfte, - 
‘als das jetzige Koͤnigreich, wohl aber faſt doppelt 
ſo viel Schulden: harte: Auch iſt bekanntlich der 
Staatsceredir wieder hoch erhoben; die Staates 
papiere zu 5 und 4 Procent leben beſſer, als baas 
ses Geld, und das | Papieıgeid dem Silbergelde fait 


gleiche - —— 
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on diefem Papiergelde, naͤmlich den Caffens 
billets, weiche zwar nicht zu den Staacsfchulden 
gehören, ihnen aber doch Ahnen, find noch einige 
Worte übrig, "In der Zeit großer North namlich, 
1772, ſchuf man 13 Mil. Thlr. Caſſenbillets uns. 
ter Garantie der Landacciseinkünfte zu dem Behuf, 
das klingende Geld zu erſetzen. Damit aber det 
Zweck nicht durch niedrigen Cours verloren gieng, 
zahlte man nice allein zur Hälfte damit aus, fon 
dern nahm auch zur Hälfte bei allen koͤnigl. Caſſen 
die Zahlungen in Eaffendillets (welche daher ihren 
Namen haben) an. Da man äber Überdieß bei 
weitem nicht den ganzen Betrag circuliren ließ, fo 
erhielten fie fih dem Silber fait völlig gleich, Bis 
ihre große Vermehrung (einmal bis zu 3, dann gar 
bis zu 5 Mil. Thlr. welche jedoch nie insgeſammt 
circulirt haben) bei den mißlichſten Ausſichten für 
Sachſens Selbiiitändigkeit bewirkte, daß fie big auf 
50 Procent herabfielen; nur eine ruͤhmliche Sorgs 
falt einiger Leipziger Handelshäufer, und — möchte 
ih binzu fügen — die hoffnungsvolle Treue der 
Sachſen erhöhere ihren Cours almälig bis zu ihrem 
frühern Stande, An Preußen fielen von jenen 5 
Mill. The. im Nov. 1815 1,810, 000 Thlr, fo 
daß für Sachſen 3,190000 Thlr. biiebenz; von dies 
fen aber wurden 690000 Thlr. nur zu dem Behuf 
eingewechfelt, um vernichtet zu werden, fo daß der 
bleibende. Betrag der Caſſenbillets 24 Mil, Thlr. 
if. Behufs der erwähnten Reduction eröffnete die 
Negierung 1817 eine Anleihe.von & Mill Thlr. 
zu 5 Proc. Zinſen und 1 Proc. Pramie, welche 
von 1823 an jahrlich mir 50000 Thlr. zuruͤckge⸗ 
zahlt werden ſoll, und zu deren Garantie man ı 
Mil. Thlr. in landfcaftl. Obligationen beim Leip⸗ 
ziger Rath deponirte. Die Gerechtigkeitsliebe Fries 
drich Auguſts gewahrt auch Hier die Suprem ⸗Ga— 
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rantie. Am aten Nov. 1818 begann die Ausloͤſung 
der Caſſenbillets. Die bleibenden Caſſenbillets bes 
ſtehen in 1 Mill. Stuͤck & ı Thlr., und 3 Mill. 
Ste a 2 Thlr. Jene, a 5 Thlr. hat Preußen 
insgefammt mit übernommen.  * ' 
Maͤchſt der Staarefhuld erfordert die wichtigfte 
Staatsausgabe das. Mikirär. Für- dieſeg hatten 
die Landſtaͤnde vor der: Landestheilung 13 Mill. 
Thlr. verwillige, welche Summe 1817 auf 1778 
Mill. heradgefege wurde, — Die Kojten für den 
Hofſtaat, fo weit fie aus den Landeseinfünften 
Cinsbejondee den Domainen). beſtritten werdenz 
fhast man wenig Über 3 Mill., alfo geringer, als 
vor der Landestheilung. Hierbei find jedoch die 
Appanagen (gegen 300000. Thlr.) ‚nicht ‚einger 
zechnete Der Neit der. Eintinfte wird zu Civilbe— 
foldungen, Penfionen (welche fehr bedeutend, find) 
Wartegeld, Deputat⸗ und Aequivalentgeldern, Er⸗ 
haltung der Landesanſtalten (in specie. dient der 
Gewinn von der Dresdner Lotterie, welcher 
allenfalls mit zu den Landeseinkünften gerechnet wers 
den kann, zur Erhaltung der :Landes: Zucht: Waijene 
und Verforgungs: Anftalten) der koͤnigl. Gebäude, 
Brücken u. ſ. mw, zum Straßenbau und vielen ans 
dern nöthigen Ausgaben verwandt, umd ein. gering 
ger Theil wird jährlich zurückgelegt; auch vermehrt 
fi) ‚dadurch, allmalig des Könins. Privarvermögen, 
deſſen Betrag bekanntlich feit 1806 (beſonders durch 
den Bajonner Vertrag) ſehr abgenommen hatte. 
(IV. Militairmacht.) Zwar hatte ſchon 
Herzog Albert ſogenannte Söldner, d. 1. befoldes 
te Krieger, in jeinen Dienjien, und, Surfüft Dos 
zig hielt deren im Laufe feiner ganzen Regierungz 
aber der eigentliche Urſprung einer, ſtehenden Armee 
in Sachfen beruht doc Auf dem 1612 und 1613 
errichteten Defenſionswerke, Nach bemfelben 
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fellten und unterhielten die Stände 2 Regimenter (16 
‚Sähndel; 9637 Dann ) Fußvol# und 2. Regimenrer 
(1620 Mann) Reiterei; Ießtere fiellte die--Ritters 
ſchaft allein, und daher ruͤhrt noch. jegt die. Abgabe 
der Nitrerpferdsgelder. von den Rittergüternz 
f. vo. (Das erfte Nitterregimene zahlte 903. Dann 
in 6 „Componien”, wie man damals jchrich, hatte 
in der Pleißenburg ſeinen Waffenplatz, und wurde 
vom Obriſtbefehlichshaber Obl. Tham Pflug und 
dem Obriſtwachtmeiſter Chriſtoph v. Goldaat anger 
fuͤhrt. Zu demſelben ſtellten allein die v. Schleinitz 
42 Ritter pferde.) Nur die Infanterie dieſes Dep 
fenſionswerkes blieb indeffen fortdauernd beiſammen; 
die Ritter konnten nur beim Ausbruch eines Krie— 
ges aufgerufen werden. Durch eigentliche Söldner 
erhoͤhete J. Georg I. im 3ojähr. Kriege fein ſiche⸗ 
res Heer Cdenn bey demfelben gab cs außerdem 

eine Menge Freibeuter) ohne die Defenfioner auf 

24000 Mann, und hielt 1635 fogar 52229 Mann 

— die hoͤchſte Truppenzahl für, Sachen; feit 1648 
verabſchiedete er fie, ohne die Defenſioner. Er gab 

1631 die erſten Kriegsartifel, und errichtete 

1654 eine eigne Kriegscancelet. J. Georg III. 

brachte die Armee, bei weldyer fein Vorgänger Croa⸗ 

ten und Schweißer gehalten hatte, auf 16000 Mann, 

und ‚errichtete. 1684 das geh. Kriegsrathscol— 

legium. _ Sein Nachfolger erhöhete jene noch mehr, 

‚und gründete das Cadettencorps; aber befonderd 
Friedrich Auguſt I. iſt es, durch welchen eine ords 

nungsvolle Verfaffung und innere Stärke in dag 

Heer kam. Er gründete 1697 den Genceralfiab, 

ı7ı2 das Ingenieurscorps, 1717 ie Mus 

fierinfpeetorate, 1725 die Ritter: und Mis 

litairacademie zum Nußen der Cadetten, 1729 

die Leibgrenadiergarde und. ein „Zanikas 

gen’sRegiment, und hatte einſt nur allein 11000 

Lexik. v. Sachſ. X, 8b, €. 
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fähf. Reiter auf dem Marſche. 1726 hielt er 
26462 Mann, und 1730 ſah cr im großen Lu ſt⸗ 
lager bei Zeithayn gegen 30000 Mann um ſich 


verſammelt. 1733 folgten Fr. Auguft dem II. 34, | 


Regimenter nad) Pohlen; 1734 errichtete er : die. 
Landmiliz (Craft 8Booo Mann) weldhe 1756, ein« 
ging, und :ı742 die Sngenieuracademies 
1736 hatte er den St. Heinrihsorden geflifs 
tet, und 1738 das Soldaten: Knaben:nfti 
tur zu Annaburg. 1745: zählte man immer noch 
37137 M.; aber nun fehmolz die Armee almätig 
x fo ſehr, daß die 16000 M., melde Friedrich ‘II. 
1756 bei Pirna gefangen nahm, faſt das ganze 
ſachſ. Heer bildeten. Von ihnen defertirten' die meis 
ften bald wieder aus den preuß. Regimentern, in 
welche fie untergefteeft waren, und es fochten mwähs 
rend des 7iähr. Krieges fortwährend gegen 10000 
Sachſen, vorzuͤglich am mittlen Rheine, in franzdf. 
Solde. Prinz Zaver ſtellte feit 1763 die. Armee 
wieder her, gründete auch 1766 die Artillerie 
Schule, und fein Werk fegte Friedrich Auguft 
zu trefflichem Gedeihen fort, hielt viele Uebungs⸗ 
fäyger (doch ohne Zeichainer Prunk), brachte 
bis 1787 das Heer auf 27958 Mann und 5058 
Pferde, errichtere Proviants und Equipage—⸗ 
Magazine, gab verbefferte Gewehre, neue Pons 
tons u. |. w. und errichtete 1791 das Hufarens 
tegiment, fpäter (1805) die reitende Artille— 
rie, und hielt 1801 21048 M. Linieninfanterie, 
6203 M. Kavallerie in Regimentern, überhaupt 
31613 Wann. Für die Juſtizpflege beim Militaie 
war Ihon 1789 das Generalkriegsgerichts— 
collegium errichtet worden, welches aber, gleich 
dem geheimen Kriegsrathscollegio, jetzt niche mehr 
beiteht. Im J. 1806 wurde die militairifhe Plans 
Sammer angelegt. Des größere Theil der Armen, 
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wovon ein Corps ſchon 1805 mobil war, focht tan 
pfer mit in der unglüclichen Schlacht: vom 14. Dets 
1806; 6000 Mann kamen noch 1806 unter die 
Befehle‘ des’ franz. Marſchalls Lefevre, und forhten 
gegen Preußen und Rußland, blieben auh im 
Herzogth. Warſchau, wo ‚fie aber 1808 aurgelöße 
wutden· 808 führte man beffere Armirung, die 
Diviionsgeneralftäbe u. f. w. cin. 1809 wurde 
noch eine Barterie reitender Artillerie etrichtet, und 
29000 Sachſen fochten unter dem iekigen König 
von Schweden gegen Oeſtreich, bejonders tapfer bei 
Wagram; auch geichah die Errichtung eines Jdgers 
röorps und der 2 Bataill. leichter Infanterie, 
fo wie dee Dresdener National» Bürgergarde, 
Am 5. Maͤrz erhiels die Armee cine ganz neue Ders 
faffung;: 5 Regimenter wurden aufgelöit, 2 Regis 
menter ‚leichter Infanterie und eine Brigade reicens 
. der, Artilberie errichtet; das Genicwefen erhielt cine 
Sappeurss und die Pontoniers-Compagnie, 
das Hauptjeughaus wurde der Artillerie einverleibt; 
die Mufterinfpestorate wurden aufgehoben, und alle 
Eommardojachen dem Generalftab des Könige, 
fo wie jenen der neuen.3 Divifionen unterges 
ben ; ein General erhielt die gefammte Wirthfcaft 
aller Regimenter. 1811 wurde ein Reg. als Uhl 
wen bewaffnet. ıBıa fochten 20000 Sachſen ums 
ter Reynier und Fuͤrſt Schwarzenberg gegen Ruß— 
land, das Reg. Mar. aber unter Augereau in Wors 
pommern.- Der Rei von jenen traf den 8. März 

1813 in Dresden ein. Nach der Luͤtzener Schlacht coms 
mandirse Neynier wieder einen Theil der Sachſen, weh 
der aber am 18. Det. bei Paunsdorf unweit. leips 
ig zu den Allürcen Übergieng. Gleich nachher for 
mirte man die Truppen in: 3 Cavallerieregimenter, 
und ı5 Dart. Infant. nebſt 7 Bart. Artillerie, ers 
rispiete ben 3000 M, flarfen Banner der frei 

€ 2 
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| willigen Sachſen, 6 Landwehrregimenter u.f. wi - 


und es focht der größte Theil der 40000 M. ſtar⸗ 
ken Armee unter dem Großherzog: von Weymar in 
den Niederlanden 5 ‘die Ungeduld des Banners, ſich 
mit den- Franjofen zu meſſen, ließ man inT den 
Mainzer Gegend -fih abkühlen. 1815 ‘folgten die 
Truppen ven Deftreihern unter dem Herzog von 
Coburg Über Mainz nach Frankreich, wo es jedoch 
nichts mehr zu bekämpfen gab. Am 7. Suli 2815 
erfolgte eine neue DOrganifation des Heeres; 
die 3 Eavallerieregimenter '( Kürapiers, Uhlanen und 
Huſaren) blieben, die Sappeurs und Pontoniers 

wurden vereiriige, das Grenadiettregiment zum Leibe 
Garde: Regiment ernannt, 3 Linien: Infanterie» Ntes 
gimenter beftättigt, am 29. Sun. eine geh. Kriegss 
cancelei errichtet, demfelben im- Oct. das Haupt⸗ 


zeughaus anvertraut, und mit diefem die Ouvriers⸗ 


ceompagnie'vereinige 1815 erhielt General 
8: Coq das Seneralsommando des Heers, doch 
ohne Angenieurss und Artilleriecorpss- Von jenes 
blieben 5000 Mann in Frankreich, wo fie le Quess 
noi beſetzten; 11000 Mann aber famen im Jam 
1816 nah Sachfen zuruͤck. Außer minder wichtigen 
Veränderungen geſchah 1816 auch die Vereinigung 
der Artilleries und Yrtgenieurss Academien in Eine 
Milrraivacademie. 1817 bildete man die Ars 
meereferve, umd ordnete eine ernflidhere Cons 
ſtitution der —— Sſcchuͤtzen co mpagnien, 
zum Theil nach dem Muſter der Dresdner Buͤrger⸗ 
garde, an, nad) beide auch Niemand anders, als 
in der Uniform, den Bürgereid jchwören-, und. bi 
"zum 6oren Jahre zur Buͤrgermiliz verpflichter ſeyn 
ſoll. Im J. 1819 wurde die Umformung der 5 
Cav. Reg. in Dragoner beſchloſſen, iſt jedoch bis⸗ 
her nicht bewerkſtelligt, und duͤrfte wohl, da wegen 
des 8. und 9. Corps bei der Bundesarmee der ſaͤchſ. 
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Plan durchgegangen iſt, nunmehr auch nicht in Aus⸗ 
führung kommen. Die Stärke der Armee ber 
trägt jetzt überhaupt an 15000 Mann, davon Sachs 
fen 12000 Mann als Eontingent zur Bundes⸗— 
armee zu halten verpflicter if. Bei diefer hat 
Sachſen das Commando des g. Corps, zu welchem 
noch die erneftinifchen Haͤuſer von Sachfen, Anhalt, 
Kurhefien, Luremburg, Nafau, Reuf ynd Schwarz⸗ 
burg ihre Contingente ſtellen, und deſſen -Stärfe 
31730 Mann betraͤgt. Ein Theil dieſes Corps, 
namlich der Luremburgifhe, hat nebft Preußen die 
Bundesfeitung Luremburg zu bejeßen. 

In Sachſen iſt anjegt eine einzige Feftung, der 
Saum ‚zu: erobernde, Königftein. :Milirairmas 
gazine giebt es zu. Dresden, Budiſſin, Freiberg, 
Hubertusburg, Leipzig und Zwickau; ein ſpecielles 
moch auf dem Königftein. (Außerdem. find noch 6 
Landes; und 6 VBergmagazine im Lande.) 
Den allgemeinen Gefhäften beim Militaie 
ſtehen nach der jeßigen Organifation deflelben vor: 
1) das geh. Cabinet, und zwar deffen erſtes Des 
partement, hinſichtlich der oberften Leitung der Lands 
und Wirthſchaftsſachen. (Director: der Cab. Min. | 
Gr. Detlev. v. Einfiedel.) 2) Die Kriegsvers 
"waltungsfammer, welhe außer dem Präfidens 
ten (Sen. Lieut. v. Zeſchau) auh 5 geh. Krieges 
Sammerräthe und 4 Affefforen, naͤchſtem ein fehe 
weitläufiges Kanzleiperfonale begreift, und der auch 
die Militairmagazine untergeordnes find. Beide ges 
nannte Behoͤrden werden jedoch nicht zum Militairs 
fondern zum. Civilftaate gerechnet. - 3) Die geh. 
Kriegstanzlei der Commando Angelegenheiten, 
Ihr praͤſidirt ein Staatsſecretair (genannter Gen, 
Lieut. v. Zeſchau) und es expediren 4 Officiers in 
ben. Commando⸗ und ı Kriegsrath in Juſtiz⸗Sachen. 
Hier zu kommt das Kanzelleiperfonale und der Plans 
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kammerdireetor. 4) Das -Militair: Gerichts 
drpartement, welches unter dem Director (Lab. 
Miniſter v. Cerrini), 2 Kriegsgerichtsraͤthe, 2 depu⸗ 
tirte Näthe und ‚die Kanzellei begreift. 5): Dei 
Generalftab (für das wirkliche active Com⸗ 
mando). Ihm ficht vor der -commandirende Gene 
tal der Armee (Gen. Lieut. Edler v. Le Coq) und 
er zerfällt in din Generalcommandofak zu 

Dresden und in die 4 Brigadeſtabe. Jener bes 
greife ı Chef, 2 Adjut., ı Ordonanzofficier, 5 ag⸗ 
greirte Dfficiers, und die Cancellei. Jeder Brigas 
deitab har feinen Brigadier , Adiutanten und Audis 
‚ten. Der der Gavallerie. vefidirt zu Dresden 
(Sen. Lieut. v. Gablenz), der erſte Über die Linienz 
infanserie (Pr. Anton und Pr. Mar) zu Freis 
berg (Ben. Mai; v. Noftiß), der zweite aber (Leibe 
grenad, ,. Pr. Sriedr. Aug. und Linien sRelervebas 
taillon) zu Dresden (Ben. Mai. v. Mellensin)} 
der der’ leichten Sinfanterie (ſ. u.) zu Wurzen 
€ Dberfilieur. Bevilaqua). Hierzu kommen die beit 
den erimirten Corps (Ingenieurs und Artillerie) 
und die. Armeereſerve-Inſpectionen (f. u.) fo wie 
die Maferinfpection (Oberſt von Hake) zu 
Dresden. 

Die Generalität begriff 1819 2 Generals 
von der Cavallerie, 6 Gen. Lieut. von der Kavallerie 
und 5: von der Infanterie; 6 Gen. Maj. von der 
“ Eavallerie und 7 von. der Infanterie. Hierzu fas 
nen als-Stabsonfficiers 33 Obriften, und im 
%. 1818 II 25 Obeiſtlicutenants und yı Majors. 
Don all’ dien DOfficiers dienten dem Könige‘,7 ald 
Generaladijuranten. — Beim Dresdener 
Souvernement fichen, außer dem Gouvernement 
(Sen, Lieut. von Eerrini), 4 Officiers und viele Offis 
ciauten; hierher gehören aud) der Garnilon » Gortess 
dienft und die Baugefangens Strafanfalt 
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mit 14 Aufſehern. Minder ſtark beſetzt find das 
Gouvernement zu Leipzig und die, Commandant'chaft 
zu Koͤnigſtein (Gen. Lieut. v. Sahr). — Beim 
Hauptzeughaufe, welches feine befondern Gerich⸗ 
ten hat, find außer dem Zeughauptmann und 4 Obers 
Jeugwärtern noch viele Angefichte. Hierher gehört 
auch dig Stüdgießerei, ‚das Canonenbohrwerk, die 
ulvermühle bei ‚Plauen, die Beuerwerkerei, die 
Hauptzeughaushandwerfercompagnie (wie jebt die 
Duvriers heißen) u. ſ. w. Beim Ober militair⸗ 
Bauame .fiphen unter ı Director und ı Plaßinz 
genigur ‚die 3 Aſſeſſoren der Dberbaucommiffien, die 
Expedition , die Bayichreiber, die Handwerksmeiſter 
u. ſ. w. — Das adel. Cadettencorps, deffen 
Chef der König ift, beſchaͤftigt außer dem Comman⸗ 
danten, 5 Dffieiers und ‚mehren andern Dfficrans 
ten, zul,welhen auch 6 Unterlehrer ale Auficher 
ehören, einen Studien: Director, 4 Profefforen, 
5 Lehrer der mathematischen Wiffenfchaften, 4 franzöf, 
Sprahmeifter,. ı Schreibs 2 Tanz⸗ und 2 Fchts 
meifter. ‚Die Eadets zerfallen in Ausgezeichnete 
und Webrige, unter welhen wieder 7 Stuben: 
älteften find, und die Ligen am Kragen die Hoͤ⸗ 
ern auszeichnen. Shre Zahl ift auf 8o beftimmt. 
ei der Militairacademie Ichren, unter dem 
Commandanten, 7 Dbers und 3 Unterlehrer Marhes 
matik, Zeichentunft, Artillerie s Befefligungs » Baus 
kunde, Kriegswiſſenſchaft, Militairdienft, Sefhichte, 
Geographie, Logik, Enkyflopädie, deutſche und franz. 
Sprache. Die Academie hat thre Bibliothek, ihren 
Wundarzt u. f. m. und ift für 45 Eleven in 3 Dis 
vifionen beſtimmt. 
Die Armee ſelbſt begreift: I. Cavallerie: 
3 Regimenter. 1) Reg. der Leibcuͤraßiers⸗ 
sarde; Chef, der König; Stab und ı. Escadrom 
in Pirna, 2. in Radeberg, 3. und 4. in Dippols 
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digwalde. m) Key. Prinz Clemens uhlenen® 
F und 2, Escadron in Oederan, ı, in Kodlik,. 
3, un: Roßwein. und 4, in Marienberg. 3) Prinz 

bang nularenz Stab und. 3. Escadron zu 
— ‚Lou Pegau, 2, zu Borna, 4. zu Lau— 
fige, und- Beithayn. : Zedes Regiment begreift ı Com 
Inandanten.. ı. Obriſtlieutenant, 2 Majors, ı Nds 
Jutgne „ 4. Rittmeiſter 1 ..umd 4. Claſſe, 8 Premiers 
Hieutenannts und 12 big 18 Souslieut. U. Die 
vom Generaltommando eximirten Corps: 1) das 
Angentenrscorpg nebit dev Sappeurss und 
Ponzkonier s Kompagnie,.-zu Dresden. Dabei 
ſfind ı Commandant, ı Major, 3 Kapitains, 3 
Premierlieut, z & Souslieut., 4 Trencheſergeants; 
quch kommen, 10: ‚Yfficiers über den Etat hinzu. 
2) Das Sup: Artillerieregiment, in Dress 
; ten: dabei ı Kommandant, ı Obriſtlieut. 3 (bie 4) 
Majors,5 Adjutanten, 10 Capitains, 12 (bis 13) 
Mremierlivur., 20 (bis 21) Soyslieutenants. Hier⸗ 
Fi fomnien die reitende Artillerichrigade, zu 
Kadgbeig, mit ı Vrigadier, ı Adjutant, 2 Capi—⸗ 
tains, 2. Premierlieut., 4 Souslicurenants — und 
das Antillerierwains Bataillon nebſt dem Felde 
—— n, zu Dresden, dabei 1 
Commandant, ı Premierlieut., 3 Souslieut. und 
3 Equipageof ficier, 111. Di. Linieninfanterie: 
4 Regimenter und ı Reſervebataillon. 1) Reg. 
Leibgrenadiers, zu Dresden, deſſen Chef der 
Koͤnig iſt. Im engern Sinne begreift die Linienins 
fanterie daffelbe nicht mit, da es nur im Nothfall 
mit in die Linie ruͤcken kann. 2) Reg. Prinz Ans 
ton; Stab. und 1. Bataillon in — 2. Ba⸗ 
taillon in Zittau, 3. in Meißen. 3) Reg. Prinz 
Maximilian; Stab 1. und 2. Bataillon in Freiberg, 
3. in Doͤbeln. 4) Reg. Prinz Friedrich Auguſt, 
Stab 2tes und 3tes Bataillon in Zwickau, ıtes im 
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Schneeberg. Jedes Regiment hat ı Commandant, 
1 Obriſtlieutenant, 3 Majors, davon einer das 3. 
ataillon commandirt, 3 Adjutanten, 6 Capitains, 
ıter, und € ater Claſſe, 12 Premierlicutenants, 18 
bis 20 Souslieutenants. Da} dası Grenadiersreg. 
nur 2 Bataillon hat, fo find nur dabei 8 Capitaing, 
8 Premierlieutenants, und 16 Spuslieutenants das 
bei. Eins diefer Bataillon heißt das Gardebas 
tailien,. das andre das Leibgrenadiersbas 
taillon, und beide haben nicht völlige gleiche Unis 
form. IV. Die leihte Infanterie: 3 Bas 
taiffone. 1) Das Jaͤgerbataillon, zu Wurgen, 
mir ı. Commandant, ı Major, ı Adiutaht, 4 Capi⸗ 
tains, 4 Premierlieutenants und 8 Souslieutenants, 
2) Das 'ite Schüßenbatataillogn zu Dresden, 
3) Das 2te Schüßenbataillen, zu Leipzig. Sie has 
ben mit. No. ı ’gleichviel Chargen. 
Hierzu kommen noch V. die beiden Halbinz 
validencompagnien zu Waldheim und Coldig — 
jede mit. ı Commandant,. ı Capitsin, ı Premiers 
lieutnant und 2 Souslieut. VI. Die National 
bürgergarde zu Dresden, beftehend ang. ı Es— 
cadron Gensd'armes (1 Rittmeifter, ı Premiers 
lieutuant, 3 Souslieutenants ) und-ı Bataillon Gars 
de zu Fuß (mit 8 Capitains 8 Premitrlientenants, 
16 Souslieutenants). Der-Stab begreift ı Coms 
mandant, ı Adjutant u. f. w. VII. Die Befagung 
auf dem Königftein. - VII. Die Armeerefers 
ve, welche jährlich. einige-Zeit in den Waffen geübt 
wird, und davon nur die Offiriers uniformirt, ims 
mer im Dienſt und ih beftimmeer Sarnifon find. _ 
ar 1 ABER ESATE STIESSEN: ( Senerallientenant 
Setsderf) ſteht in Dresden; eben. da beide In— 
—— Das ıte Inſpectorat begreift den 
Meißn. und Leipz. Kreis und die Oberlaufig, das 
ate den erzgehirg. und voigtlaͤndſchen Kreis. Das 


74 Sach ſen CIL Starififch / politiſcher Theil.) 


te--meißn. Kreiscontingent (Dresden) hat 
Amtscontingentscommandanten zu Dress 
den, Neuſtadt Dresden, Pirna und. Stolpen, und. 
' jugehörige Abeheilungscommandanten reſp. 
ju Tharandt, Nadebergs Dohna und Neuſtadt bei 
Stolpen. Das . meißn. Kreiscontingent (Meis 
ben) hat Antscontingentcommandanten zu Meißen, 
Noeſſen Oftba und Hain, und Abtheilungscommans 
danten zu Rieſa, Lommatzſch, Strehla und Morißs 
burg. Dos ı. leipgiger Kreiscontingent (Leipzig) 
mitt den Amtscomeinsentscommandanten zu Leipzig 
und. Borna, mit Abtheilungscommandanten zu Zwens 
tau und Pegau. Das are »leipz. Kreiscontingent 
(Wurzen),mit den Amtscontingentscomma ante 

zu Grimmay Wermsdorf, Leißnig und Rochlitz, nebft 
Abtheilungscontmandanten zu Wurzen, Muͤgeln, 
Colditz und Waldheim. Das lauſitzer Contingent 
(Bautzen) mit Amtscontingentscommandanten zu 
Bautzen, Camenz, Löbau und Zittau, nebſt Abthei⸗ 
fungscommandanten zu Marienſtern, Pulsnitz, Weis 
henborg und Oſtritz. 2. Sinipection. Das 1. erzge⸗ 
Birgigche Kreiscontingent (Chemnitz) mit Amtscons 
tingensscommandanten zu Chemniß, Freiberg, Zſcho⸗— 
pay und Penig, nebit Abtheilungscommandanten zu 
Frankenberg, . Altenberg # ;Frauenitein und Wechſel⸗ 
burg. Das 2. erzgebirgiſche Kreiscontingent bis⸗ 
her Schneeberg) mir den Amtscontingentscoms * 
Mandanten zu Schneeberg, Zwickau, Grünhayn und 
Annaberg, ‚nebft Abtheilungscommandanten zu Schwars 
zenberg, Wildenfels, Stollberg und Marienberg. 
(Hierin hat fid) 1821 einiges abgeändert; ſ. im 
Suppl. Band). Das voigtländiihe Kreiscontingene 
(Plauen) mit den Ampscontingentcommandanten 
zu Plauen, Reichenbach und Oelßnitz, und den Abs 
theilungscommandanten zu Paufa, Auerbad und 
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Adorf. Jede Inſpection und jede Kreiscontingents⸗ 
commandantür har einen Adjutanten. <1 

(V. Evangeliſch-⸗ lutheriſche —— und 
Sſcchulen⸗Aufſicht.) Dis zum Gy 4697 uͤbten 
die Regenten von Kurſachſen/ alle —— landes⸗ 
herrlichen, d. i. hoͤchſten Epiſcopalrechte aus, 
welche die Grundſaͤtze der Proteſtanten ihnen verlie⸗ 
ben, und führten ſelbſt auf Reichſstagen das direc- 
torium corporis Evangolirorum: Als aber Fries 
drich Auguſt J. (ſ. 0.) ſich zummtatholiſchen Glau⸗ 
ben bekannt hatte, entnahmen ˖ihm Die Landſtaͤnde 
die Verſicherung, daß er ſich“ dar Ausübung aller 
Rechte über die evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchen, 
Religionsverfaſſung, Gewilfensfreiheit, Univerjitäten, 
Schulen u. f. w: in Sachſen gänzlich begebe, daß 
er diefelbe den geheimen Rathe (nahherigem 
geh. Conſil, jeßt wieder dem geh. Rathe) uͤberlaſſe, 
und diefen in Beziehung auf dieſe Epifcopalrcchte 
von aller Unterwürfigfeit gegen fich vollkommen frei 
ſpreche — fo lange er der: fachosifhen" Glaubens⸗ 
partei zugehören werde. Diefelde Verfiherung haben 
nad ihm alte Negenten, ‚insbefondre beim Schluß 
der Landtage, dem Lande ertheilt, und ſo hat ſich 
auch bis jegt, ſelbſt bei der Veränderung, welche 
der gegenjeitige Stand der Glaubensparteien in 
Sachſen jeit 1806 erfahren bat, doch die Firchkiche 
und Schulen, Auffichte der Evangelifchen ın der Weis . 
fe erhalten, wie fie diefelbe 1697 - annahm. Der 
geheime Rach hat die Ausübung derjelben, mit 
Borbehalt gewiffer wichtigen. Entjcheidungsfälle und 
der oberſten Aufjiht, dem Dresdener Confiftos 
rium oder dem feit 1607  fogenannten Dbercons 
fitorium übergeben, und biefes ftellt eben deß—⸗ 
halb zugleih den Kirhenrarh :Äber ganz Sachs 
fen, ohne die Obertaufiß, dar. (So iſt wahl- dies 
ſes Verhältniß genauer beſtimmt, als. wenn man, . 
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wie die meiſten Schriftfteller, faat: das Obercon⸗ 
ſiſtorium ſey mit dem Kirchenracthe verbunden.) 
Da nun aber diefe Einrichtung ganz verjährt iſt, 
fo wird die Kirchenrathe-Competenz des Ober-Con— 
ſiſtoriums als fo weſentlich betrachtet, daß man das 
Collegium fait nur noch (ſelbſt officiell) mir dem 
Namen des Dberconfiftoriums belegt. Auch 
beſteht bei" demfelben nicht mehr, wie font, eine 
beſondre Küuchenrarhserpedition, ſondern alle Ges 
ſchafte ſind in Ein Departement zujammengefaßt. 
Das Collegium beſteht aus den ſchon obgedachten 
Beſtallten, und unter ihm ſtehen unmittelbar: 
die drei Conſiſtorien zu Dresden (iſt eben die 
obere Behörde ſelbſt), zu Leipzig, und zu Glauchau; 
das Hofminifterium zu Dresden; die Univer 
firdat Leipzig nebit ihrer erimirten (Pauliner :) 
Kirche; die Landſchule zu Meißen und zu Grims 
na; die. Commifjion zur Veforgung der allgemeinen 
Schullehrerfeminarien; die Buͤchercom⸗ 
miflion zu Leipzig; die Schloßfiche zu Netzſch⸗ 
Faus: endlich die Dberauffihe über die reformir⸗ 
ten Kirchen im Lande, die jedoch in minder wiche 
tigen Fallen den Specialeonfiftorien Dresden und 
Leipzig zugetheilt find. Die Oberlaufiß aber gehöre 
gar nicht zum Sprengel des Oberconfiftoriums, fons 
dern hat ‚ihre befondre Kirchenverfaffung; f. dieſ. 
At. — Das Hofminifterium begreift den 
Dberhofprediger,: 2 Hofprediger.. oder Hofdias 
tonen, einen Kapellfnabendirector und KHofcantor, 
einen Hoforganiften u. ſ. w. — Bei der Hnivers 
firät Leipzig zählte man: 1819 32 ordentliche 
and 24 außerovdentlihe Profejjoren, 5 Univers 
ſitaͤt⸗ Sprachmeifter oder Lectoren, ı Bereiter und 
ı Fechtmeiſter. Der Theologie gehörten 5_ordents 
lihe und ı außerordentlicher, der Jurisprudenz 6 

ordentliche und 3 außerordentlihe, der Medicin 7 
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ordentliche und 11 außero: dentliche, der philoſophi⸗ 
ſchen Facultaͤt 14 ordentliche und 9 außerordentliche 
Profeſſoren an. Außerdem gab es noch. viele Bae— 
talaureen, Magistri rlegentes, den Pbfervator bei 
der koͤnigl. Sternwarte m ſ. w. Ss den Artikel 
Leipzig. Die Beſetzung von 2 Canonicaten zu Mers 
feburg, 2 zu Naumburg und ı zu Zeiß-mit :4 leip⸗ 
siger Profeffoven har: fih durch Sachſens Theilung 
nicht geändert: —— Jede Yan.d Thule hat ihren ade⸗ 
ligen Inſpector und ihren Rectorz: ‚jo wiecihren Amt⸗ 
mann, Arzt und Wundarzt. Jene zu Meiſſenehät 
uͤberdieß einen geiſtl. Profeſſor, den Paſtor zu St, 
Afra, welcher nad) dem Rector raugirt, noch 8andre 
Profeſſoren, 3 Collaboratoren, 1aLehrer ader franz. 
Sprache, ı: Schreibmeifter, 1 Tanzmeiſter. Die 
Grimmaiſche Schule hat 4 anderweitige Profeſ— 
foren und a franz. Sprachmeiſter. — Die Univer⸗ 
fität Leipzig befist 8 Doͤrfer im Königreich und & 
im Herzogihum Sachen; die Landfchule . Meifen 
78 kleine Dörfentganzz, und 21 zum. Theil, die 
Landſchule Grimma 5 DBorwerfe, 9 ganze und J 
Dorfe — Beim allgemeinen Landeeſeminar 
für Landſchullehrer zu Friedrichſtadt-Dres den, 
deſſen Commiſſare 2 Ober⸗Conſiſtorialraͤthe (1 geiſt⸗ 
licher und ı weltlicher) finds lehren der Director, der 
Vicedirector, der Mujikdirector „der Schreibmeifter 
und der Zeihenmeilter.‘ Außer diefein.Scminar Ites 
hen audy dvir®pecialfeminarien zu Sweiberg 
fir die Ephorien Freiberg undısMofer) und zu 
Glauch au (für. die Ephorien: Glauchau und Wals 
denburg.) nicht aber: james zu Budiſſin, unser 
dem :Doerconfifiorium. — Die: Bähercommifs 
fion zu Leipzig beabſichtigt vornehmlich die Solidis 
sär des füchf. Buchhandels (vergl. den Are. Leipzig) 
and begreift x Commilar von Seiten der Univers 
fiat, 2.von Seien des Stadtrathes, und den. Di; 
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cherinfpector. — Dom Schlofpre diger zu 
Nesihau fdieh, Art, wo nur noch zu bemerfen 
iſt, daß auch das leipziger Eonfittorium durch dem 
Planenſchen Superintendenten dem Scloßprediger 
Häufig zufertigt, jedoch allemal mit ‘der Claufel: „ſei⸗ 
ner Epemtion unbejchader.”” Das Oberconſiſtor ium 
prüft den Vocirten, und confirmire ihn, ohne die 
Netzſchkauer Commun, deren Pfarrer er doch wird, 
zu fragen. Der Gortesdienft gefchicht nicht mehr 
in. der, den Einſturz drohenden Kirche, ſondern im 
Schloſſe. Ehedem war Netzſchkau nah Mylau eins 
gepfavrt. 

Das Ober: Conſiſtorium Dresd en, als Spe⸗ 
cialconſiſtorium betrachtet, iſt uͤber 14 Inſpectionen 
geſetzt, von deren Vorgeſetzten nur Einer, nämlich 
zu Waldheim, den bloßen Titel eines geiftl.. Ins 
fpectorg, alfe übrige den des Superintenden 
ten führen, Die Infpectionen find: ı) Dress 
den mit der geſammten Stadt Dresden (außer 
welder und den nach Neuftadts Dresden Eingepfarrs 
ten diefe Inſp. feit 1821 nichts jenfeits der Eibe 
mehr bar), den Städten: Dippoldistwalde, Rabenau, 
Tharandt und Willsdruf, 20 Dorfparochien, und 
44 Predigern (nämlich ohne Subftituten). 2) Ans 
naberg mit den Srädten Annaberg, Buchholz, 
Ehrenfriedersdorf, Elterlein, Geyer, Gruͤnhayn, 
Joͤhſtadt, Sohanngegrgenitade, -Lengefeld, Marienr 
berg, Scheibenderg, Schlettau, Schwarzenberg, 
Thum, Wieſenthal, Wolkenftein und Zoͤblitz, 36 
Dorfparochien, und 59 Predigern. 3) Biſchofs⸗— 
werda mit den Städsen Biſchofswerda, Neufalze 
und Stolpen, 15 Dorfparochien, und 22 Prediyerns 
4) Chemnitz mir den Städten Chemnitz, Frans 
tenberg, Kohren, Mittweyde, Schellenberg, Stolls 
berg und Zichopau, 4ı Dorfparochien und bo Pres 
digen. 5) Colditz mis den Staͤdten Colditz und 
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Lauſigk, 11 Dorfparochien und 17 Predigern. 6) Frei 
berg mir den Stätten Freiberg, Brand (nach Ei 
bisdorf eingepfarrt), Frauenitein, Dederan und Say 
da, 45 Dorfparochien und 64 Predigern. 7) Hain 
mir den Städten Hain, Radeburg und Riefa, 35 
Dorfparochien und 41 Predigern. 8) Leißnig 
niit den Etädten Leißnig, 7 Dorfparodien ind 11 
Pıedigen 9) Meifren mitden Stadten Meiffen 
und Lommatzſch, 29 Dorfparodien und 33 Predigern. 
10) Noffen (bie 1820 ein Theil der Freiberger 
Inſp.) mit den Städten Noffen, Hainichen, Roß—⸗ 
wein und Siebenlehn, 13 Dorfparochien und 19 
Predigern. 11) Oſchatz mit den Staͤdten Oſchak, 
Dahlen, Döbeln und Strehla, 41 Dorfparochien und 
53 Predigern. 12) Pirna mit den Städten Pirz 
na, Altenberg, Bärenftein, Berggießhuͤbel, Dohna, 
Beißing, Glashütte, Gottleube, Hohnſtein, Königs 
fein, Lauenſtein, Liebſtadt, Neuftade, Schandau, 
Sebnitz, Schmiedeberg und Wehlen, 35 Dorfparo⸗ 
Wien und 62 Predigern. 13) Radeberg (bis 1821 
ein Theil der Inſp. Dresden) ' mit der Stadt 
Radeberg, 28 Dorfparohien und 32 Peredigern. 
14) Waldheim mit der Stade Waldheim, 6 
Dotfpar. und 9 Predigern. — Dem Reipziger 
Conſiſtorium find folgende 10 Superintenduren uns 
terworfen: 1) Leipzig mit den Städten Leipzig, 
Liebertwolkwitz, Roͤtha und Taucha, 32 Dotfpar. 
und 57 Pridigern. 2) Borna mit den Städten 
Borna, Frohburg und Regis, 41 Dorfpar. und 47 
an 3) Grimma mit den Stadten Grimma, 
randis, Mutzſchen, Naunhof, Nerhau und Treb— 
fen, 24 Dorfpar. und 34 Predigern. 4) Delss 
hig mie den Städten Delsniß, Adorf, Neukirchen 
und Schöne, 22 Dorfp. und 32 Piedigern. 5) Der 
gau mit den Städten Pegau, Groitzſch, Markran— 
ſtadt und Zwenkau, 19 Dorfpar. und 27 Predigern: 
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6) Penig mit den ‘Städten Penig, "Buraflädt, _ - 
Lunzenau (Filial von Rochsburg) und Wechſelburg, 
11 Dorfpar. und⸗ 18 Prrdigernd oz) Peauen mit 
den, Städten Plauen/ Auerbach, Elſterberg, Falken⸗ 
fein, Lengefehd;: Mäklteoff Miley, Pauſa Rei⸗ 
chenbach und Treum, a9 Dovfpan und. 4g Pred. 
8) Roͤch!l itz⸗ mit den Staͤdten Mochlitz, Geithqhn 
und! Geringswalde/n9 Dorfpak nit: 160 Predigern. 
9) Wurzen (schöttr erſt ſeitadem zuöten Nop- 
1818 hierher, "md war Wwis odahin der Syrengel 
des Speeialeonſiſtoriums zu Wurgen; doch entſchei⸗ 
Bet der Kircheurath uͤber dier Wahl eines Superin⸗ 
tendenten, über Collatüren des Meißner Stiftes, 
und uͤber andre Faͤlle, woruͤber fruͤher zum geheimen 
Gonfilio', jetzt aber zum! Conferenzminiſterio berichtet 
werden muß, unmittelbar) mit den: Scädten Wurs - 
zen und Muͤgeln, 20 Dorfpar. (darunter auch die 
erſt ſeit 1819 hinzugekommenen 4; Dornreichenbach; 
Machern, Puͤchau und Thammenhayn) und 28 
Pred. 10) Zwickau mit den Staͤdten Zwidan, 
Aue, Crimmitzſchau, Eibenſtock, Kirchberg, Neus 
ſtaͤdtel, Schneeberg, Werdau, Wildenfels und Zwoö⸗ 
nis, 54 Dorfpar. und 78 Pred. — Das Fuͤrſt li⸗ 
che und Graͤfliche Schoͤnburgſche Conſiſtorium zu 
Glauchau geht uͤber 2 Superintenduren und eine 
Specialinſpection: 1)-Die Superintendur Glaus 


hau mit den Städten Glauchau, Ernſtthal, Hohne⸗ 


fleitt und Merane, 8 Dorfpar. und 14 Predigern, 
2) Die Superintendwe Waldenburg an ſich 
mit den Städten Waldenburg, KHartenftein und 
Lichtenſtein, 13 Dorfpar. und 22 Pred. 5) Die 
zur Superintendur Waldenburg ‚gehörige »Specialins 
ſpection Loͤß nitz mir der: Stade-Lößnis, 2° Dorfs 
parochie und 4 Predigern: 7 0% 
Nach vorftehenden Summen begreift das Dres⸗ 
dener Conſiſtocrum :75 - ©sädte (Geibing jie 2 
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gerechnet, Dresdenaber für ı)— 354 Dorfparochien, 
und 531 Predigerftellenz das Leipziger 5o Staͤd⸗ 
te, 259 Dorfparochien, und 386 Predigerftellen; 
das Glauhauer 8 Städte, . 22 Dorfparochien, 
und 40 Pücdigerftellen. Mit Einfhluß der erts 
mirten Kirchen find daher in Sachen ohne vie 
Oberlauſitz angeſtellt in 132 &rädten und ; 635 
Doriparochien 969 Prediger ohne die Subſtituten. 
Sm J. 1819 zählte man überhaupt, . ohne die dee 
Dberlaufiß, gegen 1800 Stellen confirmirter Schule 
lehrer, wozu noch viele (nicht confirmirte) ſoge— 
nannte Kinderlehrer in eingepfarrten Dörfern, kom—⸗ 
‚men. . (Verf. d. Art Sachſen das Könige, — 
Alb. Sch — r.) BE Bl a, a 
Sachſen, ſ. unter: Altenburg, Eiſenach, 
Gotha, Coburg, Hildburghauſen, Meis 
ningen, Saalfeld und Weimar. — Sach«4 
fen, das Herzogthum; über dag fogenannte 
Herzogthum Sahfen fann,in dieſem Bude 
deßhalb Feine ausführliche ‚allgemeine Weberficht ger 
gebin werden, weil es, ungeachtet der Feſtſetzungen 
im Theilungstractate von 1815, nicht als. Tin Gans 
jes, und fo wie «8 war, gelaffen, ſondern dur 
Wegnahme ganzer Diſtrickte vermindert, oder — 
das Hinzuziehen anderer vergroͤßert, und mit einem 
Worte in die Provinz Sachſen, umgewandelt 
wurde, welche man als eine beſondere preuſiſche 
Schoͤpfung nun nicht mehr zu Sachſen rechnen kann. 
Es genuͤgen zur Kenntniß deſſelben hier alſo nur 
folgende kurze Notizen. W 
-. Laut des wiener Tractats vom 18. Mai 1815 
befteher das Herzogthum aus der. nördlichen Hälfte 
des Königreichs Sachſen, und namentlid 1) aus 
dem. ganzen Wittenberger Kreife, (den Aemtern 
Wittenberg, Bitterfeld, : Gräfenhainichen, Belzig, 
Annaburg, Seyda, Schweiniz,- Schliebin, Lieben 
Erik, u, Sachſ. X. Bb. : ä 
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werda Pretzſch, Barby; Gommern) 66 Quadrat⸗ 
Meilen und 120,000 Einw. — 2) dem Thuͤrin⸗ 
:ger Kreife (oder Aemtern: Langenfalza, Weyſſen⸗ 
‚fee, Sachſenburg, Sangerhaufen,  Sittihenbach, 
"MWendelftein, Freiburg, Eckartsberga, Pforte, Weis 
‘Benfels; Tautenburg; dann den Stoliberafchen und 
Schwarzburgſchen Beſitzungen) mir 64 Qu. Meil. 
und 166,700 Einwohn. — 3) dem Neuftädter 
“Kreife (die-Aemter: Arnshaugk, Ziegenrärf und 
Meida) mit 16.04 M. und 3gooo Einwohnern ; 
4) Das Färftenehum Querfurt: (Aemter: 
‚Querfurt, Heldrungen, Juͤterbogk, Dahme) mit 8% 
Qu. M. und 24,283. Einwohnern. — 5) Theil der 
gefürfterten Grafihaft Henneberg- (die Aem⸗ 
‚ter Schlenfingen, Suhla, Kühndorf,. mit 83 Qu. M. 
und. 24,000 Einwohnern). — 6) Das Hochſtift 
»Naumburg-⸗Zeitz (Acmter: Naumburg, Zeig, 
Hainsburg) mit"ıı Du. M. und 34,000 Einwohs 
nern. 7) Das Hochfife Merfeburg (Aemter: 
Merſeburg, Lauchſtaͤdt, Schkeudiz , Lügen,. alle zum 
geößern Theil) mit 15 Qu. M. und 36000 Eins 
wohnen. — 8) Vom Leipziger Kreife bie 
Aemter: Delitzſch, Eilenburg, Düben, Zörbig; mit 
26 Qu. M. und 42,900 Einwohnern. — 9) Vom 
Meißner Kreife, die Aemter: Genftenberg, 
Finfterwalde, Torgau, Mühlberg, und Theil des 
“Antes Großenhain; mit 15 Qu. M. und.44,700 
Einwohnern; — 10) einen Theil der Oberiams 
fig, vom Bauzner und Görliger Kreife, mit 45 
Qu M. und 150,000. Einwohnern; — ı1) bie 
ganze Niederlaufig‘ (mit dem Gubener, : Lübbener, 
Luckauer, Calauer, Sptemberger Kreife) Bo Qu. 
"M. und 137,506 Einwohner enthaltend. —. Auch 
der Cotbufer Kreis von ı8 A. M. und 35,000 ' 
‚Einwohnern, fo wie der koͤnigl. fächl. Theil. von 
"Mannsfeld- und. einige Voigtlaͤndiſche Enclaven Las 
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men dazu; fo daß der ganze .Flächeninhalt-386 Au, 
M. mit — 000 Einwohnern beträgt. 


Sau anders iſt die jetzige preuſiſche Provinz 
Sahfen.gebildet, ‚denn jie beitcht blos aus dem 
geößern Theil des: Herzogthums Sachſens, und aus 
Theilen der aͤltern preuſiſchen Lande, waͤhrend der 
Reſt des Herzogthums theils zu der Provinz Schle— 
fin „ theils zur Provinz Brandenburg geſchlagen, 
und ſo das Ganze zerriſſen worden iſt. Die Pro— 
vinz Sachſen begreift gegenwaͤrtig 1). den groͤßern 
Theil des Herzogthums, mit Barby und Gommern. 
2) Thäringen, Stollberg und Roßla. 3) Merfer 
burg und Naumburg. Zeiz. 4) Die Kreisantheile 
von-Leipzig und Meißen. 5) Einen Theil des News 
ſtaͤdter Kreifes ‚mit. den voigtlaͤndſchen Enclaven. 
6) Das Fuͤrſtenthum Eıfurt. 7) Das. Eichsfeld, 
8) Henneberg. 9) Das weſtl. ae Querfurt, 
10)" Manngfelb. 11) Kohnitein. Fuͤrſtenth. 
Halberſtadt. 13): Herzogthum Magdeburg ſammt 
Saalkreis, und 14) die Altmark. — Dieſe Provinz 
wird in die Regierungs-⸗Bezirke 1) Magde— 
burg, 2) Merſeburg, 3) und Erfurth, eins 
getheikt. Der Magdeburger befiehet aus 14 
Kreiſen (Kalbe, Magdeburg, Wanzleben, Wolmirs 
Ride, Neuhaldensleben, Gardeleben, Salzwedel, 
Dfterburg, Stendal, Jerichow ıfter und 2ter Halbers 
ſtadt, Afchersieben, Dichersiegen und Oſterwieck). 
Der Merfeburger R. DB. hat ı7 Kreife; als: 
Meifeburg; Halle, Saalkreis, Bitterfeld, Wittens 
berg, Schweiniz, Liebenwerda, Torgau, Delitzſch, 
geiz, Weißenfels, Naumburg, Edartsberga, Quer⸗ 
fure, Mannsfelder Seckreis, Mannsfelder Gebirgss 
kreis, und Sangerhaufen. — Der Regierungss 
bezirk Erfure endlich bilder die Kreife: Erfurt 
Stade, Erfurt ge Sangenfalza, Hen⸗ 
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neberg; Nenftadt/ Hohnſte in/ Unterrichefeld · Muhl⸗ 
Haufen und Obrreiihsflde,n: np’ 81 mar messeı® 
Die Provinzu Shäyfen Liegt ayfır 29% did 31° 
35° oͤſtl. Lingerund5oR.i2rt his 53 Rd nöd 
Breite, und graͤngztimr Mordrn aind Nordoften mit 
Brandenburg, im Suͤdweſten mit dem Koͤnigreich 
Sachſen, im Süden mit Gorha, Weimar, Heſſen, 
im Weſten mit Hannovor, Braumſchwweig, und bie. 
Parzeiiit: Hongeberg und: Zirgenräd" find vont-Gans 
Jen getrennt. Mist innen Tiegen die Anhaltſcen 
Lande, vin Theil Schivarzburge alnd das Weimat⸗ 
ſche Amt Alſtaͤdta Ders Fifa che un Inhalt; etraͤgk 
4572 Qu. Michi folglich goͤßer als der des Hers 
ogthums, und die Zahl der Einwohner 1,214,2 108 
Se Provim Hat- 250 Städte; a7 » Maftfledeng 


2965 Dörfer F: 7010: Weiler und ans,ar6: Haufers 
Magdeburg ift der Hauptort der Provinz uns Sitz 
bezirke find Magdeburg, :Merfoourg,i und Erfah 
an jedem’ dieſer Orte iſt eine: boſendere Brzirks 

ER will yir son 32 4 f nieiyual, ah N 
or de „berjeatbün Spchkn, And: aefätagenz 

‚ a) Zur Daominz lad YEg; ‚und 2), ai 

Or 
gig,,- Jüterhagk, ‚Baruch,, ſonſt Aemter ME 
furs an der Oder: der Sorauer, Gubener- Fühbes 
ner, Luckauer Kalauer, Cothuſer und Spremberge 
<peile der Oberlaujg, — 5) u Provinz .& ie 
fien, und Regier. Be irk Liegniß:,, der Al te, 

- fee, und der Kjchige,), Nothenburger Kreig, ſammt 
Muskau. 3 RE er re 


der Protinztaltegiyrung! Die Gige den Megiekungss 
Regierunge⸗ mipnesen u ah 
Bee ht — 53 Beuda, ‚Dr 
bildend; =) ‚zum Negierun gsob e zirk Fr anke 
Hoierswerther Kleis der, ganzen Migder ⸗ und einck 
Theil des Laubgner Kreiſes, der, des Görlitzer Kreis 
Vergl. das Her j 0556 um ©s of € * * hiſte⸗ 
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riſcher und ſtatiſt geographiſcher Hinſtcht, nach dem 
Tractate vom 18. Mai 1816. Berl 41815. gr. 8. 
Sachſenau, :eine Wuͤſtung bei dem Dorfe 
Schwarzbach und zu demſelben gehörig, alſo im 
Amte — —— Sochſen Coburg Meis 
Dee 1. rn 

Face erg; * ‚Dberi@adfen berg 
und Unter @hhfehbergunnn nn 

u Such fen berg; der zoein -Berg-im Her poath. 
Sachſen;nim ihuͤringern Amt Eckartsberga⸗n CR. B. 
Merfebi, Kr. Wckartoberga), unfern der Stade 
Erkarreberga;; me ser mit dem: Schlo ßberge ein 
enges » Thal: : ‚bildersi&r iſt merkwuͤrdig,« weil- in 
feinem KRaltgekeimiein na tuͤrliches Berliner 
Blow Cajx "martislis-phlogiste ‘juneta et Al- 
eali'praecipitäts;) gefunden. — liegt auch 
Shwefelties.l = 1 

ASachſemb un g/ ‚ein Amt: in. dem Herzogth. 
Sochſen, im thuͤn inger Kreiſe (R. B. Merfeb.,. Kr. 
Eckartsberga) welches no hl id am ‚die: Aemter 
Eckartsberga und Heldrungen [mt letztern ſchon 
lange vereinigt), ſuͤdlich und weſtlich an's (ers 
fueter) Amt if e, und noͤrdlich an Scwarg 
burg Sonderchauſen geänje. und 7 Amtsdörfer mit 
fat 3000 Einwohnern ‚(tm J. 1779 nur 2000, im 
$. 1809 aber 2806‘) enthalt. Unmittelbare Amts 
dörfer find: Sachſen burg, Bilzingsleben, Bis 
Hei, Sriefftäd:, Ezleben, Gorſchleben; — 
anitfälfige Güter find (2) zu Bilzingsleben, zu 
Büchel, Griefſtaͤdt, (3) zu Cannewurf⸗ (5) in 
Gorfchleben, und Dorf Griefſtadt. — Es enthält 
auch i alten und 5 neue Schriftfaffen. 

Die Gegend des Meinen Amts if gebirgig. 

An die Finne Ü. daf.) ſchließt ich hier, unfern 
Burgwenden, die Schmüde an, eine, bis 
an 6 vechte Unſtrutufer bei Sachſenburg ſich sichende 
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Bergkette. Hier beginnt auch links von der Linz 
firnt die Hainleite, die bis in’s Schwarzbürgifche 
läuft. — Flüffe des Amtsgebietes find die Uns 
ſtrut, Wipper und Loſſa. Der eritern fälle 
die Wipper bei Sachſenburg, und die Loffa bet 
Sorfhleben zu. — Der Aderbau giebt in 
der Niederung befonders Korn, Gerfte, Rüben, 
kein, Hanf; auch Hopfen wird erzielt. Leinbau 
Hat das Dorf Bilzingsleben am flärkiten. Viehzucht 
ift bedeutend, Obſt⸗ und Gartenbau find gut; aber 
Fiſcherei und Bienenzucht nicht erheblich — Auf 
der Hainleite bricht ein roͤthlichr Sand, im 
Schioßberge Kalkftein, auf der Schmuͤcke hier 
und da Lava. — Das Amt blieb , laut. der mwitr 
tenderger Eapitulation vom J. 1547 der Eıneftinis 
ſchen Linie und gehörte in der Folge mit zu den 4 
fogenannten affeturirten Aemtern St Neu— 
fädter Kreis. — Den Namen erbielt das 
Amt von 2 bier Tiegenden zerſtoͤrten Schlöffern. 
Dergl. 1) Karte der Aemter Sachlendburg und Weifa 
fenjee. Amfterd. Schent. 1753. Fol. 2) Die 
Aemter Sachſenburg, Weiſſenſee ꝛc. Leipz. Schreü 
ber. 3 Bogen, 

Diefe Schlöffer, in alten Urkunden (3. B. 
1404) wurden das obir und niedir Haus ge 
nennt; denn daß eine lag auf dem Gipfel, das ans. 
dere am Abhange des Berges (Schloßberg ge 
nennt) welcher das Thal der Unſtrut beherrſcht, ums 
terhalb des Einflufes der Wipper in die Unftrut, 
am linken Ufer der letztern, nur 4 St. weftl. von 
Heldrungen, und nördl. nahe beim Dorfe Sachſen⸗ 
Burg; beide find jeßt auf den Karten durch das ak 
te und neue Schloß, von denen lekteres füdlis 
der liegt, bezeichnet: - Das obere, ober alte 

.. Schloß, von welchem man nur noch Ruinen, be 
ſonders einen 4eckigen Thurm bemerkt, erbaueten, 
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wenn man der Sage traum will, die Sachſen 
fhon im ſechſten Jahrhundert, nachdem: fie den: 
Franken das thüringer Reich -zerftört hatten. Und 
unter ben bo Schlöffern, welche König Rudolf. I. 
(von 1290 an) zerfiörte, um den ewigen Befeh⸗ 
dungen Einhalt zu thun, befand fich auch die Sach⸗ 
fenburg, welder Beſitzer fpäter, im ı4ten Jahre. 
hundert die Grafen von Beichlingen, (die aud zum. 
Theil Hier refidirten) und im ı6ten die Herren .v. 
Bandeleben waren. ‚Andern Nachrichten zufolge 
geſchah die Erbauung im 3. 524, und bie Zeritös . 
rung batte zwifchen 1078 und 1080 flat. Der 
frühefte namhaft gewordene Befiger der Burg und 
Gegend war der Graf Otto v. Orlamuͤnde, der’ 
1062 bis 1067 auch Markgraf von Meiffen. war, 
Dies Schloß gehörte zu feinen Allodialghtern und 
fiel im Erbe an die dritte Tochter Adelheid, die, 
duch ihre Vermaͤhlung mit. dem Grafen Albrecht 
v. Ballenfedt, zwei diefer Güter an das As— 
kaniſche Haus brachte, bei welchem wir fie noch 
im Jahr 1320 finden. In dieſem leßtern Jahre 
erfcheinen aber die Grafen v. Hohnſte in als Mit⸗ 
befiger, und fpäter als alleinige bis 1353, wo ein » 
Graf Hermann v. Beichlingen als Herr: vors 
kommt. Alle dieſe Beſitzer hielten bier befondere 
Voͤgte, dergleichen im J. 1262 und noch 1353 
vorkommen, und unter den wahrſcheinlich die Burgs 
leute ftunden. Im J. 1507. erfcheine Sachfenburg 
äuerft als Iandesfürftlihes Amt, balb allein bald mit: 
andern ‚verbunden. Auf der Ruine bietet fi eine 
herrlihe Ausſicht nach Erfurt, Gotha, dem Inſels⸗ 
berg, Sangerhaufen ıc. dar. Im Jahr 1785 bes 
flieg den Berg der König von Sachſen. — Das 
untere Schloß, oder die neuere Sahfenburg 
ficht auf der Stelle der ehemaligen Kemnate 
Hakenbarg, welde Ritter Hate zuerft ums. . 


Bw Dahfehburg . 
gas erbauem Tief. «Berge ſteht ein medetes Gebäude 
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actuare Lmdrichtetrs, cines Rontanıte: und Haupt⸗ 
geleites war "Der Ani Feljen gehauene "Schloß 
Srurmersrigt jegeriößsentheils · vorſchuͤttet. - DVergf. 
MIMEl nike nes’ 8: Bergſchloͤſſer. S. 3568 bis 
55. MASit ruuva so hiſtor. wolit: Archivs III. S. 
ee er, 3T. . Gechwiabe de Monu- 
menitise») Sachseibubgitiss »Linp ss“. — 191 
©; 16. rl ar mind ak eG 
search, sein — "Amesdorf 
dos: Her zogth · Zachfen , simerhüninger: Amte gleiches 
Nam ENAB u Merfeb:,: Kr: Eckartsberga), uns 
terhalb des Schloffes i Sahfenburg, + St weftlich 
von Höldrungen;b at. deu’ Srrafte non: Weifenfee nad) 
Arterm am olinken Uferunder Unſtrut/ BED des 
ron Vereinigung: mitder Wipper gelegen. Es hat 
ya md wohn die: font Paß⸗ 
männ ed igenannt Wurden, weil ſie den engen Thal⸗ 
weg Mn Zoitalter cdes Fauſtrechts zu vertheidigen hats 
ten. Es goht hier uͤber die: Unſtrut eine Bruͤcke. 
Kiensift auch ein akoͤnigl. Kammergut, zu welchem 
bedeutende Landereien und; Wieſen gehören; fo wie 
eine, Pfarrkiyche Lundu Schulen, die: unter koͤniglicher 
Eollatun: undınder cInſprotion Weiſenſee ſtehen. In 
den, J. aha1 do: mat die Kirche. ohne Prediger, 
und Wunde; vom demr zu Geuslöben: verfehen. — Bei 
Sachſenburg fand. manim J. 1761 eine Urne mit 
Aſche sein thoͤnernes Bößenbild, in Form eines 
Stiers, und einige anderenalte Sachen, die man 
der lateiniſchen Geſellſchaft in: Jena ſchenkte. Auch 
viele ſogenannte Hruͤ nelu⸗ (Hunnen-⸗) graͤber 
giebts in der. Umgegend. ⸗ 
Sachſenburg, ein Amt, Schloß und Dorf 
in. dem. SErzgebirgſchen Kreife des Könige, Sachſen, 
an ber rechten Site, der Zſchopau gelegen. Es 
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graͤnzt dieſes ·kleine · A m t weſtlich, ſadlich und zum 
Theil auch: öl am das Amt Auguſtusburg, ferner 
Sllich ian's: Amer-Noffenz: und. noͤrdlich an Erclaven 
des. ‚Amtes Leißnig(ſonſt Döseln ). Das Amt Hat 
etwas über 12: ®tundeniiinisden hänge, und iſt a J 
Sr. breit 5 es wird von drei meiſt won Oſt nach 
Weſt rinnenden Baͤchen durchſchnitten/ welche bei 
Altenhain, Frankenberg. und Miarzdorf in die Zſcho⸗ 
pau fallen, welche die re 
bildet. — Der hoͤchſte Felſen des Amts iſt dep 
2.06; Ellen: hohe \Hamftein CHausfein)unter 
Lichtewalde ‚berühmt wegen. des Barrasfprung 
ges. (Br: Eher dorf.) Die Waldungen de 
Amtssfine: das Biensdorfer Haß, der Kohl⸗ 
berg der Reonberg,AmiKähenmaidgegen 
Minweida hin, der! Schweizermald- an der 
-Bfhopan, wo der merkwuͤrdige Amfelfkeim; der 
gleichfam „den matürlichen Grenzſtein bes Erzgebirge 
ſchen Kreiſes bildet; m der  Mühlwald, rechte 
von der Zſchopau, adas [hwarzed olz,: der Ruͤſt⸗ 
berg, de Eihherg, die Kohlung und der 
Bleiberg. .:Die,.ranf feinem: Gebiet liegende 
Stadt Fraufenderg gehoͤrt eigentlich unter das Ame 
Frankenberg⸗welches früher. mit Dachſenburg com⸗ 
binirt wanı: Jetzt gehoͤren beide zu dom Amte Chem⸗ 
nitz obſchon vort Alters Sachſenburg feinen eignen 
Amtmanne gehabt Auch / jetzt noch iſt auf dem 
Schloſſe:Sachſenburg dĩe Amtsſtube befindkich / wor⸗ 
in eineg aus ä Petſonon beſtehende Amtsexpedition 
vorhanden; aucht kommt: zu gewiſſen Zeiten der 
chemnitzer Juſtitzbeamten hieher. Die Aemter Sachs 
ſenburg und Frankenberg gehörten: in den aͤltern Zeis 
ten, bis in's Jahr 1609-bald vereinigt, bald eins 
zeln den Herren vꝛ Schonberg. Aber in ger 
nanntem Jahr erkaufte fie Joh. Georg I. und lief 
Sachfenburg duch einen befondern Amtsverwalter, 
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Frankenberg aber von -dem Beamten Auf den Kam⸗ 
mergut Lichtenwalde, mit -adminiftviten. Eine nene, 
bis jeßt noch beſtehende Vereinigung diefer Aemter er⸗ 
folgte im J. 1633. Zu dem Amte Sachſenburg 
schören: das Schloß Sachfenburg, 6 Amtsdörfer 
(-Seifersbah, Neudoͤrfchen, Dittersbach, Muͤhlbach, 
Hausdorf, Gunnersdorf, die fruͤher zu dem Amte 
Frankenberg gehoͤrten, und Sachſenburg), dann ein 
Vorwerk zu Dittersbach, eine große Muͤhle, und 
das Fiſcherhaus (ein Gaſthof). Leonhardi zufolge 
hat das Amt 286 Haͤuſer, 1988 Einwohner, 82 
Spann-⸗ und 100 Magazin Hufen, 6320 gangbare 
Schocke. In neuerer Zeit mag die Bevölkerung 
wohl geftiegen fenyn. — Das Amt hat’ viele Wals 
dımgen, und: die: Forft: und Jagdgraͤnze beider Aem⸗ 
ter erſtreckt fih weit Über Mitweida, bis in den 
Nochliser Amtsbezirk hinunter, To wie nach Augus 
ftusburg, und gegen die hemniser Rathswaldungen. 
Daher find bier ı Oberföriter, 3 Unterförkter und 
ı Fußknecht angeftellt.' 

Das Schloß Sachſenburg, in Urkunden 
achſenbergk, liegt auf einem ſchieferartigen 
erge, welcher blos von der Suͤdſeite ſteil angeht, 

(Engelhard. nennt ihn einen Thonſchieferfelſen) an 
der Zſchopaun, und die Lage deſſelben ift fehr anges 
nehm. Man genießt-hier, in’s Zſchopenthal, und 
über die Stadt Frankenberg, fo wie nad nahen 
und fernern Dörfern, befonders nah Schloß Lichten⸗ 
twalde und Auguftusburg einer trefflichen Ausficht. 
Rechts im Thale fiche man das Fiſcherhaus an eis 
ner großen Mühle, und links fellen Wälder umd 
fette Triften, und der .Schilfsteih fid bar. 
Das Schloß verdankt feine Entftehung der "reichen 
Ausbeute, welche die Schönberge, als frühere Bes 
ſitzer, aus dm Schneeberger Bergbaue jogen , und 
einer- alten Sieinſchrift gemäß, vollendete deffen Bau 


Sachſen burg 91 


Kaspar vorn Schönberg im %: 1488. Ohne Zwei⸗ 
fel wurde es auf die Ruinen einer. weit Altern Ve⸗ 
fie, ‚die man im 10. oder 11. Jahrhundert zur 
Bändigung der Serben anlegte, erbaut. Dies war 
die Burgwart Gozne, auf deren Stelle Sachſen⸗ 
Burg fpäter erbaut worden feyn ſoll; auf alle Fälle 
habe fie in der Nähe des ſpaͤtern Schloſſes geftans 
den. Noch in dem % 891 kommen &orben in 
hiefiger Gegend vor, wo fie aber fpäter durch Frans 
ten und Sachſen verdrängt wurden; "aus der ferbis 
fhen Burg, die zerſtoͤrt wurde, feien dann die Des 
fien Frankenburg und Sachſenburg entſtan⸗ 
den. Urkundlich geſchieht der Burgwart als Be⸗ 
zirk in der erſten Haͤlfte des 13ten Jahrhunderts 
Erwähnung, wo die von Mildenſte in als beguͤ— 
tert in dieſem Bezirk vorkommen. Schon vor dem 
J. 1422 finden wir die v. Schönberg im Beſihz 
von Sachſenburg, und Dietrich v. Schoͤnberg wird 
im J. 1396 als erſter Inhaber angegeben. Es 
hatte ſonſt ſtarke Manern und Graͤben, die aber ſo 
jiemlich verfchwunden find, . und beſtand aus einem 
hintern und mittlern Schloſſe, fo wie aus 
einem vordern (dem Haupt) Schloffe, das mit. 
jenen durch eine Zugbruͤcke verbunden war; von letz⸗ 
term ſteht nur noch ein einziges maffives Gebäude 
mit gebrochnen Eden. — Im Schloffe, auch Sitz 
des Rentbeamten, befindet fih eine Capelle mit 
Kanzel und Altar, in welder jedoch ſeit langen 
Sahren fein Gottesdienft mehr gehalten wird. is 
ne in Stein gehauene Schrift in diefer Kapelle laus 
tet fo: „Dis Clos und Capelle hat der geft. 
und ehrenvefte Ritter Er Caspar v. Schönbergk 
bauen und machen lassen, ‘der eine aus dem 
Geschlechte Maltitz, Barbara genant zum Ehe+ 
lich Weibe ’ gehabt und ist vollbracht nach 
Christi'geburt 1488. — Vom Schloffe herab, 
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rach der Muͤhle zu ⸗ führen 180 ſteinerne, mit Ges 
laͤnder werſehrne Stufen. Die: Frohnveſt e befin⸗ 
des fihsginswinern großen vieredigeen. Thurm. — 
Im J. 1632 wurde,diefes Schloß von den kaiſerl. 
Soldaten ausgeplündert und angezündet, jo daß eis 
wine Sebaͤnde im vnrdern Hofe, fo wie im dem 
Mittel ſchloſſe? ein‘ Raub der Flamme wurden. — 
Cine werwitiwete Margareshe von Schönberg, 
dien ſich · hier, aufhielt, has -fih durch eine Stiftung, 
die ſie gruͤndete/ ſehr verdiene gemacht; es ift bie 
 Srigendiätencaffe, Die von, einem Mitgliede 
des Mathes zu Frankenberg verwaltete wırd: Die 
fe Gruͤndung war nur Goa Guͤlden, die aber num 
bis naufoa 3,0noi ‚Thäleraaggewuchfen find." Der urs 
Fhrfingliche: Zwrck wars. daß arme, aus dem Amte 
Gachſenburg und. Frankenberg‘ Studierende, jeder 
jaͤhrlich auf/ drei Jahre 20 Thaler erhalten follte; 
jetzt wird auch der Unterricht für "arme Kinder dar⸗ 
ars begahlt .: amd ſelbſt die Schullehrer erhalten eis 
weiiefoldnng daraus. Das Schloß diene dev Ges 
mahlin FJohe George 1: zum Wittwenſitze, wo fie zus 
wrilen fich: aufbielt. Weil fie fehr Human war, 
and, won. den Unterthanen als Mutter behandelt 
wurde arſo nennten die damaligen Bauern ihre neus 
gebornon Toͤchter nach ihr haͤufig Sybille; ein 
Rama, der noch jetzt in der Umgegend ſehr gemein 
iſt. — Am Fuſſe des Schloßbergs liegt, ſuͤdweſt⸗ 
lich, die ſchoͤnen und große Schloßmuͤhle, an dee 
Zichopau, mit & Gamyen:im Panſterzeuge, mit 
Schneiders Oehl und: ·WBraupenmuͤhle, welche den 
Mahlzwang Über. die Stadt und die Dorfſchaften 
des Amtes uͤbte — Auch liegt nahe bei dev Muͤh⸗ 
le die, feit 18160 ganz neu gebaute ſogenannte Fi⸗ 
ſcherſchenkten ein maſſives, vortrefflich in's Auge, 
faltendes, maleriſch fhön gelegenes Gaſthaus, mit- \ 
großem Daale Billiardzimmer 20. - Die Natur 
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hat hier vieter Noitze gehäuft? dexwegen tft Pe 
ein Vergnuͤgensort der denahbnrren Stabtbewohnre 
welche im romantiſchen Thäte mu winentipedrligen 
ebnen Damme daher. fufteimdelnuinn sEdı .2 me 
var mmiupnn Ten Tysntlanpenn naradda«d 
Beſonders merbuftedignns ein, vom⸗ Schlvſſo 
weſtlich nahe gelrgier "Werg sit den) Tre bu inf 
(vulgo &eeppenharer) ıgenöinr, wm berfum 08 
lichen .Zuffe die sbendenannte. Fiſtherſchonke· eyes. 
Diefer Berg. Überrage die Hoͤhe des yanzenSql oſs 
fes um das Doppeise; jetzt iſt ver auf ben ſtahein 
Höhe mit ſchoͤnem Laubholz Gewähfen. Subweſi⸗ 
lich vom Dorf Sachfenburg aus, kann mantaif Kiw 
Plateau kommen, und warıife' Heicht,.c dafianai 
kaum das Steiyen. des Bergesn geniaher wrrdli.‘ 
"man durd die große Naturlaube des Laubhotzos 
durch gegangen, fo eroͤffnet ſich nauf des Suͤdſeite sei‘ 
ne wahrhaft entzuͤckende Ausficht;i die alsuimmer neu 
und ſchoͤn feffele. Zu den: Säffen:Hat ıllman! daß 
Schloß, noch tiefen das herrliche Thal, mit dem fiche 
Binabfchlängelnden. Zſchopaufluſſe ;.; weiters hin)‘ dies 
ſchoͤne, fieundlihe Stade Frankenberg und in vew 
Gerne mehrere Dörfer. Schhöfer: und berbaldere Ans 
hoͤhen. — Auf diefem Berge: fand in alterv Zeig: 
die- Burg Gozue und einarings um aAdis Hoͤhe dee 
Berges gehender Graben und Malt: beftärigen uk _ 
‚ehemalige Dafeyneines ſehr guoßen Bebäudes. -Dier 
Geſchichte weis. aber nichts wen ihuem Entſtehen und: 
Verſchwinden. Lange ı:nach:.deit: Verſalle derſelben 
iſt hier viel Bergbau getrieben worden. was noch 
jetzt die vielen: Bingen bezeügen. Aber auch dieſer? 
nicht ergiebig genug, verſchwand, —und mun iſt Lies 
ſer erſt von Raubrittern geſtampfte, dann von 
Bergleuten durhwählte Berg, mit ſchoͤnen hundert: 
und mehrjährigen Eichen und andern Baumen bes’ 
wachſen, unter ¶ denen ein Luſtwandeln hoͤchſt einla⸗ 
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dend iſt. Der „alten Burg ſoll in einer frauenſtei⸗ 
ner Urk. von 1210 -Erwähnung — — 
Das, Dorf Sachſenburg liege z Stunde 
nördlich von Sachfenburg, auf dem; Wege von Frans 
enberg nah Mitweida und der vechren Seite der 
Zſchopau, 4 St, ndrdl. von - Frankenberg, 2 St. 
weftl. von, Hainichen, und. ı3 St. füddfklich von 
‚Mitweida, zum. größten Theil in einem angenchmen 
Thale, und hat eine Kirche, eine Schulwohnung, 
.a Gemeindehaus, 1 Schmiede, ‚und überhaupt 65 
„Käufer, unter denen 11 Bauer⸗ und 12 Gaͤrtner⸗ 
‚häufer find,. und 350, Einwohner. Leonhardi gieht 
‚ihm (für 1804).52 Käufer, 305 Einwohner „95 
Magazin Hufen und 738 gangbare Schocke. Es iſt 
sen Wahlrichter hier; fonft gab es einen Lehn⸗ und 
Erbrichter, deilen Gut aber als erledigtes Manns 
‚sehn der. Herrſchaft zufiel, daher es zu. dem Schloß 
‚und Vorwerk mit geſchlagen würde, — , Die hiefige 
Kirche iſt ein Filial von Frankenberg, und dev, des 
‚fige Diakonus ift hier Paſtor. Der Gage, na 
war's nach dem Jahr 930 wo hier zuerfl eine Kir⸗ 
che erbaut wurde, nachdem, Heinrich der Vogler die 
Wenden hieſiger Gegend vertrieben „batte., Schon 
Jahrhunderte vor. der Reformation. wurden jur. hies 
figen Kirche der. heil. drei, Könige, Wallfahrten ges 
macht. Im J. 1810. hat fie durch eine Yusbeffer 
„rung in ihrem Innern viel gewonnen. (Br.) 
Vergl. 1) €. A. Bahn's Hifter, Nachrichten 
— von Frankenberg und Sachſenburg, wel—⸗ 
‚che beider Oerter Gegend, Alterthum, Erbauung, 
‚Nahrung u. ſ. w. betreffen. Schneeb. 1755. 425 
Boy. 4. 2) Abbildung des Schloffes Sachſenburg; 
‚in Oldendorps merkw. alten Burgen: und. Schloͤſ⸗ 
fern des Könige. Sachſen. J. Samml. (1811. Fol«) 
„18 Blatt, mit kurzer Beſchreibung — Das: Wehr 
"unser der Sachſenburg, an der Zſchopau, darf, zus 
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folge Vertrags vom J. 1533 von den Beſitzern zum 
Nachtheile der Sloßherren nicht erhöher merden, . 
Dagegen muͤſſen aber auch Ießtere, wenn fie mit deu 
Sloffen darauf haften bleiben, erſterm eine ——— 
Strafe erlegen. (Br.) 
Sachſenburg, ein Vorwerk im Großherzogs 
thum Sachſ. Weimar, im Meuftädter Kreis, und 
Amte Neuſtadt, unfern des Dorfes Börthen, zu 
deſſen Rittergute es gehört, Z Stunde von Neus 
ſtadt entfernt gelegen. Im weimarfihen Staatska— 
dender wird Sachſenburg als Dorf aufgeführt. 
Sachfendorf, Saffendorf,, eine wife 
Mark im Herzogth. Sachen, im Wittenberger Kreis 
fe, im Amte- Schlieben, unfern dem Dorfe Hohen⸗ 
bucks, zwiſchen Schlieben und Dahme, und dem 
Dorfe gehoͤrig. 
— Sachſendorf, ſ. auch Sachsdorf. 
Sachſendorf, bei, Wurzen/ hat: feinen Nas 
men ohne Zweifel von einer Familie des, Namens 
Sachſe, liegt im Leipz. Kreife, und ift unter die 
Aemter Wurzen und Grimma ‚getheilt, gehört aber 
ungetheilt deu hieſigen Gerichtsherrſchaft (jet Kr. 
Herfurth auf S. und Streuben ) welche eben jowohl 
als Scheiftfaffe im Wurzener, als im Grimmaiſchen 
Amte betrashtet wird, und für, jeden Antheit ein 
Ritterpferd verſteuert. Der Ort liegt 24 Stunden 
ſuͤdoͤſtlich von Wurzen, 3 Stunden nordoͤſtlich von 
Grimma, 14 Stunde von Wermsdorf, rechts an 
der Chauſſee von Leipzig nach Dresden, in dem, 
hier nur ſehr flachen Grunde des Muͤhl bachs, 
in einer. Gegend von mäßiger Fruchtbarkeit und Ans 
muth; Öftlich beginnt unweit des Dorfes die Mußs 
fhener Heide, md um daſſelbe liegen mehrere, 
meiſt dem hiefigen und damit combinirten Streu—⸗ 
benfchen.(Z Stunde nordwärts entlegenen) Nik 
tergute angehörige Teiche: Im Wurzener Antheile 
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gab man 1801 (wohl mit Einſchluß von Streuben) 
346, im Grimmaiſchen nur 94 Conſumenten an, 
und von den 83 Hufen des Ortes gehören: 2 ins 
grimmaifche Amt. Die Ritrergutss umd geiſtlichen 
Gebaͤude ſtehen zwar im Wurzener Antheile, letztere 
gehdren jedoch zur Inſpection Grimma. Zur Kirche iſt 
noch das, nahe unter Sachſendorf gelegene Wäldchen 
gepfarrt. Man fehreibe den Ort oft auch Sach ſen⸗ 
dorf mit Wäldchen. Die Eollatur beruht auf 
dem Nittergute. Der erſte luther. Pfarrer war Era sr 
musRofenthal. Der ııte Pfarrer, Thielemann 
309 deshalb ab, weil die Greuel dee Sojähr. Krieges 
den Dre gänzlich hevabgebrache hatten, fo daß nur 
35 Erwachſene vorhanden waren; deshalb war auch 
die Pfarrei von 1645 bis 1649 mit Burkhardshayn 
verbunden, bis Mart. Heydenreich, wahrſcheinlich 
ein Verwandter des Pbilofophen, hieher kam. — 
Sachſendorf enthält einen Gafthof, ein Forts 
Haus, eine Feine Waffermähle und eine, am 
Walde gelegene Windmühle — Mit dem Rits 
tergute, welches eine gute Schäferei hat, war 
fonft Häufig Waͤldchen combinirt. Im J. 1612 ger 
hoͤrte der grimmaiſche Antheil dem Wolf Dietrich 
v. Schleinitz auf Waͤldchen, der wurzener dem 
Sam. Mosbach. Ums J. 1720 war J. Casp. 
v. Diring Gerichtsherr, ein Abkoͤmmling des ber 
ruͤhmten Staatsmannes (ſ. Dahlen, im Suppl B.);: 
dann der Rittmeiſter Joh. Chriſtoph v. Döring 
auf Streuben und Kleinliebenau bis 1758; dann 
His 1788 der Meifn. Doms Senior Gottlob Heinr. 
v. Diving Im 3. 1565 ſtarb hier Hans ©. 
Hollänfer, weicher auch bie nahen Guͤter Burke 
hardshayn, Muͤhlbach, Oelſch und Groß⸗Vvſchepa, 
alſo gleichſam eine kleine Herrſchaft, beſaß. (S.) 
Sachsdorf komme ſchon in Urk. vom J. 128% bei 
Gelegenheit einer Gränzberichtigung ale ein's der 
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Dörfer ber wurzener Pflege, vor. Unten die Befiher 
‚des hieſigen Ritterguts gehöre wahrſcheinl ich der Cont. 
von Sahfendayf welcher. ols Zeuge in einer, vom 
Bursgrafen,.von Foisnig. a 333.3 ausgefeliien  Hıfunde 
vorkommt. Zu Aniange des. Jahyg +77, auch noch 
2740 wigder gehörte. es, benenzuon Caniz⸗ mr Als 
zu. Paufig-im.;$. 2339 eine nee, Pfarıfircde: eis 
baut wurde, ſo ſchlug der, Biſchaff von Meihen aus 
Sachſendorf yon-ı8 Hufen, 8, Malter⸗Korn und. 3 
Malter Hafer Dezem dorthin. Im Pabfithunsachörs 
se die. hiefige Girchen in ‚Die MPraͤpoſitur und en. Sedes 
Wurzen. Nach der... 15.9 hier ehtolgeen Refor ma⸗ 
‚tion aber ſtanden a8 Pfarrer im Amte. Oyre zehnte 
derſelben, M. Thiel mann ging, weik, die, Kirch⸗ 
fahre durch. das ſchwediſche Lager: bei Torgau gam rut⸗ 
nirt wurde, im J. 1645 als Paſtor nad) Nenes, 
und da das, Dorf damals ar noch 25. erwachſene 
Einwohner. enthielt, jo wurde; bie: Seelforge denn 
Pfarrer im Duskhaurshaufen, bis 2649 uͤberthagen, 
dann aber nieder „ein, Pfqrrex sangenelkt. ... sar:s) 
1 Sach hendarg bei, Roliß,. ei Dörfchen des 
‚Leipziger, Kreiſes, wo 08. dem Ama: Mochlig- unmit⸗ 
telbar untergeben- iſt, nachdem eß Kurf ‚Ehuiftian EB 
dem Caspar: won Taubenheim, bem Asſnals Zubehör 
von Döhlen gehörse, am 1b. May 4687 um 1638 
Thlr. 194 Gr. abgekauft hat⸗ Es-Itege 3 «Sründe 
von Rochlitz, nach Geringswalde hin, irdoch von 
der Straße weit entfernt, am Abhange des Gebirgs, 
welches vom. rechten ‚Ufer: des Kroßener Bachs: nord⸗ 
waͤrts anſteigt, in einer ſehr anmnuthigen, abwechſeln⸗ 
den Gegend; voll: von Baͤſchen und Obſtalleen; von 
Neudoͤr chen, Zſchachwitz und Theusdorf wird es ſehr 
enge eingeſchloſſen; die 4. Seite derGrenzen "bilder 
der. Kroßener Bach, an welhemtreffliche Wieſen 
und 3. zu Sachſendorf gehörige Mühlen mit .6 Gaͤn⸗ 
- gen und, Feldgütgun ‚liegen ;,dasunsen find-die- Haus. 
Lexik. v. Sachſ. X, Sb. G 
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Gens und die Deuben-Muͤhle. Dieſen Muͤhlen 
gegenuͤber iſt der Punct, wo. man im vorigen Jahrh. 
noch die Spuren. der, Leonhards oder Ludfgerss 
sapelle ſah — angeblih der Alteften Kirche in 
Sachſen. Außer den Muͤhlen giebt es in Sachſen⸗ 
dorf noch 11 Guͤter, 4 Gärtner und mehrere Haͤus⸗ 
IerficHen (gegen, 3o Hauer), und 1801 zählte 
man ı15 Eonfumenten. Die 130 bis 140 Bewoh: 
ner beſitzen 163 Hufen. guter Felder, verftenerten 
bisher 402 gangbare Schock (andre gab es nicht) 
nebit 65 Thlr. Quatemberfinplum, und find nad) 
Seelih, alſo Stunde weit, gepfarrt. — Auf 
Streits Charte heißt der Ort Saqchſenfeld, und 
iſt zuweit ſuͤdlich geſetzt. (8.) 

Sachſendorf, wuͤſte Mark, ein ehemaliges 
Dorf unfern Burgwerben, alſo im Thüringer Amt 
Weißenfels des Herzogth. Sachſen, von welchem 
nur noch der Sachſendorfer (Flur-) Rein 
uͤbrig iſt, welchen die Einwohner Burgwerbens als 
Feld benutzen. Sie enthält g Hufen und gehörte 
fonft unmittelbar unter das Amt, wurde aber 1750 
an das Rittergut Burgwerben vererbt, 2. blieben 
dem Amte die Hoheitsrechte. 

Sachſendorf, ein ſchoͤnes, großes Dorf im 
Herzogth. Sachſ. Hildburghauſen, im Amte Eichs⸗ 
feld, an der Werra, unterhalb Schwarzenbrunn, 
nur 4. Stunde davon, 1 Stunde noͤrdl. von Eiss 
feld entferne gelegen. Der Drt bat 109 Käufer 
(Leonhardi giebt nur 99 ) und gegen. 500 Einmohs 
ner; es if fehr gut gebaute, und die Einwohner 
haben meiſt guten Aderbau und ſtarke ‚Viehzucht, 
aud fertigen fie hölzerne, befonders Böttcher Waas 
ren. Sie bauen Korn, Waisen, Dinkel, Sommers 
fruͤchte, und, hielten (1804) 54 Ochſen. Hier iſt 
eine Pfarrkirche und Schule, mit Pfarr: und Schuls 
wohnungen. Eingepfarrt hieher find: Schwarzen 
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brunn, Schirmroth, Saargrund, Fries 
drihshöhe, Sophienau und Toſſenthal« 
— Zwar find die Käufer diefes Dorfes, fo wie die 
der Umgegend, nur von einem Gefhoß, aber ihle 
zierl iche Bauart umd lieblihe Umgebung von Obfts 
gärten geben ihnen ein gutes Anfehen. Gewöhnlich 
find fie von außen, befonders das Balkenwerk, mis 
bunten Farben und allerlei Verzierungen ausgemahlt, 
und die Felder dazwiihen weiß uͤbertuͤncht. Beh 
. „den Eingängen der Haͤuſer befindet ſich zugleich ein 
‘ohen bedeckter, und an der Seite offner Gang: mit, 

Ruhbaͤnken für die Familie und zur Verzehrung des 
Abendbrots. Die Werra treibe unterhalb dem Dorfe 
eine Papiers, eine Schuffermühle und zwei 
Mahlmühlen Bei dem Dorfe ereignet es fich 
:zumeilen, daß das Waller an einigen Stechen auf 
“hochliegendern Wiefen und Gräben emportritt, ohne 
daß man fieht, woher es fomme, er 

Sachſenfeld,“ ein Rittergut, Schloß und 
Dorf, welches leßtere in Obers und Uncerfack 
fenfeld, (fo wie auch in die neue Welt) eins 
getheilt wird, beide im Erzgebirgſchen Kreiſe de 
Könige. Sachfen gelegen, und unters Amt Schwars 
zenberg gehoͤrig. Diefer Dre ift ausführlicher unter 
den Artikeln: Neue Welt, Oberfachſenfeld 
und? Unterfahfenfeld-defchrieben. Zu Unters 
ſachſen feld ift ein eignes ſchriftſaͤſſiges Gut. — Die 
fruͤhern Beſitzer des Ritterguts Sachſenfeld, (jetzt 
dem Bardn v. Muͤller zuſtaͤndig) bewahrten den 
Becher des letzten Abts von Gruͤnhain (Johan— 
nes, geſt. 1848) als eine merkwürdige Reiiquie 
auf, und man ſagt, er habe oft’ zu einem Rauſche 
Veranlaflung. gegeben. Auf hiefigem Schloſſe befand 
ſich ehedem auch die Freimaurerloge zu den 
drei Roſen. 

Sachſengrund, — der Name eines 
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finfteen, rauhen und tiefen Waldthales im ſaͤchſi⸗ 
ſchen Woigtlande, dann auch die Benennung einiger, 
‚einen Ort bildenden darin: gelegenen Hänslernahruns 
"gen, zum amtfäffigen Hammergute Rautenkranz 
"schörtg, und nach Auerbach, alfo 3 Stunden weis, 
gepfarrt. Das Thal, durch die große Pyra ge—⸗ 
“Bilder, liege dicht an der ſaͤchſiſch-boͤhmiſchen Grenze, 
und hat daher frinen Namen. Hier beginnt der 
große Hirfhberg, einer der hoͤchſten und rauhe⸗ 
ſten des Erzgebirgs, zu Böhmen gehörig, anzufteis- 
gen, und erreicht 3 Stunde füdlich von. hier. auf 
feinem breiten ,' fehr fanft abgerundeten Gipfel eine 
‚ Meereshöhe von 3200 bis 3300 parifer Fuß. In 
‚einigen Schluchten defjelben entfpringt die große Py⸗ 
ra. Man ficht diefen Hauptberg felbit aus der leips 
iger Gegend, und. er. bilder mit feinen ‚Umgebungen 
ohne Zweifel: den rauheſten Theil des erzgebirgifchen 
Siberiens. — Streits Charte mache Sachſen⸗ 
grund fälfhlih zu einem Dorfe. CS.) 
Sachſengrund, bei Schleufingen, f. un: 
‘ter Rindermannshof; es ift dieß eine kleine 
Meyerey. 

Sachſengruͤn, Sahsgrän, ein Rittergut 
und Dorf im Könige. Sachſen, im vboigtlaͤndiſchen 
Amte Voigtsberg, dicht an Baierns Grenze, auf 
‘der Straße von Oelsnitz nad) Hof, und 3’ Stunden 
ſuͤdweſtlich von erfirer Stadt entfernt gelegen; «auf 
Streits Atlas heißt es Sargrün. Es erhielt das 
hieſige Rittergut die Altſchriftſaſſigkeit im J. 1741 
und zu demſelben gehören das Dorf gleiches Namens, 
nebſt der Mühle von 1 Gange, fo wie die kleinen ° 
"Dörfer Hafenreurh, Lortenreurh, That, und 
‚ bie Dorfantheile von Plofenberg und Gaffens 

penth, for wie zwei: Unterthanen in Tiefens 
Brunn; Höcrhaupt erwa 500 Einwohner. Die hier 
"fige Pfarrkirche und Schule ſtehen unter. der In⸗ 
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fpretion Deleniß, und erftere ‚unter ber Collatur des: 
Königs von Baiern, fo wie die Schule unter der 
des hiefigen Ritterguts. Eingepfarrt in hieſige Kirs: 
che find die Dörfer: Haſenreuth, Lodden⸗ 
reuth, und Hertmannsreuth. Das letztere 
gehört in's Baierſche, und hinſichtlich dieſes Dorfs 
hat ſich der Pfarrer nah den baieriſchen Geſetzen 
zu richten. — Das hieſige Rittergut beſaßen ſchon 
im J. 1373 und noch 1537, vielleicht bis 1549 
die Herren von Feilizſch; aber um die Mitte des 
vorigen Sjahrhunderts gehörte es denen von Bran— 
denflein, die noch jetzt in deſſen Befiße find. — 
Im Zojährigen ‚Kriege wurde die Kirche zum grös 
ßern Theil abgebrannt und ihre Bücher gingen dabei 
verloren. Das hieſige Kirchipiel hat nicht Über 6a 
Käufer und 400 Seelen, und wegen der ausländiz 
fhen Kollatur. if. die hiefige eine der fogenannten, 
Streitpfarren. 

‚Sahfenhaufen, ein Dorf im Großherjogs 
thum Sachſen Weimar, im Weimarſchen Kreife, 
zwifhen Buttelftäde und Weimar, von erflerm ı$. 
St. füdlih, von leßterm eben jo weit nördlich, rechts 

ab von der lm gelegen. Ob ſchon es von jeher 
als weimarfhe Enclave galt, ſo gehörte es bis 

1815 doch zum” thäringer Kreife und zum Amte 

Eckartsberge des Koͤnigreichs Sachſeit. Seitdem 

aber ſteht es unter dem Stadtgericht zu Buttſtaͤdt. 

Es hat eine Pfarrkirche und Schule, die jetzt unter 

dee Superintendur- Buttſtaädt ſtehen. Sonſt hatte 

die/Collatur das Dberconfülterium- und die Inſpeetion 

war bei der Superintendur Ecartöberga. Der ers 

fie bekannte hieſige Pfarrer war, um 1580, Joſeph 

Tiburtius. Der hieſige Oft hatte auch vor der 
Theilung Sachſens alle. Michaeltermine Geld» und 

Kornzinſen in's Rentamt Weimar zu liefern, aber, 
dafür. Speiſe und Trank zu erhalten, auch Geleits⸗ 


403 Sadhfenroda — Sad 


freiheit in Weimar. Der Ort gehörte bis zur Mes 
formation. dem Klofter Pforta, an welches es nach und 
nad) gekommen feyn modjte; fo erhielt es 5: DB. im 
Si. 1254 von den Nonnen zu Waͤchterswinkel 3: 
Hufen in. diefem Dorfe, fo wie das Dorf Leuchens 
that! (S.  dief.) Bei des Klofierd Aufhebung 
wurden noch vor 1544 beide Dörfer ‚dem: geweſenen 
Comthur zu Zichillen, zur Entfchädigung für dieſes 
überwiefen. — I un 
| Sahfenroda, ein Dorf im Fuͤrſtenthum 
Sachſen Altenburg, im Kreisamt Altenburg, 4° St. 
weſtl. von Altenbutg, an der fuͤrſtlich Reufiſchen 
Graͤnze gelegen. Cs beſteht aus 9 Haͤuſern und 
65 Einwohnein, unter‘ denen 4 Pferdögut s und 4 
Handgutsbeſttzer ſind. Der Ort hat eine eigene, jez 
doch mir der zu Pölfig verbundene Gerichtsſtelle 
mit Obers ind" Eißgerichten Adet' daſſelbe, umd dem 
Recht der Steuereinnahme. , Die GebAide' ſind mit 
198 Thlr. gegen Feuer‘ verſichert. Die Einwohs 
mer find nach Hohenkirchen zur Küche und Schule 
getwiefen. Die Flur des Dorfes beſteht aus 190 
Adern lehmigen und thonigen nicht ehr fruchtbaren 
Bodens. „(Br)“, ⸗ — * J 
Sachſlenſtein, ſ. den Are Finſtarberg. 
vr. Sachs mi, sein Dorf in dem Koͤnigreich Sachs 
fen; im Voigtlaͤndiſchen Amte Plauen, an der vechs 
sen Seite. der Elfter, 2 Stunde von Eifteiberg und 
4 Stunden ‚von. Plauen- nördlihus Ed hat an 18 
Haͤuſer, gp Einwohner und gehört um Theil fchwäfts 
Filfig zu dem elfterberger Rittergute Fraukenhof, 
zum. Theil unmittelbar unters Amt. Die Einwoh⸗ 
ner find mach, Eliterberg gepfarrt. Ein Theil dee 
Orts gehoͤrt auch in’s. reuß. Amt Greiz : 
Sack, forheißt ein einzelnes Haus im Voigt⸗ 
ländifchen Kreiſe, im. Amte Voigteberg, mitten in 


/ 
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Ber Waldung, unweit dem Muldenhammer ges 
legen. — 4 a ‚ 

\ Sara, auf Streits Atlas Sad, in Urkun⸗ 
den Sagt; ein altichriftfäffiges Rittergut: mit Dorf 
gleihed Namens im Könige, Sachen, im Amte 
Kein des meißner Kreifes, unfern Crakau und Taus 
ſcha, alfe an der oberlaufiser Graͤnze, 4 &t. öftlich 
von Großenhain gelegen. Zu dem hiefigen- Ritters 
gute gehört auch das Dorf Stölpgen. Daſſelbe 
fand. zu Anfange des ı7ten Yahıh. denen v. Loof, 

im 18. aber. dem Kammerrath v. Wihmannss 
haufen, nah ihm der Frau Hauptmann Rachals, 
endlich, bereits 1788 den Herren von Winkler 

zu, welche es aud noch Befiken, und im J. 1820 
namentlich der. Major von Winkler, der auch Ges 
richtsherr won, Döliz und Maisdorf if. Er beſetzt 

das hiefige Pfarr⸗ und Schulamt wechſelsweiſe mit 
bem.Snhaber, des Nitterguts zu Taufha, weil dort 
ein Filial der Hiefigen-Mutterkirche ift. In letztere 
find: außerdeni seingepfafrt die Dörfer: Letzſchen, 
Stötpen,. Thiendorf ynd Werlanda. Die. 
hieſige Kirche, die. in Urt. des 14. Jahrhunderts 
vorkommt, gehörte da unter die Präpofitur Hayn. 
DEE adliche Gefchleht derer v. Sad, das beſon⸗ 
ders im 15. Jahrhundert auch in Sachſen blühetesi . 
foll hler feinen‘ Urfpvung genommen Haben, — Das i 
— übrigens 383 Hufen und 742 Schocke. 


—Sackwitz, ein Dorf im Herzogth. Sachſen, 
im Wittenberger: Kreife, und Kreisamte Wittenberg, 
zwifchen Kemberg und Schmiedeberg, . 4 Stunden: 
fünlich von Wittenberg, links von der- Straße nach 
Leipzig gelegen, ; Es ſteht theild unmittelbar unter 
dem Kreisamte (mit 225 Hufe) theils unter dem - 
Rittergute Uwebig (mit, 11% Hufen) ſchriftſaͤſſig, 

Gs hatalſo 30 Huͤfner und. ı Gaͤrtner, fo wie 
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ein Hirtenhaus und. eine Muͤhle, die Dufter 
( Duſſ o) genennt. Der Haͤuſer ſind 18, der Ein⸗ 
wohner 1210.. Sie find nach Meuro gepfarrt. Zum 
Dorfe gehkten un die Raupen Marten Duſſo und 
Ne. Ubi 
. Sam — Sa kro, ein Kammer md Bafallens 
dorf der Herrſchaft Pfoͤrten, alſo un gubener Kreiſe 
der Niederlauſitz des Herzoͤgth. Sachſen(R. B. 
Frankfurt, Kr. Sorau) an der Neiſſe, 38 Stunde 
von: Körfte "nördlich geltgen: Es hat 42 Häufer, 
‚327 - Einwohner und ine Murtertiche und Schule: 
Beide ſtehen unter der Dibees Forſte, und ‚der Cols 
latur des Beſitzers der Herrſchaft, Grafen won Brühl. 
Ein Filial von hier iſt zu Bhaunberf, — ME 
* Borau und Jahnsdorf. 
.Sadro,.Satro,- ein Dorf im HDerogthum 
—** sim Luͤbbener Kreiſe der Niebeklanfig, im: 
Amte Meizauche, CR. B. Frankf., Kr.Luͤbben) 
4: Stunden. nordöftkr von Luͤbben in holzoeicher Um⸗ 
gebung gelegen. Es gehoͤrt, mit dem hier befind⸗ 
lichen Vorwerk, unter: das Amt, Mat ubs0 fl. 
Schatzung, 26 Haͤuſer, 140 einge / and: iſt 
nach Neuzauche gepfarrt. vi 
Sadersdorf, ein. Dorf im "Deo. Sadı 
fen, im Gubener Kreiſe der Niederlauſitz, imsehes : 
maligen Johanmiterordenseamt (jetzt Rent Amt) ' 
Sſcchen kendorf⸗Adem es unmittelbar zuſteht, am 
rechten Ufer der Neiſſe, ı4 Stunde ſuͤdl. von Gu⸗ 
ben entfernt gelegen.‘ Es hat 17 Hauſer, 102 
Einwohner, 1100: fl. Schatzung und it nad Nies ı 
mißsfchineingelirchti .. : v’ 
r Savtödorf,,Batisdorf, ein. mäßig großes : 
Pfarrtkirchdorf, und der. am weiteſten nach Weſten 
elegene Ort des, Amtes Pirna im: meißnifhen Kreis 
ke gehört. zu dem, unweit des niedern Endes jenes’ 
Dorfes; gelegenen, amthſaͤſſigen Rittergute Naundorf, 
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welches im Jahr 1820 vom Herrn Anniſins Kum: 


. 50,000 Thlr.) an den Kriegsrath von Carlowiß 


- 


verfauft wurde. Satisdorf liege 6 Stunden ſuͤdweſt⸗ 
lih von Pirna, unweit Dippoldiswalde, Schmiedes 
berg und Frauenſtein, in einem flachen Grunde, der: 
jedoch am umtern Dorfende tief wird,. und in einer 
öftlichen Richtung das Überans tiefe , wilde umd enge‘ 
Thal der rohen Weiferiß nahe unter Schmiedeberg 
erreicht. In den Fluren grenzt der Ort mit Dips: 
poldiswalder und Frauenfteiner. Amtsgebidt ‚gehört 
alfo zu den Grenzorten des Kreiſes. Die Gegend: 
it am Dberdorfe nur fanft wellenförmig gebildet, 
und gemährt daſelbſt fchöne Ausfichten in die Segend 


unter Dresden; beim Miederdorfe ift fie. coupire und. 


rauher, aber ſchoͤner, und zeigt hier dichte Waldun⸗ 
gen, jenfeits der Weißeritz fleigen die großen Hör 
hen des hohen Waldes, ı vorzäglic der uͤberall 
fihtbare Kohlberg-empor. Der Ort har mittels 
mäßiges Feld, und die. 20% Hufen begreifen gegen. 
700 Ader Artland; mie Cinfhluß . einigen Holzes, 
der Wiefen u. ſ. mw. beträgt das Dorfgebiet unge⸗ 
faͤhr fr Dundratmeile, Der Leinbau geräch ſehr 
gut, und veranlaßt Flachshandel, da hier wenig ges. 
webt- wird. Ueberhaupt befinder fih der Ort im 
Wohlftande, da viel Bauern hier find; im 9. 1754 
zählte mans 10. ganze und’ 12 halbe Hufengüter, wos 
zu noch das Pfarrgut und die 34 Hufen des anfehns 
lichen Erbgerichtes kamen; damals waren nur 
24 Haͤusber hier — jetzt aber berrägt die ganze Haͤu⸗ 
ferjahl über; 6a. und die der ‚Bewohner über 400. 
Sie haben: ı7 Spann » und Mapazinhufen, und 
3754. hielten ſie nur 29 Stück Zugvieh. Die Kir— 
he fieher im. Oberdorfe, und gehöre. zur Ephorie 
Pirna, welche hier mit den Dresdener und Freibers 


ger Sinfpectionen grenzt; die- Collatur ruht auf dem 


Gute Naundorf⸗ gehoͤrte alſo im 16. Jahrh. denen 


# 
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| von Bärenftein, und den Hrn. Koͤlbel, einer 


Seitenlinie der Koͤlbel von Geißing; im 30ſaͤhr. 
Krieger und nachher denen v. Schönberg und von 
Bünaus ſeit 1726 dem Bergrath Samuel Klemm 
und feinen Nachfolgern, bis die Annifiufe das 


Gut erwarben. Hierher gepfarrt find noch Nauns 
dorf, Oberkarsdorf im Amte Dippoldiswalde, Kirps⸗ 


dorf im Amte Altenberg, und der Bergflecken Nies 


derpoͤbel; die Parochie hatte 1813 Bis mit 1816 


— 156. Geborene und 179 Geſtorbene — man 
rechnet aber in gemeinen Jahren 40 bis 45. Ges 
burten und 27 bis 30 Todesfaͤlle, woraus eine Be⸗ 


völferung von 1000 bis 1100 Seelen ſich ergiebt. 


Das Jahr 181% vaffte im Kirchſpiele 65 Menſchen 


als Leihen hinweg. Die Kirhe wurde. gegen das 


Ende des. Zojähr. Krieges, in welchem fie nebft dem 
Archive abbrannte;snen erbaut. In Folge einer ur⸗ 


gen Holz aus einer aftenbergifchen. Amtswaldung, 
dem Heulenholze; 3 Schragen wurden im %. 
1667 dem Paſt. Mack Kühn und feinen Pace 


“ folgern (bis 1745) zugelegt; weil er cs übernahm, 


einen Caftraten, den Kammerheren. und Dippols 
diewalder Amtshauptmann Barth. de Sorlysi (Bes 
fiser von Schmiedeberg, ftarb 1672) ,: auf hiefiger 
Pfarrwohnung zu: copuliven, nachdem der Johns⸗ 


bacher Pfarrer es von fih-abgelehnt hatte; über 


diefen jonderbaven : Fall--erfchienen. damals einige 
Schrifien gegen ven P. Kühn, und feldft der hoch⸗ 
beruͤhmte Chriſt. Thomaſius berähre denfelben im 
feinen juriſt. Haͤndeln, Th. 2, ©. 265. Der ers 
ſte bekannte Paſtor hierſelbſt, Cyr. Fritzſch von 
Pirna; kam 1571 hierher, Unter dem P. ac, 
Titel wurde im: J. 170% das, bis dahin hierher 
— Beigſtaͤdtchen Schm iedeberg ausgepfarrt, 


‚Alten Stiftung (dent fon: die Matrikel vom I 
1600’ nenne fie alt ) erhält der Pfarrer 4 Schras 
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und mit einem eigenen Pfarrer verſehen; deſſen 
Nachfolger, Nic. Bahn, hat mehrere Schriften 
in Druc gegeben. Hier ſowohl, als im nahen: 
Johnsbach, befteht cine eigene finnreiche Vorrichtung, 
nad) welcher ohne menfchliche Huͤlfe adas "Morgens ı 
lauten auf dem Thurme zu rechter Zeit: erfolge; — 
Durch das oberfte Ende des Ortes führe die Straße. 
von Dresden nad Frauenftein: Das Bergregale auf 
der Dorfflur gehört, was die niedern Metalle: ber : 
riffe, dem Gute Naundorf. (S.) Die te meißr 
nifhe Stiftsmatritel nennt das Dorf. Sehydenss 
dorf, und fege ihn in kirchl. Hinſicht in die Se⸗ 
des Dippoldiswalde des ;meißner Archi-Diakonats. 
Die Kirchennachrichten langen: nicht über den Zojaͤhr. 
Krieg hinaus. — Weber die Kühnfhe Trauung. des‘ . 
Verſchnittnen gab. ſogar der altdorfer Profeſſor 
Schwaͤger zwei lateiniſche Abhandlungen, worin 
dieſer Prediger hart mitgenommen wurde, heraus. 
—BSaͤchſiſche Reuter, der; ein, Gaſthoſ in 
dem Koͤnigr. Sachſen, in der Oberlauſitz, an der 
meißniſchen Graͤnze. Hier ſprengten Koſaken vor 
der Bauzner Schlacht (19. Mai 1813) einen fran⸗ 
zoͤſiſchen Pulvertransport von 70 Wagen in- bie 


Saͤchſiſche Schweiz, die, S. unter Amt 
Hohnm ſt ein. ©. 176 —78. I 

Sährhen, Daͤhrichen, ein Amtsdorf in 
dem KHerzogth. Sachſen, R. DB. Franff., Kr. Eas 
lau, (ſonſt zum meißnifchen Amte Senftenberg ges 
hoͤrig) = Stunden: wefilich von Senftenberg gelegen. 
Es hat 21 Käufer, 96. Einwohner und iſt nach 
Klettwitz gepfarrt. Die Einwohner treiben Feldbau. - 
Unter. der: Hängkas und Dorfmühle, zeichner 
fih die Herrenmühle aus, Diefe letztere, fe 
wie das Wirthshaus im Dorfe ſtehen unter den Ges 
richten ‚des Ritterguts Ogroſe. Unter den Einwoh⸗ 


= 
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neen ‚find 4 Anfpänner, 2 Gaͤrtner und 2 Haueler/ 
welche 73 Hufen beſitzen. 

Saͤhrchen, Sähtiden, auch Klein: Bohr 
va (ſ leßteres), wend. Sorte Zdzary, bei Ho⸗ 
yerswerda. Zu obiger Beſchreibung ift moch folgen⸗ 
des. beizufügen: die naͤchſte Stade iſt Wettichenau, ! 


and der Dre liege in einer waldigen und- feichten.. 


aber angenehmen Gegend unweit der koͤnigl. ſaͤchſi⸗ 
ſchen Grenze. Ehedem war hier ein: beſondres, zur 
Herrſchaft Hoyerswerde gehoͤriges Gut, welches 1871 
fuͤr Hrn. Hanns Wilhehm von Schönburgs. 
Lichtenſtein von dem Kauf ausgeſchloſſen wurde ; den 
deſſen Mutter undeVormuͤnderin Maria (geb. Bang. 
von Puttlitz, fie regierte 5 Jahre zu Hoyerse 
werde) mit Heinrich von Maltitz ſchloß, indem fie 
ihm die Herrſchaft Schulden halber, um 100000 
The. hingab. Das Gut. wurde ſpaͤter durch Ver⸗ 
erbpachtung unser die Unterthanen vertheilt. Zu 
demſelben gehoͤrten auch außer dem großen Saͤhri⸗ 
cher Teiche noch 2 mittelmaͤßige von 36 und.-45 : 
Schock :Defaß. Den. großen Teich, welcher mit 
250 Schock beſetzt wird, alſo zu den bedeutenden 
des. Landes gehdit, ließ Wilhelm v. Schum⸗ 
burgk oder Schoͤnburg bald nah dem J. 1500 ans‘! 
legen, and gab den. Unterthanen ‚für den dazu mds 
thigen Plaß. die Dienftfreiheie bis. auf 2 ‚Zug; und. 
2: Handdienfte im Jahre. Ueberhaupt machte ſich 
dieſer Ritter um die Deronomie der Herrſchaft ſehr 
verdient. (S.) -Die Flur iſt zum ergiebigſien Folds 
bau geeignet und ſaͤmmtliche Einwohner faſt befin⸗ 
den ſich im wohlhabenden Zuſtande. — Der große 
Teich. kann nicht nur mit 300 Schock Karpfen ber 
feßt werden, fondern man laͤßt ihn auch wüfte lies” 
gen und benuße ihn zur Sommerfeucht als das 
fruchtbarſte Land." Er liefert dem ieh beſonders 
ein, ‚wie Klee ——— zur Hoͤhe des Rocken⸗ 


— * 
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ſtrohes heranwachſendes Gras, welches jwei bis drei⸗ 
mal geſchnitten werden kann. Der jo wüRe"fiegen: 
de Teich liefert daher einen Anblid, den man nicht 
leicht anderswo finden’ wird, wegen der verſchiednen 
Fruͤchte und des, wie cin Wald ftehenden Graſes 
und die dadurch führenden Wege. Er ift an mehs 
vere der Einwohner verpachter und fcheine eine Ark 
von Luſtgarten. — "Die hiege Kirche ift ein fchör 
nes Gebäude. - : 
Sährhen, auch Soranz im Amte Stol⸗ 
pen, ſ. den Art. Dorf Sorau— 
Sährden, Klein⸗Sora, wend, — 
bei Bautzen, muß von dem bei Hoierswerde unters 
ſchieden werden, ein Dorf im Königr. Sachſen, er 
Bautzner Kreife der Oberlaujig, im DOberkreife, 4 
Stunden nördlich von Baugen, an der Spree geles 
gen, Die Einwohner find nach Klier gepfärre ynd 
ſtehen auch mit den Gerichten unter dem Rittergute 
“zu Klix. 
Sähridem, Saͤhrchen, ein Dorf im Her⸗ 
zogth. Sachſen, im Görliger. Kreiſe dev. Oberlauſitz, 
2 Stunden füdl. von Rothenburg entfernt gelegen 
und nun zum R. D. Liegniß gehörig. Es gehöre 
zu dem Rittergut Mücenhain und ift 4 Rengers⸗ 
dorf gepfarrt. 
Särfa, wend. Sdziark, ein Hittergut und 
Dorf im Bausner Oberfreife der koͤnigl. fächl. Pros 
vinz Oberlauſitz, unfern Kotiz, 4 Stunden öftlich 
von Bautzen, ı Stunde ſuͤdlich von Weiſſenberg, 
rechts von der Straße von Bautzen dahin, ıgelegen. 
Auf Streits Atlas heiße ed Sarka. Das hiefige 
"Rittergut gehörte im J. 1769. dem Befiger von 
BWurſchen, Obriftlientenant Joh. Erdm. von Gert 
"dorf, im J. 1800 aber bejas es beſonders für ſich 
Karl Traug. von Boſe. Die Einwohner find na 
Kotiz eingepfarrt und mie 11 Rauchſteuern belegt. 
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Neuerdinge wurde das hieſige Rittergut mit dem 
zu Kotiz verbunden. 
De aͤritz, Sährig, ein ehemals landvoigtei⸗ 
Aliches, joͤzt unterm Amte Lübben ſtehendes Dorf 
im Herzogthum“Sachſen, in der Niederlauſitz, im 
Luͤbbener Kreiſe (R. B. Frankf., Kr. Luͤbben), uns 
“fern der Stad Luͤbben gelegen. Es hat ı9 Hdur 
ſer, 95 Einwohner und iſt nach Bucko gepfarrt. 
Saͤttelſtadt, Sättelfte dt,‘ in Urk. Ses 


»tilftete,s Sattelſtaͤdt, Setinftede, ein ans 


⸗ſehnliches Dorf im Fuͤrſtenthum Sachſen Gotha, im 
Bezirk des thuͤrt — Amtes Tenneberg, unter den 
v. Utkerod ſchen Gerichten, in dem ſchoͤnen Tha⸗ 
fe ver Hoͤrſel, am Fuſſe des Hoͤrſelbergs, an der 
ducchfährenden Chauffee 3 St. weltlih von Gotha 
entfernt gelegen. Beim Dorfe fällt der Hörfel der 
Emſe zu. — Der Dre kommt bereits in Urk. von 
22:9 vor,"und eine adliche Familie ſchrieb fich von 
demfelben; als diefe ausflarben fiel der Ort an die 
‘von Utterodt zu. Ihak, und fpäter am die Utterodt 
Lupnitz. Schon ſehr früh entſtand hier ein Kloſter, 
das eine Königin von England erbaut haben fell. 
Es gefchah dies 1143 und. der frühefte Name war 
Satanasfladt. Die um ihren Gemahl trauern— 
de Witwe befchloß im Kloſter Petersberg bei Eis 
ſenach, das fie ebenfalls fliftete, ihr Leben, — Kro⸗ 
‚nitenfchreiber gedenken eines Ritters Waldmann’ von 
Saͤttelſtaͤdt, der bier eirle Keinerne Kemnate befaß 
amd. im J. 1226 auf dem ITuinier zu Merfeburg 
durch 'ritterliche Tugenden ſich fo ausgezeichnet habe, 
daß. ihm Niemand ctwas anhaben konnte: Als 
&iegeprämien brachte ‚feine Tochter fo viel goldne 
Ringe mir nach "Kaufe, daß fie alle ihre Hoffraͤu- 
Seins damit: beſchenken konnte — Sattelftädt hat ges 
gen go Käufer und 450 Einwohner. Das Dorf 
‚war ‚ eine. Zeit lang dem Ot. Mikolaiklofter zu Eis . 


Saͤttelſtaͤdt FYr we 


ſenach lehnbar. Jetzt gehöre der Ort der Lupniger 
Linie derer von Ueterodt unter den Gerichten zu 
Thal... Einige Häufer ſtehen unter dem. Oberamt 
Eiſenach. — Bas Dorf hat eine Kirche, die im 
. 5. 1646 von den Schweden niedergebrannt wurde, 
im J. 1658 fiand fie vom neuen da. Als Filiale 
gehören zu derfelben die zu Burla, Sondra und 
Kälberfeld.. Das Parronatreht ftand fonft den 
“thüringer Landgrafen, feit 1433 den Kononitern zu 
Eifenady und dann dem Landesherrn zu. Saͤttele 
ftäde bildet eine eigene umter der Superintendur 
Waltershaufen flehende Adjunktur mit fieben geifts 
lihen Untergerihten zu Burla, Ertenhaus 
fen, Friedrichswerth, Mechterſtaͤdt, Ruhla, Thal, 
und Winterſtein. Eingepfarrt nah Saͤttelſtaͤdt. 
iſt Sondra. Unter der daſigen Adjunktur ſtehen die 
Mutterkirchen von Friedrichswerth, Meufranz 
kenroda, Mechterſtaͤdt, Ruhla, Schoͤnau, Saͤttel⸗ 
ſtaͤdt, Schwarzhauſen, Thal; jo wie die Filiale 
zu Burla, Ettenhauſen, Haſtrungsfelde, Medebach, 
Deubach, Fiſchbach, Kaͤlberfeld und Wincerſtein. 
An der Schule lehrt ein Schullehrer. — Im 
Orte find auch drei Mühlen, unter denen die Borns 
mühle;, Malz: und Braugerechtigkeit haben 57 
Käufer mit den Reihebrau. Ein Schenkhaus mit 
Schenk⸗ und Speifes auch‘ Beherbergungsrecht, liegt . 
an der Straße; außer ihm find auch noch zwei ans 
dere Safthöfe, Privateigenthämern zuftändig, hier. 
Unter den Einwohnern find: 3 Schreiner, .2 Wags 
ner, ı Horndreher, ı Sleilcher, -5 Leinweber, 2 
Schmiedte, ı Schuhmacher, 5 Fuhrleute, 24 Bauern, 
34 Hinterfiedler. Unter den Leinwebern find Gurt 
macher, welche für die Kaufleute. zu. Broterode 
jaͤhrl. eine anfehnlihe Menge Gurte Tiefen. — 
Die Flur: iſt in 105. Bauergut geheilt und haft 
902 Acker Feld, 183 Wieſen, 190 Holz. ‚Die 


- 
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Wemeinde unterhaͤlt hubſche Obſtpflanzungen. Das 
hieſige v. Utterodtſche Gut wurde im J. 1803 an 
337 Einwohner für 14,000 Thlr. verkauft. Die 
Käufer theilten daſſelbe. An der Strafe, vor dem 
Dorfe, fteht ein Wegegelds Einnahmehaus, und hier 
"geht. eine- große fteinerne Bruͤcke über die Hoͤrſel. 
Moͤrdlich von Saͤttelſtaͤdt erhebt fih der Hörfels 
berg und zwar 1086 Fuß über dem Meer. ‚Er 
it dem ſchweizer Rigi aͤhnlich. Nach der Hoͤrſel 
ſtuͤrzt er ſich ſteil herab, und endet oben in einigen 
Moͤrnern von Felſenſpitzen; nördlich ſenkt er ſich alle 
mählig gegen das flache Land. Das Hoͤrſelloch 
Ceine Höhle) liegt an der Seite nad Kälberfeld. 
Der Berg: bildet eine herrliche Ausficht beſonders 
uͤber das Thal der Hörfel, nach den Bergen Thäs 
ringens bis in die heſſiſchen blauen Gebirge hin. 
Safranfhente, f. Stadt Weyda. . | 
Sagarz ein - zur oberlauſitzer Standesherts 
ſchaft Muskau gehöriges,.im Herzogth. Safer im 
R. DB. Licgniß, im Kr. Muskau geiegnes, und‘ von 
Muskau 13 St. ſuͤdlich entferntes Dorf an der 
Neiſſe, Über welche Hier eine Brücke gelegt 'ift. 
Suͤdlich vom Dorfe- liegt. der Schrammer Teich. 
Der Drt har ber. 40 Haͤüſer, 200 Einwohner, 13 
Bauerguͤter, und eine Schneidemühle. Mehrere 
der Einwoher ſind als Fuhrleute oder Handarbeiter 
beim Hammerwerk Keule beſchaͤftiget. Der wend. 
Name des Orts iſt Sagor. Die Einwohner find 
nach Muskau gepfarrt. . 
— Sageritz, Sagritzt, ein Dorf im Koͤnigr. 
Sachſen/ im Amte Hain des meißner Kreiſes, 2 
Stunden weſtlich von Großenhain, auf dem Wege” 
nad) Strehla, nahe an dem meuen Floßgraben. Es 
hört fehriftf. zum Rittergut Glaubitz, hat 5. Kur 
Yen. 222 Score, und iſt nach Glaubitz ciugepfarre 
"Streits Atlas giebt ihm faͤlſchlich eine Kirche, - 


Sesris — Sadlendorf Aus 


Sugrik, Sagerik, ein ‚Dorf im Hergogth. 
Sachſen CR. B. Frankfurt, RE Luckau), ſonſt im 


Luckauer Kreiſe der’ Niederlauſitz, ı Stunde? von * 


Golſen/ rechts von der Stiaße nach Luckau, gelegen. 
Der Ort hat 1100 fl. Schatzung und gehört theils 
zur Stade Luckau, theils zum hiefigen Nittergutes 
Es har 24 Käufer, 351. Einwohner, eine Waſſer⸗ 
und Windmühle, und ift nach Zügen gepfaret.. = 
Sah la, vor Alters ein Meines’ Dörfchen, jetzt 
eine wäre Mark im Herzogth. Sachfen im thuͤrin⸗ 
ger Amte Weißenfels (R.B. Merfeburg, Kr. Weis 
Benfels), zwiſchen Knielendorf und Skortleben gelegen. 
Sie enthält 5 Hufen, die jetzt zur ſtortlebener Flur 
geſchlagen ſind. Fruͤher war hier ein Siedelhof— 
det 1687 an das Rittergut Skortleben ım.: Deu 
Drt Hand noch im- %. 1619, wenigftens zum Theis 
fe. Sollte von Hier nicht das Geſchlecht derer von 
Sala abſtammen, das in Urk. von 1182, 12774 
und 88 als in hiefiger Gegend beguͤtert vorfomme, 
und noch jetzt vorhanden iſt ? 

Sahblafaın, ein Dorf im. Königreich Sach⸗ 
ſen, im Meißner Kreiſe, theils zum meißner Pros 
kuraturamt, theils mir Obergerichten, Steuern, Fols 
ge, Dienſten und- Zinfen zum Amte Oſchatz ‚gehörig, 
und » Stunde weſtl. von Strehla Yelegen, wohin 
es eingepfarrt iſt. Aaf- Streits Karte heit es 
Saalſen; es!tommt ſchon in Urk. von 1244 vor, dl. 
es der Markgraf Heinrich der Erlauchte dem- Stift 
Meiſſen fchenkte. - Es ift zum Vicariat St. Nicolat 
gehörig, und hat ı2 Hufen: ' 

Sahlendorf, Salendorf, mit dem weſte 
lich daran ſtoßenden Herrenwalde, ein ſtadtmite 
leibendes Dorf der Stadt Zittau, alſo in dem Ir 
maligen Görliger Kreife, jetzt im Laufißen Kreiſe 
des Königreiches Sachſen, 2 Stunden ſudweſtl. von 
Zittau, an der boͤhmiſchen Graͤnze gelegen· Es ſcheint 

Lexik. v. er X. Sb, 2 


+ 


ne.‘ Sahlhauſen — Saplis 
ein nenerbauter Ort zu fein, denn in den bis 1800 
. xeichenden Ortsverzeichniffen der Dberlauflg finder marı 
ihn nicht aufgeführt: das Dorf iſt wahrkheinlich nach 
Walterẽdorf gepfarrt. Beide Orte enthalten gegen. 
870: Haͤuſer und 2400 Einwohner, eine. Mahls- 
und eine Lohmühle und: es. leben dafelbft über 300 
Weber (vor 50 Jahren über 500) die Zwillichte, 
Drillichte und Cannefaſſe feie” der Mitte des 18. 
Hahıhunderts in ‚großer Quantität liefern. - Au 
viele Leinwand wird gefersiget, fo wie in der neuern 
Zeit meiftens baumwollene Artitel, 3: BD... Wallis, 
Muffelin u. f. w. Fruͤher lieferte der Ort auch 
fertige Weberftüähle und Weberfämme. , 
=  BSahlhaufen, Salhaufen, Sallhau⸗ 
fen, ein amesf. Dorf im Herzogth. Sachien, font 
im Deißner Amte "Senftenberg,- jegt: im R. D. 
Srankf., Kr. Luckau, 2 Stunden nordwefindrdl. von, 
Senftenberg gelegen. Es hat 34 Häufer, unter 
denen ein guter Gafthof, 240. Einwohner, eine 
Tochterkirche von Cletewitz, vecht guten Boden und 
wendiiche Einwohnem:; Unter den Einwohnern. find 
20 Anfpänner, 4 Häusler, 4 Gemeindehäufer, 2 
Windmuͤhlen. Die Flur beträgt. 20: Hufen. Man 
fieuere 489 Schode und 76 Scheffel Zinsgetraide. 
Auch ein Beigeleite von Senftenberg. war hier. 
en f. Saalhaufen bei Wills⸗ 
druff. Er Yin“ 
Sahlis, im Volksdialekt Salig (ie denn 
auch 1166, ein Gerbyand von Salise genannt 
wird), ein Dorf im Amte Borna des Leipziger 
Kreiſes, iſt auf Grand und Boden des hiefigen alts 
ſchriftſaſſigen Rittergutes angebaut, und gehört nebſt 
dieſem Herrn Buchhandl. Cruſius. Das Dorf enter 
Hal nur Gartner und Hausler, Überhaupt (ohne 
Ristergut:) gegen. 150: Einwohner „ und zieht: fic) in 
nordweſtlichor · Richtung und im einem ſeichten Grunde 
nr ‚ J ww uw 4 1 . 


* 


* 


— ee 


bis dicht am Sobryn Binunee: ſo daß ed das Kite, 
tergut mit. dem Städtchen verbindet. Die Bewoh⸗— 
ner weben etwas und tageloͤhnern auf dem Gute; 
gepfarrt ſind fie nach Kohren. Das Doͤrfchen hat’ 
nichts Merfwürdiges; deſto hemerkenswerther ift aber : 
. das Nittergit,.cines der größten und ſchoͤnſten 
in Sachſen, und das ſtarkſte im Amte Borna, wenn 
man Frohburg außer Verbindung mis Klein: Eſche⸗ 
feld denkt. Das Gericht Sahlis iſt eigentlich aus 
der Herrſchaft Kohren gebildet worden , denn, erft 
nad dem Verfallen der uralteır Burg Choryn baute 
man cin Herrnhaus auf dem Hofe Sahlis an, 
und eine Linie des v. Einſiedelfſchen Geſchlech⸗ 


* 


tes — bejog daſſelbe (wie denn YA 
1550 Beorge* Heinrich v. Einſledel auf Sahlitz und 
Roßwitz (?) genannt wird, und, 1592 George Hein⸗ 
ih von Einfiedel der Bruder und Mitbelehnte deu. 
Heinrich Hildebrandt v. Einſiedel auf Crimmitzſchau 
war); denn an dieſes Geſchlecht war bekanntlich (f. d. 
Art. Kohren) die Herrſchafe ‚von der Medayis 
(hen Familie getommen. Damals fand jedoch 
Kohren ſammt Zubehde noch immer unter der Ohers 
gerichtsbarkeit der: Merſeburger Biſchoͤffe, und die 
hieſigen Einwohner wurden noch oft zur Jagdfrohne 
und zu andern Dienſten nach Merſeburg verſchrie⸗ 
ben, bis dieſe große Beſchwerde in Geldzinſen vers 
wandelt wurde. Von der Einſiedelſchen Familie iſt 
Sahlis nachmals an die Herren v. Atzendorf, 
und ſodann an Wolf Loͤſer auf Brandis, hierauf 
an die Freiherrlich s dann Graͤflich⸗Leyſ erſche das 
milie gekommen; dann beſaß es wieder die Gnand⸗ 
ſteiner Linie derer von Einfiedel (3.E. 1740 der Obere 
Hofgerichtsaffeffor Eure Ahr. von Einſiedel und nache 
der der Lieutenant Hanns Abr.) bis die & vufius's 
ſche es erfaufte. Jetzt iſt mit demſelben das nahe 
gelegene ——— weſches Herr 
9 3 
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116 Sahli« 
Cruſtus der Familie von Rayski aͤbkaufte, combinirt, 


und beide zuſammen begreifen 10 ganze und 3 halbe 
Ortſchaften, in welden 1801 -— 2896 Gonfumens 


ten angegeben wurden, nämlich 393. unter Rüdiger 


dorf gehörig, 602 im Städten Kohren, und 2201 


in den Sahlifer Dörfern; fie beſaßen insgefammt. 


1789 — 764 Kufen, 937 Kühe u. f. m. Ueber⸗ 
Haupt erfüllt der Berichtsiprengel den füdlichiten Theil 


des Amtsbezirkes, und ift Z Quadratmeile groß, 


gr welchem Bezirk gegen 3500 Menfhen wohnen, 


a Sahlis allein gehören: das Städtchen Kohren, 
das fehr große Dorf Langenleuba. im .obern Hayn, 


und die Dirfer Yanishayn, Linda, Meusdorf, Ter⸗ 


pitz, Walditz, halb Eckartsberga Coni von Koh⸗ 
ren; im Leonhardi fehle es), Sahlis, „und geringe 
amtſaͤſſige Antheile an Ober⸗ und Niederpickenhayn, 
welche eigentlich im Amte Rochlitz liegen; außerdem 


noch mit Erbgerichten einzelne Guͤter in einigen 
altenburg. Dörfern. Das Rittergut wird mir 3 
Ritterpferden verdient, und übt die Eollatur des 


Paſtorats und Diaconats zu Kohren, fo wie der das , 
fiien Sculftellen, der Pfarrftelle zu Langenleuba, 


inaleichen der dafigen und der Janispayner Sqhul⸗ 
ſtelle aus. 

Das Gut liege} Stunde füböRtich von Koh⸗ 
von (mitten zwiſchen 8 


über dem Meere, in einer. jeher anmuthigen und 
fchon ziemlich fruchtbaren Gegend, welche. befonders 
in Nordweit herrlich verfehlungene, zum, Theil mie 
Klippen und ſehr Feilen Höhen. eingefchloffene Gruͤn⸗ 
de zeige, und dem Mahler eine Menge von danke 
baren Standpuvueten darbietet. - Doch auch in die 
Ferne finder man hier treifliche Ausfichten,, beſonders 


fadweſtlich vom “oe, wo. ein zerrlich AN 


* 


orna und Penig) an einem ı 
ſanften Abhange des Geländes zwiſchen der. Picke⸗ 
ner und Ruͤdigedorfer Bach, gegen 700 pariſer Fuß 


* 
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Baum, von Banken tmgeben, die ſchoͤnſte Stelle 
zur Umſicht angiebt, und wo man Altenburg, Froh⸗ 
Hurg, die Leipziger Gegend (doch nicht die Stadt | 
ſelbſt), Theile des Obergebirgs u. |. w. Überſieht, 
befonders Aber durch den Anblick der Kohrener Burg 
twinen entzuͤckt wird: wenige unter ven fächfifch 
Ruinen gewähren einen vorzüglichern Profpect, als 
diefe von diefer Stelle: aus ihn geben. — Die Decds 
somie von Sahlis it fehr wichtig, nnd beruht, 
auf Sahlis ſelbſt, auf dem Vorwerk Linda (dem . 
Lindenvorwert, Stunde füdäftlich entlegen) 
und dem großen oder Keuen Vorwerke (beikcons 
Hardi Muͤhlwieſe, auf Schents Charte Gackſch 
genannt, £ Stunde dftlih von Sahlis); fämmielis . 
de Gebäude find von Hrn. Erufius new. und ges 
ſchmackvoll gebaut, und gehören befonders in Sah⸗ 
His niche nur zw den größten, fondern auch zu den 
** “ihrer Art im Lande. Auf dem nördlichen 
luͤgel derfelben fihder man ein Belvedere, welches 
“ud, feinem Namen beffer, als fo manches ‚andre, 
Genüge leiſtet. Ein andrer Flügel, gegen Suͤden, 
if mie renovirt, war ehehin das Herrnhaus, iſt das 
ber mit einem Thurme verjehen , worauf eine Schlags 
whr fich befindet, amd diene jetzt dem Revierjüger 
zur Wohnung. Die Brauerei ſteht abgefondert 
gegen Nordoſt, und ift nicht gar bedeutend, da Koh⸗ 
sen und Langenleuba ihre eigenen Brauereien haben; 
dabei giebt es 2 mittelmäßige Teiche, ımd längs 
dem Damm des tiefften führt eine alte Allee bis 
yur Straße von Kohren nach Lunzenau, an welcher 
Mergel gegraben wird, defien Lager hier ſehr 
maͤchtig iſt; nahe dabei, auf der Höhe Über dem 
Pickener Bach, giebe cd einen ſchoͤnen Steindruc, 
wo man rothen, gränch umd weißlihen Porphyr 
oft an Kandftücen beiſammen findet, und daraus 
nicht nur Bauſteine, fordern auch Saͤulen/ Gimp 


1 Bali 


ſteine u: fi w. haut. Suͤdoͤſtlich am Schloßgarten 
ſteht die Ziegelei — Das Schloß geigt ſich 
von Nord her als ein geringfägiged,.nür dem Nuz⸗ 
zen gewidmetes Gebäude, fellt. aber dagegen nach 
der Sartenfeite eig wahres Practgebäude dar, wo 
Geſchmack und: Groͤße ter Bauart fich , vereinigen. 
Es hat. 3 Etagen. (dazu kommt gegen Mord noch 
zin Sousterkaingeſchoß) und 11 Fenftdr in der, Brei⸗ 
te; die Mitte enthält einen -großen, prachtvoll ges 
ſchmuͤckten, duch 2.Etagen gehenden Saal, welcher 


> Jängs duch den Garten einer. gefälligen Perfpective . 


genießt. Das Schloß trägt, gleich den andern Ges 
bäuden, Blitzableiter. Neben demſelben, folglich 
ebenfalls mitten auf dem Hofe, ſteht eine huͤbſche 
"Boliere, wo auch Silberfaſanen gehalten werden, 
— Das, Rittergut hat 2 große, Ziergärten. . Der 
gegen Süden an den Hof ſtoßende Schloßgartem 
iſt ſchon ſehr alt, und von, einemc Baron Leyfer 
im fteifften-franzöfiihen Geſchmack angelegt worden; 
er wurde bisher immer in demfelben erhalten, und 
man opfert ihn, fo. zũ fagen, der Gefdichte der 
Gartenkunſt auf, wofür dem Befißer Dank gebührt; 
indeffen Hat man Loch manches entferne, was uch - 
Aber. die franzöfiiche Etiquette hinausragte, z. E..dig 
Glas s und -bunen Steinbeete ı: f. w. In der 
Hauptallee giebt-es viele - Springbrunnen, befonders 
auch (wie im Lichtenwalde) ‚Verierfontainen,, Der 
Hintere Theil iſt mehr Obſt⸗ als Ziergarten, und 
bier ift jeder Baum feiner Art nach benannt, wos 
durch er, ein ‚großes. pomologiſches Intereſſe erhält 
Mehrere Statuen, fowohl ältere aus Sandſtein, als 
neuere aus Gyps, verdienen Yufmerkfamkeit., Wie 
beruͤhint diefer Garten vor 100. Jahren geweſen, 
erhellt ſchon, daraus, daß Glafey ihn, nachſt jenen 
in Dresden und Leipzig, unter Sachſens Ziergärten 
odenan ſtellt. ⸗Der andre Gyrten iſt etwas ge⸗ 


Sahlis ig 


gen Sadweſt entlegen, ‚und zeige den gewöhnlichen 
deutſchen Geſchmack; weſtlich an benſelben ftöße ein 


bloßer Grass und Obftgarten.: Hier finder man das 


. Drangerie s und Treibhaus, die Gaͤrtnetwohnung⸗ 
einen kleinen Pavillon in Weften, und einen fchönen 
großen, mit -Freitreppen verfehenn in Norben, von 
deſſen Altan man einer herrlichen Ausfiche Craft dee 
oben erwähnten gleich) genießt. Am merkwürdige 
flen iſt jedoch im Grasgarten der fogenannte Berg, 
ein kuͤnſtlicher, vielfach terraffieter. Hügel, zu deſſen 
Gipfel .32 Stufen führen. ; Das Innere diefes Hu⸗ 
gels beſteht nämlich ganz’ aus Gewölbern und Gaͤn⸗ 
gen, weiche ihn einer Pyramide ähnlich machen), 
and in deren einem der Sarg einer Gräfin Leyfere 
nicht ſowohl ſteht, als vor. feiner Vermoderung ges 
flanden bat ; deren Gemahl 1teß eben zu dieſem Bes 
Hufe den Hügel errichten, ſoll aber. der Sage nach⸗ 
da er ohnehin verfchulder war, durch die unmäßigeit 
Koften (40,000 Thir. — vor 100 Yahren aller⸗ 
dings eine 'Eleine Summe) zu Veräußerung dei 
Gutes gezwungen worden ſeyn. Ehehin ſtand auf 
dieſem koſtbarſten aller deutſchen Graͤber eine unge⸗ 
heuer große Statue des Saturn, deſſen Senſe man 
ſelbſt in der Leipziger Gegend blinkene ſah (da dieß 
an Leipzigs aͤußern Thoren möglich. geweleh ſey, wie 
die gemeine Sage hier ſpricht, widerlegt ſich vom 
ſelbſt); jetzt finder man auf dem Tesraffen "gegen . 
Suͤden Weinreben (fo daß der Berg der ‚einzige 
Beinberg im Amte Borna iſt), gegen Mitttere 
nahe aber Erdäpfel, Die Gewoͤlbe und. Gänge find 
. zum Theil verfallen, und der Eingang verſchuͤttet. 
Zu Sahlis gehören . ziemliche: Waldungen, be⸗ 
fonders bei Meusdoͤrf ein’ großer Thell derjenigen 
weiche fih vom Pfluge und: von Schönbah" an. ii 
Stunden lang: bis nach. Obergräfenhayn erſtrecken 
Daß die Zinſen der Wörershangrz:die Leht ⸗ und Ge⸗ 


J 


— Sohme bach 


aichtagefblle, de: Jagdnutzungen u⸗ ſ. w. ſtark Seven, 
nerftehenfih sohnehinn dagegen hat aber auch das 
Gut: wen: wahren Maturelsehenden an den Paſtor 
au: Rohren abzugeben; Bemerkung verdient noch det 
biafege ı Han. fhau. — 95 ‚ders In der Geſchichte des 
Kojäh. ‚Krieges. oft genannte Öfterreich. Feldzeugm. 
von Salis von hier⸗ſtamme, iſt Ref. nicht hinlaͤuge 
lich betannt. (S.) . Das hieſige Rittergut wurde im 
I. 4400 allodificirt. Bor: Alters varen ‚bier meh⸗ 
gere Vorwerke, deren ein's im J. 1588 von dem 
Landesfuͤrſten deftt beiden; Vettern Conrad! und 
Dantwart von Harburg; und im Falle des ums. 
besuisen Abſterbens derſelben, zugleich) dem Guͤnther 
ve Rönnerig, Burgmann gu Kohren in Lehn ges 
geben wurde... In der Folge waren die. von Meckau 
hier beguͤtert und: eine Frau Helfrichs v. Meckau 
Hatte daſelbſt ihr. Leibgedinge. Die ‚Güter der von 
Mean fielen im J. 1460 an die von Einfiedels 
Aber Hildebrand von Einſiedel konnte erſt im J. 


8458: in Beſitz zelangen, abfehon er im 14544 


vun Seahlis zwei Vorwerke das eine von- Karl von 
— 52 das andere von Eberhard von Grumbach) 
an ſich gebracht/ und fein Sohn noch ein drittes 
¶ das Berſen vonn de er gehoͤrte) im J. 1464 er⸗ 
daufte. Bei dieſer Familie blieb Sahlis bis 1602, 
wo es Gra Heinrich van Einſiedel, wie man ſagt 
aus. Verdeuß daß boͤſe Menjihen. es angeſaͤndet 
"hassen, fuͤr — Guͤlden am Wolf or auf 
Brandis verkaufte. in = . 
un Siah ne ba ch die Sahne; kin Vach von 
halbſtuͤndigem Laufe im erzgebirg. Amte Zwickau, 
entſpringt ans dem Creutzborn bei’ Thonhaufen, alſo 
a; der altenburg. Grenze, und erreicht auf feinem 
äftliden Xaufen in⸗ welchem er mehrere Teiche bes 
waͤſſert und einen angenehmen, wieſen⸗ und buſch⸗ 
reichen Grund bildetaſein Ense, in der Pleiße zu 


ve Beide Sathig) aa 


Leitelshayn, wo „er auch noch die Sah um hle 
reißt. Errikommt unter dem Namen der Sane! 
ſchon 1874 in der. Stifumgsnrtunde des: Crimmitz⸗ 
bauer Heospitalos vorsund. 1528 erhielt das von 
Weißenbach ſche Gefhlecht i zugleich mit ‚dem. Amte 
Krimmisihau auch die Jagd in dem Holze „die Sa⸗ 
me genannt“. Wahrſcheinlich ſtammt “der Name 
von einem, ſchon -in ſehr een Zeiten. eingeganges 
nen Drte ab, (S.) ’ 
» Saida, f. Sayda. U ı- ia 
Saig erhuͤtte Sränthalsf. — 
* Saitenhain, Seydenhain, wohl am rich⸗ 
tigſten Seite nhain, ein: zur Herrſchaft Weeſen⸗ 
ſtein· gehoͤriges Dorf in dem Koͤnigr. Sachſen, im 
Amte Pirna des Meißner Kreiſes, unfern — 
zwiſchen der Gottleube und der Muͤglitz, 3 Stuu⸗ 
den jüdmertfüdl: won Pirna entfernt gelegen. Der 
Prt Hat 16; Häufer und So Einwohner , unter ihnen 
33 Bauern und. 2 Händler. Der Gemeinde fiheh 
‚ein Heimbuͤrge und ein Schöppe vorz die Flur ent⸗ 
haͤlt 84 Hufen Feld mit kaltem, ſteinigtem Boden, 
doch baut man Roggen. und: Hafer. Im J. 1815 
wurden 400 Scheffel Korn, 380 Waizen, 510 
Gefter 560 Hafer, 400 Schfl. Erdaͤpfel erbaut. 


Der: Viehbeftand war 56 Pferde und 269 Rinden. 


— Im Keiegsjahr 1813 verlor es..12,000. Thaler. 
Die, Einwohner «gehen: nachLiebſtadt in die Kirche, : 
find. aber: mis’ der Communion, Täufen, Trauungen, 
Schulbeſuch und Aufgebot: nach Burthardtswalde ges 
pfarrt. 
Salbig, ein Dorf des Konigr. Sachſen, im 
Meißner Kreiſe, im Amte Oſchah und Erbamte 
Meißen, 2 Stunden füdoftfädl. von Oſchatz entferne 
gelegen. und: unter die Jahnaſchen Dörfer. gehörig. 
Ein Theil des Ortsnfiche: dem Rittergut Zoͤſchau im 
Autte Mfchag: ſchriftſaſig zu Cuimlih 2 Kaufe und 


«2a Scfentsrf — Sallgaft 


bo Schocke), der andere gehoͤrt unmittelbar unter. 
"das: Erbamt Meißen entrichtet aber ſeit 1594 dem 
Amte Oſchatz Dieriite «und: Hufengelder. Salbiz 
hat, mit Puliſitz zufammen 15 Hufen. — Es 
war im J. 1160, als. dieſer Die, unter dem das 
melisen Namen. Zelewitz, vom: Markgrafen Kons 
zadizur Unterhaltung des Prieſters bei einer vom 
meißniſchen Burgarafen geftifteten Kapelle im das 
ſigen Schloffe, mir aller Zubehoͤr geſchenkt wurde, 
Es lag damals im Burgwart an der. Jahna, und 
it nöd) jetzt mach Jahna eingepfarrt. — Im S. 
1809 (8: Januar) wurde, Matth. Conrad, biefls 
ger" Gärsbefiger., mit feiner Frau Nachts im Bette 
ermordet: Am 5, Mai deſſelben Jahres wurde des - 
‚Erinordeten Gut, mit 2 andern Guͤtern/ ter Raus 
des Feuers. * 4 
Salendorfeſ. Sah lendorfe 
vr "&alga, wend..Sahow, cin Birtergutsdorf * 
‚im Könige. Sachſen, im Lanfiser Kreife ( Baugner 
Oberkreis) :unfern Klix, 3: Seunden "nördl. vor 
Baugen entfernt gelegen. Es ift der Ort nach Klix 
* gingepfarrt und gehört audy zu dem Rittergute Klik, 
oder iſt vielmehr hinſichtlich feines eignen Ritterguts, 
mit demfelben vereinigt. Zu Anfang des 18. Jahre 
 Hunderts gehörte es, vor der Bereinigung, denen 
von Gersdorf, 

Sallgaft, in Urk. Solgaf, Salgoſt, ein 
Rittergut und Dorf, laut Leonhardi, ein ſchriftſ. 
Bajallendorf, im Herzogth. Sachſen, im Luckauer 
Kreiſe der Niederlauſitz (R. B. Frankf.), 3 Stun⸗ 
den von Finſterwalde gegen Spremberg, in der Herr⸗ 
ſchaft Dobrilugk gelegen. Es hat 48 Haͤuſer, 250 
Einwohner, eine-Musterfiche und Schule, die uns 
ser der Superintendur Dobriluge ftehen, eine Waſ⸗ 
fers, eine Windmühle und eine Ziegelei, — Die 


Collatur der hiefigen Kirche, hat das Rittergut Oalk 
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gaſt, und eingerfarrt in diefelbeifind:. Kfingmühte, 
Zirchel, und Traho. Border Reformarion-fand 
dir Hiefige Kiche. unter dem Archidiafonat Lanfig 
und dem. Sedes Kirchhain. Sie kommt bepeits in 
Urk. von.ı39% vor. In. diefem Jahre ſchenkte 
Peter von GBuske derfelden das Dorf Zirchel 
(welches defhalb noch ein Dotale iſt) nebſt einer 
Muͤhle, zu einem Seelgetaͤthe, mit ganzer Gerichts⸗ 
barkeit, und nur das Halsgericht ausgeſchloſſen. Mes 
gen dieſer Gerechtſame gab sed viel Streit, ‚bis: fie 
endlich, im J. 1670 durch einen. Rezeß von dem 
luͤbbenſchen  Konfiftorio! völlig aufgehoben wurde. 
Seit 1572 fianden bier 12 Pfarrer im. Amtey und 
merkwuͤrdig ift, daß in der Vocation der erſten drei 
die Formel mit eingeruͤckt war, daß, wenn. ein: Theil⸗ 
Patron oder Pfarrer, ändern. wolle, er ſolches dem 
andern 4 Jahr vorher; aufzußfndigen babe. — 
Beſitzer des hieſigen Ritterguts waren beneits. 139% _ 
Meter. von Gusk, fwüher vielleicht die Herden von 
Salgafi, von welcher adlichen Familie .noih im 
J. 1640, ein Glied. in Sachſen, und fpäter in Schle⸗ 
fien: vorhanden. war. Im J. 16572 und nach 1627 
beſaßen daſſelbe die von Kottwitz, 1670 und noch 
1699 die von Kohr,. 2729 der. Amtsperwalter 
Beinſch und 1752 der erenfinge —— 
Jampert. Pe 


Sallmannspaufens‘ auch lei 
fen. ein Gerichtsdorf der von Niedefelfhen Gerichte 
des Ritterguts Nenenhof,, in dem Großherjogehum. 
Sachſ. Weimar, im Eiſenachſchen Kreife, im Ober⸗ 
amte Eiſenach, an der Werra , die hier eine Kruͤm⸗ 
mung im Norden macht, 3 Stunden weſtl. von Eis 
ſenach entfernt gelegen. Ein Theil des. Dorfs ſteht 
unter denen von- Herde’ fchen umd Goͤckelſchen Ges 
richten. - Pas. Darf; hat 36 Haͤuſer⸗ 200: Einwoh⸗ 
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ner /eine Tochterkirche von : Lauchtöden und eine 
"Schule, beide unter der Inſpection Eiſenach. 

Salſitz, ein Pfarrkirchdorf des Herzogth. 

Sachſen und Stiftsamtes Haynsburg, gehoͤrt mit 

beiderlei Gerichten zum hieſigen, v. Holleuferſchen 

Rittergute Leonhardi hat es unter die Orte des 

Amtes Zeig gebracht; einige Käufer gehören unter 

das. Amt Haynsburg. Es liegt z Stunde nördlich 

von Haynsburg, 3 Stunde von Zeiß. gegen Weſt⸗ 
füdweft, eben fo weit von Droyßig, in einer fehe 
fruchtbaren. Aue, zwifchen der Eliter und dem Floß⸗ 

‚ graben; von erſtrer fcheider fih bei Salſitz der Zeigt 
Muͤhlgraben. Jenſeits jener Waſſer fteigen ziems 

” Anhöhen empor, von welchen die füdlihe der _ 

Balfiger Berg Heiße, und die weſtliche gute 

Steinbeäche träge. Zur hieſigen Pfarrfiche iſt nur 

noch Manßdorf gepfartt; die Collarue uͤbt das Rit⸗ 
tergut, welchen fein’ Ort weiter zuſteht. — Sal⸗ 
fig iſt ſchon zeitig an das Zeitzer Stifte gekommen, 

and Biſch. Gerhard der I. verkaufte hierſelbſt 1360 
ein Dreihufengut ( ſcheint das nachmalige Rittergut 

zu: ſeyn) an den Scholaſticus Dietrich von Erich, 
‚am. Schulden zu: tilgen, für 65 Schock ſchmaler 

Grofhuns’ledoch follte:das Gut bei Dietrichs Able⸗ 

Gen. wiedersans Stif fallen. Wegen. der . Güter 

Salfig und Kuhndorf brachte 1612 Balzer von Azen⸗ 

dorf 2 NRitterpferde zum Defenfionerwerte. (S.) 
Das Dorf zähle 20 Häufer, umd hat 7 Hufen 22. 

Ader Feld. Vier Haͤuſer ſtehen unter dem’ Amte 

Hainsburg, und Über 4 Hufen har das Amt Weifs 

fenfels die Gerichte. Das Uebrige gehörte vormals 

ganz zum hiefigen- Rittergute. Diefes war ehedem 

Stifnaumburg. Mannlehn, wurde aber nachher im 
Erbe verwandelt: and wurde demfelben d. 28, Jan. 

1731, als es ein Graf v. Zech befaß, eine Bafas 

nerie zu halten erlauben: Noch im J. 1673 ber 


Salsa re, 16 


fuchte * ale. Stand von der Ritterſchaft die: Stifte 
tage, Nach einer Urt. von 1372, verfaufte Biſchoff 
Berhard. au das Dorf Teichwitz und eignete dafuͤr 
dem Domfapitul feine, Güter in Salſitz, mit einenk 
Weidigt bei Modellen, und einem Weinberg bei 
Ravınsberg zu, was beweiit, daß dieſem Biſchoff 
fhon damals dieß Dorf ‚gehörte. "Das Patronat⸗ 
recht hiefis ger Pfarrkirche war fruͤher biſchoͤfflich, nach 
der Reformation wurde es im Namen des Landess 
beren ausgeübt bis 1719, wo es an das, Rittergut 
fil. Im 3. 1830. erhielt die Kirche einen neuen 
Thurm. — Dip älteften Beſitzer des hiefigen: Rit— 
terguts: waren vielleidt die in Urt. vorkommenden: 
Edien Lipprand (1146) Theobald (1157) und Hen⸗ 
rih von Salfig (1190), dann vielleicht, . fehon 
fruͤher, aber gewiß im % 1481 bie. von Wien 
dersberg, nad ihnen:-lange vor 1572 die von 
Arendorf, bis 1687 Georg Wolf von Kreup 
Und 1762 famen die von Ende in. den Beſitz und 
1796 die von Hollaͤufer. — Vom J. 1552 bis 
1810 hatten an hiefiger. Kirche 14 Pfarrer gelehrt, 
darunter Vater, Sohn und Enkel .von 1584 bie. - 
1690, :alfo 106 Jahre. Salſitz iſt auch der Ger’ 
burtsort des Johann Vulpius, welcher kaiſert. 
Norar und zugleih Schulmeiſter zu Großs Corhetha 
mar, und eine Menge von Kroniken und andern 
hiſtoriſchen Schriften, freilich nicht immer kritiſch 
genung beavbeitet, hinterlaffen.hat. Er ſtarb 16710 
— Salſitz har 175 Einwohner. 

Salsa, ſ. Alten ſalza und Neuenfalza 

Salza, die; ein thuͤringer Fluͤßchen, jetzt um 
Herzogth. Sachſen, R. B. Merſeburg gehoͤrig, wel⸗ 
ches in 3 Quellen aus dem Sulzenberg —— 
. % Stunden ſuͤdweſtſ. von: Langenſalza (welche St 
davon ihren Namen hat) entſpringt, durch een: 
nach Langenſalza, diejan in& Theilen durchflieft 
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und: ih feinem kurzen Laufe 21 Mühlen freißt, viel 
Tufſtein bei: «fi führe, nie zufriert, "öfters ſtark 
dampft und 5 Stunde unterhalb Langenſalza in die 
Unſtrut faue Auch m der ſtrengſten Kälte iſt es 
ſtets waſſervoll und offen, und deßhalb haben hier 
ſchon oft die Staͤdte Muͤhlhauſen und Gotha (3.B. 
2432 und 1586) bei großem Waffermangel ihr Ges 
traide mahlen laffen. = — 

Salza, cin Berg im— Fſtenth. Schwarzburg 
Rudo nadt zwiſchen Teichroda und Teuchel, alſo 
..2: Stunden noͤrdl. von Rudolſtadt entfernt gelegen. 
Der Name deſſelben giebt der Sage einige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit/ daß in daſiger Gegend ehedem cin 
Saljwerk‘ geweſen; und wirklich verbreitet ſich uͤber 
die in ſeiner Naͤhe befindliche Straße das Waſſer 
einer Quelle, -die,. weil man aus gewiſſen Anzeigen 
Salz darin. vermurhete, auch defwegen vor etwa 
a5 Jahren genauer unterfucht wurde. Doch fand 
man. nichts‘, “als vegetabilifches Alkali. 

Salaz4bach, fo. nenne man ein Waldhaus im _ 
Voigtl. Anite Plauen. des Könige. Sachfen, Aber 
. Salkenftein, bei den Jaͤgerhaͤuſen Hahnweg und 
Lohberg gelegen und gehöre dem Rittergute Ob ers 
fauterbad. 

Salzburger Hammer, ſ. Glaͤcksthal. 

Salzfoörſtgen, ein im Wendiſchen SIona 
Borſchez  genanhtes Dorf, im Königr. Sachſen, 
im Oberlauſitzer Kreiſe, "Stunde von Bauen wefts 
lich, nad) Camenz zu gelegen. Es gehört dem bauße 
ner Domſtifte ne ER und iſt nach Bautzen ein⸗ 
gepfarzt 
Saljfurt, ein altſchriftſ. Rittergut und dem⸗ 
ſelben zuſtãndiges Dorf-in dem Herzogth. Sachſen, 


„im Wittenberger Kreiſe, im Amte Bitterfeld (R. 


B. Merſeb., Kr. Wittenberg) dicht auf der anhalt⸗ 
ſchen Grenze, 4 Stunden ſuͤdſ. von Deſſau, auf 
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der Straße vom da nach, Deligfch gelegen: Das 
Dorf hat; 95 Käufer und. 400 Einwohner," eine; 
Mutterkirche und Schule. Die Kirche. liegt in dem, 
an Salzfurch floßenden und mit felbigen fat nur eis 
nen Drt bildenden. Kapella.und. wird früher auch 
‚ als die Parocie von Kapella, worein Salzfurth ges 
pfarrt, ‚aufgeführt... Sekt nennen die Kirchenvers 
zeich niſſe fie die Kirche zu Salzfurth, zu welcher die 
Kirchen zu Thurland und Tornan als Filiale 
gehören. Die Collatur ift dem Haufe Anhalt zus 
ſtandig umd Kirche nebft Schule-ftehn unter der In⸗ 
fpeetion Wittenberg. Fruͤher gehörte das Patronat⸗ 
recht denen von Zanthier auf Saizfurth, Kapella 
und Thalheim. Es war bereits im J. 1371 als 
Ritter Günther Loͤſer den Hof Salzfure, nebſt 
andern Ortſchaften, den Herrn von Dahme abkauf⸗ 
te. Die von. Zanthier finden wir im Beſitz deſſei⸗ 
ben bereits: 1522 und fie.blieben e6 bis 1746. alfor -. 
über 200 Jahre ununterbrochen, in weldhem Sahren 
es die Familie an den Fürften von, Anhalt Veffau 
veraͤußerte, in deffen Händen es noch if. Zum 
Rittergute gehören ſchriftſ. auch Thalheim und Kası 
pella. ; re 
Salzmeſte, ein halber Hof bei dem Dorfes 
Kunsdorf im Könige. Sacfen, im Voigtlaͤndiſchen 
Amte Plauen ,-unfern Reichenbach ‚gelegen. Es gene _ 
Höre zum Rittergut /Reichenbach und iſt in die Stadt 
eingepfarrt. a — — —— up 
Salzſtraßez darunter verficht man ‚diejenige . 
Straße; welde von Eilenburg aus anfangs: der Rou⸗ 
te nah Schilda- folgt,,fie aber unweit Roͤcknitz vers; 
‚laßt, über Wildſchuͤtz, Langenreihendah und Staye- 
pis nach Beckwitz fuͤhrt, und, von da theils nach 
Torgau, theils nach Belgern geht. Den Namen 
har jie von den haufigen Salzfuhren nach Dürren⸗ 
dag. (S.) as ve Ve a ERGE, 


} 


wo engen > 


ESalzungen, ein: Amer in oden Untetlanben 
vee Furſtench. Opfer Dieininden;;gunn gtoͤßern Theil 
nr Thuringenn, auf briden Beiten“ dub: Werragn zwi⸗ 
fen dem Amtẽ Altruſtein, den Heſfiſchen, dem 
Amte Frauenbreitungen, undbenn: Eiſenachſchen ges 
legen? Ub 4 ihn ige Bu A an 
0 Daffelde eneftand:htfonders aus dem ehemaligen‘ 
-  Rroferamre Al lemd o rif? (Abtendorf )yn das eine 
Snftung der Merren vVon Fraabenſtein fein ‚fol. 
Das Kloſtorſolbſt wurde‘ 1558 aufgehoban und ein 
Wheit afeines Ginlommens· und ſriner Guͤter ſchlug 
sat) zu Beſoldungszulagen· der Griſtlichen md ent⸗ 
ſchaͤrigte damit auch die Mon Reckrodt wis Bingmans 
nem za Salzungen dieſe erhielten uch im habog 
zur Entfchaͤdigung Für» ihten Busgfig" und» die: dazu 
gehörigen Guter dien Kloſtergebaudel mit 98 Ader 
dandes. Dieß hieraus entſtandene v. Reckrodtſche 
Mitierguti wurde im. J. 1802 zerſchlagen und an 
Private verkauft. Zu dem: ehemaligen Klaͤſter⸗ 
imnt gehörten die Derteri® Allendorf, (Kloſter und: 
Dorf) Eimarshauſen, Kaltenborn, Herrmannsrode, 
Nerundorf, Mitzendorf/ Graͤfendorf/ Moorhof⸗ Röhs 
rigehof / Huͤttenhof, Ober⸗ Rohna/ Nieder ⸗Rohna⸗ 
Unsersofna;: und Geheimifh Grundhof, uͤberhaupt 
Affe; funfzehn. - Diefe‘ Orse wurden: dann ſaͤmmtlich 
ju dem Amte Salzun gen geſchlagen, welches da⸗ 
mals blos aus den Ortſchaften: Witzelroda, Moͤhra, 
Leimbach, Langenfeldoa( mit Hohleborn), die beiden 
Sorghdfe Wieprechtrode, lUebeltode, Immelborn, 
Obereila (vom Amiediſtrickt entfernt) und Dietlas 
beſtand. Das Amt / beſonders die: Stadt Salzun⸗ 
gen wurde vor Alters in zwei Haͤlfrren, die faͤch⸗ 
fiſche und die hennebergſche (oder fraͤnkiſche) 
eingetheilt. "Die- letztere hies anfangs auch die Fu l⸗ 
diffche und wechſelte oft ihre Beſitzer. Urſpruͤng⸗ 
lich waren, wie ſchon erwaͤhnt, die im 14. Jahr⸗ 


‚ Säfjungen mag 
fait ausgeforbenen Herren d. Frankenſtein im Bes 
diefer und der angraͤnzenden Gegend, dieſe überlies 
Ben aber in den Sahren 1306, 1311 und 1317 bie 
Hälfte von: Sakjungen dem Stifte Fulda, ſo wie die 
weite im %. 1325 und 1330. Bald nachher konz: 
men- als Befißer der Euldafchen Haͤlfte die Landgra⸗ 
fen v. Thäringen und Markgrafen von Meißen -vord 
Dies geſchahe 1409. Wie früher dem Henneberge 
fhen Theil, brachten die Markgrafen auch die Zule 
dafche Hälfte im. 1366 durch Pfandbriefe an fidy, 
aber Markgraf Friedr ich der Jüngere verfegre fie 
nebft dem Amte Lichtenberg au Mainz. Im Jahr 
2423 verfegte aber Erzbiſchoff Johann von Maing 
die Hälfte von Salzungen dem Stifte zu Wirzburg, 
und leßteres Aberließ im J. 1433 das Amt an den, 
Grafen Georg I. von Henneberg Römbild. Aber 
im 3. 1532 fiel dieſer Antheil durch eine Theilung 
an Graf Albrecht zu Schwarza und durch deffen Witt⸗ 
we. an die, Grafen zu Stollberg im 9. 1577, die 
das halbe Amt im J. 1657, nach einem langwies 
tigen Progeffe, an den Herz. v. Gotha Ernft den 
Frommen fuͤr 1u6,000 Gulden uͤberließ, wodurch dieſes 
Haus, das. bereits im Beſitze der einen Hälfte war, 
Beſitzer des ganzen Amtes wurde. In der Erbfondes 
rung von 1681 kam es an den Hetzog Bernhard 
zu Sacıj. Meiningen, deffen Nachfolger es jetzt noch 
beſitzen. 1.24 — 
Gegend und Boden dieſes Amtes find ſchoͤn 
And fruchtbar. Der breite Werragrund hat in ſei⸗ 
nem Bezirk grasreiche Triften, der ſandige Boden 
bringt alle Arten Früchte, das Klima iſt geſund. 
Flachs wird viel gewonnen, auch etwas Hanf zu 
Dietlas. Kihern erbaut man in Menge an mehs 
vern Orten. An Holz iſt einiger Mangel, troß 
der Holzungen, bie es giebt. Die Salzquellen 
find ein Hauptprodukt. ©, Stadt Salzungen 
Seit, v. Sachſ. X, 8b, =: 


a 
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DOas geſammte Amt beſteht aus :26 Dörfern (oben 
ſchon genannt), 3. Wüftungen, 1100 Haͤuſern and 
über: 5000 Einwohnern. Die Stade Salzungen iſt 
die einzige des. Amts. — Pfarutiucden- ſind: zu 
Salzungen, (Filiale zu Wildprechtrode ‚and Langens 
felde), Immelborn, Witzelxode, Möhra und. Obens 
Ein. «xX 25 3.1 wur 7 
— Salzungen, eine Stadt in dem Fuͤrſtenth. 
Sachſen Meiningen, in dem Amte gleihes Namens 
der Meiningenfhen Huterlande, in. ‚der Mitte ber 
Einfluͤſſe der Kohn und Fiſcha in die Werra, alſo 
om letztern Fluſſe, KStunden noͤrdl. von Meinins 
gen, 6 Stunden jüdii: von, Eiſenach gelegen. Durch 
die Stade führer, die Straße von Meiningen nad. 
Vach, fo wie an berfelben. vorbei nach Eiſenach. 
Ihr gegenuͤber, an dem rechten Ufer der Werra, 
liegt Barchfeld, ein betraͤchtliches heſſiſches Dorf. 
Die Polhoͤhe von Salzungen iſt 609 48 28% — 
Salzungen ift, nach Meiningen, die: anfehnlichlie 
Stadt des-untern Fuͤrſtenthums. Sie. hat 483 Haus 
fer . und 2600 Einwohner (nach andern 420 Käufer 
und. 2200 Einwohner, vor dem Sojaͤhr Kriege 524 
Käufer), Von den, Haͤuſern flehen.,274 im; der 
Ningmauer, 98 vor-dem Dberthon,. 70 vor dene 
seuen Thor, 89 vor dem Lindenthor und 10 
vor dem Napperthor.. Der Ort hat eine Kirche, 
ift der Sit einer Superintendur und eines Amtes 
Auch ein, herzogl. Kammergimt Alt: bier, mit 320 
Acker Feld, 87 ALM Wieſen amd einer Schäferei 
yon 1200 Stücken, Dann liegt, auf der hoͤchſten 
Anhöhe des Orts eine herzogh. Burg (oder Schloß) 
und unfern derſelben die Kiche. Die, Burg war 
fruͤher eine ſtarke Feſtung, ‚harte: feſte Thuͤrme und 
‚war vier adlichen Burgmaͤnnern anvertraut, wel⸗ 
che neben derſelben zugleich Wohnungen hatten, mie 
Guͤtern und Einkuͤnften beliehen waren und deſſen 
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Befehlen mehrere Mannen? unterwuͤrfig. Die Tea 
ten ſaͤchſ. und hennebergſchen Burgmaͤnner waren 


1) die von Leimbach, deren Geſchlecht 1956 auss — 


farb; 2) die von Haue, (mit dem huͤniſchen Ho⸗ 
fe, der jege denen von Buttlar gehöre); 5) die vor 
Cralach, mit deren. Gütern nachher die Herren 
von Miltis belichen wurden, und 4) die von Neck 
rodt, die im J. 1609 mit dem Kloftergute zu Als 
tendorf für die‘ Burgmanuſchaft abgefunden wurden. 
Der Major: von Reckrodt verkaufte im J. 1799 
fein biefiges Gut den Hezelshof: an mehrere 
Bürger, und den. Klofterhof zu Altenburg im Jahr 
3802 ebenfalld an benachbarte Deͤrfer. "Herzog Joe 
Hann Ernft zu Eiſenach, den die hieſtge Gegend bea 
fonders anſprach, faufte die Beiden Wohnungen! der 
damaligen Burgmänner Jufammen , und"etbauete ein 
neues Gebaͤude an deren Stelle, welchem :er. dei 
Nomen Schnepfenburg gab; Aber im I. 1786 
wärde ſie ein Raub der Flammen, Aber bis zum 
J. 1792 wurde die herzogl Burg aufs Neue und 
Schöner wieder hergeſtellt. 26 
SDalzungen war in. dem fruͤheſten Alterthume 
nur cin Dorß/ and zwar ſchon vor 775, wo es der 
biſchoͤffl. Abt zu Hersfeld dom!’ Kaiſer in Lohn: hats 
te. Im ZJ. 841. War) es bereits ſchon von“ dem 
Kaiſer Ludwig; dem Klofter Fulda geſchenkt, und.def 
ſen Sohn Lothar beſtaͤtigte damals dieje Schenfung, 
Ihre ſpaͤtern Beſitzer find unter dem Artikel Amt 
Salzungen gerannt. Im Kriege hat die: Stade 
ſchon im J. 1212 gelitten; wo fie duch Kaiſet 
Otto IV. erobert wurde; daſfelbe widerfuhr ihr 1295, 
durch Adolf v. Naſſau. Des hieſigen Salzwerkg 
Ch. unten) geſchieht bereits Im J. 1321 Erwaͤhr 
nung; des Hospitals im J. 1340, eines Burglehne 
im J. 1357 und auch ein. adliches Geſchlecht der 
von Salzungen erſcheint — von 1116 md 
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2272; fo wie 1843. Ein Beweis des hohen Alter⸗ 
thums der Stade [heine auch das zu fein, daß dies 
ſelbe in ihrem Jroͤßern Süegelstans. Bid: dei 
heil. Bonifaz fühle. +. Amsıws. Sept. i784neH? 
dire der Ort großen : Schaden “durch. seinen Brand, 
der die, herzogl. Burg; dası Kammeraut , das Mathe 
Haus, die Kirhei,,die Schttle, die Wohnungen der 
-Beiftlichen , die A; Butsgebiude: und viele Privat⸗ 
häufer zeritörte. Yin wenig Jahren wurde aber alles 
Schöner wieder hergeſtellt. WBrandungluͤch traf dieſe 
Stadt auch in dan J. 1640 und 1706.Die Kriegs⸗ 
jahre 1634 und: 1635 ſchadeten⸗ ihr abenfalls viel 
fie wurde von dem Kroaten ganze’ geplündert: und 
mußte fchwere Contributionen zahlen. - Kirche amb 
Haͤuſer wurden befhidigestumd:.bevanbı; 7 Ess ſtarb 
die «halbe Bevoͤllerung aus, auch ginge en einem 
Dahre 1 400 Stuͤck Vieh verlohren; Hunger und Peft 
Herrjchtenl um die Wetter ni: on sun © uns m 
su. Der Stadtrath iſt ſchriftſaͤſſig/ iſt Patron der 
Seiden Diakonen, fo. wieider Schullehner. Collatot 
des Pfarrers aind (ſeit 1658) Suporintenden, war 
Früher. der Probſt des Biefigens Kiofteusg. dam und 
Jetzt dev Landesheret Bun Pfarrei. der Stadt gehoͤ⸗ 
zen theils einige Filieldöufer, theils eingepfarute Orte: 
ne) der Moorhofr. 2), iftlaiter Allendorf, 3) Dorf At 
lendorf⸗ 4) Leimbachn mit eigner Schule, 5) Serie 
mannsrode⸗ 6); der. Grundhof, 7): dieruntere und 
obere Sorges. dann dir. Filiale Wil dorecht rode 
And Lam geotf al d er mEingepfaree innserfterese iſt 
Uebelroda, In Letzters ſinde Kaltenbarn, Hohleborn 
und der ·Oberſorghof · yAn der Knobenſchale 
find 5, an der Maͤdah euſchalen 2 Lehrer ange⸗ 
ſtellt. Im J⸗ 1801 serhielen beide Schulen eine 
derbeſſerte Einrichtung und. eigen‘ groͤßern Fond. In 
hieſige Schule find die, Doͤrfer Wildprechtroda, Dorf⸗ 
and Kloſter Ahenderf, den Grundhof und Sorghog 


— 
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gewieſen. ⸗Salzungen iſt wahrhaft reich an mil 
den Stiftungen; fo z. B. dae Spital Sr. 
Johann "in der Stadt, und das Spital bei St. 
Wenzel vor. dein neuen Ihorr Erſteres war ſchon 
14 22° vorhanden; und iſt etguk dotirt. —. : Die Kirr 
Ge: zu St. Wenzet:ift. eine Begraͤbnißkirche für die 
Eingepfarvteitnzi'fiorift alt, imd trägt die Jahrzahl 
1486. Es warn früher. au derſelben, und: am das 
zu gehötigen Diehhaufe ein eigner Pfarrer and 
Heftellt3: den man Pefltprediger nannte. Der 
Kegte Lim J. 1682) Hivß Johann Apfel. Der zweis 
td, oder Haubtgostesadden‘ der Stadt; liege weſtlich 
and heiße Se Hufen (oder Hanfen) und enthält 
ebenfalls eine eigne Kirche zu Se Hufen genenntz 
or. der. Reformarionbildere fir eine eigene Paros 
Kiez wurde als ſolche aber im I. 1536 aufgchor 
ben!·⸗gIhr etzter Pfatrer gu jener Zeit hieß Wer⸗ 
ner Ottwald. Sie wurde ſchon im J. 1161 zw 
Ehren des Hheil. Gregor erbaut.Sie enthält Bilde 
niſſe, Leichenſtrine amd andere Denkmaͤhler zut Er⸗ 
laͤuterung : der Geſchichte · Salzungens dienlich. En, 
»: Die Haupthahrung ‚der Einwohner fließt‘ 
aus dem Feldbau, den Handwerken und dem hieſi⸗ 
gen: Salzwerke⸗ Der Ort enthaͤlt 10 Bäder, 21 
Metzger, 18: Rothgeber, 14Weißgerber, 46 Schuh⸗ 
macher, 25 Schheider, 10 Leinweber, 7 Handſchuh⸗ 
macher, 2-Fävber, 1 Knopfmacher, 7 Steinhauer, 
25 Zimmerleute, 7 Dachbecker, 11 Schreiner, 3° 
Töpfer » 8Glaſer, 4 Drechsler, a Horndreher, 5 
Wagner6 Buͤttner, s Zinngieſer, 9 Seifenfieder, 
5 Riemer, 3 Seiler, Schloſſer, 2 Buchbinder, 
a Uhrmacher/ 5 -Auffchmidte, 3 Kupferſchmiedte, 
2 Goldarbeiter, 2 Apotheker, 5. Kaufleute, 14 
Handels leute// 12alzkaͤrner, 11 Fuhrleute u. ſ. w. 
Zur Stadt gehören’ 5 Mühlen an der Werra. Zwei. 
diefer Mühlen genirfen zum “ Theil die Fiſche⸗ 
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reigerechtigkeitin dem, $ Stunde von der 
Stadt, entfernten Ertenfer ; 2: Brandweiuſchen⸗ 
fen, & Gaſthoͤfe, und eine Pofthalterei. 1»: Das: hier 
fige Salzwerk,gewäher nicht nur den Theilhabern 
auſehnliche Einkünfte, ſondern unterſtuͤtzt auch die 
Gewerbe der Buͤttner, der Fuhrleute/ und ndch vie 
le andere Handwerten 
Das. biefige Salzwerk gerfällt-. in das alte 
und neue. Wert. Erſteres war ſchon im 14. Jahr⸗ 
hundert vorhanden (muß aber, da die- Stadt, von, 
ihm ihren Namen erhielt, weit- Alter: fein). und 
wird von zwei Quellen, die innerhalb der Stadt 
ſich befinden, ſo reichlich unterhalten /daß es die 
Pfannen Sommer und Winter hinlaͤnglich mit Soh⸗ 
Je. verſehen kann. Beim Quellen iſt dieſe Sohle 
ungefähr S loͤthig (oder in 36 Loth Waſſers find 5 
Loth Salz enthalten ); aber fie wird, bis, zu 31 Loth 
durchs Gradieren (in, a6 Grabierhäufern;) getrieben: 
Jedes dieſer Gradierhäufer bat 2 Wände und uns 
terhält 4 Arbeitens, im IJ. 1806 ‚hatte man, vick 
an ihrer Bauart auszuſetzen. Che die Sohle aufı 
dieſe Häufer kommt, wird fie in dem Brunnenhauſe 
Gwohin man fie durch Pumpen leitete) durch eine: 
daſelbt angebrachte Vorrichtung fo eingetheilt, daß 
tet für die Landesherrſchaft auf das derſelben ausr- 
ſchließlich gehörige Gradirwerk geleiter- wird. Die: 
Hier vervolltommte. Sohle; wird dann auch auf einen: 
eignen herrſchaftl. Roche , ‚verfotten. Außerdem hat 
die Herrſchaft mo) ein. Viertheil einer Mappe, des 
zen uͤberhaupt 12 find. Jede der Privatnappen 
( Antheile) if. wieder in; 96: Körbe-gerheilt , deſſen 
Preis 6 bis 700 Fraͤnk. Gulden iſt; aber nur ein: 
falgunger Bürger kann ;einen ſolchen Korb (oder 
Theil), — erlangen. Der Kothen (Sieden. 
häufer) find 6, ‚worin die Sohle verſotten wird.- 
Die deuerung —* ‚mit: ol und hat mit 
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Steinkohlen noch nicht gelingen mollen. Alle 5 Tas 
ge ungefähr it ein Wert vollendet, bei welchem 
ans jeder Pfanne 7a = go Körbe Salz ausgewirkt 
werden. Seder enthält faſtuz Malter. — Der 
gweite Brunnen des alten Werke: liege vor dem 
Mappenthore, und heiße der ‘alte Brunnen; nice ’ 
— von ihm wurde im IJ. 1800 ein neuer entdeckt. 
eide Brunnen find Härter: alsiser"der Stadt. Ein 
vierter Brunmen, welcher äuf der andern Sei⸗ 
te der Werra, auf dem Harad (der Heide) fidh 
befindet, fo wie eim fünften dabei liegender, wers 
den das neue Werkagenennt. Dieſer letztere ift 
in der Quantitaͤt der ſtaͤrkſte; ſonſt war er es auch 
in der Qualitaͤt und man verſott ihn in der Stadt. 
Im J. 1737 verringerte er ſich durch wilde Waſſer. 
Seine Sohle: wird iauf 2 ſehr langen Grabierhäus 
fern ‘veredelt, dann über die, Merrasin ein befondes 
res Refervoir geleiter,: und in 6 Korhen außerhalb 
Der Stadt zur Salzbereitung benutzt. Im %. 1623 
war der gioßrre Haadbrunnen verfallen und verlos 
ren, wurde aber 1517 neu gebaut, und erhielt den 
Namen: Gabe Gottes. Seine neuere. und 
fere Einrichtung’ erhielt das neue Werk im J. 1736 
durch den geheimen Rath: Freiheren won Beu fi, der 
bis 1740: ſolches zu Stande brachte, und dadurch 
Veranlaffung gab, dag manı im’ .-1764 auch das 
ahte⸗Werk nach⸗ dem Mufter des ‚neuen umformee, 
Die Befißer und Herren beider Salzwerke find 
jest ı) die Landesherrihaft und 2) die Pfänners 
ſchaft, oder die Geſellſchaft derienigen Salzunger 
Cinnerhats „der Ringmauer wohrienden ).- Bürger, 
weiche als frühere Weſitzer darauf privilegirt find. 
Das Sieden gefchiehr in der ſogenannten Probs 
ſtei oder herrſchaftl. Mappe. Die Herrſchaft erhaͤlt 
im Ganzen 25 Theile, und die uͤbrigen 33 Theile 
Ben dev Pfaͤnnerſchaft (von etwa 120 Mit⸗ 
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— zu... Diefe Antheile machen 12056 Kupe 
Koͤrbe) aus. -(Man.igemanin;neiter. Zeit jährl. 
0,000 Wllttän:;, -iteigu 4: Buldaer- ( Getraide⸗) 
Maas. Die: Butte würde, bie zu Aziff: rhein. bes 
zählt. Man ſchlaͤgt den jährlichen Umſatz, welchen 
das Snlziweit beranlaßt cauf· 200,000. Thaler an, 


oe Die Auffiche: über: dad: Ganze führen von. Seiten 


der; Pfannteſchaft zwet aus: deren ‚Mitte gewählte 
Salzorafön, und von Seiten ‚der Regierung. einis 
dev Beamte: Die 3 Sniggrafen; werden allemal” zu 
Miharkisyewählt. Die Salzwerks Societät‘ wurde 
ſchon im Iaa ſan vortheilhaft privilegirt · und ihre 
Statuten find: ſeitdem durch viele. Der Landesherren 
beofsätigt; morden.· Den Salggrafen iſt sein Actuar 
beigegeben. Die Offiziauten beiderr Werke find: x 
Salzänfberterz un. Gab Rentmeiſter / 2 Caſſirer, 2 
Siedemrifter Kunſtzimmerleute, 2: Obergradirer, 
21, Gtödirer,, 24 Oiadeknechte ac. außerdem find 
bei: dev Adanbeahetik,Nappestu  Säfgrentmeäften; und 
Derpminasführen‘, 1 Controlourn und 51 @&irbefncchtes 
— WonntSalliz wer ketzieht ·das Hos pital zu 
Sn chin. den groͤßten Theil.feinee Funde. 
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ſchoͤn· ⸗ Dicht · unter dev! Pelfenmand. der Burg 
Siegerin. auſehnlicher · Sie eu wolcher her Landesherr⸗ 
Schaft agehöut. u Er lenthaͤlt/423 Acker und koͤnnte 
wohl derẽ ſch oͤne Se eiigenennt; werden Er ül 
wahrſcheinlich Durch wiwenin@rdfiung entſtanden, ift 


mit Sand⸗Felſen umgeben, und" hat Salzquellen. 
Er enthaͤlt dem ungeachtet Barpfen, Hechte und 


etwas! At ec. sı ®ptift: war er unter die zwei Burg⸗ 
maͤnner (gesheilt, und jeder hatte auf demſelben eine 
beſondere Angeikätte! An diefem See, an welchem 
mehrere Dabhängige; Gaͤrten angklegt / find, iſt einer 
der angenchmften Spazieugaͤnge für :die Bewohner 
der Stadt. Beiuder Lindenporſtadt iſt der. neue 
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zei wlegen, welcher der rattopmpinte- gehe 
und-an den Magificatrverparhtet -ift. .. 
raten) Geſchichte und. ‚Befchreibung 
des neuen Satzbrunnens zu Salzungen. » (Vom F. J. 
Bald.) Meining. Tafıhenbud: fi 1802. S. 
OF EL Boom Spital St. Johannis 
zu Salzuugen. IJ. bendaſ. q. A804..S. 257 — 
a gu won demſ. Verf.) 3) Die Schmepfenburg 
in: Salzungen, gez· won Thiery, geſt. van. Ob er⸗ 
to gterii: 12.in dem Mein. Taſchenbuch f. 1805. 
en 4) dm Jahıg, des. mein. Taſch enbuch's her 
findet ſich auch eine Baſchreibung der⸗ ſalzunger San 
denn F. J. Wahr win. nm cam he. 
Sanctoldl egiidian, Sahrt. Egibien,ieng 
wohl Ego ten: gefchrieben;, said; gewoͤhnlich Tıbls 
gen oder Dil lchen ausgeſprochen, urſpruͤnglich aber 
Zilting genannt mr. ‚aufs einigen Charten und: in 
einigen‘ Urkunden auch St: Gilgen oder Gilgen 
geſchriaben uſt rin bedeutendes Pfarrkirchdorf · oder 
ein Marft fi eckondes: Forder ⸗ Amtes Glauchau, 
‚alfoi in Den Schoͤnburgiſchen Neceßherrſchaften des 
koͤnigl. faͤchſ. Erzgeb. Kreiſes, gelegen. Die aͤlteſte 
Nachricht vom Orte ;ift,die Stiftungsurkunde des 
‚decänatais trans Muldam,: wehhes. Dtto. dor 
Geofienim Z. 968: dem Naumbuiger. Bisthum zus 
wehmöse 3; hier heißt derfelbe. Sid! ing, welches offen⸗ 
Ibarskin deusicher Name und von einem Tidl abges 
leitet aftın Als man achmals die Pfarrkirche dem 
Heil oAey i dius meihete, ging dieſer Heiligen: Mas 
me auft den ganzen »Dre über, wie in der: Machbar⸗ 
{haft auch St. Micheln und Dhürm (St. Urban) 
„benannt. worden findy. man: tagte · wahrſcheinlich bei 
Sanot Aeyitius:in dar Lundwig/, und- fpds 
ter kurzweg: sin Sancı Aeyidienit:in nemern 
‚Zeiten hat man ; eine, Hyſteroiogie begangen; indem 
ve geme iniglich glaube ,: die vulgaͤre Benennung 
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Til gen ſey aus St. Aegidien durch Bequemlichkeit 
entſtanden — aber Tilgen iſt ohne Zweifel richtiger, 
als Sr: Aegidien, und kommt mit dem urſpruͤngli⸗ 
chin Ortsnamen überein. Die Schreibart Gilgen 
beruht‘ wohl nur auf Nachlaͤſſigkeit der Schreiber, 
nicht, wie Einige wollen, anf dem Namen Georg. 
Roch Andre leiten den Namen her von St. Ilgen, 
wie z. E. auch eine Zeche bei Wolkenſtein hieß, aber 
wohl ohne Grund. Die erwaͤhnte Aegidiuskir⸗ 
che wurde im 3. 1812, ihrer Baufaͤlligkeit wegen 
gaͤnzlich abgetragen, und ſtand auf einem Huͤgel des 
Niederborfs; ſie war die eigentliche Pfarrkirche, und 


die jetzt einzige Kirche: (im Mitreldorfe) nuv-eine - 
Waltfahrtscapelle zu Unfrer Kleben 


Staunen Cd i. ded wunderthaͤtigen Maria) auf 


% 


dem Berge: Der letztere Beiſatz bezirht fih auf 


die Höhere Lage am Waller; denn die Capelle ftand 


teineswogs auf einem Berge. Zu derfelben geſcha⸗ 


en vor der Reformation ſtarke Wallfahrten, und 
daher ſchreiben ſich die Jahrmaͤrkte des Ortes, 
deren ſonſt 3, nebſt 2 Viehmaͤrkten⸗ ſtatt fanden, 
davon aber jetzt nur noch einer gehalten wird, wel⸗ 
cher auch hoͤchſt unbedeutend iſt. In dem Bauer⸗ 
multe 16263 welcher mit Muͤnzers Rebellion zu 
Zwicknu “in: Verbindung ftand-, zeigten fih die Tilges 
ner ſehr thätig;” und zogen. ‚mit den Reinsdorfern 
und Wildbachern gegen Schneeberg aus, wurden aber 
ſehr empfindlich⸗ zuruͤckgeſchlagen. Vom J. 1683 bis 
1563biidete Tilgen mit Lobsdorf und Lipprandis 
das Wechſel bu vgiſche Amt der. Herrſchaft Glau⸗ 

au. SE, Get e — LE 
⸗ "Rifaen Iiene in Iſtündiger Länge bogenartig 
im Thale der Lungwiß, 'größtentheil® an „der 
Strafe von Glauchau nach Lichtenſtein, bei der Kite 
de (d. i, in der Mitte dee Dıresy'ız Stunden 
ſü deſtlich von Glauchau, 3 Stunde nordnordweſtlich 
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von Lichtenſtein, von K20 bis zu 920 pariſer Fuß 
uͤber dem Meere, in einer ſchoͤnen, abwechſelnden 
Gegend von mittler Fruchtbarkeit. Das Oberdorf. 
hat ziemlich weftliche, das Miederdorf nordweſtlu— 
die und nördliche Richtung; dad erftere ſtoͤßt dicht an 
Rüsdorf in der Lichtenſteiner Herrſchaft, das letz⸗ 
tere an Niederkungwis, Am linken Ufer. wird ' 
Ruͤsdorf, von’ Tilgen "durch die Roͤdlitz geſchieden, 
welche die Lungwitz anſehnlich verſtaͤrkt; dieſe erhaͤlt 
uͤberdieß hier rechts, beim Gute Bernftein VE.u.) 
den Kuhſchnäppeler Bach und einige geringe 
Fluͤßchen, links aber theils das, aus xder. Ruͤmpfe 
kommende / Waͤſſerchen, welches den (oͤſtlichen) Aus 
ersberg von dem (weſtlichen) Wach berg trennt, 
theils einen eben daſelbſt entſpringenden Bach, der 
ein ſchoͤnes, tiefes Thal: bilder, und ‚die Lungwitz 
beim Gaſthofe erreicht. Im allgemeinen ſteigt das 
Gebirge rechts vom Waſſer nur ſanft, links dagegen 
bis zu gewiſſer Höhe ſehr ſteil am; und da es hier 
mit Gütern und! Buͤſchen abwechſelnd beſetzt iſt, ſo 
gemährt“es mehrere ganz mahleriſche Anſtchten; auch 
enthält: es hier viele Bergkeller. Die Ruͤmpfe 
beginne JStunde ſaͤdlich beim Dorfe, und umzieht 
es unter audern Namen bis an die Nordweſtſeite; 
oͤſtlich iſt, das, groͤßtentheils hierher gehörige Mühl 
Ber und: nordhftlicy. das Holz dei. Breitengruͤn⸗ 
Faſt von allen Seiten giebt Tilgen eine vor⸗ 
— Anſicht, beſonders aber theils an der Glau⸗ 
chauer Straße, wo man es nebſt Ruͤsdorf peiſpee⸗ 
* überfiehty theils nördlich" von der Kirche, wo 
as ſich nebſt Ruͤedorf und Lungwitz ſchoͤn gebogen in 
‚feiner: ganzen Ausdehnung zeige, und wo noch’ die 
entferntern Partien der Gegend die Schoͤnheit der 
Ausficht fehr erhöhen. Diefe ſchoͤne Anſicht beruht 
nicht allein auf. der: Lage, ſondern auch auf derigus 
ren Bauart des, vorzüglich aus Gütern beſtehen⸗ 
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den. und daher wohlhabenden Ortes; einige dieſer 
Guͤter gehören. zu den gefaͤlligſten weit und breit. 
1 Die Bewohrerzahl von Tilgen betraͤgt ges 
gen 360; im: J.1819 Wurden (angegeben 392 Cons 
ſumenten, nämlich: 445. männlichen und «447: weibs 
kichen Geſchlechtes, und. darunter 268 Kinder und 
47 Perſonen uͤber 6o Jaht; im nämlihen Jahre 
zählte : man 120Paar Getraute/ 43. Geborene und 
25. Geſtorbene, ſo daß auf 22 Lebende eine Geburt 
and: aufn 36 ein Todesfall Kam. Es giebt im Orte 
über 160. Haͤuſer/ darunter; viele Guͤter, 3 geiſtl⸗ 
Gebaͤude, ein horrſchaftliches For ih aus (im Ober⸗ 
dorf) a Mählenys 2 Schmieden, ein Gaſthof / 
Scheuken u. ſ..w. Die Kirche iſt neuerlich repa⸗ 
nirt worden, und nicht eben ſchͤn, aber, doch zweck⸗ 
maͤßig gebaut. Sie gehoͤrt / zur Inſpection Glauchau, 
and: hat außer dem. Orte keine Eingepfarrten mehr, 
feit; bie, 6: hierher gehoͤrig gewefenen oberſten Guͤter 
von Miederlungwig. zu dortiger Kirche geſchlagen 
worden find. Um die Kirche zieht ſich der. neuere 
Gottesarfers der ältere, um, die, Reſte der Aegidien⸗ 
kirche wird nicht mehr benutzt. In den 5 Jahrem 
18092bis 12 zählte man 94 Geborene und 69 Ges 
ſtorbene 9: in den Jahren 1792 bis 94 aber 195. Ge⸗ 
borene und Gy9 Geſtorbene; hiernach genießt der Ort 
eines gefunden: Klimas. Die Pfarrwohnumg 
ſteht unter: ders ehemal. Aegidienkirche, und iſt klein, 
auch mit wenigem Feld⸗ verſehen. Der letztverſtorbe⸗ 
ne Pfarrer Hatſarbach hinterließ eine ſehr bedeua 
tende und gutgeordnete Bibliothek, welche auch noch 
vorhanden aſt. Die Schule, bei der Marienkirche, 
iſt eine der ſchaͤnſtenweit und ‚breit, und wurde; 
1812, neu’ gebaut’ Unweit der Aegidienkirche ſteht 
der neu gebaute „aber „dem ſchoͤnen Aeußern wenig. 
entſprechende Gaſthof/ mit einem. Thuͤrmchen und. 
einer Schlaguhr, welche beidesadrz von der Aegi⸗ 


’ 
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diens Kirche hierher verfege wurden; hier wird: au 
das Bruͤckengeleite entrichtet. Vor öbem GA 
hofe iſt ein Meiner freier Platz zum Behufe des 
Jahrmarkts. Die untte Muͤhl ey cin auſehn⸗ 
lihes Gebdaͤude bei der Pfarbei, brannte am. Stein 
März 1822.06, und wird ſeitdem wisder erbaudz fie 
hatte 3 Gänge, einen Graüpengang: und Scheide 
wert, und zugleich. Feldmirthſchaft. Die obere 
Muͤhle gehoͤrt zu dem ankiegenden' Gute Bernſtein⸗ 
and hat 2 "Gänge und eine. Schneider ſo⸗ wie: eine: 
Lohmähle. + Bernftein oder den Bärenftent 
iſt anjegt nichts anderes, : als ein dienſtfreies Bau? 
ergur, war aber ehedem ein gräfle Vorwerk, und 
wurde auch seine Zeitlang, von; einigen Damanıdcd 
Haus Schönburg bewohnt; daher; geigt auch das 
Wohngebäude von außen eine ungewöhnliche und ſehr 
antike Anſicht, große Boͤgen, 2 b6is; 3 Elfen: ſtarbe 
Mauern aus Bruchſteiurn us ſppweßz aber , in den; 
oͤden Fenſterhoͤhlen wohne das Grauen⸗ und dei 
Himmels Wolten ſchauen hoch hinein⸗. Das Gut 
iſt nicht eben ſehr ſtark, hat jede; außer drr Muͤh⸗ 
le, ſchoe Wieſen, einige. Waldung 10 SET DE 
Hofze) 'und einen wichtigen Porphyre und Jaapiee 
Bruch: (unten. Zur Dorfcommun Bilgen gehoct 
Bernfkein, Lin ialten Zeiteit mahufchenlichmeine 
Schloß, erſt ſeit der gräfl! Berdußerungu früher wart 
es ein, der glauch Regierung unterworfenes: Ried, 
terguſt. Aber zur Herrſchaft Stein undıgur&ome 
mm Rüsdorf, wohin Leonhardi #6 zieht, her. denie 

gehoͤrt, und aus feinen Nagicht · von einer⸗ hieſigen 
Freimanrerloge ſieht man wohl daß. er es mit dem 

nahen lusdorfer Herrnhaus verwechſelt hat. Dreh 
Name mag wohl ‚von einem v. Bernſtein beruhen) 

der s etwa erbaut hat; denm die Sylbe ‚„flein‘s ° 
widerſpricht der Ableitung von der Lage, da es micht 
auf einem Stein GEelfen). — im Thafe liegt⸗ 
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—Geſammte Güter gaben 1819 ihre Ausſaat 
nicht Höher an, als 152 Schfl. Korn, 37 Scfl. 
Weisen, 12% Schfl. Gerſte und 229 Schfl. Hafer, 
nach Glauch. Maafe; hieraus wuͤrde folgen, daß 
ihre. Fluren nur gegen:;550 Acker Feldes: enthielten 
— aber fie find ungleich: geößer san. erbaueten Erd⸗ 
aͤpfeln wurden. nur 1678 Schfl. angegeben... Did 
beften, aber. wenigſten Selber. find links vom Thale; 
die beſten Wiefen wohl am Kuhſchnapyler Bache.: 
Ein befandres Inteneſſe hat Tilgen noch für 
den. Mineralogen/ welcher: uͤberhaupt zwiſchen der 
Lungwitz und den waldenburgiſchen Ortſchaften in 
Beziehung: auf Gebirgsarten- eine. reiche · Ausbeute 
finded;iund kaum ohne Erftaunen bemerken kann 
wie nahe beiſammen hier Porphyr Eſowohl bei, Ernfls 
thal, als ‚bei: Tilgen), Glimmerſchiefer, Serpentin, 
Kalkſtein, Eifenftein, Quarz und Thonſchiefer das 
gern. Dos Tilgenee Porphyrfloͤtz uͤberzieht die 
nordoͤſtlichen Hoͤhen der Fluren bis ins Muͤhlholz 
hinein/ wo. der Glimmerjchiefer anſtoͤßt und 
auch in einem großen: Brucher gewonnen wird, „der 
einem. Tilgener Baucr gehört. Der Umfang des 
Floͤtzeg, ſo weit: eszu Tage ausgeht, mag eine 
Stunde betragen. Der Porphyr iſt ſehr feſt, "und 
wird wegen feiner: Tüchtigfeit beim: Bauen ‚weit vers 
fahren; feine Farbe iſt bald roͤthlichweiß / bald blaͤu⸗ 
Hd; bald lillafarbig, ſein. Bruch muſchelig. Das 
Merkwuͤrdigſte deſſelben (find aber dies bald nur 
3: Boll bald uͤber einen Fuß breiten Adern von 
ZJaspis/welche ihn durchziehen. Der Jaspis, 
welcher eine treffliche Politur annimmt ſieht im 
Bruche ſelbſt theils leberantigsrothbrann ‚. theils: hel⸗ 
lervoth/ theils endlich‘ gruͤnlich⸗ gelb, wirdnaber. an 
der Quft und Sonne bald: von ſehro fchöner Farbe, 
namlich theilss (heller oder dunkler Yfleiſchrarh theilas 
ſchutt / und gummigutt / gelb z oft ſinderſchiodene 
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Farben durch Bänder, Flammen und, Flecke zuſammen⸗ 
gemijcht, und dann ſieht er am ſchoͤnſten; dach darf man 
ihn dann keinesweges witdem wahren Bandjaspis vers 
wechſeln⸗ Ex iſt mit dem Porphor fo feſt verwachſen/ 
daß man ſtets umſonſt verfuchen, wird, ihn davon log 
zu ſchlagen, indem.der Porphyr eher in jeder, andern 
Richtung jerfpuingt , „ade in. Jenar der Saspisadern, 
Mam hat, außer einigen kleinern und jetzt nicht 
mehr gmgbaren, dici große: Brüde,. angelegt; 
namlich „Öber dem Bernſtein, etwa ‚500, Schritte 
vom Dorfe, ferner am, Rande- des Müäpiholzes, uns uns 
weit: der Lichten ſteiner Ehayiker., und endlich noͤrd⸗ 
Hi von der unten Müpfe- Diefe Brüche, -befon« 
ders der erſte, bezeugen. hinlänglich ihr hohes Als 
ger... Im erſtern hat man ‚ehemals Anflöge von 
Sild er und: Lupfemgefunden, und davon nicht 
allein Bericht nach Fueiberg_erftatter, fondern auch 
die Weifung- erhalten, dem. Bau mit Ernſt fortzus 
ſetzen; man hat ihn: aber in der, wohl auch zu 
rechtfertigenden Beſorgniß, das Geld babei ‚zu vers 
kieven, bald wieder aufgegeben „ ‚obgleich ſchon win 
Bergmann . angeſtellt geweſen iſt. In allen. Bruͤ⸗ 
chen, befonders aber im oberſten, iſt an den Por⸗ 
phyr viek: grüner Nideloder "angeflogen „. und 
“um Theil ſchon Fingers dick gefunden worden. Un⸗ 
ter ſaͤmmtlichen Bruͤchen, beſonders aber unter dem 
dritten. findet, man. viele, Porphyrkugeln mit 
unregelmaßig durchſetzenden Adern oder auch unre⸗ 
gelmaͤßigen, meiſt wie, in Schalen abgetheilten Siut⸗ 
ten anderer Steinarten, nämlich Jaspis, Chalce⸗ 
kom, Carneol, Quarz und Hornſtein. Die Kugeln 
gleichen jenen von Mutſchen und find weit ſchoͤner 
in@raktiver, als. jene bei Ernſtihal, deren. die 
oguaphien bisher ermahnten, ohne -die hiefigen. zu 
beruͤhren. ‚Wer mit. hellen Augen fit) die, Kugeln 
— — Nuͤſfe genannt) und ihre — 
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beſieht, der kann ſchwerlich daran zweifelt, daß fie 
aus den Bruͤchen ſtammen, daß es losgetrennte und 
dann durch Waffer und Luft abgerundere Stückchen 
des Gebirgs find, and daß fih der Yaspis der Bruͤ⸗ 
he nach langen Jahren, unter dem Einfläß von 
. Witterung (und vielleicht auch vom Sorinenlichte ) 
in Chalcedon und Carnebl umwandelt — der gruͤn⸗ 
gelbe in jenen, "der rothe td braune in dieſen. 
Ja, es laſſen ſich ohne Muͤhe hier ganze Suiten 
ſammeln, "welche dieſen Uebergang ad oculos des 
monſtriren. Man kann "daher diejenigen Nuͤſſe, wel⸗ 
che noch Jaspis enthalten,‘ -unveife nennen, wie ch 
denn auch taube giebt, Die zwar eine Höhlung im 
Porphyr, aber darin nur ein wenig . eifenhaltige, 
ocherbraune Erde zeigen. ' Die Größe der: Miſſe sche 
von der eines Taubeneiẽs zu jener des ftärkften Men⸗ 
ſchenkopfes hinauf, und Einfender fand einſt ein’ ause 
geſchaͤltes Stuͤck des ſchoͤnſten Catneoles von 2 Pfund. 
Auch iſt er uͤberzeugt, daß ſich ein Steinſchneider 
in Tilgen wohl befinden würde, während jetzt der 
trefflichſte Chalcedon und Cartieol ( diefer- durchzieht 
oft jenen in den feiniten Zeichnungen) von den Bes 
wohnern dei naͤchſten Dörfer‘ ſtatt des Feuerſteines 
verbraucht wird. Der Quarz welcher ſich, wie⸗ 
wohl ſehr ſelten, in den Kugeln finder, if ſtets 
kryſtalliſirt, aber ſelten waſſerhell. (S.) 4 
— Stankt Andreaͤ vor Großengottern— 
(S. dieſes, ſo wie Muͤlverſtaͤdt.) Dieſes "Fin 
lial Cdas frühere Hoſpital) war jederzeit zur Mut⸗ 
ter in Muͤlverſtaͤdt gehoͤrig. Da aber die Entfer⸗ 
nung zu groß, Großengottern jedoch weit naͤher iſt? 
ſo wird gewoͤhnlich der Paſtor zu Sr. Martini -das 
ſelbſt von dent Kirhenpatrone zu Mulverſtaͤdt noch 
beſonders dahin vocirt, daß "er jeden Monat ein⸗ 
mal in der Hoſpitalkirche predigen und ſonſt Hoſpi⸗ 
taliten / Seelſorger ſeyn folle:! Die Einkuͤnfte des 
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Hoſpitals an Geid wurden immer Bon. dem Kloſter⸗ 
vorſteher des St. Withelmefties‘ zu Wuͤlberſtadt, — 

die Fruchtzinſen aber" von nem: befondern Untervor⸗ 
feher aus Brohengettern wg‘ Mütvertdor: verrech⸗ 


net. ⸗ Ba 


Sanct: Annaberg, ‚©. naher 

Sancr Beranpurdh ein Dorf imFuͤrſtenth, 
Sachfen: Kobwg und Gotha, im gemeinfchaftlichen 
Ante>Themar ‚az Stunde Mölich von Themar, auf 
der Straße nad) Roͤmhild gelegen. Es hat FI MHaͤu⸗ 
fer, 170* Einwohner,eine Trankſteiler⸗ Einnahme, 
eine Filialkirche von Henfſtaͤdt und eine eigne Schule. 
— Sn einer zwiſchen 427 und 956 Ausgeftellten 


Urkunde wird ein Bernetod;: im Gau Gtabfeld, 


gedacht, wo einige “dafige Befi itzungen von“ einem 
Friedohelm dem Klofter Fulde gefchenft wurden. — 
Die Flur beſteht aus 2080 Adern, andy i 10 Adern 
Wieſen und 150 Adern Holy 

Sanct Brandis, eine Kirche: und Vorwerk 
im Fuͤrſtenth. Sachſen Koburg Saalfeld, im Aute 
Gräfenthal , unfern 'Schlagefhal. Es wurde das letz⸗ 
tere im J. 1765. zerfhlagen und die Holzung zur 


herrſchaftl. Waldung gezogen; die 89 Adern Wiefen 


kamen kaͤuflich an-die Einwohner von Großen; Neun⸗ 
dorf. Sonſt gehörte diefes: Vorwerk zum Amte Zella. 

Sanet Katharinenberg bei Seifen, aud) 
DeutfhrKarharinenberg genannt, ein in der 
Leonhard’fhen Geographie nicht erwähntes; Dörfchen 
der Herrfchaft Purſchenſteind im / eErzgebirgſchen Kreiss 
amte Freiberg: des‘ Könige. :Sachfony iſt mit dem, 
eine reichliche 4 Stunde. davon ſuͤdoͤſtlich entlegenen 
Deutfdr Neudorf zu Einer Gemeinde, verbuns 
den, und’ heficht erſt in Folge der großen Auswan⸗ 
derung der Evangelijchetr “aus. dem nötdk. Böhmen 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts. Beſonders 
bauten fi) hier mehrere Familien des, unſerm Orte 

Lexik. v. Sad, X. Dt, 8 
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gegenüber auf großer Höhe gelegenen Bergftästchene 
KRatharinenberg an, und benannten darnach ihre Eos 
lonie. Das Dertchen liege an und über dem rechs 
ten Ufer des anfehnlihen Schwieniss (Schweis 
niß+ oder Schweinzer:) Baches, welcher die Grens 
ze bilder, an einem fleilen Berg, den das von den 
oberfien Käufern Deutfchneudorfs herabkommende 
Baͤchlein von dein Neudorfer Berge trennt — uns 
ser dem großen Purfhenfleiner Walde, in 
einer rauhen, aͤußerſt coupirten Gegend voll erhabes 
ner Anfichten und fehöner Ausfihten — g Stunden 
füdlih von Freiberg, ı Stunde füdlich von Seifen, 
im Mittel gegen 1840 parifer Fuß über dem Mees 
te. Der hinter dem Dertchen anfteigende, zum Theil 
felfige- Berg bilder eigentlich die legte Stufe des gros 
Ben Heidels oder Ahornberges (f. Ahornberg 
im Suppl. ®.), und jenfeits der Schwienig fteige 
der nod) höhere Katharinenb erg zu einer Mees 
reshoͤhe an, welche felbft jene des Kahlens Berges 
bei Altenberg übertrifft, und nah Lehmann gegen 
2850 pariler Fuß beträge. Dielen Berg bemerkte 
man daher eben fowohl bei Chemnitz und Freiberg, 
als bei Carlsbad, und einige entblößte Stellen. defs 
felben gewähren eine herrliche Ausficht, vorzüglich 
in das Thal von Dlbernhau herab. — Deutſch⸗ 
Karharinenberg begreife a Mühlen und wenige Gärts 
ner: und Häuslerftellen, welche fehr geringen Felds 
bau haben, und deren Bewohner meift . Seifner 
Holzwaaren, Schlitten und Schwamm bereiten, auch 
im Walde arbeiten, und theils in Böhmen, theils 
auf der Neudorfer Grube Katharina einigen Vergs 
bau treiben; gepfarrz find fie nah Deutſchneudorf. 
— Die 1000 Schritt: von hier nordweftlich geleges 
ne, vom Wildbache getriebene obere Loch muͤhle 
gehöre nicht Hierher, fondern mit Wildbad, ins Fraus 
enfteiner Amt. Auf Schenke Eharten heißt unſer 
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Ort „Bey Cathrinenberg“, und faſt eben fo auf der 
Streit ſchen. Zu bemerken it noch, dah die durch— 
gehende Straße von Seifen nach Katharinenberg 
wenig befahren if. (S.) 

—Sanet Gangloff, ein Amesdorf im Fuͤr⸗ 
ſtenth. Sachſ. Altenburg, in dem Kreisamte Eifens R 
berg und zum Theil im Amte oda gelegen; auf 
dem Wege von Gera nad) Jena, 4 Stunden weft. 
von erjtver Stade und 153 Stunden von Roda, iit 
holziger Umgebung. Das Dorf hat gegen 60 Haͤu⸗ 
fer, 300 Einwohner, eine Tochterkirche von Walk 
gersdorf im Reufiihen, einen Forſtbedienten, und - 
fieht mit einigen Käufern unter dem Amte Roda, 

" Sanct Georgenfeld, f. Seorgenfeld, 

Sanct Hiobsbad, f. nuter Wiefenbad. 

Sanct Jakob, ſ. Muͤlſen St. Jakob. 

Sanct Jakob, in Urk. Sanet Jacoff, 

‚ein Amts- und Kirchdorf im Fuͤrſtenth. Schwarzb. 
Rudolſtadt, im Amte Leutenberg, 5 Stunde nördl, 
von der Stadt: Leutenberg, in holzreicher Gegend 
gelegen. Der Dre hat. nur 6 Käufer, und 36 Eins 
wohner/ aber zugleid) eine Kirche, aus der derfels 
be vor Alters allein beftund.. Damals hieß er nur 
Kirche St. Jacob; die fpäter dabei erbauten Woh⸗ 
nungen nennte man bei St. Jacob. — Nicht 
weit von dem Orte, an der Straße‘; befinden ſich 
drei Brunnen, deren jeder in gerader Linie 10% 
Schritt von dem andern entferne ift, und eben -f6 
ftehen 3 Linden von dem oLern Brunnen hinauf, 
Ale rühren wohl noch aus der Zeit. her, wo Matt 
- zu der hleſigen Kirche wallfahrtetei | Won einem ches 
maligen hiefigen Wunderbilde hat fi die Sage His 
jur neuften Zeit erhalten, 

Sanet Jacobsberg, iſt der Wahre Name 
des, im erzgebirgiſchen Amte Auguſtusburg geleges 
nen, an das Öftliche' Ende — — aus 
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Herrſchaft Lichtenwalde gehörigen Dorfes Guͤcke ls⸗ 
berg (ſ. dieſes) oder Gickelsberg, welchen 
Namen nur eine bequeme Ausſprache des urſpruͤng⸗ 
lichen hervorgebracht hat, wie bei den vielen Ders 
gen diefes Namens, Auch unfer Ort hat obigen 
Namen von dem anfehnlichen, jeßt ganz mit Feldern 
bedeckten, durch . feine beinahe kegelfoͤrmige Geſtalt 
auffallenden, gegen 160 Ellen hohen, aus weißem 
Porphyr beftehenden Berge erhalten, welcher von 
hier, aus dem Thole der Flöhe, nordwärts anfteige, 
aber mehr zu Flöhe, als zu Gickelsberg gehört, wel⸗ 
ches nur wenig Feld und Leine eigentlichen Bauern, - 
fondern nur Gärtner und Häusler enthält; feine 
Mieereshöhe beträgt gegen 1150 parifer Fuß. Man 
glaubt, daß von Flöhe aus auf jenen Berg chemals 
gewallfahret worden: feyn möge. Auch mag Gickels⸗ 
berg ehedem wichtiger als jegt geweien feyn, indem 
28 im 16. Jahrhundert ein Eurfürftlihes Vorwerk 
enthielt, das aber gegen deffen Ente fchon vererbt 
war. Sm 3. 1367 jchenkten die drei Markgrafen 
der Chemnitzer Jacobskirche den Zins von einer 
u Wieſe im Dorfe Juckelsberg. 

In den neuſten Zeiten hat der Ort wieder ſehr 
‚Schnell zugenommen, und zähle 28 Haͤuſer; er hatte 
deren nur 16 im Jahr 1754, Bei dem hiefigen 
Heinen Gaſthofe, der nur für Fuhrleute dient, 
iſt etwas Oeconomie. Die trefflihe Dresdner Chaufs 
fee führt. langs iim Dorfe dahin; Oederan ift 1% bis 
23 Stunden: Öfktic) ‚entfernt, und Auguftusburg eben 
fo weit ſuͤdlich. Die Mühle hat nur 2 Gänge. 
Im Dorfe und in Floͤhe fiel 1813 ein kleines, aber 
ſcharfes Gefecht vora wobei einige Haͤuſer ruinirt 
wurden. Hier faͤllt auch der, den Guͤckelsberg vom 
Floͤher Gebirge, ſcheidende Wetze bach, der im 
Mühlbachers Frauenholze entſpringt, in die Flöhe. 
Bon dem. hiefigen. Thale, unſtreitig einem der reis 
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zendſten in Sachſen, ſ. d. Art. Fa lkenau im 
Suppl. Bd. Im Grunde der Wetzel bach zeig— 
ten ſich vor etwa 60 Jahren, wie bei Falkenau, 
Spuren von Steinkohlen unter dem dunfelblauen 
Thonfchiefer, und veranlaßten- einen Stolin und fleiz 
Figes Schärfen, führten aber auf kein bauwuͤrdiges 
Floͤtz. u EN J u? 127 
Sanet Jakobsberg, der eigentliche Name 
mehrerer Berge, welchen die gemeine. Ausſprache 
bald in Juͤckels Jaͤckels⸗ oder Fickels berg, 
bald in Guͤckels- oder Gickelberg, bald auch in’ 
Köbelsberg verwandelt hat. ’ Müßer-dem im vor! 
Art. erwähnten zeichnen ſich noch folgende in Sache 
few aus: ı) der Gickelberg bei Haugsdorf, in’ 
der preuß. Oberlauſitz nächft der ſchleß. Grenze unter 
Lauban, fleige vom linken Ufer des Queiſes in: die 
Höhe, während ihn füdwärts der "Stummel:Bady 
befpühle; er gehöre zu Haugsdorf. 2) Der Bickels 
ber; im Nonnenwalde, in derfelben Gegend, 
3 Stunden nördlich von Nieders Dttendorf; weſtlich 
hange ev mit: dem’ Gelcrsberge: zufammen , und: ft) 
lich führe die Strafe don Lauban nach Halbau vor⸗ 
über. 3): Dee Jaͤckelsberg öſtlich bei So rliß, 
zwifhen Moys und Hermsdorf, oder zwiſchen dem 
rothen und KHermsdorfer Waſſer. Er ift größter 
theils mit Waldunz bedeet, und durch das Tiefen 
bei Moys 1757 befannt-genng, indem bier der fo 
tapfre Gen. Winterfeld eine toͤdtliche Wunde erpiele: 
4) Der Jaͤckel sberg bei Löbau, 3 Stunde oft 
fünöftlid von diefer Stade, zwiſchen Ebersdorf und 
Herwigsdorf; er "bilder mit dem in Nordweſt empors 
fieigenden Löbauer Berge ein kurzes, aber durch 
Höhe , Lage und Form fehr ausgezeichttetes Gebirge 
von etwa 2200. parifer Fuß: Meerdshöhe, und if 
meift bewaldet; gleid, feinem’ Nachbar liefert er die 
bekannten Lobauer Diamanten oder Bergkryſtallen/ 
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und auf feiner Baſaltkuppe eine treffliche Umſicht. 
5) Der Koͤbelsberg bei Oſtritz in der ſachſ. 
Oberlauſitz, erhebt ſich bei Oberburkersdorf ‚und if 
mit einem Theil des Marienthaler, Klofterwaldes 
bedeckt; nach Andern wäre der Name aus Köpps 
chensberg entſtanden. 6) Der Gudelsberg, 
ein Granitberg bei Pulßnitz, fat ı Stunde das 
von oͤſtlich entlegen, erhebt fihd am oben Ende vor 
Dhorn, wird ſuͤdöſtlich durch den Breitenbach vom 
großen Sibyllenſtein geſchieden, in Npidoft durch den 
Schmweingrumd beguenjt,, und iſt mit-Nadelwaldung 
bedeckt; vergl. Ehrenhaus, drei große Berge: als 


drei Landprediger, 1662. 7) Der Gickels⸗ oder 


Güdelsberg bei Hohnftein in der ſaͤchſiſchen 
Schweiß, im manden Dächern auch Kuͤkelsberg 
geſchrieben, und unter feinen ſaͤchſ. Namensbruͤdern 
ohne Zweifel der, merkwuͤrdigſte. Er ſteigt eine 
Stunde oͤſtlich von Hohnſtein aus einer Fläche, wel⸗ 
che jedody Über dem, in Süden ftreihenden Sebnitz⸗ 
thale fehr erhaben liege, auf einmal fehr fleil und 
kegelföumig an, beſteht aus Baſalt, und iſt ganz 
tahl, wohl aber mit Baſaltſtuͤcken wie überfäer. 
Eiyige haben wollen, die Vertiefung auf der. Spise 
fuͤr den Crater eines; chemaligen. Qulcans nehmen, 
wozu ſie aber zu klein Icheintz. zwei noch kleinere 
——— von. jener; Der graulich ſchwarze 

aſalt enthält Zeolith„ grünen Strahlſchoͤrl, yemeis 
ven Schwarzen Schörk, Fritten u.,f. w. und bilder 
Säulen von “fehr verfchiedener Stärke, Länge und 
Seitenzahls,: zwiſchen ihnen finder fich eine graulid) 
weiße Erde, vulganifcher Aſche ahnlich ,. welche 
auch mit den Händen geriebenaginen brenzlichen Ges 
ruch giebt, mit Saͤuren nicht brauſt, und gewöhnlich 
4 Zoll ſtark liegt; auch findet ſie ſich, nebſt kleinen 
Schlacken, in der Dammerde über den Saͤulen. 
Letztere cheluen den en gänzlich zu durchziehen; 


&xt Lorenzen — Set Michaelis ı5ı 


doch finder man außerdem noch ſehr viel unförmliche 
Bafaltftücen, die oft beim Anfchlagen heil Elingen 
und blafige Vertiefungen zeigen, auch zum Theil 
geſchichteter Structure find, immer aber mit den 
Säulen gleiche Gemengtheile haben. Alles dieſes 
zeigt menigftens, daß diejenigen, die den Gickelsberg 
für einen ausgebrannten Vulcan halten, beflere 
Gründe dafür aufführen fönnen, als denen der Biel 
berg bei Annaberg ein folder. fcheint.. 8) Hier⸗ 
ber gehört auch wohl noch der berühmte Kidels 
hahn anf dem Thüringer MWaldgebirge , im weimars 
fchen Amte Ilmenau; denn daß er feinen Namen, 
wie Bd. 3, ©. 128 gefagt worden ift, vom Guk⸗ 
ten haben foll, ift fehr unwahrſcheinlich, da deßhalb 
jeder hohe Berg Sücelhahn heißen koͤnnte; wahr⸗ 
ſcheinlich ift .der eigentliche Name Sancı Jakobs⸗ 
hahyn. ‚Seine Mecreshöhe ift bis jege noch nicht 
gemeffen worden. Uebrigens ſ. d. angeführte 
Stelle. (&.) - 
- Sanct Lorenzen, fe Wannigsroda, 
Sanet Michaelis, in der gemeinen Spra— 
de die Michels oder Michlitz, auf Schenke 
Kreisharte Ste. Michel, ein anfehnliches Filials 
tichdorf im koͤnigl. fächf.  erzgebirgichen Kreisamte 
Sreiberg, welchem es auch, bis auf das Vorwerk 
(f. u.) und mehrere Bergfreiheiten und Tagegebäus 
de, unmittelbar untergeben ift. Es ift noch fehr 
fraglich, ob obiger Name der urfprüngliche des Or⸗ 
tea geweſen fei, da doch derfelbe eher einen Namen 
haben mußte, als eine Kirche, fofern diefe nicht 
als Kapelle anfangs allein hier geftanden Hätte, wo⸗ 
von man aber nichts weiß; vieleicht ift alſo Mügs 


dis der eigentliche. Name, welcher im Deutfchen 


bedeuten würde „der Ort am Gebirgewafler”. Daß 
auch anderwaͤrts eine Umbildung von dergl. Namen 
in HeiligensNamen vortomme, beweift 5. E. Tilgen 
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bei Glauchau. Michaelis liegt 12: Stunden (idF 


werlich von Freiberg, % Bis’ 2 Stunde fidweftlich 


and weftlih von Brand, an dem von Erbisdorf herz 


abtommenden Bache, welder näcit unter. den un— 
terfien Häufern dag reche Ufer des Langenauer Wafs 
ferö oder der Striegiß erreicht, durch einige Huͤt⸗ 
tenwerke und Abflüffe ein -Gleichgraues Waſſer ers 
Hält, und überhaupt nur, von feiner Duelle -am 
Grubenholze an, eine Stunde lang ift; er: fließt ans 
fangs mehr in nördlicher, zuletzt mehr in weſtlicher 


Nihtung, und hat bedeutenden Fall. Die oberſten 


Käufer von Michaelis find mit den unterften vor 
Erbisdorf ziemlich vermengt, fo daß der Fremde 
feinen Unterfchied finder; ungefähr giebt jedoch der 


ausgezeichnete Fußfteig von Brand nach dem Himmels⸗ 


fürften denſelben an. Vom untern Ende des Ortes 


if das Linda’er Rittergut nur 200 Schritt ent⸗ 


fernt fo daß Erbisdorf, Michels und Linde einen 
14 Stunden langen, von 2000 Menfchen bewohn⸗ 
ten Ort bilden. . Da nım auch Brand durch eins 
- zelne Berggebäude fowohl mie Erbisdorf, als mit 
Michaelis verbunden, das ganze aber wieder von 
einer. großen Menge von Bergs und Huͤttenwerken 
umgeben iſt (befonders vom KHimmelsfürften in Suͤ⸗ 
den, und von Öefiheert Gluͤck in Nordoft), fo giebt 
es, vorzüglich von den Lindaifchen Höhen aus. geſe⸗ 
ben, einen: der belebteſten Puncte in Sachſen ab; 
der vielleicht von keinem der Chemniser Gegend übers 
troffen wird. In Nord ift der Spitalwald; if 
Nordweft das Linda’er Holz, weldes mir jenem 
zufammenhangt, in Südweft das Niederlanges 
nauer Holz nahe; weſtlich wird das’ Dorfgebier 
von der Striegiß begrenzt. Am nördlichen Gebirge 
fiehen einige Güter und Haͤuſer weit vom Dorfe 
entfernt; jenes ducchfchneidet ein, vom rorhen Vor⸗ 
werk Herabfommender Bach, durch welchen fih uns 
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weit der Kirche ein fteiles, felfiges Vorgebirge bil⸗ 
det. Ueberhaupt ift die Gegend abwechſelnd und am 
NMiederdorfe wirklich fchön. — Der Dre iſt zwar 
nur & Stunde dlang, enthält aber doch, wegen der 
Nähe und ftarfen Bevölkerung der Käufer, über 
300 Bewohner; 1801 Wurden in der Amtsgemeins 
de 600 Conſumenten angegeben. Die Kivchesift 
ein unanjehnliches Gebäude im Niederdorf, und das 
Filial der 3 Stunde entfernten Mutterkirche Erbis⸗ 
dorf; die Collatur ſteht dem Kirchenrath zus dazu 
gepfarrt find nur einzelne Berggebäude,  befonders 
der Himmelsfärft, fo daß das Kirchfpiel nach mehrd 
jährigem Durchſchnitt 42 jährl. Gebörene und 32 
Seftorbene, alio wenig über 1100 Seelen begreift. 
Hier hat der Paſtor zu Erbisdorf aller 3: Wochen; 
die Übrigen "Sonntage Früh aber dei. Diaconus:: zw. 
predigen und Amt zu Halten. Die Schuler fiche. 
bei der Kirche, und eben fo das mäßig ftarfe Erba 
‚gericht, deffen neues’ Wohnhaus. das Dorf ſehr 
ziert. Das unterfte Sur ift ein häbfchgebautes Freis 
gut, und gehört als cin Vorwerk zum Rittergut 
Freibergsdorf, Welches eine Stunde entlegen ift, 
und der Familie Klecberg zuſteht. Der Bier woh— 
nende Ober foͤrſter it zugleich Über das Langenauer 
Revier geſetzt. m Niederdorf ‘gicht es auch cine 
geringe Mühle, im Oberdorfe aber das Bergwerk 
Marthias Fundgrube, wo der Kur zu 5o Thlr. 
taxirt iſt, und -Zubufe erfordert; von 1764 bis ı8o1- 
hat man'hier 2096 ME, 173 Lth. Silber gewons 
nen, und dafür 173422, Thit. Bezahlung erhalten; 
diefe Zeche bat nur einen Handgöpel. Hierher ges 
hört ferner das ‚bedeutende Beratvert Sonnenwirs 
beil-fammte Holewein Fundärube, welches jwar. 
dicht am füdwellichen Nande des Städtchens Brand, 
aber :döch anf hiefiger Flur liege. Diefes Werk ges 
hört, wie auch ſeine, in Sachfen faſt beiſpiellos 
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große Haupthalde beweiſt, zu ‚den aͤlteſten der jetzt 


gangbaren Gruben, hat in fruͤhern Zeiten zum Theil 


anfehniiche Ausbeute und Verlag gegeben, erfordert 
- aber jetzt Zubuſe, und dev. Kur ift nur auf 100 Thlr. 
taxirt. Von 1749 bis 1801 lieferte, es 157653% 
Mark: Silber, und erhielt 143183 Thlr. 2 Gr. 
5. Pf. Bezahlung. , Im %. 1821 legte man für dies 
fes Werk, und zwar Dicht an der Halde, eine eigene 


Waͤſche an; die Erzförderung geſchieht durch einen. 


Pferdegdpel. ‚Aber bei weitem wichtiger ift auf hie⸗ 
ſiger Flur das weitfdichtige, aus ‚mehren Gruben 


befiehende Bergwerk, der Himmelsfärft oder 


vulgo der Himmelsfirften genannt, und wir 


benutzen die. Gelegenheit, hier noch zu dem, was. 


oben B. II:, ©. 749 von diefer wichtigften aller 
Zehen Deutfhlands gefagt if, einige Zufäge 
zu maden. Denn daß fie dieß fey, wird Niemand 
- jengnen wollen, der es. weis, daß fh das Werk zur 
Zeig zu. 2 Millionen Thlr. verintereſſirt, und ſchon 


feit 1769 ununterbrochen 32 Species Ausbeute pr. 


Kur quartaliter gegeben Hat; nur das Halleiner Salz⸗ 
bergwerk giebt färkere Ausbeute — aber keine der 
reichſten Gruben am Harz, in Boͤhmen, Salzburg 


u h f3.nahe kommen dem Himmelsfürften in Hin⸗ 


ficht der Ausbeute das Gajteiner Goldbergwert und 
die Steintohlengrube Fuchs bei Schleſiſch-Walden⸗ 
burg. Was den Namen betrifft, fo iſt unter dem 
KHimmelsfürften, nach. der Analogie andrer. Zehen, 
der, Heil, Wolffgang zu verfichen, ein geb. 
Graf 9. Pfülliagen; nachher Biſchoff v. Regensburg 
im 21. Jahrh., angeblich ein fehr gelchrter Dann, 
den man dauch in der Wittenberger Schloßs und 
Buchholzer Stadtkirche abgebildet finder, und ter 
fih ‚um die Bergwerte Verdienfte erworben haben 
fol (ſ. dav. mehr im Glauchauiſchen Wochenblatt 
1820, No. 23 und 24). Hiernach ift es falſch, 
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wenn 3. E.r Streits Eharte die Zeche den Him⸗ 
melsforft nennt. Das Hauptwerk des gefammten 
confolidirten Werkes liegt mitten zwiſchen Michaelis, 
Erbisdorf,. Niederlangenau -und dem Grubenholge, 
an einem Buͤſche, welcher die Dorffluren begrenzt, 
in einer flachen Niederung; es heißt, zwar zuſammen 
der Himmelsfürft, beftehe aber wieder aus 4, mit 
gleihen echten - begabten - Gruben, naͤmlich Vers 
trau⸗Gott flacher. Sang, Dorotheer firhender 
Gang, Teich flaher Gang, und Frankenſchacht. 
Die lebtern find ganz nahe beifammen.: Das Hut— 
haus des Frankenſchachtes, ein fehr hohes Gebaͤude, 
wurde erſt 1791 gebaut, und nach Ausjage einer - 
Inſchrift befuhr Hier der, Rönig am 20. Juny 1792 

den Himmelsfürft. Alle Huchäufer find zwar groß; 
aber keineswegs fhön; deſto forgfältiger und kuͤnſt⸗ 
licher it aber das gefammte Mafchinenwefen der 
Zehen angelegt. Zwilchen, und ‚bei, denfelben.; giebt 
e8.5 Podhs und Waſchwerke, zum Theil vor 
anfehnlicher Groͤße. Auf der Wohnung der beiden 
Dberfteiger ſteht ein Thuͤrmchen mis der Uhrfchelle ; 
außerdem find nach einige Wohngebäude Bier; zum 
Theil werden aud) die Huchäufge bewohnte. Gegen 
Mord hin fecht der Pulverthurm, welder eben 
fo, wie faſt alle. hiefigem, Gebäude, mit Blitzablei⸗ 
tern verſehen iſt. Außerdem giebt es in Norden 
nod) ‚einige Huthaͤuschen won eingegangenen. Beilehr 
nen des Hauptwerks, z.Erpom alten -und vom 
jungen Himmelgfürften; auch befißt hier. und 
in Oſten der Himmelsfuͤrſt eim- bedeutendes Revier 
mit den anſtoßenden Grubengebaͤuden des Donate, 
des gelohten Landes und des Niclas in-Gemeinfhaft, 
fo daß daB ausgebrachte Erz unter dieſe 4 Zehen 
getheilt wird. Gegen Sid liegt in geringer Ents 
fernung das Beilehn weifer Shwan und volle 
Kofe Fundgrube, und weiter in Suͤdoſt der. dazu 
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gefchlaghed Tannenbaum Erbſtolln auf Bangeranet 
Flur; das zweite Beilchn, ſieben Planeten 
Fundgrube, liegt: ebönfaks nahe in Suͤdweſt. Das 
Revier des Himmelsfürften erftreckt fih überhaupt 
ſehr ‚weit, und beſonders in Nordweft bis über 
Michaelis Hindus, ſo dab man deſſen Umfang zu 
72" Stunden "annimmt." Sehr weit — bis unter 
Miele‘ — har man den Teich’flahen Gang vers 
folge, und darauf den neuen Pfannſchacht und 
den Brandſteinſchacht abgefenfe, welche, nebft 
noch einigen-Nebenfchächten “auf andre Hauptgaͤnge, 
wieder ihre eigenen Huthäufer Haben. Mean ficht 
daher leicht, daß der gefammte Himmelsfuͤrſt ſich 
nicht wie ein einzelnes Bergwerk, ſondern wie eine 
Zufammenftellung von 8 oder noch mehr Zehen und 
vieleh Huͤttenwerken darſtellt. Auch fahren Hier zu 
jeder“Schicht (jedem Drittel) bo Haͤuer an, be 
ihre Geſammtzahl 180: beirägr. Ueberhaupt ift das 
gauze Werkjeßt mit etwa 800 Mann belegt," alfe 
ſtaͤrker als Beſcheert SINE," welches bis vor kurzer 
Zeit eine ſtaͤrkere Mannſchaft hatte. Man zählte 
zu Anfang 282% nur allein 98 Scheidejungen.- Die 
Mannſchaft wohne in Brand, Michaelis, Erbisdorf, 
Linda ‘und Langenan. : Sehr intereffant iſt hier die 
Vertheilung:dver KunftgräbenTauf die verſchiede⸗ 
nen Werke. In den goer Jahren legte man einen 
neuen Runfts und Wäfchgraben an, welcher 614% 
Ellen dang ift, und oben 3g, unten 36 Zoll in der 
Breite hält; es wurde beredinet, daß er in 24 Stuns 
den durch. Verdunſtung durchſchnittlich 192 Cubikzoll 
Waſſer verliert." Das Werk iſt uͤbrigens durch den 
Thelersberger Stollen (ſ. dieſ. Art.) geloͤßt. 
Die gewerkſchaftliche Caſſe des Himmesfuͤrſten ſoll 
jetzt gegen 100000 Thlr. (alſo den Werth des jeg 
zigen jaͤhrlichen Brutto s Ausbringens) betragen ‚und 
das Capital fiehe in einigen Banquierhaͤuſern gu 
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Leipzig. Im J. 1818 feierte die Knappſchaft, auf 
gewerkſchaftliche Koſten und unter Beitritt vieler 
Bergbeamten, das Sojährige Jubiläum einer forts 
dauernden ‚Ausbeute von 32 Species, und. wurde 
dabei insgeſammt gejpeißt; auch erichien damals. eine 
Medaille, nehft einer Brochure, in welcher. legtern 
die gefammte Ausbeute feit dem erfien Ausbeutejahre 
1573 jpeeificire war. Sie betrug im. ı6ten Jahr⸗ 
Yundert nut 96, im ı7ten abet 8416, im ıdten 
691408, und, im erften ‚Fünftel des ıgten Jahrh. 
337680 Species, uͤberhaupt alſo bis zum erſten Jan. 
1821 — 1037600, Species oder 13834664 Thlr. 
Hierzu kommen noch 28800 Species, welche der 
Junge Himmelsfuͤrſt 1718 big 1755 mitttels beſon⸗ 
drer Abrechnung gab, und der Betrag der Freikure, 
fo wie die gewerkſchaftliche Caſſe; ſummiren wir alles, 
fo hat Bisher. der Himmelsfuͤrſt 133 Mil. Thlr. 
als reinen Ueberſchuß geliefert, umd das gefammte 
Ausbringen läßt fi auf 10 Mill. Thlr. und daruͤ⸗ 
der anjegen. — Bemerkung verdient noch das ſchoͤne 
und fo_feltene Hornerz, welches man chedem auf 
dem Himmelsfürften fand. ( Sch.) 

Sanct Mideln?; f Mülfen St. Mi— 
Hael, und Mücheln bei. Feeibwmg : 
- BSanet Nicolai, ein altes, im Königreich 
Sachen, im Amte Dippoldiswalde, des. meißner- 
Kreiſes, unfern der Stadt Dippoldiswalde geleges 
nes Vorwerk, welches jetzt in zwei kleinere ges 
theilt worden if. | 

Sanet Nicolai, f. Dbhaufen St. Ni— 
tolai; jo wie auch Obhauſen St. Peter. . 

Sanet⸗Thekla⸗Kirche, eine einzeln ſte— 
hende Pfarrkirche im Kerisamte-Leipzig, wird im 
kirchlichen Style Hohenthefla genannt,. woraus 
der gemeine Mann Hohentiegel oder die Ties 
gelkirche gemacht hat. Es iſt oben (DB, 4 ©. 


* 
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690) angegeben worden, dieſe Kirche gehoͤre zu dem 
Dorfe Cleuden; dieß iſt jedoch irrig — fie beſteht 
vielmehr für ſich, und Eleuden kann nicht hoͤhern 


Anſpruch auf den Namen eines Pfarrkirchdorfs mas 


hen, als Neutzſch, indem die Pfarrwöhnung ehes 
mals in Neußich geweſen, und jeßt nebft der Schus 
le auch nicht wefentlih, fondern blos zufällig in 
Cleuden ift, welches deshalb nur als ein, nah St. 
Thekla gepfarrtes Dorf im kirchlichen Style paffirc. 
Die Kirche ift uralt, wahrfcheinlich auch ihrer Grüns 
dung / nach eine der älteften in der Gegend, und 
nach einer Sage auf die Stelle eines ferbifchen 


DOpferplages gebaut. Ahr fees, plumpes Mauers / 


wert mit fehr dickem Thurme und zum Theil gothis 
ſchen Fenfterbögen ſteht füdlich bei Cleuden oder äfts 


lich bei Neutzſch auf einem teilen, kahlen, von der 


Parde herauf nur etwa 32 Ellen hohen Nigel, wel⸗ 
cher ſich gleichwohl in hieſiger Ebene auszeichnet, 
und wird von einem Gottesacker umgeben, deſſen 
Mauern gänzlid, verfallen find. An einigen Seiten 
des Hügels find noch Ueberreſte von den doppelten 
Gräben zu finden, welche die Schweden: (nad) ans 
dern die Kaiferlihen) im 3ojährigen Kriege anlege 
ten, um den Berg ald Schanze zu gebrauchen, 
wozu er auch ganz geeignet fcheint. Die Ausfiche 
von demfelben nach der Pardenaue herab, von Plaus 


Big His nach Schönfeld, iſt fehr ergoͤtzlich; außerdem 


fieht man auch Leipzig und Taucha, und eine Mens 
ge Drfer. Die Meereshöhe des Huͤgels beträge 
gegen 460 parifer Fuß. Zur Kirche find die Bleis 
nen Dörfhen Eleuden, Neutzſch und Plöfen gepfarrt, 
‚und als Filiale gehören dazu Paunsdorf und Moks 
kau, fo daß der Sprengei gegen 1000 Seelen bes 
greift, und fowohl Sefchäfte, als Einkommen des 
Pfarrers anfehnlich find. Etwas VBefondres findet 
bei diefer Parochie flat, indem der Pfarrer, wenn 
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er will, ſich einen Huͤlfsprediger, beſonders zur Be⸗ 
ſorgung des Paunsdorfer Gottesdienſtes halten darf, 
der eben deshalb der Paunsdorfer Katechet 
genannt wird, auch außer einiger Gage vom Paſtor, 
von der Paunsdorfer Gemeinde und Kirchkaſſe ſeine 
Beſoldung zieht. Da dieſer Katechet aber, als nicht 
confirmirt und nicht ordinirt, feine. Ministerialia 
verrichten Eann, fo kommt .in je 4 Wochen der Pas 
ſtor ſelbſt zum Amte und zur Katechiſation nach 
Paunsdorf, während defien der Katechet in Sankt 
Thekla und Mockau predigt. Gewöhnlich iſt es ein 
Kandidat zu Leipzig. Hält der Paftor hingegen fei« 
nen Katecheten, jo muß er Sonntags früh 3mal prea 
digen und einen Weg von 3 Stunden machen, fins 
der jedoch jehr viel Hülfe bei den Leipziger Studis 
renden und Candidaten. (S.) — Hier entftand 
im J. 1804 ein Streit wegen gänzlicher Abtragung 
der niedern Kirche, der im 3. 1809 noch nicht bes 
endigt war, indem ein großer Theil der Gemeinde 
dagegen appellirte. — 
Sankt Ulrich, ein altſchriftſ. Rittergue und 
Dorf im Herzogthum Sachſen, im thüringer Amte 
Freiburg (R. B. Merfeb,, Kr. Querfurt) unfern 
Muͤcheln, 3 St. nördlich von Freiburg entferne ges 
legen. . Der Dit bat 56 Käufer, 282 Einwohner 
(Engelhard giebt ihm 67 Häufer und 250 Eins 
wohner), eine Mutterfiche und eine Schule. Zum 
Riitergut gehören außerdem noch ſchriftſaͤßig das 
Dorf Sehüfte, der Gaſthof Unterforge, wo 
eine Beifalzlizenseinnahme, das Filialdorf © ch mirs 
ma (Schmermo) und das Darf Stoͤbnitz 
(Stöbnig). Befiger deffelben waren feit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts die Herrn v. Dreitens 
bauch. Wolf v. Breitenbaud, naumburger 
Domherr, kaufte es, und Georg Ehriftoph v, Brei⸗ 
senbauch veränßerte es endlich im: J. 2764, . Seit 
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dieſer Zeit -fcheinen es. die von Helldorf inne zu 
haben: denen es auch noch zuftehet. Im J. 1812 
war dev Stiftshauptmann Schr v. Kelldorf deſſen 
Befiger. — Kirche und Schule ftehen unter. der 
Sinfpertion Zreiburg,. und der Kollatur des Ritters 
gute. Die Kirche iſt ſchöͤn und im neuern ‚Ges _ 
ſchmack erbaut, und mehrere der Befiger des Ritters 
guts, befonders die der ‚Familie Breitenbauch haben 
fie wiederholt mir Vermächeniffen ausgeſtattet. Ein 
Filial von bier iſt zu Schmirma. — Die Orgel 
der Deutterficche wurde von Trampeli “aus Adorf 
erbaut. —/ Zum Dorfe gehören: 3 Mühlen von 6 
Gängen, Ayorunter. die fogenannte Pulvermühle, 
"die früher. vielleicht eine folche war. 
Sanfte Wolfsgang, ein Jagdzeug- oder 
Jaͤgerhaus im Fuͤrſtenth. Sachſen Meiningen, im 
Amte Masfeld, unfern Herrmannsfeld, am Herr— 
manngfelver Teiche, 3 St. fünf. von Meiningen 
‚gelegen. : Streits Atlas. feßt es zu weit nördlich. 
Hier wohnt ein Forftjchreiber und Forftbedienter des 
deitten Oberforſts mit 8 Perfonen, welche nach 
Herrmaunsfelde gepfarrt find. — 
Sand, bei Eilenburg, eine der Vorſtaͤdte 
. ber feßtgenaunten Stadt, welche aber unmittelbar 
unterm Amt Eilenburg ſteht. Sie hat 50 Hauſer 
und. über 400 Einwohner mit 278 Hufen. & 
Eilenburg . r 
Sand, ein Eönigl, fähf. Dörfchen des Kreiss 
amtes Meiffen, wo cs mit Ober » und Erbgerichten 
zu dem, feine 3 Stunde nördlich .ertlegenen, ſchrift⸗ 
fäßigen, jetzt und ſchon laͤngſt v. Schönbergifhen 
Rittergute Crummenhennersdorf gehört. Es iſt erſt 
gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts zu bauen 
angefangen worden, hieß ‚anfangs der Erlbau, 
und wird im. gemeinen Leben als ein. Theil des 
Bergfleckens Halsbruͤcke betrachtet, von welchem 
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ed, mit Zugiehung des Oertchens Gruͤneburg, wels 
ches ebenfalls zu Crummenhennersdorf gehört ‚und 
in Leonhardis Geographie fehlt, deu am rechten 
Mutvenufer gelegenen Theil bilder, Die Mulde 
ſcheidet hier den meißniihen Kreis vom erjgebirgis 
ſchen. Bon Freiberg iſt der Ort eine Stunde ents 
legen, und am Abhang eines fleilen, meiſt kahlen 
und vom. Hüttenraud geſchwaͤrzten Berges zerſtreut 
gebaut. Hierher gehoͤrt noch eine Schenke jenſeits 
der Mulde, und eine vererbpachtete, dem Gutsherrn 
gehörige Muldenmähle. Der Ort ift mit feinen 
4o bis 50 Käufern nad) Crummhennersdorf gepfarrt, 
und meilt mit Berg- und Hüttenleuten befeßt, wels 
che theils bei den ganz nahen Untermuldner Hütten, 
theild beim Amalgamirwerke, theils bei einigen Hals⸗ 
bruͤckner Zehen angeftelle find, und wenig Feld bes 
figen. Auf Streits Charte fehlt Sand .eben jo, wie 
anf der Schenkihen harte der Aemter Meiffen, 
(©.) 


Sandau, eine wüfe Mark im Herzogthum 
Sachſen, im Wittenberger Kreife, im Amte Birters 
feld, unfern dem Dorfe Möfk, und zu daſigem 
Rittergut gelegen. 

Sandberg. Unter vielen Bergen dieſes Nas 
mens in Sachſen bemerken wie nur folgende: 1) bei 
Frauenſtein. Diefer feige füdweftlic vom Städts 
hen, von welchem ihn eine Saetelähnlihe Schlucht 
trennt, auf einer hohen Fläche ziemlich ſteil empor, 
und erreiht eine Meereshöhe von 2150 par. Fuß. 
x feinem Abhange finden ſich Spuren ehemaligen 

ergbaues; fein Gipfel trägt den Galgen, von wels 
chem der Delinquent wenigſtens einer koͤſtlichen Aus⸗ 
ſicht genießen konnte; denn dieſe geht bis an die 
Lauſitzer Grenze, bis jenſeits Oſchatz und Wurzen 
hinunter, und iſt nach Nordweſt beſonders reitzend. 
Am Fuß des Berges quillt ein — 
Lori, v. Sachſ. X, Bb. e 
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‚fehr gefunder Quell, der Sandborn. — 2) Sei 
man de, eigentlicd der füdwcftliche Theil des 
Sceibenberges, f. dief. Art. — 3) bei Schind⸗ 
Maas im Schoͤnburg. (ſ. dieſ. Art.) merkwuͤr— 
dig durch ſeineẽ Breccien-Geroͤlle und fein petreficir⸗ 
tes Holz; ſeine Meereshoͤhe beträgt gegen 1000 
par. Fuß. — 4) bei Lindenau im Amte Wiefens 
‚burg. Er, bilder den weftlihen Theil des ſogenann⸗ 
ten Gebirge, eines Hoͤhenzuges, welcher den Schnee⸗ 
berger Gloͤsberg mit den Jahnsgruͤner Höhen vers 
bindet. An feinem füdöftlihen Zuffe, von wo er 
fehr platt. anfteige, liegt der berühmte Filzteich; 
‘an den nördlichen lehnt ſich Lindenau mit dem Stock⸗ 
teiche. Auch trägt er miehrere eingegangene und noch 
"betriebene Zehen. Von diefen Berg heißen einige, 
an feinem wefttichen Fuß gelegene, zu Bärenwalde 
gehörige; aber 1000 Schritt: davon entfernte Häus 
fer die Sandleithe oder Sandlaide. (S.) 
Sandberg, vor Beljig, ein unmittelbares 
Anitsdorf im Herzogth. Sachen, im Witteriberger 
Kreis, im Amte Belzig, unfern.der Stadt Belzig, 
x Stunde füdlich davon am Wege nach Niemegk. 
Sept gehört es zum R. B. Porsdam, Kr. Belzig. 
Es har bo Käufer, und über 500 Einwohner, bie 
zwar 15% Hufen befigen, aber doc, größern Theils 
Häusler "und Handarbeiter find. Das hiefige Ritters 
gut heißt Sandberg vor Belzig, und es beſteht 
aus drei Antheilen, nämlid 1) dem Oppenfchen, 
2) dem Rebhunfchen, 3) dem Maffutenfben. Es 
gehdren 3 Mühlen: mit 6 Gängen dazu, von denen 
die eine die Hintermühle, die andere die Mits 
telmühle Heißt. Auch Hchöre hieher ein Theil bee 
wuͤſten Mark Gersdorf edersdorf)/ die Bew 
germarten und Papeirdorf. Fe 
= Sandersdurf, ein unmittelbare Amtsdorf 
* im Lerzogth. Sachſen, im Wittenberger Kreiſe und 
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Amte Bitterfeld CR. B. Merfeb., Kr. Bitterf.) 
3 Stunde von Bitterfeld weſtl., auf dem Wege 
nach Zörhig gelegen. Es hat Parrfirhe und Schw 
le, 48 Säufer, 230 Einwohner, BF Hufen. Die 
“ biefige -Parochie war bis 1575 fehr flark, indem 
auch Reuden, Wolfen und Thalheim dazu gehörten, 
die aber in genannten Jahre zu einer befondern Pas 
rochie gemachte wurden. Die Kirche ift übrigens 
ſchlecht dotirt, und erhielt im J. 1751 Altar, Rane 
gel und Orgel aus ter ehemahligen Schloßkapelle zw 
Zörbig geſchenkt. Die Kirhennachrichten gingen im, 
J. 1718 durch Brand verloren. Ein Filial ift zu 
ı Greppien, und das Dorf Zfherndorf ift in 
die Mutterkirche eingepfarrt. Die Collatur ftand dem 
Dberconjittorium vor der Theilung zu, und bie Kirs 
che ficht unter der Inſpection Birterfelu. 

Sanderiebifhes Gut, ein zur Stadt Queis 
furt (1. dieſe) gehöriges Lehngut. 

- Sandfarth, Sandfort, eine wuͤſte Mark 
im Herjogeh. Sachſen, im Wittenberger Kieife, im 
Amte Lirbenwerda , ge dem Dorfe Böniz, zu dem 
ſie auch gehörig ift." Man finder fie and Sande, 
horft geichrieben. &ie gehörte im J. 1487 Geors 
gen von Hundorf, der fie vom Kurfürften zur Lehr 
hatte; und an die Boͤnitzer Bauern wurde fie im 
S. 1504 abgelaſſen. 

Sandförftgen, ein Dorf im Herzogthum 
Sachſen, in dem Goͤrlitzer Kreiſe der Oberlaufig, 
& Stunde nördl. von Weiffenderg, auf. dem Wege 
nad Spremberg, unfern Gepeljig gelegen und dahin 
eingepfarrt. : Es gehdrt zu dem Rittergut Laußte. 
(5) 

Sa ndmarf, die; eine kleine wuͤſte Mark im 
Herzogth. Sachſen/ Amt Delitzſch des leipziger Kreis⸗ 
antheils, bei Werben gelegen. Sie gehoͤrt dem St, 
Georgenhospitale, und fen bei Leonhardi. 
‚ 2 


* 


264 Sandmähle-— Sungerhaufen.(Rrc) 


— Sandmuͤhle, eine bei Schtmiedeberg , 1 und 
dieſer Stadt zuſtaͤndige Muͤhle, alſo im Wittenber⸗ 
‚ger. Kreiſe und Amt, gelegen. Eine zweite dieſes 
Namens befinder fih unfern Calbis im ‚ton. füchf. 
Amte Oſchatz und gehöre zu dem Rittergute Koͤtitz. 
— Eine dritte unweit Frauenftein. Lebtere ſ. uns 
ser Dufe 
j Sands, ein fogenannter Hof, oder Ort im 
Fuͤrſtenth. Sachfen Meiningen, im Amte Masfeld, 
auf einer Anhöhe, unfern Willmars, 4 Stimde von 
Fladungen gelegen. Es hat 30. Haͤuſer, 140 Eins 
wohner und ein Rittergut. Im Zojaͤhrigen Kriege 
wurde der Dis wuͤſte, wurde vom J. 1672 an wics 
der aufgebaut und erhielt 1685 fogar eine, vormals 
‚nicht gehabte Kirhe. Das hieſige Rittergut aber 
wurde im 9%. 1707 an die Einwohner vererbt. Wal: 
dung, Jagd und Erbs. und Lehngefälle. behielt der 
‘ damalige Befißer fich vor, und verkaufte fie 1750 
san die" Freiherren von Stein, denen auch nun 
‚zugleich das Patronatrecht zuficht. Der hiefige Burgs 
ftädtel (Burgruine) mar früher ſaͤchſ. Roͤmhildſches 
Lehen, wurde aber 18068 großherzoglich wirzburgis 
ſches. Der Ort hat feinen Namen von dem fandis 
gen Boden. Die biefige Kirche ift ein Filial von 
Willmars. — Ein Sande fihenkte im Jahr 
1128 einer von Adel dem Stift Fulda, vielleicht 
war es diefes. 
Sangerhaufen,’ Sangerhaufener 
Kreis, einer der Kreife des Herzogth. Sachſen, 
im. Regierungsbezirk Merſeburg, dem größern Theile 
‚nach in Thüringen gelegen, Er begreift in fi: das 
ehemalige Amt. Sangerhaufen, mie Ausnahme ‚eines 
Theils vom Dorf. Wolferode, und den von dem Kös 
migreich Sachſen bei der "Abtretung an Weſtphalen 
‚sefervirten Theil der Graſſchaft Mans feld, dann 
die Aemter Kelbra und Heringen und die 
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Grafſchaft Stolberg «Stolberg, und Stolberg » Roßla. 
— Er enthäle 7 Städte, nämlih: Sangerhaus 
fen (Kreisſtadt), Brücden, Wallhauſen, Ars 
tern, Kelbra, Stolberg und. Heringenzi 
dann 1 Flecken -( Gehofen) und 64 Dörfer. Im 
ganzen Kreile find 7973 Käufer. und 43,171 Eins 
wohner. Der Kreis. graͤnzt im Norden mit Anhalt, 
im Oſten mit. dem mansfelder Gebirge, Querfurt, 
Alftade, im Süden mit dem. Aınte Eckartsberga 
und dem —— — im Weften mit dem 
Erfurtſchen, Hannoͤverſchen und Braunfchweigfchen.- 
Er enthält 145 Au. Meilen. Die ſuͤdl. Haͤlfte des 
Kreiſes, welche. im ſuͤdlichſten Winkel von dee Uns‘ 
firue, uͤbbigens von der Helme und andern Fluͤßchen 
durchfloſſen wird, macht einen Theil: der goldnen 
Aue aus und hat einen vecht fruchtbaren Boden, war 
der ſchoͤnſte Waigen erbaut wird. Der Boden. ift' 
wellenfoͤrmig eben, und ‚hat blos einzelne kleine Ber⸗ 
ge, treffliche "Weiden, ſchoͤne Schaafzucht, eines der‘ 
ſchoͤnſten Salzwerte, und Bergbau. auf Eifen, Ku⸗ 
fer und Steinkohlen. Die Einwohner fertigen. Lein⸗ 
wand, Flanell, Zwillig ꝛc. Die, nördliche "Hälfte 
. befteht dagegen ‚aus lauter Waldungen ‚und Gebirgen; 
bat daher: Bergbau auf Silber, Kupfer, Schwefel⸗ 
fies, große Kalk- und Gypslager, auch Steinkoh⸗ 
len. Forſtbenutzung und RAR * Hauptnah⸗ 
rungszweige. 

Sangerhauſen, das Amt; dieſes, einen 
Theil des jetzigen gleichnamigen Kreiſes bildend, war 
ſonſt eine eigene Herrſchaft, welche Graf Ludwig 
I. (oder baͤrtige) bei feiner Verheurathung mit der’ 
Enkelin Konrads II. Caͤcilie (Tochter des Herzogs 
von Braunſchweig Bruno. II. ), zur Mitgift erhielt. 
Im J. 1041 gehoͤrten gegen 700 Hufen Landes 
und viele Leibeigene dazu. Die aͤlteſten Beſitzer ge⸗ 
hoͤrten zu den braunſchweigiſchen Vaſallen. Ein 
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- Enns, ‚Graf von Sangerhaufen, war Heermeiſter 


des deutſchen Ordens, erſt in Liefland, dann in 


Preuſſen. — Am J. 1750 wurden die Einkuͤnfte 


des Amtes an Hannover verpfaͤndet. Seit dem 8. 


April 1808 wurde zu demſelben ein Theil des Mans— 
- feldifchen geſchlagen, während der größere an Welt: 


phalen abgetreten wurde. Die dazu gekommenen Stuͤke 
te waren: 1) das Amt Artern, 2) das. Amt Borns: 


ftäde, 3) das Amt Voigtſtaͤdt, 4) der. Flecken Ges 


hofen, 5) die Gerichte zu Voigtſtaͤdt und, 6) die Stadt J 


Artern ſammt Salzwerten.. 

Diefes Amt graͤnzt dftlih an das Amt Sits 
tichenbach, und an Allſtaͤdt; Füd I. an das Amt Hel⸗ 
drungen, weſtl ich an Schwarzburg und Stolberg, 


und noͤrdl. an das: Meftphälifhe. Es enthält 4 
Städte: Sangerhaufen, Brüden, Artern und Walls. 


haufen, 2 Flecken (Gehofen), 16 Nittergäter, 3: 


Kammergüter, 21 amtſ. Güter und 32 Dörfer übers: 


haupt. Man fihlug im J. 1809 die Einwohnerzahl 


auf 20,000 an — Was die Produfte: 
betrift, ſo vergleiche man den Artikel: Sangers' 


hauſer Kreis. ‚Im Amte find ein. Juſtiz⸗ und 


ein Rentbeamter angeſtelt. Das Amt: war. mit 


39604 gangbaren Schocken belegt, und: die Amtes 
Dörfer bezahlten mit 336 Hufen. 
Sangerhaufen, die Stadt; lat. Sanger- 


bufa, fie liegt im. Herzogth. Sachen, im Regier. 


Dez. Merfeburg im Kreis (und: Amt) Sangerhaus 
‚ fen, linfs von der Helme, an der Gonna, unfern 
des Harzes, 5 M. von Querfurt. nordweftlih, 2 

von Eisieben, an der Hauptſtraße Yon Leipzig —* 


Heſſiſche, in einer ſchoͤnen, fruchtreichen Gegend, ge⸗ 


legen. — Sie iſt eine ſchriftſ. und landtagsfaͤhige 
Berg- und (herrſchaftliche jetzt Kreis⸗) Hauptſtadt, 
Sitz eines Juſtiz- und Rentamtes (nun der Kreiss 
behörden,, ‚eines Superintenden, eines Berguoiges 


- 
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und hat eine Poſt / Verwalterei. Sie wird in bie. 
obere und untere Stadt eingetheilt, hat Mauern 
mie alten Thuͤrmen, 4 "Thore, zwei Vorftädte 
(Muͤhl gaſſe, und Töpfersberg benennt), dann 
2 Schlöffer und 35 andere Öffentliche Grbiude mit 
Inbegriff von 6 Kirchen, 2 Spitälern, ı Stift und 
Waiſenhaus und 6 Mühlen an der Gonna. Der 
Drt hat nath der neuften Zaͤhlung 544 Haͤuſer und, 
5901 Einwohner. (Leonhardi giebt 480° Hänfer und 
3600 Einm., Engelh. 518 Haͤuſer und 3022 Einwoh⸗ 
ner an — im J. 1779 waren nur 2400 vorhanden.) 
Bon den Haͤuſern gehören nur ı% unter das Amt. 
Die bei der Stadt liegenden Mühlen find: die’ Eis 
fenhättenmähfe, Pfeffermuͤhle Weißenmuͤhle,Oel⸗ 
muͤhle, Walkmuͤhle. Zur Stadtflur gehoͤren "aud, 
die wuͤſte Mark Kie ſelhaͤuſen und’ Almersle 
ben, die Kupferhuͤtte, und die Kloſter⸗ Ruine St. 
Catharine. u 
Die St.“ —* oder Martinskirche in 
der Unterſtadt iſt die Hauptkirche und hat einen ſehr 
ſchoͤn vergoldeten Altar. Der Oberpfarrer iſt zugleich 
Superintendent, unter deſſen Sprengel 1 Stadt, 
nebſt :5ı Mutter⸗ und 7 Filialkirchen, überhaupt 
357 Prediger ftehen. Parochien der Infpertion Sans 
gerhaufen find: Stadt Sangerhaufen (mit 1 Paſtor, 
T Pfarramtsverwalter- und: 2 Diafonen), Bachra 
(mir Fi. Schafen), Batgendorf (mie Backleben), 
-Beyernaumburg (mit Sorterhaufen ), Blankenhain 
(mit Liedersdorf), Bruͤcken, Donndorf, Edersteben, 
Ellersleben, Emfelohe, Fronderf, Goͤnna (mit Filial 
Poͤlsfeld,) Großneuhauſen, Hadpfffel, Hohlſtaͤdt, 
Holdenſtaͤdt/ Klein s Nenhaufen, Langenroda, Lenge⸗ 
feld (mit Wettelroda), Loſſa, Martinsrieth, Nien⸗ 
fläde, Ober: Roͤblingen, Dbersdorf ( mit Grillenberg)⸗ 
Drlishaufen, Rettgenſtaͤdt, Rieſtaͤdt, Riethnordhau⸗ 
In, Klofter Rosleben, Wallhauſen, — (mit 
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Garnbach) und Ziegelrode. — In der Oberſtadt be⸗ 
finder ſich die St. Ulrichskirche, die im J. 1079 
Ludwig der Springer gegründet haben fol. Er vers 
ſprach diefe Gründung dem heil. Ulrich bei feiner 
Entfpringung vom Siebichenftein. Die Hauptthuͤr 
dieſer Kirche ‚träge die (aber wohl neuere) Inſchrift: 
„Nimm, Heiliger, das Haus, weldhes ih als Ges 
“fangner dir gelobte!“ — Auch hängen die Bilds 
niffe Ludwigs und ſeiner Gemahlin unfern dem Altar, 
Diefe Kirche har einen Pfarrer, welcher Pfarre 
amts:VBerwalter heißt... Im I. 1110 hat dies, 
ſer Landgraf ., fie dern .Klofter Reinhardsbrunn zuge⸗ 
eignet, , damit die . Mönche für ihre in diefem Klos 
‚fter begrabenen Vorfahren. fleißig Seelenmeſſe lefen 
gen » was aber 1271 dahin abgeändert wurde, 
das. Patronatrecht dem hiefigen Ziſterzienſer 
ee zuſtehen follte. An diefer Kirche war 
“ ren von 1540 bis 1815 fechsjehn Paftoren ange⸗ 
ftellt. Schon 1539 wurde Melanchton vom Herzoge 
Heinrich hieher geſchickt, und diefer fällte von der 
- damaligen. hiefigen Geiſtlichkeit ein hoͤchſt unguͤnſtiges 
Ureheil., Die eigentliche Viſitation erfolgte erſt 1541. 
— Die Dreicinigbeitss oder. Shloötirde 
Hefinder ſich im, neuen ‚Schloffe, und ‚wurde mit dies 
fem zugleid) vom Herzoge Chriſtian von. Sachſ. Weifs 
fenfels (1713.— 37): gebaut. Den Gottesdienft. 
verſehen, auber den Stadtpredigern, auch die Schul⸗ 
lehren der Stadt, und 9 Dorfprediger. Eine vierte 
Kirche it im Stife zumheil. Geiſt. 

Die Schule beſteht aus 6 Klaſſen, hat eine, 
vom Rector Kaͤndlber geftiftere Bibliothek und hat 
.7 Lehrer, mit Ausfhluß, eines Waifenhausptäceptors. 
Sie war, fruͤher ein Auguftiner » Klafter,, deren Ger , 
bäude dazu: benußt ‚worden ſind; doch fielen die Klo⸗ 
ftereintünfte dem Kirchenkaſten anheim. Doch war: 
es eins der aͤrmſten, denn -300 Jahre nad). feiner 
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. Stiftung hatte es feine ‚Einkünfte noch kaum auf 

09 Guͤlden jährlih gebracht; bei der Aufhebung 
im 3. 1939 waren nur noch zwei Mönde vorhans 
deu. 

Der Dre zeichnet ſich auch durch milde Stiftun— 
gen aus. So fliftete der Rector M. Kändler die 
"Schul: Bibliochet mit einem fleinen Fonde. Der 
Cammer-Commiſſionsrath Magk hat in feinem Tes 
ſtamente von 1741 dem Kirchens und Schulwefen 
7300 Thlr. legirt. Es find auh 2 Hospitaͤler 
vorhanden, nämlih 1) das St. Zulianas Mods 
pital, welches viele Ader (die Juͤliſchen ger 
nennt) befist, und mit. einem Backhauſe verſehen 
if, und 2) das St. Sangloff- Hospital. Bes 
merkenswerth ift beſonders das noch hier vorhandene 
Stift zum heil. Seife, mit einer eignen Kircye. 
Es ift gut fundirt und man kann als Stadtbewoh⸗ 
ner, mit 100 Thaler fih darin einkaufen. Der. Dias 
kon an St. Ulrich hat den Gottesdienft in der Stifter 
kirche zu. beforgen, und. benußt dafür gewifle Aecker. 
Es ift dies eine fehr alte Stiftung, die in. fräheren, 
‚Zeit ‚unter dem Stadtrathe und dem, Probfte zu 
Kaftenborn. fand, und defien vielleicht fchon im 
% 1452 (als Lazareth) gewiß aber 1292 Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht. Im letztern Jahre wurden die Pies 
Bane von Rohrbach und Kiefelhaufen zu den geiftl. 
Berrichtungen dabei beftellt; doc, fpäter erhielt es 
befondere Prieſter. Im J. 1342 brannten es Boͤg⸗ 
wichter ab, und. um es wieder aufzubringen, ertheilte 
‚der Probſt zu Kaltenborn einen Ablaf von 160 Tas 
gen; auch. wurde es im J. 1367. vom Herzoge Mags 
nus v. Braunſchweig beſonders privilegirt. 

Das hieſige neue Schloß, Fuͤrſten haus 
genennt, wurde in den Jahren 1586. bis 1612 zum 
Beherbergen des Landesherrn bei Beſuchen in dieſer 
Gegend erbaut. Der, Erbauer hieß Caspar Tril⸗ 
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Ser, War Amtsſchoͤſſet, dann Rentmeiſtar zu Dress 
Ben,” und nahm 5 BÖfirgerhäufer dazu. Später 
würde es, abwechſelnd mit dem weiffenfelfer Schlofs 
fe, abwechfelnd die Reſidenz des Herzogs Chriſtian; 
jest ift es Sitz des Juſtiz- und Rentamtes. Das 
alte Schloß, welches mit der Stadtmauer zufams 
menhänge, wird nur noch als Getraidemagazin und 
Gefaͤngniß benußt. Auch hier gab ed im Mittelals 
ter einen Comthurhof des deutfhen Ordens, der 
aber jetzt dem Rathe gehörte. — — 
Wegen des in der Nähe der Stadt befindlichen 
Bergbaues beftcht Hier auch ein eignes Bergamt 
mit einem Bergvoigt, seinem Faktor, einem Bergs 
richter, Bergſchreiber, Geſchwornen und Huͤttenſchrei⸗ 
ber: Ein Betgvoigt kommt hier ſchon 1592 vor, 
und war "Über das Schieferbergwerk geſetzt. In 
neuerer Zeit: (1816) war Hier der Sig einer thuͤ⸗ 
ringiſchen Bergvpoigtei, welder das hiefige ges 
werkſchaftliche Bergamt untergeordnet ift; beide aber 
ſtehen nun unter’ dein’ Oberbergame Halle. — Die‘ 
Kupferhürre de im Umtriebe flchenden Kus 
pfferbergwerkt, das im J. 1806 halb dem hies 
figen Sradtearhe, Hals dern Haufe Beth mann ir 
Frankfurt a. M. gehörte, Liegt, fommt einer Schmelzs 
huͤtte, 3’ Stunde vor der Stadt. Das Kupfer wird ' 
beſonders bei den Dörfein Gonna und Wettels 
rode gewonnen. Das Werk ift, gegen Entrihtung 
von Zins und Zehnten,“ verpachtet und es ſteht uns 
ter des hieſigen VBedgattited Aufficht. — Hier befins 
der fich auch -cin Eifenhammer, ber aber nicht 
mehr gangbar, fordern in eine Mühle verwandelt 
it. Bedeutender iſt eine Salpererfiederci. 
Sangerhauſen naͤhtt ſich beſonders von ber 
Blerbraueréi, (woju 273 Häufer berechtiget 
find) von dem Acker Garten⸗ und Obſtbau, hat gus 
ten Getraidehandel nach Nordhauſen, und den Harp 
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— denn der hieſige Getraidemarkt iſt der wichtigſte 


in ganz Thuͤringen, und ſeit 1786 frei von Geleit 
und Acciſe — und treibt mie Nutzen die Übrigen 
Kädrifhen: Gewerbe und Handwerke. Früher war 
der Ort der Stapolplatz faft aller. Handelsartikel für 
das weftl. und nördl. Thüringen und genoß manche 
Handelsfreiheit. Die Stadt hat 3 Jahrmaͤrkte, 
einen Roß⸗ und einen Viehmarkt. Meyers Buch 
von Märkten. giebt ihr 6, welche fallen; ı) Mont. 
nad Okuli. 2) Mifer. Domini... 3) Biel, 4) Ulris 
ei. 6) Donnerſtags in ‚der Woche Kreuzerhoͤhung 
und 6) nah Martini. Die Zahl der Hands 
werfer keicht an 450 Meifter. Unser ihnen find 
139 Schuhmacher, die viele Märktesbeziehen, 13 
Gerber, : 20 Reinweber, :ı3. Tuchmacher und: viele 
Töpfer Im J. 1809 lieferten die Tuchmacher hier 
ſiger Innung 160 Stuͤck Tuch, Flanell und Raſch. 


Die Leinweber 100 Stuͤck Kattonade, -400 Se 


Leinwand und 300 Stuͤck leinene Waare. 
Was Sangerhaufen’s dltere Schidfale ans 


langt, fo iſt mehreres unser :dem Artikel, - Eine 


Urt; ‚von 991 nennt ein Sangishuſen unter: den 


- Drtfehaften, in welchen bie. Behenden-.dem Kloſter 


Memmleben zuftanden, und die ihm dammis die Kais-: 
ferin AderHe id auf Lebenszeit Überlieh. Von Luds 
wig dem Baͤrtigen war Sangerhaufen auf deſſen 
Sehn, Graf Behringer übergegangen, der es dann 
feinem Sohne, dem Grafen Conrad: von Hohns | 
fein  hinterlich. . Von. - dieſem kaufte es im Jahr 
1084 Ludwig der Springer; im J. 1291 kam fie 


an die Markgrafen v. Brandenburg, und Braun—⸗ 


ſchweig gelangte durch Heirath, noch vor 1327 in 
den Befiß; 'feit 135 2..gelangte fie an Sachſen und ' 
blich bis 1845 dabei. — Die Stadt wurde im J. 


, 21204 von einigen. mit Philipp v. Schwaben, vers 


Sünderen thuͤringer Grafen, duch Lift eingenommen: 
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Im Mittelalter war der Ort (menigfiens das Schloß) 
bedeutend feft, und hatte öftere Belagerungen ande 
zuhalten. — In der Mitte des ı4ten Jahrhunderts 
reſidirte hier oft der Herzog Magnus v. Braun⸗ 
fehweig, der auch gegen fie. fehr wohlwollend ſich bes 
wies, und deshalb Sangerhufanns genennt wurde. 
— Im %,1413 wurden bier auf. Befehl. Friedrich 
des Streitbaren und: Herzog Wilhelms, von dem 
dazu verordneten. Snquifitor, Heinrich von Schoͤn⸗ 
feld, 34 Flagellanten (oder. Geisler) zum 
Feuer verurtheilt; da nur 3 ihre Meinungen nicht. 
abſchworen, ſo wurden. auch nur diefe verbrannt, = 
Auch Sangerhaufen nahm Theil an Muͤnzers Un⸗ 
ruhen und wurde dafür vom Herzog Georg gezuͤch⸗ 
tigt. Sie: mußte. 5ooo Fl. Strafe zahlen und vor 
‚dem. Rathhaufe ‚wurden 6 Bürger; enthauptet. — 
Sm %. 1553 ‚verfammelte Hier Kurf. Moriz die 
thuͤringer Mitterfehaft zum: Zuge «gegen: ‚den Mark 
grafen Albrecht v. Brandenburg. — In der Kippers 
; und» Wipperzeit wurden‘ hier. (1621) auch Münzen 
- geprägt, deren. Verfälfchung viel mit. beitrug zu dem 
damaligen; Aufftande, der Bergleute. des Harzes. — 
"Sangershaufen erlitt auch viel durch den Zojährigen 
Krieg. : Pappenheim befuchte. cs am..6 —. 7 Okt. 
1633 wit. 15000 Manns: 1635. drückten es: felbft die 
fächf. Soldaten „ und 1636: hauſete Banner bier. 
Damals zählte ‚der Ort. 700 Haͤuſer, Unter denen 
aber freilich. wenig feuervefle. Drum brannte er 
fo oft ab, z. B. im J. 1431, 1542, 1619 und 
1627. — Seit ı8a1; hat die Stadt aud ein 
Haupt⸗Inquiſitoriat. — Er 

Aur tiſt iſch merkwuͤrdig ift Sangerhauſen als 
‚der: Geburtsort der berühmten Mahler Botſchild 
(geb. 1641) und Fehling (geb. 1663.). Erſte⸗ 
rer war Inſpector der Gemaͤldegallerie, letzterer er⸗ 
ſter Director der Kunſtacademie zu Dresden. 
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'Ritöratur: ı) Ch. Volckel Öratio de. 
ürbe Sangerhausen. 1678. — 2) Bick Progr. 
de Sarigerhusa Weissenf. ı678, Fol. — 3) 
«beide auch abgedruckt in Olearti Syntagm T. 
‘306 — 13.!11. 218 — 27). & 4) Samuel 
Mäller’s Sangerhaufens Kronit — bis 1639... 
£eipg. 1731. 2 Alph. 2 Bog. Ein originelles Bud, 
das unter andern in einem, zwar ungejognen Tone, . 
Hohen und Niedern viele aute Wahıhriten ſagt. 
— 5) Spangenbergi Chron. Sondersh., in 
Buders Samml. No. 18. &. 295 ꝛc. — 6) Eis 
He Kionit der Stade Sangerhaufen erfhien auch 
im J. 1565 in 4. — 7) Kurze Befhreibung 

der neu erbauten Schloßkapelle zur heil. Dreifaltigs 
‘geit in Sangerhaufen. 1714. ı Bog. 4. mit ı Abs 
bildung. — 8) M. H. Reinhard de Sanger-, 
husano Conventu. ®ittenb. 1732, 4. — 9) C. 
A. Kaͤndlher's Geſch. des daſ. Auguſtinerkloſters. 
Leipz. 1750. 2 Bog. 4. — Viele dieſer Stade 
betreffende Urkunden ſtehen in a 
Sammt. zur Gefchichte Thüringens. St. 1. 

245 u. a. — 

Sara, ſ. Saahra, auch Groß⸗ und en 
Saara. 
| Sarenberg, ders ein im Herzogth. Sachen, 
im Amte Schlieben des Wittenberger Kreifes, un: 
fein Schlieben, nahe bei dem Dorfe Rollochau ges 
‚ degener Berg. Died Dorf ift zum Theil am Fuſſe 
deſſelben erbaut. 

Sarko, Sarko, ein Rittergut und Dorf 
in dein Herzogth. Sachfen, im Lübbener Kreife der , 
Miederlauſitz (Reg. B. Franffurr, Kr. Lübben) 
noͤrdlich von Lübben gelenen. Es hat 400 Gülden 
Schatzung, 5 Käufer, 38 Einwohner und ift nad 
Friedland gepfarrt. 
we Sarg, Saritſch, wend. Saryen ein 
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Rittergut und Dorf im Könige. Sachſen, in dern 
VBaußner Niederkreife der Lauſitz, unweit Loga und 


Marienftern, 23 St. nördlich von Banken, an der 


ſchwarzen Elſter gelegen. Das hieſige Rittergut. har 
ben die von Zeſchwitz im Jahr 1713 und noch 
. 2740 beſeſſen; im J. 1770 kommt die Fiedlerſche 
Familie als Beſitzerin vor, die es auch noch jetzt iſt. 
Der gegenwärtige Beſitzer heißt Carl Gottlob Fied⸗ 
ler. Der Ort hat 11 Rauche und iſt nach Goͤda 
gepfarrt, haͤlt ſich aber zur Kirche in Neßhwis 
oder zu St. Nikolai in Bautzen. 

Saſer, der; ſo nennt man im ———— 
Sachſen, im Amte Schweinitz des Wittenberger 
Kreiſes, eine Holzmark, die heim Dorfe Arien, 
zu welchem ſie gehoͤret, liegt. Kurfuͤrſt Rudolph 
belehnte mit. derſelben im J. 1406 dicjenigen Bes 
wohner des Orts, die folche damals blos; benugten, 
gegen 170 böhm. Groſchen jährlicher Abgaben. 
Sapendorf, Sachſendorf, eine wüſte 
Mark im Herzogtd. Sachen, Wittenberger Kreifes, 
Amtes Sclieben, bei Hohenbucko, zwilhen Schlies 
ben und Dahme gelegen. 3 
Saßleben, (Sadsieben) ein Rittergut 
und Dorf in dem Herzogtih. Sachen, im Kalauer 
Kreife der Niederlaufig (NR. B. Frankf.,. Kr. Kas 
lau), 2 St. nördlid von Kalau, am Wege nad 
Vetſchau gelegen. Das Dorf hat 32 Haͤuſer, 163 
‚Einwohner, unter. denen 6-Bauern, und 9 Garts 
ner mit 1600 Fl. Schagung. Das Nittergus iſt 
mit einem Ritterpferde belegt, und ihm ſtehen, aus 
ber dem Dorf. Safleben noch zu: die Saßlebner 
Buͤdner, die Dorfmühle, das Winzerhaus, und cine 
veredelte Schäferei. Der Buͤdner Haufer find 2 
mit ı6 Einwohnern; die Mühle, Schäferei, und 
das Winzerhaus bewohnen 21 Menſchen. - Sie find 
faͤmmtlich in die ſaßlebener Mutterkirche Amis Schu⸗ 
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le) eingepfarrt, und leßtere fiehen unter der Inſp. 


Kalau und der Collatur des hieſigen Ritterguts, 


"welches 1813 der Graf von der Lippe beſaß. Auch 


der Ort Altenau ift bier eingepfarrt, und eine Tochs 
terfirche befindet fih zu Reuden, deren Collator 
der Rittergͤutsbeſitzer letztern Dorfes iſt. Das 


Frankfurter Regierungsbezirksregifter (1820) fagt, 


Reuden fei blos eingepfarrt: — 
Saspow, ein Amtsdorf im Herzogth. "Sad 


fen, im Cottdufer Kreife der Niederlaufis, in dem 


Amte Peiz und Cottbus, 3 St. noͤrdl. von Cottbus, 
an der Spree gelegen. Es hat 34 Käufer, 284 
Einwohner, und ift nad Kottbus gepfarrt. 
Satisdorf, Sadisdorf, ſ. letzteres. 
Sattel, f. Altfattel. 
Sattel paß, oder der Paß aufdem Sat 
tel, ein Ort in dem Dberlande des Fuͤrſtenthum 


Sachſen Meiningen, im Amte Sonnenberg welher 


auf der Gränze zwiſchen Meiningen und Saalfeld, 


‚an der Straße von Graͤfenthal nah Judenbach, z 


St. noͤrdl. von leßterm Orte entfernt, auf einem 
ſchmalen — zwiſchen dem Thale der Tettau, und eis 
nem Nebenthale der Steinach gelegenen, — hets 
vorragenden, waldigen Gebirgsruͤcken liegt. Er ſoll 
fhon in fehr alten Zeiten ein fefter Wachtpoſten 


. zwifchen Thüringen und Franken. gewefen fein. Er 


gehört alſo in das Meiningifche Oberland, hat 10 
Käufer, 54 Einwohner und iſt nach Yudenbach ges 
pfarrt. Unter den Käufern find einige herrſchaftli— 
de, wo eine Meine Befakung von ’ı Unteroffizier 
und ı dis 2 Mann fich befinden, die den Schlags 
Saum bewachten, durch den die Landftraße führe. 
Jetzt iſt diefe DBefagung "aufgegeben. Unten im 


Thale, dev Sattelgrumd genannt, liege ein zum 
. Dre gehörigee Bauergut, das jedoch nach Tertaw 
gepfarrt iſt. — Auf der Saalfeldſchen Seite des 
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a Sagung 
Orts fieht man Noch Spuren einer Schwedenfhatize 
des Bojähe. Kriege. Im Orte wohnen mehrere 
Holzfabrikanten — 7 
"7, Saßung, ein großes, aber im Ganzen ars 
„mes Pfarrkirchdorf des koͤnigl. fühl. erzgebirgiſchen 
Amtes Woltenftein, wo es nächft Joͤhſtadt den füds 
lichſten Ort ‚bilder, . gehört unmittelbar unter das 
Amt. &s liege mit feinen untern Käufern dicht An 
"der böhinifhen Grenze, fo daß nur die, bier noch 
ſehr Schwache Bock au es von Ulmbach oder Ol⸗ 
lenbach trennt, welches Dorf zum Saatzer Kreiſe 
und zur kaiſerlichen Herrſchaft Preßnitz gehoͤrt; der 
obere Theil zieht ſich nach Weſten zwiſchen und an 
den Bergen hinaus, und enthaͤlt die Kirche. Auch 
iſt das Dorf zum Theil ziemlich zerſtreut gebaut. 
Bon Annaberg und Marienberg iſt es 3 bis 5x, 
‘von Joͤhſtadt und Preßnitz faſt 2, von Sebaſtians⸗ 
berg in Boͤhmen faſt 1 St. entlegen. Dichte Wal⸗ 
dungen umgeben es nebſt Ulmbach von allen Seiten, 
und bedecken die ſehr hohen und rauhen Berge, un: 
ter welchen fich jenfeits der Bodau der Basberg 
(Pafberg, eigentlih Sebaftiansberg) auszeich⸗ 
net; auch liege mitten. zwifhen Satzung und Preßr 
"nis, jenfeits des ‚Tiefenbahholjes und des 
Gemeindewaldes, der Haßberg, eine der bes 
deutendften Höhen, auf dem Erzgebirge, in ihrer 
Form dem Biel; und Sceibenberge jehr ähnlich. 
Die hieſige Waldung gehört zum Marienberger Buchs 
‚wald, und die wichtigften Theile find die Hirſch⸗ 
fallung in Weften, ‚und die Tiefenbach in 
Suͤdweſt; legtere enthält eine Brermähle und einen 
Floßteich; f- d. Art. Tiefe Der naͤchſte ſaͤchſiſche 
Dre, Schmalzgrube, iſt faft eine Stunde weſtlich 
‚entlegen. Da die Meereshöhe felbit der unterften 
Haͤufer Über 2000 parifer Fuß, die der obern aber 
ungleich mehr beträgt, fo Hat der Die ein hoͤchſt 
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rauhrs Klima, welches fehr oft die Reife des Korns 
unmöglich ‚made, aber guten Haferbau erlaubt,, 
Deßhalb iſt denn das Dorf fehr arm, und in diefer, 
Hinſicht durch das ganze Land bemitleidet, fo daß: 
Aufforderungen zur Unterſtuͤtzung in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern gewöhnlich diefem Orte befonderen Ertrag brins 
gen. Einigen Nußen hat 28 von der durchführenden, 
* Annaberg; Scebaftiansberger Straße, fo wie vom Tas 
baks⸗ und anderen, Pajchhandel nad Böhmen. Viele 
Einwohner nähren ſich durch Waldarbeit, einige durch 
Schwammpbereitung, durch Nägelihmieden 
u: |. w. Die Bewohnerzahl rechnet man auf, beis 
nahe 1300, obgleich im J. 1801 nur 825 Confus 
menten angegeben wurden; jährlich fallen an 50 
Geburts s und 37 Todesfälle im Durchſchnitte vor. 
welche Zahlen offenbar über .ı200 Lebende vorausa 
fegen; im J. 1791 zählte man 50 Geborene und 
43 Geftorbene; überhaupt ift das hiefige Klima der 
Bevoͤlterung nicht recht zuträglich. In Satzung giebt 
es an ı50 Käufer, welche fehr ſtark bewohnt find, 
ein Erbgeriht, ein Beigeleite und einen 
Grenzzohl, zum Wolkenfteiner KHauptgeleite gehoͤ⸗ 
rig, auch eine Mahlmuͤhle. Die Pfarrtirde 
fieht unter der Annaberger Inſpection umd unter des 
Kirchenrathes Collatur; fie war bis 1693 ein Zilial 
von Arnsfeld, wurde aber damals zur Pfarrkirche 
erhoben, und mit dem Siliale Steinbach, verſehen; 
noch gehört zur Steinbacher Kirche der ı3 Stunden 
von Satzung entfernte Dberfchmiedeberger 
Hammer, und uͤberhaupt gehoͤrt die Pfarrſtelle zu 
den beſchwerlichen, und erſtreckt ſich dann und wann 
auch auf boͤhmiſche Orte. In der Parochie gab es 
1815 und 16 — 167 Geborene und 129 Begraͤb⸗ 
ir 1819 aber der erftern 85, der letztern 58, 
( 
. Saubad; fo heißt ı), auber — — 
Lexik. v. Sad, X. Bd. — 
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auch ein nur J ſtundenlanges Waſſer im Ein. ſaͤchſ. 
erzgebirg. Amte Sachſenburg, welches auf Neudoͤrf⸗ 
chens Gebiet entſpringt, und im Kuͤchenwalde den 
Saugrund bewaͤſſert, welcher von der Menge von 
wilden Schweinen, die ſich noch vor 80 Jahren hier 
fanden, den Namen has, und aud dem Bache feis 

nen Namen giebt. Da, mo der Saubach in die 
Zſchopen⸗ Aue aus feinem engen, aber gefälligen 
Grunde hervortritt, nimmt er den, Yon den Dreis 
Eichen fommenden kleinen Forſtbach auf, fließe 
längs der Straße durch die Schlößwiefen, und ers 
gießt fid) unter dem Schloßberge in die große Zſcho⸗ 
pen⸗Lache. Merkwuͤrdig ift er, weil er das Waſſer 
des tiefen Stolln vom reihen Seegen Gottes 
ebenfalls abführt. — 2) Saubad, auch die wils 
. de Sau genannt, ein bedeutender Bach der koͤnigl. 
fächf. Aemter Dresden und Meiffen, entfpringe im 
nordweſtlichen Theile des ‚fangen Dorfes Grumbach, 
gegen g00 parifer Fuß über dem Meere, bilder ein 
siefes, gefälligeg Thal, erreicht auf fehr gebogenen 
Wege von 3 Stunden das Städtchen Willsdruf, wo 
fein Thal Add, aber nicht ohne Neike ift, verftärft 
ſich hier durch die von der Keffelsdorfer Höhe und 
vom Kaufbad) herabtommenden Bäche, und beginne 
anter Sachsdorf (rechts) und Klipphaufen (linke 
über dem Bache) fein vielfach gewundenes, fehr reis 
Bendes, von fteilen und zu... Theil hohen Bergen 
eingefchloßnes Thal, deſſen Wände auf die mand)s 
faltigfte Art bekleidet find, und oben ſich zu fruchts 
baren, häufig mir Obſtbaͤumen befeßten Fluren vers 
flähen. Unter Hartha empfängt der Saubach das 
Kleinſchoͤnberger, links das anſehnliche Röhrsdorfer 
Waſſer, durchfließe Conſtappel, und fällt oberhalb 
Gauernitz in die Elbe. Sein Lauf beträgt 23 Stun⸗ 
den, Tein Gefälle gegen 320 Ellen; er treibe 8 (mit 
den Mebenwäflern 37) Mühlen, und ift’ ziemlich 
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fiſchreich.· Streits Charte ſtellt beſonders den obern 
Theil ſeines Laufs ſehr falſch dar; etwas richtiger 
die Schendifihe, am beſten die Lehmannſche. (S.) 

Saubach, ein anſehnliches Pfarrkirchdorf des 
Herzogthums Sachſen, unter. Merſeburger Regies 
rung, beſteht aus zwei verſchiedenen, nur durch cin 
kleines, gegen Nord fließendee Baͤchlein getrennten 
Dorfaemeinden, davon die Jacobis oder Haupts 
gemeinde zu den nicht fern entlegenen, ſchon feit 
langer Zeit %. Muͤnchhauſenſchen, fahriftfäffigen 
Rittergut dehdrt, folglich ing eigentliche Amt Eckarts⸗ 
berge bezivke ul; die andre oder die Nicolaiges 
meinde gehört unmittelbar unter das, feit einigen’ 
Jahren mit Eckartsberga combinirte Arme Wendels 
ftein. De Ort, welcher eine große und fruchtbare 
Feldflur beſitzt, liegt eine Meile von Eckarteberga 
nordwaͤrts, unweit Bibra und alſo auch unweit der 
goldenen Aue. Er iſt 'einer der aͤlteſten in der 
Gegend, und fol ſchon in der Geſchichte von Burger 
ſcheidungens Eroberting durch den ſaͤchſiſchen Heerfühs 
ter Hathagaſt (nah Andern Bernhard von Ajcaz 
nien) im $. 528 vorfommen, indem eihige Schrifts 
fteter dabei eines Subad erwähnen. Im J. ggı 
übernahm Adelheid, die Großmurter des damaligen 
deutfchen Königs Otto, den Zchenden hier (und in 
einigen andern Orten) vom Memlebener Klofter auf 
Lebenszeit, wofür fie demjelben * But Lebolvesdorf 
(Cvielleicht Wüflobesderf bei Safigerhaufen) abtrat;, 
damals hieß der Dre Sobechi. — Es giebt bier 
ein Steinburger Rittergutsvorwerk. Die bei 
den hiefigen Kirchen, zu Sr. Jacob und St. Ni 
clas, find feit 1543 zufammengefchlagen, und man 
kann eigentlich die leßtere nicht als eine Filialkicche 
betrachten/ da der Frühgortesdienft in beiden abwechs 
ſelnd geſchieht, und beide Gemeinden ſich in jeder 
Kirche einzufinden haben‘: die ir iſt uͤbri⸗ 
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gens allerdings bei St. Jacobi. Der erfte evangel. 
Pfarrer war, ſoviel man weiß, Wolfg. Schubart. 
Die Filialkirche von Saubach ift zu Steigburg, und 
gehört nicht, wie beide Saubacher Kirchen, zur Hels 
druͤngenſchen, fondern zur Eckartsberger Inſpection; 
die Collatur bei allen 3 Kirchen, zu welchen übris 
gens nichts gepfarrt iſt, ruht auf dem Gute Steins : 
burg. Der Nicolaifirche gehört das Backhaus der 
Wendelfieiner Amtsgemeinde, in welcher aud der 
Saubah 2 Mählen mit 2 Gängen treibt. (©.) 
Der rt gilt auch für das SGubad, wo König 
Hermanfried fein Leben fo Eläglid endete. — 
Das Dorf beſteht aus 97 Käufern und 504 Ein 
wohnen, und ein Theil derfelben fleht unter dem 
Kittergute Steinburg; die 2 hiefigen Mühlen 
gehoͤren unter den nun vereinigten. Wendelſteiner 
Amtsantheil.. Der Dre wurde ſonſt in zwei Dörfer 
mit zwei Gemeinden eingetheilt. Hauptdorf war 
derjenige Theil, der ſchriftſ. dem Rittergute Steins 
burg angehörte; der kleinere Theil ftand ſtets unter 
dem Amte unmittelbar. Beide Dörfer trennt ein 
Heiner Bach, und durch ihn wird auch die Gerichts; 
 Harkeit gefhieden.. Sie liegen auf der Sinne Der 
Boden, der Dorffelder iſt zwar fchlecht, aber der 
Fleiß dev Einwohner hat ihn dergeſtalt veredelt, daß 
man Getraide fogar ausführen fann. Auch die Obſt⸗ 
zucht ift bedeugend, und in. manchem Jahre ſchon 
"hat man für 2000 und. mehr Thaler an Obſt abge⸗ 
etzt. Man erbaut auch viel Flahs und ſetzt die 
ſelbſtgewebte Leinwand auf der naumburger Mefle ab. 
— Das hiefige Vorwerk gehört zum - Rittergute 
Taudard. . 


Saub ach, Saubahshäufer auf Baus 
Häufer, find einzelne Waldhaͤuſer im Lönigl. ſaͤchſ. 
Amte Voigtsberg des Voigtlandes, die unter dem 
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bafigen Forſtamt fichen, und nah Schöne einge: 
pfarre find. 
Sauberniß, f. Sroßs und KleinsSaus 
berniß. 
 ,&aüberg, der Name mehrerer theils anfehns 
licher , theils unbedeutender Berge in Sachſen. Wir 
zeichnen darunter folgende aus: ı) der Sauberg bei 
Ehrenfriedersdorf im Erzgebirge; er fleigt aus 
dem tiefen Thale der Stade fehr fteil gegen Süden 
an, hat nahe an Zoo Eilen Höhe, fo daß fein plats . 
ter; mit dem entferntern Gebirge nur durch eine 
fanfte Schlucht verbundener Gipfel gegen 2100 pas 
rifer Fuß über dem Meere liegt, und ift faft völlig 
kahl. Auf feiner Höhe finden fih Bänke des zu 
Tage ausgehenden Sneufes, welche insgefammt einers 
lei Fallen und Streichen zeigen, und an eine große 
Waſſerfluth zu mahnen fcheinen. Der hieftge duns 
kelgraue Gneus befteht aus Quarz und Glimmer, 
ſehr wenigen Spedftein und ‚Seldfpath ; er iſt durch 
‘  Siögktäfte in horingontale, einige Fuß ſtarke Lager 
getrennt. Gegen die Stadt zu ift fein Abhang mit 
fo viel Berghalden! beſetzt, als man wohl in Sach⸗ 
fen weiter nirgends beifammen finder; , fie bilden, - 
möchte man fagen, eine Art von Labyrinth von 1000 
Schritt Länge und 3 — 400 Schritt Breite, wo⸗ 
rin zum Theit ordentliche Gaflen vorfommen; aud) 
haben derſelben mehrere 20 — 25 Elfen Höhe, 
und ihre Anſicht iſt, bei aller Reitzloſigkeit, dog 
fehr beachtenswerth. Sie find Zeugen des ehemalis 
gen ungemein ſtarken -Zinnbaues im. Innern des 
Sauberges, welcher von Zwittergängen (denn bier 
bricht das Erz nicht, wie bei dem: nahen Geyer, in 
Stockwerken) ganz durchzogen mar, jetzt aber faft 
eben fo viel Stollen und Flägelörter zeige, weil 
man das Erz nun‘ faſt uͤberall herausgearbeitet hat. 
Gleichwohl iſt der Sauberg noch immer der eigent⸗ 
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liche Schauplatz des Ehrenfriedersdorfer Zinnbaues, 
und giebt allein noch uͤber 100 Ctr. Zinn jährlich. 
In dem Geſtein deffelben finder man die berühmten, 
bald lauchgrünen, bald violeten Apatiten, und außer 
andern, jrlmern Steinen auch Turmalin, ſchoͤnen 
Bergkryſtall, Beryll, welchen Werner hier entdeckte, 
u. ſ. w. Der ſuͤdliche Nachbar des Berges iſt der 
Schuſterberg, der nordoͤſtliche aber der Loͤffelberg; 
in Weſten, nach dem Arſenikwerke hin, gieht es nur 
ſanfte Gehaͤnge, denen gegenuͤber der Geeifenſtein 
ſich erhebt. Auf Schenks Kreischarte iſt er der 


Sandberg benannt. Was uͤbrigens Einſender aus 


Gilberts Nachricht machen ſolle, der Sauberg 
ſey fo fruchtbar, daß er 7 — 8 mal hinter einau⸗ 
der Korn trage, welß er durchaus nicht. — 2) der 
Sauberg am Plauenſchen Grunde, 13 Stuns 
den ſuͤdweſtlich von Dresden. Ihn mache ſeine Hoͤ⸗ 
he nicht merkwuͤrdig, da dieſe nur gegen 80 Ellen 


‚beträgt; auch nicht feine Form, da cr meiſt nur ges 


mächlic anſteigt — fondern feine Lage, nad wels 
dee er theils die Mitte des großen Steintohlens 
flöses des Plauenſchen Grundes bezeichner,. theils 
mit dem, jenfeits der Weißeritz fleil emporſtreden⸗ 
den, nur 450 Schritt vom Sauberg entfernten Pots 
fhappler Berge cine Abtheilung des großen Döhies 
ner Thalkeffels (f. d. Arc. Plauenſcher Srund) 
bewirkt. Er beſteht aus Mergelfchiefer, Sands und 
Hornſteinconglomerat, einigen dazwiſchen gefchichteren 
Steinkohlenflögen, und zur Unterlage aus Syenir. 
Die Wiedrietz trennte ihn füdweltl. von der flahen 
Doͤhlener Höhe, ein geringer Bach —8 vom ſteilen 

Burgberg und nordoͤſtlich vom ſchonen Nimtſch' ſchen 
Weinberge. Sein Gipfel gewaͤhrt eine angenehme 
Ausſicht, welche man ein Panorama des Doͤhlener 
Thalkeſſels nennen koͤnnte. Im Innern des Berges 
wird auf mehrern Gruben Steintohlenban getrieben. 


* 
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— 5) Der Sauberg bei Weigsdorf ober Bei Didi 
fel unweit: Zittau, letzterm Dorfe gegenüber am 
linten Ufer der Wittiche gelegen. Er beſteht unter⸗ 
— aus Granit, und ſteigt ſo weit nicht zu ſteil 
Nan; oberwaͤrts aber aus einem ſteilen Safalttegel 
Ins nahe boͤhmiſche Gebiet gewährt er eine gefällige 
Ausſicht. An. feinen nördlihen Fuß ſchmiegt fi 
Dürrenhennersderf an, und ihm gegenüber, jenſeits 
“ der Wittiche, feige der fehr anfehnliche Buchberg an. 
Den Sauberg bedeckt ein Theil des weit umfaß 
fenden. Saumwaldes, den einige Karten. ‚auch 
Z3fhaumwald ſchreiben. (S.) 
Saude, ein Dorf im Herzogth. Sachſen, 
im Gubener Kreiſe der Niederlauſitz (R. B. Frank⸗ 
furt, Kr. Guben) in der Herrſchaft Amtitz, unfern 
Guben gelegen. Es hat 26 Haͤuſer, 184 Einwoh— 
ner und iſt nach Guben gepfarrt. Der Ort hat 
480o fl. Schatzung, und fehle auf Streits Atlas, 
Saudörfel, nennt der gemeine Mann einen 
abgefonderten Theil von Reinholdshayn, in der . 
He rrſchaft Schönburg Glauchau, aus der Scheer; 
mühle, einem Bauergute, 2 Gärtmers und ı 
Haͤuslerſtelle beftehend, welche 5 Gebaͤude ſich quer 
durch das Lungwitzthal vom Scheerberg bis zur Un⸗ 
ter Reinholdshayner Hoͤhe dahin ziehen, wo jenes 
Thal in die Muldenaue ausgeht. Den Namen mag . 
das, vom Übrigen Dorfe nur 5 Minuten entfernte 
Derthen wohl in Folge der durchgehenden alten 
Glauchau⸗ Hohnfteiner Straße führen, auf welcher 
wohl ehemals aus dem Altenburgfchen häufig Schweine 
nah Hohnſtein ‚getrichen wurden. Die reigende Las 
“ge des Dertchens erhöhen noch der nahe Schaaf: 
- -teih und die vorderherrfchaftlihen Teiche unter 
Reinholdshayn. S. auh Scheerberg. (S.) 
Sauede oder Katzſchengrund, drei Lleine 
Bauerguͤter im erzgeb. Amte Freiberg des Könige, 
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Sachfen, zur Purfchenfteiner Herrſchaft achöridl,. an 
einer Ede des Claußnitzer Holzes, gehören zur na⸗ 
hen Dorfgeineinde Claußnitz. Sie liegen ziemlich, 
rauh, am Anfang eines, der Mulde bei der Buͤhn⸗ 
muͤhle zufließenden Baͤchleins, welches einen anges 
Nehmen Wiefengrund bildet; gegen 2000 parifer Fuß 
Über dem Meere. . Leonhardt und die meiften Chats 
ten führen fie nicht auf. (S.) 
Sauerbrunn, f. unter Liebenſtein. 
Sautkopf, ein Berg. im Herzogth. Sachfen, 
- Gotha, im Amte Zella, im thuͤring. Walde, unfern 
Stutzhaus gelegen. Es ift einer der, höchften Berg⸗ 
gipfel,; "auf welhem ein Pirfchhaug fteht, und. 
"zo. herab man eine fehr ſchoͤne Ausfiht nach der 
huͤringiſchen Seite des Gebirges hin genießt. Der 
Berg beſteht aus dem grauen’ Porphir, welcher an, 
dem ganzen weit. Ufer der Ohre fih herauf zieht, 
und aud auf der oͤſtl. Seite das Hauptgeftein auss 
macht. 
r Saulig, eine wuͤſte Mark im Herzogthum 
Sachſen, im Amte Schlieben des Wittenberger Kreis _ 
fes, unfern dem Dorfe Kleins Korgau, gelegen. 
Saugrund, eine flahe, Vertiefung am weft. 
Abhange der Lempertsdogfer Höhe, füdlidh von Meis 
fen (im 'meißn. Kr. des Könige. Sachſen), auch 
nennt man den darin befindlichen Buſch, welcher zu 
Burthardswalde gehört, den Saubuſch, oder Saus 
grund. u i 
Saultitz, ein Amtsdorf des Stiftamts Meifr 
fer, im’ Meißner Kreife des Könige. Sachen, uns 
fern Noffen, ı° Stunde nördl. auf der Straße nad) 
Döbeln gelegen. Es hat gegen 20 Käufer, 500 
Einwohner, die ı2 Hufen befigen, und ift nad 
Ruͤſſeina gepfarrt. 
- Saumühle, bie; eine Mühle mit 2 Gängen 
an dem Döhtener- Bade im koͤnigl. ſaͤchſ. Amte Roch⸗ 
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fig‘ des‘ leipziger Breite. Sie gehört zu Doͤhlen, 
liegt aber von diefeni Dorfe oftwärts ab, in romans 
tiſch fchöner Lage, Nur zZ St: von hier, am Ges 
birge hinauf, fand man fonft die Ruinen der Leon 
hards Kirche, angeblih der Älteften des Königs 
reihe. ©. unter Seelitz. 

Saus, Savo, Same, ein Dorf-im Her⸗ 
zogth.« Sachſen, (fonft zum meißnifchen Kreife, Amt 
Senftenberg gehörig) im R. B. Frankf., Kalauer 
Kreifes, 13 St. nördlich von Senftenberg, auf der 
Straße nad Kalau gelegen. Es ficht unmittelbar 
unterm Amte Senftenberg, hat 24 Haͤuſer, 100 
Einwohner und ift nah Senftenberg gepfarrt. Uns 
ter den Einwohnern waren (1806) 14 Anfpänner, 4 
Gaͤrtner, 8 Häusler, der Ort hat 2 Gemeindehäus 
fer, 2 Mühlen (von. denen eine die Roigksmuͤh—⸗ 
le it) und 13 Hufen, die mit 230 Schocken und 
36 Scheffel Zinsgetratde belegt find. — Im J. 
2597 verlor der Ort durch einen Brand 14 Bauer⸗ 
hoͤfe. — 

Saupersdorf, ein maͤßiges Dorf des ko⸗ 
nigl. ſaͤchſ. Erzgebirges, gehört zum groͤßern Theile 
unmittelbar unter das Amt Wieſenburg, deſſen Be⸗ 
zirk auch den Dre gaͤnzlich umgiebt; zum kleinern 
aber zum Amt Zwickau mit Obergerichten, waͤhrend 
die Erbgerichte, zu ungefaͤhr gleichen Antheilen, den 
beiden Ritterguͤtern Plohn (Obertheil und Unters 
theil) im Amte Plauen zuſtehen. Das Dorf liege 
im fchönen, oberwärts weiten, unten aber ziemlich 
‚ engen Grunde des Kirchberger Waffers, fo, 
daß es mit dem untern Ende dicht an das füdäftliche 
der Stade Kirchberg, mit dem obern eben’ fo dicht 
an das nördliche von Hartmannsdorf flößt, und 
folglich die große und ſchoͤngebaute Reihe von Orten 
vermittelt, welhe in Rothenkirchen, Bärens 
walde, Hartmannsborf, Saupersdorf, 


{ 
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Kichberg und Cunnersdorf gegen 7000 See⸗— 


Ion. beherbergt, und in induftriöfer Bezichung zu den 
intercffanteften in Sachſen gehörte. In Saupersdorf 
wird viel Wolle gefponnen und. Leinwand gewebt; 
außerdem giebt das Landfuhrwefen, der. in. Oſten 
nahe Wieſenburger Forft, die Tagloͤhnerei in Kirch⸗ 
berg, die ducchführende Straße von da nad Zſchor⸗ 

lau, der Handel, mit Bretern, welche die -hiefigen 
‚3 Bretmuͤhlen liefern, u. dergl. m. guten Ders 
dierſt jo daß der Ort, ungeachter cr wenig und nur 
maßig gutes Feld hat, fich wohl befinder; die Vieh— 
zucht iſt von Bedeutung, und das Dorf bat aud) 
etwas Holz. Es erſtreckt fihb 3 Stunde kang in 
füpöjtlicher Richtung, von 1100 bis über 1200 ‚pas 


rifer Fuß Über dem Meere, und genießt eines guͤn⸗ 


ftigen Klimas. Die Zahl der Bewohner in ets 
wa 70 Häufern ift 'gegen 400; 1801 zählte man 


im Amtsantheile 211, im Plohnſchen 87, zufams 


men .alfo 295 Confumenten; in den beiden Jahren 
1813 und ı4 zählte man 3ı Geborene und 29 
Geftorbene, 1819 und 20 aber von jenen auch) 31, 
von diefen nur 20. Es giebt hier 53 Mühlen 
mit 6 Gängen, nämiidh 2 im Plohnſchen und ı 


[4 


im; Amtsantheile; die. untre iſt fehr wohl gebaut; 


bei jeder giebt e8 eine Saͤgemuͤhle. Gepfarrt iſt 
der Ort yadı Kirchberg. Weftlih davon erhebt ſich 
- der fteile, halb bewaldete Geyersberg,.auf wels 
‚dem man Spuren chemaligen Bergbaues finden will, 
und einer gefälligen Ausfiche genießt. (S.) 
Saupsdorf, ein unmittelbares Amtgborf. in 
dem meißner Amte Hinterhohnftein des Königreichs 


Sadfen, ı3 St jüdöftlih von Sebniz, an der, 


böhmifchen Graͤnze, auf dem Wege nad Kreywiz ges 
legen. Es hat ein Lehngericht, einen. Kinderlehrer, 
. zwei Mühlen von drei Gängen, und ift nad) Hin⸗ 
erhermsdorf mit feinen 92 Haͤuſern und’ 660: Eins 
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mohnern einfepfarre. Unter letztern findt 13 Huͤf⸗ 
ner, 11 Halbhuͤfner, 5 Gaͤrtner, 60 Häusler mit 
10 Magazin Hufen. Im J. 1772 febten in 87 
Käufern nur 454 Einwohner, Engelhard giebt ihm 
1805) go Käufer und 600 Einwohner. Der Ort 
bat ein neues, zweckmaͤſig eingerichtetes Schuler 
haus, eine anjehnlihe Sarnbleiche und Wols 
benſtrumpfmanufaktur, melde vor mehrern 
Sahren Gottlob Thiermann anlegte: Die Eins 
wohner nähren ſich Überhaupt vom Ackerbau; der 
Buſſcharbeit in der. Böniglihen Waldung und den 
Handwerken; denn es giebt unter ihnen Hol zu hr⸗ 
macher, Strumpfſtricker, Leinweber, Bader und 
Handelsleute mit Material: und Ausſchnitt. Vor 
1702 gehoͤrte der Ort zur Parochie Sebnitz, wurde 
aber der groͤßern Naͤhe halber in genanntem Jahre 
nach Hinterhermsdorf gekircht. Das hieſige Lehnge⸗ 
richt war früher eine Beſitzung der Familie Zirns 
fein. — In der Nahe dieſes Dorfes. iſt der 
Wachberg, auf welhem am 30. Sept. 1811 die 
beruͤhmte Luftſeglerin Wilhelmine Reihard, 
in einer Gruppe von jungen Fichten mit Ihrem 


-. Ballon niederfant, nahden fie mit demfelben Wache 


mittags um 4 Uhr bei ffürmifhem Wetter ihre drits 
te Lufireife zu Dresden unternommen hatte. Bes 
wußtlos wurde fie in das Haus des Erb: und Lehns 
rihrers Thiermann gebracht, wo fie dann erfl 
wieder in's Leben zurüc kam. Vergl. 1) Befchreis 
bung ‘von der ‚von Wilhelmine Reihard geb. 
Schinidt, unternommenen dritten Luftreiſe von. A. 
Neihard, Dresd. ıBıı gt. 8. (16 Gr.) und 
2) Auffahrt und Rettung von Minna Reihard, - 
ein pittoresker Verſuch (von Martyni + Laguna). 

Dresd. gr. 8. mie 3 DVignetten (16 Gr.). Eine: 
der Bignetten enthält.die äußere bogenförmige Anfiche 
des Wachbergs, von feiner mittlen Ebnung, die aw 
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dere das Innere mit den einzeln ftehenden Gruppen 
der Bäume dar, fo wie der nach oben gerundete, 

Stein, an weldhem die fo wunderbar gerettete nie 
derfant, ihren Namenszug enthält. — = 
Saufhwemme,-der Name einer Gegend an 

der ‚großen Bockau zwiſchen Earlöfeld und Steinbach 
im Kreisamt Schwarzenberg, und zwar * Stimde, 
oberhalb” Wildenthal, wo die Bockau das Rehhuͤbler 
‚und Flerfhmäuler Waller empfängt. Ehedem wa—⸗ 
ren hier ein Paar Zehen im Gange, und das hie 
fige, nach Earlöfeld gepfarrte Waldhaus ſteht auf eis 
ner Bergfreiheit. Man hat hier ein Torflager aufs: 
gedeckt, aber bisher wenig benußt, dn das Holz 
hier ſehr wohlfeil if. CS.) > 
—Sau⸗Sedlitz, Sauſedliz, auch Saus⸗ 
Edelig, ein maͤßiges Pfarrkirchdorf im Herzogthume 
Sachſen, Eilenburger Kreiſes und Amtes, (früher 
alſo ein Dorf des Leipziger Kreiſes) gehoͤrt mit 
beiderlei Gerichten zum hieſigen ſchriftſaͤſſigen Rit⸗ 
tergut, welches einige Jahre hindurch die Land⸗ 
Schule Pforta beſaß, aber um der weiten Ent: 
fernung willen 1821 veräußerte. Der Dre har feis 
nen Namen gewiß nicht vom Schweinegefchlecht, und 
eben deihalb fieng man im ıgten Jahrhundert an, 
ihn Saus : Edelis zu fehreiben, iſt aber damit 
von. der Wahrheit wohl. noch mehr abgefommen;: 
denn eigentlich follte der Name wohl Sinslis 
Sedliß lauten, d. i. das gute Feld im Siusligau, 
wie im der Serbenzeit die hiefige Pflege hieß. Oder 
man fann aud annehmen, daß Saufedlig der Ort 
 BSufelzi felbft fey, welder denn Siusligau 
den Namen gegeben hat. Das Dorf liegt entfernt 
vom Amtsbezirke, umgeben von Delitzſcher Dörfern, 
meift am rechten Ufer des Leinebaches, welches 
eine angenehme Niederung bildet und trefflihe Wies 
< fenflächen. befeuchter, eine Meile von Delitzſch und 


j 
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Bitterfeld, 23 Meilen nordweſtlich von Eilenburg; 
in der Naͤhe einiger nicht unanſehnlicher Waldun⸗ 
gen. Im J. 1801 zaͤhlte man 278 Conſumenten, 
doch geht die Bewohnerzahl uͤber 330 hinauf; es 
hat 60 Haͤuſer und 16 Hufen guten Feldes; auch 
iſt hier eine Mühle mie 3 Gängen. Die Paros 
hie ſteht unser der Delisfcher Sinfpection und uns 
ter der Collatur der Gerichtsherrſchaft; zur Kirche 
ift. nichts weiter gepfarıt. — Das Rittergut bes 
fige 481 ſaͤchſ. Ader Feld (zu 300 Ruthen) 88% 
Acker Wiefen, 23 Ader Gärten, 167 Ader Holß. 
92. Ader Teiche, ſtarke privative und Koppel: Hus 
tung, dreifache Jagd, Brauerei und Brennerei, eis 
ne Torfftecherei, einebedeutende Ziegelbrennes 
vei m ſ. w. und wirt jest jährlich 3140 Thlr. 
seinen Gewinn ab; es. haftet darauf ı Ritterpferd. 
Sm Jahr 1620 befaß. es der unmändige Rudolph 
von Ende, 1752 aber der Generallieutenant J. 
5. Staf Vitzthum von EAftädt, welcher auch 
die nahen Guͤther Reibnitz, Neuenhaus, Tiefenfee, 
Derersrode und Wölkau hatte, die zufammen eine 
bedeutende Herrſchaft abgaben. Der legte Befiger 
vor der Landſchule war der ſchwediſche Hauptmann, 
Baron Greiffenheim; (S.) diefer verkaufte es 
der Pforte im Jahr 1811. — Bis zum Jahr 
1776 fand die hieſige Kirche unter der Infpectien 
‚Wittenberg, dann kam fie an die von Bitterfeld. 
Sauſemark, eine wäfte Mark im Herzogth. 
Sachſen, Reg. B. Merfeburg, Kreis Merfeburg, 
unfern dem, Dorfe Beudiz gelegen und zu demfels 
hen gehörig. .i 
Sautfhen, Sauzfhen, ein Dorf und Vors 
were. in dem Herzogth. Sachfen, im Stifte Zeitz, 
im. Amte Hainsburg, 13 Stunde ſuͤdweſtl. von Zeiß, 
‘an. dem rechten Ufer der Elſter. Vorwerk und Dorf 
gehören unmittelbar unser das Zeiger Amt und find 
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nach Hainsburg gepfarrt. Der Ort beſteht aus ben 
Ha derhaͤuſern, den Vorwerfegebäuden, der Ziegels 
ſcheuer, und hat 14 Käufer mit 84 Einwohnern. 
— Das Gut Sautzſchen ſchenkte Biſchoff Heinrich 
J. von Naumburg im J. 1325 den Brüdern des 
heil. Grades. — Die Flur beträgt 12 Ader Feld. 
Die Neum uͤhle bei Sautzſchen, die mir einer Pas 
piers Del: Mahls und Schneidemähle verfehen iſt, 
hat eigne fchrifefäffige Gerichte; aber das dabei ger 
iegene Haderſammlerhaus gehöre ummitselbar unter’ 
das Amt. Das- hiefige Vorwerk ift mit dem Ritters 
gute Hainsburg combinirt und zugleich verpachtet. 
Sauwald, ein einzelnes, dem Königl. Sächf. 
erjgebirgifchen Amte Gränhayn unmittelbar unters 
worfenes Gut, 4 Stunde. nordweftlih von Annas . 
berg, auf dem Gebirge des rechten Zſchopauufers 
zwifchen Dörfel und Tanneberg gelegen. Es hat 
feinen Namen vom Walde, auf deffen Blößenraum 
es angelegte wurde, und-der chedem einen Beſtand⸗ 
sheil der, anfänglich burggraͤflich meißniſchen, dann 
von. 1428 an churfürftl. Herrſchaft Balbergk bils 
dete. Einige Charten machen daraus ein Vorwerk, 
Leonhardi erwähnt defielben gar nicht. (©.) 
Sauwieſen, ſ. Schottendorf. 
Sauzagel⸗Muͤhle, die; eine Mühle an der 
Bibra, im Färftenth, Sachſ. Meiningen, im Amte 
Masfeld, unfern dem Dorfe Ritihenhaufen. s 
Saxdorf, Sahsdorf, f. das lektere. 
Sayda, Saydihen, auf manden Charten 
Seyda gefhrieden, und häufig- das Kaftaniens 
dörfel genannt, ift ein Dörfchen des Königreichs 
Sachſen, Amtes Dresden, - zum neuſchriſtſaſſigen Rit⸗ 
zergur Oberkreyſcha, aljo jegt der Frau Krieger. dv. - 
Reinhold gehörg. Es liege im füdlichften Mintel 
des Amtes, an der. Pirnaifhen Amtsgrenze, 25 
Stunden ſuͤdſuͤdoͤſtlich von Dresden, 12 Stunden 
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son Dohna und 23 Stunden von Pirna weſtlich, 
auf einer anjehnlihen Höhe, welche eine Art Vor— 
gebirge des, rechts vom Grimmiſchen Waſſer bins 
giehenden Gebirgefamınes- bilder, und: ſowohl jüds 
Weftlich aus dem Lungwiser Thale diefes Waſſers, 
- als auch füdöltlich aus dem Grunde, melden ein 
von Wittchensdorf Bommendes Bächlein bilder, ziem— 
lich hoch und fteil, übrigens gelinde anſteigt, und 
eine Höhe von 100 bis 120 Ellen erreicht... In 
Sayda entfprinzt das, in nördlichen. Latıfe dem 
grimmiſchen Waffer zueilende Gomſ ener⸗Waſſer. 
Dart, den Drr führt der Weg’ von Freiberg‘ über 
Stifersdorf nah Pirna. Die Gegand deſſelben ift 
ungemein / ſchoͤn, und bietet die trefflihften Anfichten 
des Lungwitzer und Kreyicher Thales, des Wilfchbers 
ge8, der -Defileen von Iheifewiß und der Elbgegens 
den’ dar; die Fruchtbarkeit der Fluren und der ſtarke 
Obſtbau erhöhen Did Reitze des Geländes. Die 
Fluren, umgeben von. jenen von Kreyſcha, Lungwitz, 
Wittchensdorf und Gomfen, find Mein, und begreis 
fen nur, incl. den Nittergutsantheil von Kreyicha, 
54 Aufen. Die Einwohner, gegen 100 an der Zahl, 
in 26: Häufern find nah Kreyfcha -(L-Stunde ents 
legen) gepfarrt, und nähren fih von Felds Gartens 
und Obfibau, fo wie vom Strohflechten. - Zu Sayda 
wird auch die,-vom geimmaifchen Waffer "getriebene 
Schenkmuͤhle geredner. — Auf Schenke Kreise 
harte ift Sayda zum Pirnaifchen Amte gezogen. 
(S.) 


Sayda, Saida, vulgo Sade, if eine Eleis 
ne koͤnigl. fächf. Vajallenkadt des erzgebitgiſchen Krei⸗ 
fes und des Amtes Freiberg, und gehört mit beider⸗ 
lei Gerichtsbarkeit zu ideri, 1% .Stunde davon gegen 
Süden entlegenen, von Sabn bergifehen, alt 
fchriftfäfigen Rittergut -- oder der Herrfchaft Purs 
ſchenſtein; der Stadtrath has polireilipe Gewalt, 
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und iſt übrigens: dem Serichtsdirector zu Purſchen- 


fein untergeordnet... Früher bildete Sayda. ein bes 
ſonderes ſchriftſaͤſſſſges Gut, zu mweldem blos. die 
Stadt gehörte; da daffelbe aber feit Jahrhunderten 
mir Purſchenſtein combinirt- gewefen, und feinen 
Feldguͤtern nach größtentheils dismembrirg ‚worden 
war, fo behandelte man es immer mehr als wejents 
lichen Zubehör von. Purfchenftein,; und faft lediglich 
in der Titulatur feiner Beſitzer wird es: noch als 
befondres Gut genannt: Zum Unterſchied vom 
Städtchen .Seyda bei Wittenberg nennt man es auch 


Sayde bei Freibergs es il aber von da faſt 


6 Stunden ſuͤdwaͤrts entlegen, fo wie 34 ‚Stunden 
von Frauenftein ſuͤdweſtlich, 2 Stunden von Olbern⸗ 
hau nordnordöftlih, 23 Stunden nördlih von der 
boͤhmiſchen Grenze bei ‚Einfiedel. Die Stadt liegt 
fehe rauh und hoch, nad Lehmanns Meffungen 
gegen. 2300 parijer Fuß Über dem Meere, alfo faſt 
doppelt ſo hoch als Freiberg, und um -200., Ellen 
höher als Marienberg, Überhaupt aber nachſt Wies 
fenthal, Johann-Georgenſtadt und Joͤhſtadt unter 


allen ſaͤchſiſchen Städten am höchften. Gegen. den 


Nordwind. wird fie-durch die, noch bis zu 2581 parifer 
Fuß Meereshöhe anfteigende, zu. Friedebad) gehöris 
ge, fogenannte Sadifhe Höhe erwas gefhägtz 
weniger. gegen den Nordweftwind durch die, zwar 


ziemlich eben fo hohen, aber entferntern Höhen von. 


Ober⸗Voigtsdorf und Oberdoͤrenthal, welche nebft 


erſterer zuſammen dem ſuͤdoͤſtlichen Fluͤgel des Seis 


denberges bilden, eines ı4 Stunden langen Ges 
birgszuges ,. der nicht von Saide, fondern von Obers 
. feide feinen Namen hat. Gegen alle Übrigen Welts 
gegenden liegt Sayde vielmehr auf einer Höhe, als 


in der. Tiefe, und es. gehen von derſelben drei Thaͤe 


ler aus: mordöftfich; das’ des Friedebachs, eines 


Bauptasmeb der ——— Nodlich das des Mor⸗ 


+ 
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teſbachs ce. im Suppl. ©.) und weſtlich das 
der Biela. An all' dieſen Thaͤlern faͤllt das Land 
ſogleich ſehr ſtark ab, und erreicht ſchon eine Stun 
de von hiem eine Meereshoͤhe von nur etwa 1800 
Fuß. Die } 

an Bäumen fehlt, unfreundlich und rauh, und hat 
äwei große Unbequemlichkeiten, naͤmlich einen-Tangen 
Winter mit fehr viel Schnee, und im Sommer oft 
foihen Waffermangel, daß Wachen an die Brunnen 
geftefle Werden, um nicht zu viel Waſſer in eine Hauss 
haltung fommen zu laffen; auch giebt es im Frühe 
ling und Herbft immer viel Nebel. Dagegen toird 
das Korn doc) in der Regel reif, und nur feltem 
begraͤbt der Schnee den Hafer; Flachs und Erdaͤpfel 
werden mit Vortheil und daher ftarf "gebaut, und 
die boͤhmiſchen Aufkäufer und: Herrnhuter Flachs⸗ 
Händler fegen den hieſigen Flachs dem Annaberger 
gleih. Die Gegend bietet trefflihe Ausfichten dar, 
und da ich diefelben auf den oben gedachten Höhen 
eonceneriven, fo verweilen wir deshalb auf den Ark 


Seidenberg. Die kleine Flur der Stade grenze 


nordoſtlich mit Friedebach, nordweſtlich nit Pilsdorf, 
weitlich und Mdwerttich mit Ullersdorf (dieſe 3 Dörs 
fer find nur Z Stunde entlegen), ſuͤdlich und füds 
oͤſtlich mit Purichenfteiner Hoffeldern. Sapyde liegt 
Übrigens an der Straße von Freiberg nah Neuhaus 


age von Sayde ift demnach, da es auch 


_ 


fen, wo fie fih in die Brürer und Commorhauer - 


theile, und am der Straße von Olbernhau ſowohl 
nad) Frauentein, als nad Zörgensthal (St. Geors 
genthal) in Böhmen. 


Sayda heiße in den aͤlteſten Nachrichten bald 


Seydowe, bald Saidomwe oder Saydow, und 
har folglich einerlei Namen mit Seyda bei Wittens 
berg, und mit den 4, in hiefiger Gegend gelegenen 
Dörfern Seida. Er if ferbiih, und fo auch hoͤchſt 


Wahr cheinlich die Stadt ſelbſt, deren rn man 


derit, v. Galhf, RB 
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nicht kennt, welche aber gewiß zu den aͤlteſten im 
Lande gehört, und vor 500 Jahren viel wichtiger 
war, als jeßt, indem fie nicht allein eine Grenzs 
fekung, fondern auch eine wichtige Grenzhans 
delftade darfielltee Der, böhm. Gefchichtfchreiber 
Balbinus, und nah ihm Knauth, fpricht von 
Burggrafen de Borsenstein et Seydowe, und macht 
alfo beide Burgen zu urſpruͤnglich tniferlichen” oder 
doch zu koͤnigl. böhmischen, ift aber von Klotzſch und 
A. hinlaͤnglich widerlege worden. Vielleicht rührt 
aber jener Irrthum daher, daß beide Burgen den 
Kittern von NRyfinborg in Böhmen (jest die 
Burgruine Riefenberg über Oßegk) gehörten, melde 
nr ihre Stellvertreter oder Commandanten hielten, 
tefer gemeinfhaftliche Beſitz boͤhmiſcher und fäcjfis 
fher Orte mecht aud den wichtigen Grenzhandel 
‚ damaliger Zeit erklaͤrlich, welcher au wiederum die 
‚vielen tief ausgefahrenen Mege nach Böhmeu zu ers 
klaͤrt. — Bald nad dem. 1240 erhielt Heinrich 
der Erlauchte Saida und Purſchenſtein (denn dieſes 
iſt auf jeden Fall unter dem, von den Schriftſtellern 
ſogenannten Birkenſtein zu verſtehen) vom boͤhm. Koͤ⸗ 
nig Wenzel dafür, daß er von feinen Erbanſpruͤchen 
an Oeſtreich abgieng. Im J. 1289, bot Friedrich 
von Meiffen, in deffen Lande Sayda gehörte, dem 
böhm. König Wenzel auch Castrum et Civitatem 
Seydowe an; es war alfo ſchon dama!s eine Stadt 
mie Mauern. Bald nachher wird der hicfigen Zur 
denftade erwähnt, welche füdweftlih vom Marfte 
lag, und weiter hinausreichte, als jegt die Käufer 
dort ſich geigen. Man weiß auch mit Sicyerheit, 
daß fowohl in (oder vieleicht bei) der Judenſtadt, 
als auch bei der jegigen Färberei, in Notdoft, Thore 
gewefen find, fo daß die Stadt deren 4, und — 
umher Graben und Mauern gehabt hat. Bleich⸗ 
wohl ſoll ſie erſt 1442 den Stadtbrief von he 
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80 (d. i. Heinrich) und feinen Söhnen Bernhard 
und Caspar v. Schoͤnbergk erhalten haben; viels 
leicht ift es nur die Beitätigung des Altern geweſen, 
der in den Huſſitengreueln, welche die Stadt gaͤnz⸗ 
liäch herunter brachten , verloren gegangen jeyn mochte, 
1448 flifteren die. Brüder v. Sthönberg, nämlid) 
der Ritter Seyffried, welcher in Sayda, und Heins 
Bo, welcher in Purfchenitein wohnte (beide muͤſſen 
aljo dennoch beide Güter. gemeinschaftlich . bejeffen 
haben) die hiefige Schloßsapelte, welche. ſchon 
längft niche mehr. exiſtirt, und dag Diacenar der 
Stadt veranlaßt haben foll; in derfelben follte woͤ—⸗ 
chentlich „herlichen“ ‚gefungen und 5mal jährlich 
‚Meile gelefen werden, Am 31. März 1465 branns 
te faft die ganze Stadt ab, und weil man den us 
den die Schuld beimaaf, fo wurde die. Judenſtadt 
nicht wieder aufgebaut. -Moc ıvor Bo Jahren bes 
merkte man die Spuren des AJudenbegräbnifplaneg, 
und der $udenborn am unteriten Ende der Stade: 
erhält noch jeßt das Andenken an die Söhne Abra⸗ 
hams. Einen großen Theil der Stadt. verbrannte 
am 7. Det. 1634 der oͤſtreich. Officier Schoͤnickel; 
am 8. San. 1645 plünderten die Schweden den 
Ort gänzlich aus, der Überhaupt im Zojähr. Krieg 
“fchlimm daran war. - Die Hälfte der Stadt. brann⸗ 


te 1702 im. Febr. abermals ab. Nah all’ diejen 


Ungluͤcksfaͤllen iſt es kein Wunder, daß der Ort jetzt 
zu den aͤrmern des Landes gehört, und ohne einigen 
Paſchhandel nach Boͤhmen würde er es noch mehr 
ſeyn. Obgleich aber die Zahl der Handlungen vers 
haͤltnißmaͤßig ſtark ift, fo find fie doc nur ein Schats 
ten von jenen des Mittelalters, welche die aus den 
Hanfeftädten fommenden Waaren und Morddeutichs 
Sands Erzeugniffe nach Böhmen fpedirten, wozu zwi⸗ 
ſchen Zwickau und der Elbe Saida der einzige Hans 
delsplag war, 
N 2 
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Jetzt enthält Sayda in etwa 150 Haͤuſern 
gegen 1100 Bewohner. Am J. 1801 zählte 
man 140 Wohnhaͤuſer, 51 Wuͤſtungen, und 881 
Conſumenten; 1805 aber 145 Haͤuſer; 1779 gab 
man nur 116 Familien und 355 Menfhen über 
20 Jahr an. Die Voltsmenge hat aljo feit 40 Jah⸗ 
ten ayßerordentlih jugenommen, was, aud bei 
dem fo großen Ueberſchuß der Gebornen über die 
Geftordenen (13 Procent der Einwohnerzahl) fein 
Wunder ifl, Die Bewohner treiben erwas Aders 
bau auf 7 Hufen Feldes, welche jedoch ſehr groß 
find, und ehedem einen Theil des Rittergutsfeldes 
ausmachten, davon ein. zweiter. Theil jebt das Freis 
gut Bei Pilsdorf, das Heidengut genannt, bildet, 
der Neft aber dem nenen Vorwerk (eine Viers 
teiftunde von der Stade an der böhm. Straße geles 
gen) zugefchlagen if. Dan’ hielt 1779 nur 81 
Kühe und 22 Schaafe, häft aber jegt weit mehr, 
und erbaut befonders unter der Judenſtadt, in einem 
ſchoͤnen, nach Wllersdorf fteil abfallenden Thale, viel 
Fuͤtterung. Da die Stadt den Bierzwang über meh⸗ 
rere Drfer (3 E. Dorfchemniß, Voigtsdorf u. ſ. w.) 
uͤbt, ſo iſt die Brauerei nicht ohne Bedeutung. 
Der Bergbau dagegen iſt ſchon lange eingeſchlafen, 
und wurde niemals ſtark betrieben. Sn dem genann⸗ 
ten Grunde nad Ullersdorf hinunter brach man Sils 
bers und Kupfererze, und Spuren „von Bergbau fins 
den ſich auch im Muͤhlholze, 3 Stunde füdlich 
von bier. Der Bergbau gehörte zum Seiffener 
DBergamt. Die Jahrmaͤrkte, von mittlerer Stärs 
te, werben gehalten Montags vor Himmelfahrt, 
vor Bareholomäi und zu Mar. Empfaͤngniß. Inter 
etwa ı20 Handwerksmeiſtern giebt es viel Schußs 
macher, weldje auch fremde Jahrmaͤrkte beziehen. 
Mit einigen hieſigen Innungen haben ſich die Mei⸗ 
ſter auf nahen Dörfern verbunden. Die Faͤrbe⸗ 
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wei ift hiche gang unbedeutend " In dem fchönem 
großen Gaſthofe am Markte werden im Winter 
Bälle gegeben, welche aus den umliegenden großen 
Dörfern Mark beſucht werden. 
Die. Anlage von Sayde ift meift regulär, und 
es mag wohl die einzige Stadt des Landes feyn, wo 
man, in Einem Thore ftehend, durch das andre bins 
durchſehen kann. Diefe Thore find nördlich das 
Freyberger, dlih das boͤhmiſche. Das -Raths 
haus, ein anſehnliches Gebäude mit Lauben und 
einem, von: der Erde auf gehenden, fehr ſchlanken 
Thurme, bauete Caspar v. Schönberg 1603 auf 
eigene Koften; es enthält einen Gewandſaal. — 
Die Kirche ſteht im nordöftlihen Theil der Stadt 
auf einem, nicht mehr benutzten Gottesacker, ift der 
Jungfrau Maria geweiht, und 1502 errichtet. Jetzt 
iſt ihr Anſehen nicht mehr das beſte; Boch ift fie, 
gleih dem 80 Ellen hohen, 1702 errichteten Thur⸗ 
me, immer- ein ftattlihes Gebäude. Bis zur Res 
formation, welche man hier 1540 einführte, ftand 
an derfelben ein Archidiakon des Meißner Biss 
thums, und zur, Sedes Sayda gehörten die Paros 
chien Neuhaufen, Eämmerswalde, Claußnitz, Rajr 
fau, Voigtsdorf, Dörenthal, Pfaffrode und Dlberns 
Bau, alfo, mit Ausnahme von DOlbernhau, lauter 
Schönbersifhe Orte, und mit derfelben Ausnahme 
lauter Orte der: Inſpection Freiberg. Der erfte 
evangel. Paftor war Wolffgang Lamperswalde, 1589 
wurden Paſtor und Diacon adgefegt, weil fie. fi 
der Abfchaffung des Exorciſmus widerfeßten, beka⸗ 
men jedoch ihre Stellen wieder. Hierher gepfarrt 
find Heidersdorf, Pilsdorf mit dem Heidengut, Uls 
lersdorf, Dittmannsdorf, Friedebah, der Mortels 
grund, die 3 Haynguͤter, das große Vorwerk oder 
ber Zucerhof, und das neue Vorwerk. Diefe ſtar—⸗ 
te Kirchfarth zahle jetzt 3000 Seelen, und har durchs 
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ſchnittlich im Jahre faſt 120 Geburts s aber nur 

67 bis 70 Todesfälle. Eine eigentliche Filialkirche 
ift zwar nicht da, doch giebt es 2 zugehörige Eapels 
fen. In jener zu Heidersdorf, Über. "eine Stunde 
von hier, wird vierteliährlich Predigt. und Communion, 
jedody nur an einem Wochentage- gehalten, jo wie zu 
Michaelis ein Karechismuseramen; Sonntags Nach⸗ 
mittags aber hält der dafige Kinderlehrer Betſtunde. 
Diefe Einrihtungen rühren von dem, noch 1752. 
lebenden Paſtor Fifher her, der vor 100 Jahren 
die Eapelle faft ganz verfallen fand, und wieder vor⸗ 
- richten ließ. Die-zweite Capelle-ift beim Moss . 
pital und Gottesacker vor dem boͤhmiſchen Thore, 
und dient zu Leichenpredigen u. f. w. Ihre und 
des Hospitals Eneftehung danft man dem Teftamens 
te des obgenanneen Bernhard v. Schönberg, 
welcher als Rittermarfchäll und Landvoigt den Herz 
Albrecht 1476 nad) Serufalem begleitete, aber auf 
dem Ruͤckweg zu Rhodus ſtarb. (Waͤhrend diefes 
Zuges war der aͤltere Bruder, Caspar, Statihals 
ter von Alberts Landen, und refidirte in Dresden. ) 


ö Zu bemerken ift noch, daß zu Friedebach , Ullersdorf 


. and Heidersdorf befondre Schulen beftehen , deren 
Lehrer aber nicht confirmirt find; die Friedebacher 
Schule ift gethuͤrmt. Die Eollatur ‚des Paſtorats 
und. Diaconats, fo wie der Organiftens. und Gloͤck⸗ 
nerſtellen gehöre -der. Herrſchaft. Dagegen beſetzt der 
Stadtraih ‚die Reetors und Eantorftelle; mit erfterer 
iſt jet, die Organiſtenſtelle vereinigt. Die Schule 
wurde, nach Abreißung der alten, 1723 ganz nen 
aufgeführt. Das’ große Pfarrgebaͤude ſteht, gleich 
der Diaconwohnung, feit dem Brande 1702. Das 
Paſtorat gehört- Übrigens zu „den einträglichften Stels 
len der Gegend. — "Bemerkung verdient es noch, 
daß Hier ſowohl ein königliches, als ein herrſchaft⸗ 
lihes Geleite beſteht. Im J. 2554 pflaſterte 


— 
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‚man die Stadt, nachdem man den 6 Ellen tiefen, 
beide Hauptthore verbindenden Hohlweg ausgefüllt 
harte, — Die Acciſe-Inſpection hierſelbſt 
führe anjeget der in Pfaffrode wohnhafte dortige Ge⸗ 
richtshalter. j 
Von der uralten Burg Seydowe ficht noch 
am nordweſtlichen Ende der Stadt ein unbedachter, 
runder, gegen 40 Ellen hoher Thurm von unge 
‚heuerer Zeftigkeit; denn als man zum Scyloßbau 
zu Purſchenſtein im vorigen Jahrh. die 6 Ellen flars 
ten Mauern des Thurmes abtragen wollte, fand cs 
fih, daß die Koften würden weit, höher geſtiegen 
feyn, als beim ‚Ankauf der Steine. Diefer Thurm 
ſcheint urfpränglich feinen Eingang gehabt zu haben, 
gleich den ihm ähnlichen zu Kohren, Gnandftein u. 
R3 w., und war, nad) feinem Mangel an Fenftern 
‚und Dach, und nach feinem engen Innern zu ſchlie⸗ 
‚Gen, nichts als ein Durgverließ und ein Wachthurm, 
‚zur Vertheidigung hingegen gar nicht beſtimmt. 
Jetzt dient er als Holzſtall, und den Eulen und 
Dohlen zur Iebenvollen Wohnung. Nod ein Reft 
‚der. alten Burg, welche ein Graben rings. umfangen 
‚zu haben ſcheint, ift das Mauerwerk eines ſechsecki⸗ 
gen, aber vicl Kleiner, als jener runde, geweſenen 
Thurmes.. An. diefen ſtoͤßt ein Janges Gebäude, 
„welches erſt die von Schönberg auf dem Grunde 
‚eines Altern Burgflügels. angelegte haben. Jetzt iſt 
es an einen Bürger vererbt. Dieſes -fogenannte 
Schloß (denn jest fann man es wohl nicht inehr 
fo nennen) hat ein geräumiges und gut eingerichtes 
106 Innere, und zeichnet fich durch eine treffliche 
Ausſicht in die Gegend von Olbernhau und Pfaffs 
rode aus, — Die Scharfrichterei für die Pürs 
fhenfteiner Herrſchaft ſteht öftlich am Orte. (S.) 
Die feühefte Geſchichte diefes- Orts iſt ganz diefelbe 
des Sale Purſchenſtein 07 daf.). Er. erhielt. 
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fein erſtes ſchriftſ. ‚Stadtrecht von dem Befiker Pur 
fhentteins im J. 1442. Diefem folgten dann mehs 
rere Innungsprivilegien, bis es 1463 ſchon wieder 
erneut und erweitert wurde, welche Freiheiten dann 
im J. 1558 der Kurf. Auguſt beſtaͤtigte. Im J. 
1339 kommt es bereits als Zollftätte vor, die 
ie von Schönberg gehörte; auch war es zugleich 
venzjvefte: Im J. 1448 ftifteten die Herren. 

v. Schönberg auf hieſigem Scloffe, welches erſt 
feit 1634 Ruine ift, eine eigne Kapelle und vers 
drdneten einen Prieſter, der, wenn die Herrſchaft 
nicht zugegen war, in der Stadtkirche Meſſe leſen 
ſollte. Das Hospital brachte der Bruder Beru⸗ 
hards v. Schönberg im J. 1508 zu Stande und 
'ertheilte dem Stadtrathe die Aufficht darüber. — 
Seit der Reformation ſtanden an hieſiger Kirche 
20 Paſtoren und 24 Dilakonen. — Das im Jahr 
‘1603 erbaute Rathhaus wurde im Jahr 163% 
durch die Kaiſerlichen abgebtannt. Im. J. 1554 
iſt der 6 Ellen tiefe Hohlweg durch die Stadt auss 
‚gerült, und im J. 1555 das Straßenpfläfter zuerſt 
"eingeführt worden. Man vergl. ı) Diplomatis 
ſcher Anhang zur Hiftorie' der Stade Sayda; in 
Kreyſig's Bei. I. 145 — 62, — 2) Wis 
Liſch Sreiberger Kirchendift IL &. 338: — 53. 

Saydenthal, Seitenthaf, cine Wuͤſtung 
in den Unterlanden des Fuͤrſtenth. Sachſen Meinins 
gen, im Amte Waſungen, unfern der Statt Wafıns 
gen, deren Einwohner fie benutzen. 

Scaßa, Skaßa, ſ. letzteres. — 

Schado, Schaadow, ein Dorf im Herz. 
Sachſen, in dem Luͤbbener Kreiſe der Nicderlaufiß, 
CR. B. Frankfurt) in der Herrſchaft Lieberofe, zu 
welcher es gehört, 2 Str. ndrdl. von Lieberofe, links 
von der Straße nach Friedland, in der Näherdes 
Schwinlöchjee's, gelegen. Der Ort hat 13 Haͤuſer, 
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6r Einwohner, 530 Fl. Schagung und ift nad 
NM. ewifd, eingepfarrt. | 

Schaafau, f. Schaffau. 

Schaafhauſen, ein Amtsdorf des Großher⸗ 
zogthums Sachſen Weimar, im Amte Lichtenberg, 
in deſſen Hintergerichte, zwiſchen Fladungen und 
zur. KHelmershaufin und Hilters, "3 

füdlih von Kaltennordheim entferne gelegen 
& har eine Filiaftiche von Wohlmuchaufen, eine 
Schule, 2 Mühlen am Dorfbache, 40 Käufer, 200 
Einwohner (unter denen ı2 — 16 Handwerker), 
und an Ländereien 1058 Acker Feld, 566 Wiefen, 
a4o Holz; dann 20 Pferde, 40 Ochfen,; 90 Kühe, 
250 Schaafe. Auch ein For ſtlaufer des Zillba⸗ 
cher Departements wohnt hier. 
Schafberg, ein, mit Buͤſchen, deiden und 
Schafweide bedeckter Berg bei Herold im tönigf, 
fächf erggebirgiichen Atnte Woltenftein, füdlih vom 
Thumer "Raffer,, deſſen “tiefer Waldgrund hier das 
Elend heißt, boſtlich von der Wilzſch begrenzt; den 
Namen hat er von der daran gelegenen Scäferei 
des nahen Rittergutes Hofs Thum. Dei Berg 
enthaͤlt ein wichtiges Kalkitcinflög, welches ſchon 
feit faft 200 Fahren benützt wird; jetzt hat die 
Herrſchaft 2 Oefen im Gange, weiche ‘die Altern, 
fehe berühmten Kalkbrennereien hierſelbſt volltommen 
erſetzen; ſ. d. Art. Herol d. Der Stein liege'tief 
unter Tage, muß mit Pulver und Feuer gewaͤltigt 
und wenigſtens 6 Tage gebrannt werden, che’ er 
gar wird, liefert auch“ feinen weißen Kalt zum Be⸗ 
werfen, Tondern nur grauen Mauer / und Düngbs 
kalk, wird aber doch ſeht geſucht. Man glaubt, das 
hieſige Floͤtz hange mit jenem des Bilzfhberges 
bei Venusberg zuſammen. (©) — Ein uns 
derer Borg dieſes Namens liege ‘im Fuͤrſtenthum 
Sacfen Coburg Hildburghauſen, im Amte Sonnen ⸗ 
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feld unweit des Markfleckens Sonnenfeld, und am 
Fuſſe deſſelben ſtehn 5° zu Sonnenfeld gehörige Tropf⸗ 


Schaaf ba ufen, ein einzelner Hof, von zwei 


hauſer 
Käufern und 16 Einwohnern im Fürftenth.. Sachſen 


Coburg, im Amte Neuftadt an der Haide, unfern 
Mönchröden, zu der dafigen Gemeinde gehörig, ges 
legen. Es gehöre zu demfelden eine Schäferel, von 
der derſelbe den Namen, erhiele Der Hof iſt in 
die Filialkirche za Moͤnchroͤden gepfarrt. 

. Schaafhof, ein Hof, oder Gut im dem Fürs 
ſtenth. Sachſen Meiningen, im Amte Meiningen, 


“ nahe bei der Stadt gleiches Namens . gelegen und 


dem -dafigen Magiſtrate zuftändig. Dieſer Hof ‚bes 
ſteht aus 187 Acker Feld und go Ader Wieſen. — 
Ein Schaafhof gehöre auch ſchriftſaͤſſig zum Rits 


-gergut (oder der Herrſchaft) Liebſtadt, folglich. im 


- 


Meißner. Kreife und Pirnaer Amte des Königreichs 


Sachſen. — Die Schaafhafflur if eine Flur 
füdlich bei Seeiberg (alfo im wrzgebirgifhen Amte 
Freiberg) ‚gelegen. Sie reicht bis zum Muͤnzbache 
und der Flur des rothen Vorwerks, und ftchet dem 
Freiberger Johannishospitale zu; denn fie gehört zu 
deffen. Borwerten Oberloſitz, oder dem Hilli— 
gerfhen, und dem Maukſchen. Br 

Schaafspreßeln, Schafpreskeln, ein 
Amtsdorf, das früher zum Königreich Sachſen, jegt 


- Zum; Großherzogthuin Sachſen Weimar, Kreifes Neus 


Hadt,. und Amts Weyda mit Mildenfurt, gehört. 
Es Hiegt zwiſchen Gera und Weide (von erfterm 


4 ©t..füdlih) auf der linken Seite ber ‚Eifter, 


befteht blos aus einem großherz. Kammergute (das 
im J. 1806 mit. Zoffen: zugleid 2000 Thaler 
Pacht. gab) mit. den Wirthfhaftsgebäuden ünd. 2 
Drefherhäufern, dicht an Zedlig gebaut, mit. dem 


— s nach Sirbis eingepfarrt if. Man darf, es. nice 


3 


ur 


— 
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mit Zaubenpreffeln auf. der rechten Seite der 
Eifter verwechfeln. 

— Schaafsdorf, Schaafdborf, ein Dorf in 
dem Großherzogehum Sachfen Weimar, im Amie 
Allſtaͤdt, 1. Stunde füdl. von Alftäde, und ebenfo 
weit Öftlich von Artern, an der Helme, gelegen. 
Es gehörte fonft zu dem Rittergut Heydendorf, if 
nun aber unmittelbarer Amtsort,: hat- gegen 40 
Häufer, 200 Einwohner, und eine unter der Inſp. 
All ſtaͤdt stehende Tochterkirche von Heygendorf, wohin 
auch die Kinder zur Schule gewieſen find. | 
— Schaaffſtaͤdt, eine Meine Stadt im. Her 

Sadfen, im Mochſtift Merfeburg im Amte Laudy 
ftädt, an der Straße- von Merfeburg nach Eisleben, 
am Lauchenbache 4 St. füdweftf. von Halle, -ebenfo 
wette weftl. von Merfehurg. 15 von Lauchfläde ent 
fernt gelegen. Der Ort hat 216 Haͤuſer und 1361 
. Einwohner (im J. 1804 nur 202 Häufer 1336 
Einwohner. — 1811 aber 227 Käufer, goo Eins 
Wohner) “ein Rittergut, ‚unter welchem ſchriftſaͤſſig 
52 Käufer ſtehen, ‚mit Zwangsbackhaus für diefels 
ben, und 2 Windmählen vor der Stadt; aud ein 
Freihof ( Sattelhof) befinder fich hier. Dem Rath 
fichen 6108 die Untergerichte zu, und dem Amte die 
Obergerichte uͤber die andern Käufer. Die Nahrung 
der Einwohner fließt -aus dem Ackerbau, der Vieh—⸗ 
Zucht, der Brauerei, den Handwerken und Märkten. 
Letztere werden gehalten 1) Montag vor Kilian, 
2) Montag vor dem 1. Advent. Im J. 1779 
fand man hier 549 Einwohner, mit ıg2 Kühen 
und 236 Schaafen. Der Ort hat eine Salzbeilis 
zent ⸗ Einnahme, und eine Poft ; Expedition. Es ges . 
Hören. zu demfelben Sands. und Kalkſteinbruͤche, auch 

Kalkbrennereien. — Schaafſtaͤdt war, was ſchon 
der Name zeigt, unſpruͤnglich eine Schäferei, 
die ‚denen von Querfurt gehörte, von welchen fie 
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1486 dem Stifte Merfeßurg anheim' fiel. Der 
Dre wurde im J. 1636 von den Kaiferlichen, im 
J. 1641 von den Schweden in Brand geſteckt. In 
den Jahren 1666 und 1756 brannte es ebenfalls 
foft ganz ab. — Die Hiefige Stadt: und Pfarıs 
kürche und Schule ftehen unter dem Seniorat Laudys 
ftäde und der Collatur des Ritterguts Schaafftädtz 
früher war der poftulivte Adminiftrator des Stiftes 
Collator, von dem die Eollatur aber 1749 an’s Rit⸗ 
tergut fiel. Zu Pfarrern fönnen aber nur folche ger 
wählt werden, die vorher ein Pfarramt koͤnigl. Col⸗ 
latur im Stifte hatten. Eingepfarrt iſt nichts. Seit 
der Reformation bis 1770 waren 14 Paſtoren und 
37 Diakonen bier angeflellt, Früher hatte Schaafs 
ſtaͤdt auch ein Spital. Im J. 1562 beſtand die 
Hiefige Knabenfhule aus 4, dann aus nur = 
Claſſen. Jetzt lehren ein Nector, Cantor und Maͤd⸗ 
chenlehrer. Unter den hieſigen Paſtoren zeichnete 
fih Friedr. Erdmann Auguſt Heidenreih (1761 
— 55) als Schriftſteller, beſonders als Ueberſetzer 
aus. In aͤltern Zeiten. hatte der Ort zwei Kirchen 
3) die zu St, Nicolai und 2) zu St. Johan— 
nis. Erſtere verfah ein Vicarius von KHalberftadt, 
und aus .diefer Vicarey entſtand dad Diakonat. 
Diefe Kirche ift aber Tängft eingegaugen. Die. St. 
Johanniskirche wurde fhon 1202 erbaut. 

Schaafteich. Unter den. zahlreichen Teichen 
dieſes Namens in Sachſen zeichnet ſich beſonders 
der Schaafteich bei Glauchau (im Schoͤnburgi⸗ 
ſchen) aus, welcher nordwaͤrts bei dieſer Stadt den⸗ 
jenigen Raum faſt gaͤnzlich erfuͤllt, der zwiſchen dem 
Scheerberge, der Mulde und der Lungwitz (welche 
dem Teich das Waſſer giebt) als Ebene noch übrig 
bleibe; er gehört zur vordern Herrſchaft Glauchau, 
und zwar dem Grafen eigenthuͤmlich. Bein Um— 
fang. berrägt 3 Stunde, und fein Flächenraum . eints 
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ge und 20 Acer, davon jedoch etwas für die 4 
Inſeln abgeht. Unter diefen ift eine» gartenähnlich 
angelegt; die 3 andern werben befät, und die größte 
mag vielleiht 20 Schock zur Erndte geben können, 
nicht aber, wie Engelhard fagt, jede derfelben.: Den 
Teich umgeben faft gänzlich Pappels Lindens Kaſta⸗ 
niens und andre Alleen; von den Spabiergängen - 
am Sceerberge f dief.. Art. Den Namen hat 
der, erſt fpät angelegte. Teich von der Schäferei, 
‚ die an feinem fübweftlichen Ende liege. Sein Wafe 
ſer fleht tiefer, als das der ganz nahe fließenden 
Mulde, und.er kann daher nicht entwäffere werden. 
Jetzt fiſcht man gewöhnlich aller 2 Jahre, und die 
Karpfen diefes Teiches find fehr belicht. Außer eis 
ner Menge von wilden Enten, Waſſerhuͤhnern und 
Kibigen niften hier zuweilen auch Reiher und Rohr⸗ 
dommeln. — Im Kreisamte Meiffen giebt es eie 
nen Schaafteich an der alien Straße von Meife 
fen nach Freiberg, zwiſchen MWendifhbohre, Deuts 
ſchenbohra und Mergenthal; er ift nur von mäßiger 
Groͤße. — Der Schaafteih bei Oelßnitz im 
Zwicauer Amte (unweit Stolberg) hat dem neu 
daran gebauten Dorfe Neumwiefe oder Schlet ts 
Heim den Spignamen Schaafftegen zu Wege 
gebracht; der vor Gericht und in Firchlichen Fällen 
nicht gedulder wird. Dieſer Teich gehöre der Fürs 
flins Witewe von Schoͤnburg / Waldenburg, als Ber 
‚figevin des Gutes Oelßnitz. Er if Übrigens niche 
‚bedeutend. (©) us, | 
Schaala, ein Dorf in dem Fuͤrſtenthum 
. Schwarzburg » Rudolftabt, im Amte Rudoiftadt, nur 
‚3 Stunde weftl. von der Stade Rudolftadt an dem 
Scaalas oder Schaalbahe, von dem es feis 
nen Namen hät, gelrgen. Es befteht aus 38 Haͤu⸗ 
fern und 200 Einwohnern. Streits Atlas nenne 
es Schale. Es. ift nach Rudolſtadt gepfarrt, mo. 


s 
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‚ein Kollaborator ed im Geiſtlichen beſorgt. Da in 
der Naͤhe guter Thom liegt, fo wurde bier in den. 
achtziger Jahren des’ vorigen Jahrhunderts eine Eleis 
ne Steingut⸗Fabrik gegründet, die recht gute 
Waare lieferte, aber doch wieder einging. — Sie 
wurde von Geo. Heine. Maceleid gegruͤndet und 
dauerte von. 19787 bis 97... Der Schaalbad 
ſtroͤmt oͤſtlich durch Mes dh Saarfelder, durch nies 
drige Hügel und unter ſchattigen Erlen. - Er. fällt 

ſuͤdweſtl. von Rudolſtadt in die Saale. 

a f. Ober: Schaar. 

Schabhof, der; ein fogenanntes Rarmmergut 
in, der oben Vorſtadt der Stadt NDR: ©, 
dief e. 

Schackendorf, ein Amtsdorf im Farſtenth. 

Sachſen Hildburghauſen, Amtes Hildburghauſen, an 

dem Einfluſſe der Brünn in die Rodach, auf einer 

Anhöhe unweit Veilsdorf, 2 Stunden oͤſtlich von-der 

Stadt Hildburghanfen gelegen. Es hat gegen 40 

Haͤuſer, unter denen 17 Gter, und 227 fl. ters 

minlich Steuern. 

Schackmuͤhle, die; eine Waſſermuͤhle im 
Herzogth. Sachſen, im Kreiſe und Amte Witten⸗ 
berg, bei dem Dorfe Kreudnitz, zu dem ſie auch 
gehoͤrt. — Sie hat nur einen Gang und iſt nach 
Kreudnitz gepfarrt. 

Schacksdorf, ein Amtsdorf im Herzogth. 
Sachſen, im R. ©. Frankfurt, Kreis Luckau, 4 
St. ſuͤdoͤſtl. von Finſterwalde entfernt gelegen. Es 
hat 24 Käufer, ı27 Einwohner und ein Vorwerk, 
Es ift nach Maflen gepfarrt und gehört unter dag 

tamt Dobriluge. Vor der Theilung gehörte zur 

iederlaufig nur ein Theil des Dorfes famme dem 
orwerte, welches unter denen v. Dieskau aus 
wuſte liegenden Bauergütern entſtand, und feinen 

Namen von dem Fleinen Bach, die Schade, der 
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hier entſpringt und Bei: Finſterwalde in dem foges 
nannten Landgraben fällt, erhielt. Das Vorwerk 


bildete ſonſt einen Theil’ des, bei Finfterwälde ges 


legnen Großvorwerf des’ Amtes Finfterwalde, und 


es war befonders als Fönigl. Domaine auf Zeitwacht 


ausgethan. Mit demfelben war eine Hammelichäfer 
rei verbunden, und man hielt 8 Kühe und 6 Ochs 
fen. Das Dorf Schaesdorf gehört mit den zu leis 
ſtenden Hofedienften, Inguifitionss und Jaadſachen 
unters Amt Finfterwalde. Zum Dorfe gehört - auch 
eine Windmühle. e 
Schadamwalda, Schadewald, ein unmits 
telbares' Amtes, und fogenanntes Bujchdorf (von 
feiner holzigen Lage) in dem Herzogth. Sachfen, im 
R. B. und Kr. Wittenberg, im Amte Seyda, & 
St. ſuͤdoͤſtlich von Wittenberg, 4 Stunden füdlich 
von Juͤterbogk, nahe beim Städtchen Seyda gelegen. 
Es iſt in Jeßteres eingepfarrt, hat ı3 Käufer, 77 
Einwohner, unter denen 8 Hüfner, ı Eofäte, 4 
Häusler, mit 22 Hufen. . — | 
Schadamalde,f. Schademwalde. 
Schadel, auch Schaddeln, in der Boll 
ſprache die Schaddel, ein königl. fächl. Dörfchen 
des Schulamtes Grimma im Leipziger Kreife. Es 
liegt an und über dem linken Ufer des davon bes 
nannten Schadelbahes, Z Stunde üblich von 
Srimma, + St. vom linken Mufdenufer,. an der 
Hauptſtraße von Leipzig nach Freiberg, gegen 450 
parifer Fuß Über ‘dem Meere, in einer ſehr anmus 
thigen, fruchtbaren, hügeligen Gegend, welche befons 
. ders durch die herrliche Muldenaue einen großen Reitz 
erhält. Nordweſtlich ift das Nimbſchener Klofters 
holz nahe, und mehrere kleine Buͤſche bringen 
viel Abwechfelung in die Gegend. Schadel ift nach 
Groß; Borhen gepfarrt, und begreift außer 3 Güs 


tern aud eine Mühle, 10 Gaͤrtner⸗ und 12 Haͤus⸗ 


‘ 


J 
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Ierftellen nebft einem Gemeindehaufe. . Es verſteuert 
346. Scho@ und 13 Thlr. Quntembergeld und ents 
hält kaum üben 130 Seelen.in 26 Käufern; 1784 
zählte man 104 Einwohner, nämlih 57 männl. und 
47.weibliche, 1789 — 62 Perſonen über. 10. Fahr, 


und 1801 —.95 Confumenten. Hierbei ift jedoch 


die Mühle nice mit begriffen ,-da- dieſe zum Vor⸗ 
wert Nimbſchen gerechnee wird. Sie hat 2 Gänge 


und cin Feines Stud. Feldes, und gehört zu den, 


"Ber. Schule zufiehenden, fogenannten Döringis 
fen Gemiethen. Dieß find nämlich diejenigen 
Güter, welde am. ı0. März, 1618. an. den berähms 
ten geh. Rath und Cammerrath David Döring 
d. H. R. R. Gefreiten, vererbt wurden, aber 
bald wieder der Fuͤrſtenſchule zufielen; fie begreifen 
vorzuͤglich das Vorwerk zu Kleinborhen, die ‚Schas 
deler Mühle, die Muldenfifcherei u. |. w. und Dös 
ting gab. dafür 8400 Guͤlden. Derſelbe Döring 


! 


gründete das ſchriftſaſſige Rieße' ſche Freihaus zur | 


Grimma, wo fein Vater, Valentin. Diving, Amtss 
fhöfer gewefen. war, .-wurde von Joh. George J. 
nur fein Orakel genannt, und iſt der vorzügkichfte 
Unterhändler heim Prager Frieden 1635. geweſen; 
er ſtarb 1638, als Befiger von 8 großen Ritterguͤ⸗ 
tern, und liegt zu Hohnſtaͤdt bei Grimma begraben. 
— Schadel hat 33 Hufen Feldes. Streits Charte 
fegt es viel’ zu weit von. Grimma — Der. Scha⸗ 
delbach oder der Bothener Bach entſpringt 
unweit des Coldiger Waldes, auf Großpardauer Fels 
dern, fließt anfangs oͤſtlich durch Großbothen, wo er 
eine fehr gefällige Aue bilder, dann noͤrdlich, ſo Daß 
er unweit Nimbſchen, nachdem er noch Kleinbothen 
und Scadel genetzt, auch die dafigen Mühlen: ges 
srieben hat, die Mulde erreicht; fein Lauf beträge 
nur ı4 Stunden, und fein Gefälle, nicht über 100 

Eliten, (S.) Der Ort Hat mirtelmäßigen Feld⸗, 
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auch Obſtbau und frohnt dem Schulamte. In Mel, 
von 1297 heißt er Schadelow, wo es mit Großa 
Bothen an die Aebtiſſin von Nimpſchen kam. 
Schadenbeck, ſo heißt ein einzelnes Haus 
im koͤn. ſaͤchſ. Voigtlaͤndiſchen Amte Voigtsberg, na⸗ 
he bei der Stadt Adorf gelegen, dahin eingepfarrt 
und zu derſelben gehörig. A, 
= - &Schadendorf, wahrfheinlih der Reſt eines 
ehemaligen Dorfes, ift jetzt ein bloßer mit Feldern 
(ı Hufe) verfehener Gafthof (früher Schenkhaus), 
an der Chauffee zwifhen Landsberg und Zörbig, alfa 
anu der Straße von. Leipzig nach Magdeburg. Er 
lag bis 1813 dicht an der weſtphaͤliſchen Grenze, 
und wurde daher einige Jahre hindurch „zur wefte 
phaͤliſchen Krone’ genannt, unter welhem Nas 
men: ihn auch Streits Charte auffüher. Er ſtand 
unmittelbar - unterm Amte Bitterfeld, gehöre nun 
sum Delisfcher Kreife, und ift mit (1818) 6 Bes 
mwohnern nach Brehna gepfarrt, davon er 4 Stunde . 
gegen Nordweſt abgelegen ift: (S.) — 
Schadendorf⸗ein Dorf im Herzogth. Sady 
fen, in dem Hochſtift Merfeburg, und Amte Lauch⸗ 
lädt, (R. B. und Kr. Merfeburg) von Lauchftädt 
ı Stunde füdl: ‚gelegen, Es gehöre ſchriftſ. zu dem 
Rittergut Kriegsftädt, Hat 21 Käufer, 72 Einwohs 
ner, und iſt nach Kriegsftädt gepfarrt. Leonhardt 
giebt dem Dit 40 Käufer. Fr 
Schadendorf, wendiih Safosniza, ein 
Dorf. in dem Herzogth. Sachfen, ::in dem Görligen 
Kreiſe der Oberlauſitz (R. B. Liegnis, Kr. Goörlitz) 
unfern Teichwalde, 4 Stunden ſuͤdſ. von Muskau⸗ 
auf der rechten Seite, des Schöpsfluffes gelegen: 
Es gehört. zu dem Rittergus Teichwalde und iſt in 
dafige Kirche eingepfarrt. I 
Schaderthal, ein. unmittelbares Amesdorf 
un Herzogth. Sachſ. ‚Coburg Salfeld, im Amte 
Lexik. v. Sachſ. X. th, ° 8 
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OProbſtzelle, bei Oberloquitz, 15 Stunde noͤrdl. von 
Gräfenthal entfernt an der Loquig gelegen. Es hat 
24 Käufer und 66 Einwohner (nad: Leond. 25 
Haͤuſer und 112 Einwohner), unter denen: 2 ganze 
und 9 halbe Bauergäter, und. 2 Häusler‘ Der 
Dre. iſt nach Dberloguig gepfarrt. Die Einwohner 
Haben Ackerbau und Viehzucht, auch Obſtkultur und 
Bienenzuht, das Braurecht und den Bierſchank. 
Unter dem Dorfe liegt: eine Mahlmühle. Der Ort 
“fiel von dem Srafen von Pappenheim zu Sri 
fenchal dem Hürftenhaufe zu. Graf Konrad von 
Pappenheim hatte im J. 1414 daffelbe von Hans 
von Graͤfendorf, Ritter zu Markgoͤtitz erfauft, 
Schadewalde, f. Shadamald 
Schadewalde, ein Rittergut und dazu gehoͤ⸗ 
+ giged Dorf. im Herzogth. Sadfen, im Queistreife 
der Oberlauſitz, am Queis, 3 Stunde nördl. von 
Margliſſa gelegen. Der Eu hat Hier ein Wehr, 
eine Mahlmühle von 3 Gängen und eine Wal 
‚mühle. Der Ort ift mit 30 Rauchen belegt, hat 
eine Schule, ift nad) Margliffa gepfarrt, und grängt, 
ohne Unterſchied der Käufer, mit Kleins Beerberg. 
Im 3. 1770 befas das hiefige Rittergut Friederike 
Dororhen, Dbriftin von: Manteuffel, und im Fi 
1800 der Dr. Ehrift. Aug. Stoͤlzer. Mit dem Rits 
tergut Margliſſa iſt das hieſige ſchon laͤngſt coms 
binirt. 

v, Schabewig, ein Dorf im Herzogth. Sachs 
fen, R. B. Sranffurth, Kr. Kalau ( NWiederlaufig ), 
ı4 Stunde füdl. von Kalau gelegen. Es gehöre zu 
dent Rittergut Mallenhen mit Erpig, ift nach Bus 
to gepfarrt, hat 10 Käufer, Go Einwohner, unter 
denen 6 Bauern und 2 Gaͤrtner, und zahlt 1560 fl. 
Schagung. 

cha dewitz, ein Dorf im Herjogth. Sachſ., 
im R. B. Frankf., im Kr. Luchau (der Niederlau⸗ 
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ſitz), in der Herrſchaft Dobrilugk, und zu derſelben 
gehörig, unfern Dobrilugk, ı Stunde füdl., rechts 
ab von der Straße nach Elſterwerda gelegen. Der 
Ort hat 26 Haͤuſer, 116 Einwohner, eine Filiale 
kirche von Wahrenbruͤck, in welche das ſchade wiz⸗ 
zer Forſthaus eingepfarrt iſt. Der Ort (EHE 
877 fl. Schagung. 

Schade, f. Shaadom,. 

Schaͤcksdorf, auf Streits Atlas Zfchefchs 
dorf, ein Dorf im Herzogth. Sachſen, R. B. 
Frankf., Kr. Luckau (Miederlaufig) ı3 Stunde füdl. 
von Solfen entfernt gelegen und ‚dahin eingepfarrt. 
Es zählt 14 Käufer, 85 Einwohner, und ſteht uns 
ter dem hieſigen Rittergute. Eine Windmühle ges 
Höre dazu. Der Dre iſt mit 500 "fl. Schatzung 
belegt. 

Schäfereigut, das, f. Groß⸗Roͤhrs dorf. 

Schaͤcksdorf, auch Schaksdorf, (fehle 
auf Streits Atlas) ein Dorf und Vorwerk in dem 
Herzogth. Sachſen, im R. B. Frankf., Kr Luckau, 
unfern Finſterwalde, 1 Stunde noͤrdl. davon gele⸗ 
gen, Man darf es nicht mit dem bei Golfen vers 
wechfeln. Es hat 24 Häufer, 127 Einwohner, und 

gehört zur Herrſchaft Dobriluge. Die Einwohner 
find nad Noffen gepfarrt. Auch eine Windmühle 
gehört zum Orte. Das hieſige Vorwerk wurde fett 
langer Zeit mit dem landesherrl. Groß⸗Vor wer⸗ 
te. verbunden. Diefer Dre kam durch Joh. Georg I. 
am 5. Apr. 1625 Fäuflih an das Kurhaus. Es 
entftand unter denen v. Diesfau aus wuͤſte geles 
genen Bauergütern- und erhielt feinen Namen von 
der. bier entipringenden Schafe. 

Schaͤnitz, auch Schönik, ein amtſ. Dorf 
in dem Königr. Sachſen, im. Meißn. Kreife und 
Erbamt Meiffen unfern Krögie, 2 Stunden füdl. 

von Meiffen entfernt u Es gehöre ſchriftſ. 
I 2 
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zu ders Rittergut Graupzig, hat 75 Hufe, und iſt 


nach Ziegelheim eingepfarrt. 
Schaͤnitz, ſo heißt ein zweites Dorf dieſes 
Namens (ſ. voriges) im Koͤnigreich Sachſen, im 
‚Meißner Kreife, im Prokuraturamt Meiffen, uns 
fern Buris, an der Elbe, Z Stunde füdoft/üdl. 
von Niefa gelesen. Es hat 8 Hufen, ſteht unmits 
teilbar unterm Amte, und ift nad) Borig eingepfartt. 


Schärfling, der Name einer bedeutenden, . 


meift aus Kiefern beftehenden Waldung, theils im 
Amte Stolpen, theils in der DOberlaufiß gelegen, 


zwifhen Pidau, der Schliefermähle, Schönborn 


und Geismannsdorf; zwiſchen letztern beiden Orten 
ftöße fie mie dem Taucher zufammen. Sie gehört 
größtentheils dem Biſchofswerdiſchen Rathe, als Des 
figer von Pickau. (©.) 

Schade, cin kletner Bach in der Nicders 
lauſid, im Luckauer Kreife, der unfern Schaks⸗ 
dorf entſpringt und bei Finſterwalde in den foges 
nannten Landgraben fällt: - 2 

Schaffau, Schaafau, ein Dorf des Herz 
zogth. Sachſen, R. B. Merfeburg, Kr. Eckarts⸗ 
berga, (ſonſt thuͤr. Kr. Amt Eckartsberga) unfern 
Kölleda, 3 Stunden oͤſtl. davon gelegen. Es hat 
30 Häufer, ı40 Einwohner, eine Filialkirche von 
Bachta und gehört ſchriftſ. zu den Nittergätern 


Burgholzhauſen und Herrengoſſerſtaͤdt. Die hiefige 


Kirche war früher ein Filial von Millingedorf, und 
ſpaͤter von. Loffa. | 

Schala, ſ. Schaala. — 

Schaldau, eine wuͤſte Mark, ſ. Weller s⸗ 
walde. J 
Schalkau, Amt. und Stadt in den Oberlan⸗ 
den des Herzogth. Sachſ. Meiningen, zwiſchen dem 
Schwarzburgſchen und- Koburgfhen, den Aemtern 


Meuftade und Eisfeld- gelegen. Es war -fonft mit. -- 
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dem Gericht Rauenſtein combinirt und hatte mit 
dieſem 14 Qu. Meil. Flaͤcheninhalt. Es kam im 
J. 1723 von Hildburghauſen an Meiningen, durch 
Bergleih. Der Amtsbezirk enchält 36 Ortſchaften 
mit gegen 600 Käufern und 3500 Einwohnern. Die 
Beamten find ı Amtmann, ı Amesſekretaͤr und 
z Amtspoigt. Schalkau iſt die einzige Stadt defs 
felden. Ortfchaften find: Almerswind, Bads 
feld, Blatterndorf, Effelder, Korberoth, 
- Dehlau, Ehnes, Emftadt, Fichtag, For— 
fiengereuth, Oberroth, Sörsdorf, Unten 
geroth, Bundelswind, Haid, Hohentann, 
Katzberg, Meufendorf, Melhersberg, 
Mengersgereutd, Meſchenbach, Neundorf, 
Rabenaußig, Räderswind, Schaumberg, 
Schihrshöhe, Schmidtsgrund, Schwarzs 
wald, Selzendorf, Söltendorf, Trudens 
borf, Truckenthal und MWeldhendorf. — 
Die Einwohner der Amtsortfdhaften treiben, ber. 
Lage wegen, unter ben Dberländern den meiften 
Feld bau und haben gute Viehzucht und Brannts 
- weinbrennen. Es tragen aud die vielen Mühlens 
werke zur Nahrung und Lebhaftigkeit der Gewerbe 
bei. Man maht viele Sonneberger Artikel, Bears 
beitet Marmorbrädhe, u. f. w. — Das Amt hat 
folgende Parochien: 1) Schalkau, mit dem 
Filial Bachfeld; eingepfarre find Almerswind (zum 
Theil); Ehnes, Foftloch, Gruͤmpen, Gundelswind, 
Katzberg, Rauenſtein, Schaumberg, Selfendorf, 
Theuren, N (zum Theil) und Trucken⸗ 
thal. — 2) Die Pfarrei Effelder mit dem 
Filial Meſchenbach, und 3) die Pfarrei Mens 
gersgereuth, mit den eingepfarrten Orten: Fors 
ſtengereuth, Rott, Schmidtsgrund, Hohetann und 
Fichtag, auch Haͤmmern, Schwarzwald und Augus 
ſtenthal. — Das Amt hat Ritter guͤter zu Als 
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merswind, zu Schaumberg (Kammergut), Ehnes, 
Katzberg und Effelder. * 

Das Amt Schalkau wurde in der aͤlteſten Zeit 
von denen von Schaum berg beſeſſen, welche auf 
den Schloͤſſern deſſelben Schaumberg und Rauen⸗ 
ſtein wohnten. Es wurde, und wird noch in zwei. 
Theile, die ſchaumbergſche und Rauenſteinſche Seite, 
getheilt. Die erſtere Seite gelangte 1830 an - den 
Strafen von Kenneberg Berthold VIL, im 3. 1672. 
kam fie endlich an Ernft den Frommen und 1723 
duch Erbihäilung auch Vergleich, an Sachſ. Meis 
ningen. - Im &. 1780 fiel auch Rauenſteins Seite 
an das Haus Sachſ. Meiningen, : 

Die Stade Schalkau liege unter 50° 22” 
15° nördl. Breite, und 1185 par. Fuß. Höhe Über 
dem Meere, an der Itz, in einem ziemlih breiten 
Thale, an der Straße von Eisfeld nad Sonnens 
berg, faft 3 Stunden weſtlich von letztrer Stadt: 
Sie ift der Sitz des Amtes gleiches Namens, fo 
wie des Gerichts Nauenftein, und-einer Superins 
tendur. In Urk. heiße fie Salfovoie und Sal 
kowie. Der Stadtrath zerfällt in deu der ſaͤch⸗ 
fifhen und- der rauenjteiner Seite; erfterer 
beſteht aus ı Bürgermeifter, ı- Unterbürgermeifter 
und 4 Rathsherrn; der andere hat 2 Bürgermeifter 
und Ratheheren mit Inbegriff des Syndikus. Ein 
Zoll⸗ und Geleits: Eintiehmer , fo wie ein Forſtbe⸗ 
dienter des erſten Dberforftes find auch hier. An 
der Stadefhule Ichren ein Rector und 2 Lehrer. 
An der Kirche ſteht ein Ouperintendent und Pfarrer. 
Die Stadr zähle 118 Käufer, und goo Einwohner, 
Ackerbau, Viehzucht, Waldarbeit und Handwerke 
find Haupmahrungszweige. Jaͤhrlich werden auch 4 
Märkte gehalten: 1) Mittwoch nad Invokavit. 
23) Mittwoch nad Judica. 3) Mittwoch vor Wals 
burg. : 4) Mittwoch nah Trinitatis. Dies find 
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Kram⸗ und Viehmaͤrkte. Blofe Krammaͤrkte 
finden. ſtatt: 1) Mittwoch vor Jakobi. 2) Mitt⸗ 
woch vor Matthaͤi. 3) Mittwoch vor. Simon. Ju⸗ 
daͤ und 4) Mittwoch nach dem 3. Advent. — Auch 

-  Branntweindrennerei wird, getrieben; und man ver⸗ 

ſpann bis in die neufte Zeit viele Schaafwolle. Au 
Zeugs und Bandweberei, fo wie. Strumpfſtricker, 
ſind hier. Man bauet, trotz der kalten Flur, doch 
viel ſchoͤnen Waitzen und Dinkel. Schaafzucht iſt 
betraͤchtlich · 

‚Die Statuta der Stadt Schalkau liefern 
Kreyßigs Beitraͤge II. S. 256 — 69. Die 
faͤchſ. Seite des Magiſtrats wird von den hieſigen 
36 ſaͤchſ. Guͤtern, und die rauenſteinſche aus den 
rauenſteiniſchen Buͤrgern gewaͤhlt. Vom ſaͤchſ. Stadt⸗ 
rathe gehen die 36 genannten Guͤter zur Lehn, ſo 
daß derſelbe die Lehnsgelder erhebt und die Voigtei⸗ 
gerechtigkeit übt. Beide gehen bei dem rauenſtein⸗ 
fhen ab; er hat: blos einige Erbzinfe und Abzuges 
gelder im rauenſteinſchen Weichbilde zu beziehen. — 
Nur 4 Stunde weſtlich von ber. Stadt liegen bie 
Ruinen des Schloffes Schaumberg; Streits At⸗ 
las nennt es irrig Schwammberg. 

Schalkendorf, ein neuſchriftſ. Rittergut und 

Dorf im Herzogth. Sachſen, R. B. Merſeb., Kr. 
Querfurt (ſonſt Thuͤringen, Amt Freiburg), 2. Stun⸗ 
den noͤrdl. von. Freiburg entfernt gelegen. Zu bier 
figem Rittergut gehören auch außer. dieſem Dorfe 
das Dorf Lunſtaͤdt und ein Theil der Doͤrfer Ebers⸗ 
rode und Moͤckerling. Es erlangte am 16. Juni 
2749 die Schriftſaͤſſigkeit. Der Ort iſt nach Dido 
gepfarrt.. ve TEL ET 

Schallenburg; ein Dorf im Herzogthum 
Sacfen , im. R. Bi Erfurt, im Amte Soͤmmerda, 
Cfonft alſo zum Erfurtſchen Gebiet gehoͤrig im: Kr. 
Weiſſenſee, dicht am linken Ufer der Unſtrut, auf 
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der Straße son Weiſſenſee nach Erfurt, 13 Stunde — 


von Weiſſenſee füdöfl., von Teßtrer aber 4 Stunden 
noͤrdl·, nahe bei Sömmerda ‚gelegen. :- Das’ Dorf 
hat 97 Käufer und 370. Einwohner. : Im 14. Jahr⸗ 
hundert hies es Schältenbulrg, und wurde in 
Stoß: und Klein⸗Schalkenburg eingetheilt, 
welche Eintheifung "aber, nachdem letzteres wuͤſte 
wurde, wieder aufhörte. Ein Theil des Orts war 
fruͤher Hirfchfeldifch; denn im J. 1393 uͤberlies dag 
Srtift die Zinfen, die es zu Schallenburg zu erheben 
hatte, an den Grafen Ernft VII. und deffen Brus- 
der zu Gleichen. Es war im. Dorfe ein Schloß, 
von dem aber Feine Ruinen mehr zu’ fehen find. 
Die Unſtrut ſchadet den Fluren oft fehr durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen; und die Erhaltung der 3 großen 
über diefelbe führenden Bruͤcken und die der Daͤm⸗ 
me, iſt fehr koſtſpielig. Die Gemeinde hat dagegen 
ben Bruͤckenzoll, das Malz⸗ und Braureche, - die 
Viehtrift ind Koppelweide zu Wenigen Schaflenburg. 
Im J. 1792 traf den Ort ein ftarker Brand. Die 
hieſige Pfarrkirche: und Schule fanden bisher dem 
Stadtrathe zu Erfurt als Eollator zu. — 
Schallhauſen, ſ. unter Zſchallhauſen. 
Schandau, eine amtsſaͤſſige Stadt im Königs 
reich Sachſen, im Amte Hohnſtein des Meißner 
Kreiſes, hart an dem’ rechten Ufer der Elbe, dicht 
unter hoher Berg/ und Felſenketten, Auf einer 
ſchmalen Flathe des Flußufers, unterhalb dem Eins 
fluſſe der Kitnisfch' in die Elbe, 3 Stunden weſtl. 
von Sebnitz, 2 Stunden oͤſtl. von Koͤnigſtein, und 
3: Stunden noͤrdl. von der Graͤnze Boͤhmens ent⸗ 
fernt gelegen; folglich in der ſaͤchſiſchen Schweiz, 
Trotz des ſchmalen Erdſtrichs, auf dem fie erbaut 
iſt, zaͤhlt ſie doch mehrere: Gaſſen und hat, befons 
ders am Markte, viele ſchoͤne, große Haͤuſer. Der 
woſtliche Theil des Orts welcher nach der Wen⸗ 
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difhfähre zu Stege und zum Theil an dem foges 
- nannten Zaufengraben zwiſchen hohen Bergen nad 
“ Altendorf zu, hinauszicht, wird die Zauke genannt 
und foll der Altefte Theil der Stadt fein. Auf dem 
Kiefricht, einem gleih über dem Markte fich ers 
hebenden Berge, fand im Mittelalter ein Schloß, 
von dem man noch einige Ruinen fieht. Schandau 
zähle gegen .ı70 Käufer mit 1000 Einwohnern. 
(Im 3. 1780. zählte man, mit Ausfhluß der oͤf⸗ 
fentl. Gebäude, ı42 Käufer und 548 Einwohner 
über 10 Jahre; Leonhardi giebt im 3. 1801 =— 898 
Einwohner über 10 Sabre alt an). 

Der Name der Stadt mag von den beiden 
Heidegründen, ber große und Feine Zſchand, die 
— bis zu demſelben ſich herabziehen, entftanden fein. 
Sie iſt ohne Zweifel ſehr alt und die erſten Ein⸗ 
wohner moͤgen wohl Fiſcher oder Schiffer geweſen 
fein. - Stadtrecht hatte der Ort ſchon im J. 1467, 
aber damals nur Stadtgerichte, aber im J. 1479 
ertheilten ihr Churfürft Ernſt und Herzog Albrecht 
die Freiheit, einen Rath zu wählen. Geit diefer 
Zeit blieb die Rathswahl auch‘ ſtets bei der Bürgers 
fhaft; aber. den Stadtrichter feßte der Buͤrgermei⸗ 
fiere ein. Das Wappen des Raths iſt ein Schiff. 
Sm %. 1467 gelangte die Stade durch: Ankauf von 
Georg Birk von: der Daube (auf KHohnftein) zum 
Dorfe Rathmannsdorf. Diefes Dorf Hat das 
ber die Handdienſte bei der: Stadt zu verrichten 
und den Bürgern das Malz in die Mühle zu fah⸗ 
ven. Der Wohlftand des Ortes hat viel durch Kries 
ge und Feuerungluͤck gelitten Im Sojährigen Krie⸗ 
ge drücten ihn fowohl bie Kaiferlihen, als die 
Schweden. Das J. 1639 war befonders, wegen 
der Belagerung von Pirna , traurig für die Stadt; 
denn :68- veranlaßte ſolche ununterbrochne Züge der 
Oeſtreicher von und’ nach der Gänze, Kaum haste 
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davon der Ort ſich erhohlt, ſo traf ihn neues Un⸗ 
gluͤck. Am 4. Nov. 1678 verlohr er 80 Haͤuſer, 
3 Braus und 3 Malzhaͤuſer, und 1704 abermals 
102 Haͤuſer, nebſt der Kirche, Pfarre, Schule, 
und dem Rathhauſe (das auch 1786 noch nicht wie⸗ 
der erbaut war) durch Feuersbruͤnſte. Bis 1804 
war ſie aber von jedem Feuerungluͤck frei geblieben. 
Auch die Elbuͤberſchwemmungen brachten ihr oft gros 
fen Schaden; bejonders die der Jahre 1784 und 
1799. Bis 1490 has Schandau den. Birken. von 
Duba- gehört, wo es von dem legten diefer Familie: 
an Herzog Albrecht gekommen. Sein Sohn Georg 
fchentte es jpater dem v. Schleiniß, feinem Liebs 
linge. Schandau. ift übrigens landtagsfaͤhig; aber 


die Dbers und Erbgerichte bat das Amt, und der 


Rath übr blos Turisdictionem voluntariam aus. 

Schandau hat Kirche und Schule... Früher 
war ;die hiefige Stadtkirche Canfangs blos Kapelle): 
nur ein Filial von,Lichtenhain; aber ſeit 1545 wurs 
de fie eigene Parodie. Mit ’ihe gingen Rathmanns⸗ 
dorf von Lichtenhain, fo wie Oſtra und Poſtelwitz 
von Neinhardsdorf ab, und wurden, wie. auch 
Schmilte und Windifchfähra zur Hiefigen. Kirchfahrt 
geſchlagen. Die im J. 1670 neu erbaute Kirche 
wurde 1704 eine Beute des. Feuers, jedoch bald 
wieder erbaut. Eine Begräbnißs (die- St. Johan⸗ 
nis⸗) kirche wurde 1701 errichtet; auch fie brannte 
mit ab. — Kirche. und Schule flehen. unter der 
Inſp. Pirna und der Collatur des Kirchenraths. 
Nur der Gloͤckner wird vom jedesmaligen Pafter 
‚ernannt. An ber Schule lehren ı Rector und 1 
Cantor. 

Der Einwohner Haupiusdeung floß von 
jeher, und beſtehet noch, aus dem Elbhandel, 
deifen Hauptgegenſtaͤnde befonders Holz und 
Steine find..: deder ER Bürger: tm 
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denſelben treiben. Getraide macht den wichtig⸗ 
ſten ‚Artikel der Ruͤckladungen aus. Die hieſige 
Schiffherren, oder Großhaͤndler, machen anſehnliche 
Geſchaͤfte mit genannten Artikeln und andern Fruͤch⸗ 
ten. Die vielen nahen Steinbruͤche, ſo wie die 
Waldungen in Sachſen und Boͤhmen bieten dieſe 
Artikel reichlich dar, und der Handel geht nicht blos 
in den Graͤnzen Sachſens, ſondern auch in das Ans 
haltiche, Brandenburgfche, Mecklenburgſche und bis 
Hambürg. Mir niederländiihem Getraide ſowohl 
als mit boͤhmiſchem wird betraͤchtlicher Abſatz in die 
benachbarten Orte gemacht. In beſſerer Zeit war 
die hiefige Schiffahrt weit ſtaͤrker als jetzt. Zoͤlle, 
beſonders preuſiſche, hemmten ſie ſehr und brachten 
ſie in Abnahme. Wegen der ſtarken Schiffahrt aus 
Boͤhmen beſteht hier der erſte Elbzoll und ein Haupt⸗ 
geleite. Die Großholzhaͤndler liefern nur boͤhmiſches 
Holz für das Ausland, weil das inlaͤndiſche nicht 
ausgeführt werden darf. Der Holzhandel der nahen 
Dörfer Reinhardsdorf, Poſtelwitz, Kleins 
Hennersdorf, Shmilta, Schönau, Rath⸗ 
mannsdorf x. betrifft nur fächfifches Holz aus 
den koͤnigl. und Privatwaldungen, und gebet auch 
blos Bis zur preuf. Sränze Ein merkwuͤrdiger 
Zweig des bisherigen hiefigen Elbhandels war bie 
freie Ausfhiffung der Amtsftädte und der. 
. ganzen Landfchaft, oder das uralte Recht: ihren 
Bedarf an Victualien da, wo fie.mwollen, zu holen 
und in Schandau auszufhiffen. Schon 1452 en 
ftanden darüber. Streitigkeiten mit Städten, die dad 
Stapelrecht harten, wie Pirna befonders; ein letz⸗ 
ter Vergleich mit diefer Stadt gefhah den 17. Aug. 
1599. Auch einige böhmifhe Grenzherifchaften 
CHainsbah, Rumburg, Schludenau) genofien hier, 


gegen geringen Zoll, das Recht der ‚freien Ausſchiſ⸗ 


fung des Getraides in Schandau, doch nur für ihren 
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‚ eignen Bedarf. Hieruͤber befchwerte Pirna fih ſchon 
im J. 1490, und fchloß deßhalb im J. 1700 noch 
einen Vergleih. Die, im J. 1822 eingetretne neue 
Verfaſſung der freien Elbſchiffahrt hat diefe Vor⸗ 
rechte nun theils aufgehoben, theild erfolglos ges 


macht: — Was Übrigens den hiefigen Flösholg 


ha ndel betriffe, fo vergleihe man den Artifel 

Kirnizſchbach. Schandau ift deßhalb, feit 
länger als 100 Jahren der Sig eineg Floßmeis 
ers, der früher zu Hinterhermsdorf wohnte 
— Uebrigens befchäftigen die Einwohner fih mit 
den uͤblichen Handwerken, der Brauerei, Leines 
weberei, dem Obſthandel und der- Spinnerei. Die 
Leinweber arbeiten befonders nah Sebnitz. Un⸗ 
bedeutend iſt der Feldbau wegen des fteilen, feljigen 
Bodens; aber Gartenfrüchte werden viel gewonnen 
und in andere Orte abgefegt. Sonſt war hier auch 
ein anſehnlicher Kornmarkt, der fi) aber fpäterhin 
nach Hoͤrniskretſcham zog. Auch Strumpfwirker giebt 
es bier. — Nur + Stunde von der Stadt, im 
Thale der Kirnitzſch befindet ſich auch ein Bad, 
welches in manchen Jahren ziemlich ſtark beſucht 
wurde. Die daſige mineraliſche Quelle wurde 
im I 1730 vom Floßmeiſter und Geleitsmann 
Haͤntzſchel, beim Austrocknen einer Wieſe, ent⸗ 
deckt und dann in eine Ciſterne gefaßt. Es ſind der 
Quellen nicht weniger als neun. Sie ſind ſeit mehr 
als 100 Jahren unter dem Namen des Geſundbrun⸗ 
nens, ohne je gefaßt worden zu fein, bekannt ges 
wefen. Der Gebraud des Waflers wurde feit jener 
Zeit von mehrern erfahrnen Aerzten verordnet. Herr 
Apoth: Ficinus in Dresden prüfte das Waſſer aufs 
neue, und man fand, daf es gegen Nervenfchwäche, 
Unverdaulichkeit, Gicht, u. f. w., fowohl zum Bas. 
den als Trinken gute Dienfte leiftete. Dies bewog, 
uns Jahr 1800 Herrn Hering, daſiger Kaufmann 
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mit einem ſtarken Aufwande die Quellen aufs neue 
faſſen zu laſſen, fo wie ein Badehaus und mehrere 
— für Badegaͤſte zu erbauen... Dieſes ſchoͤ⸗ 
ne Badehaus enthält 3 doppelte und 8 einfache 
Bäder, 20 Stuben, einen, großen Saal, Kammern 
u. f. fe Das Bad wurde bejonders. feit 1804 oft- 
far befucht, und feine fhöne Lage, die es umgen 
bende ſaͤchſiſche Schweiz, die Nähe der Elbe und 
der Hauptſtadt empfehlen. es jedem Fremden. Das 
Waſſer hält 10 Grad. Wärme und muß alfo zum 
Baden heiß gemacht werden. Die Kauptbeftandtheile 
find Kohlenfänre und Schwefelleberluft. Man kann 
ſowohl im Badehauſe, als in der Stadt wohnen, 
wo eigene Logis dazu vorhanden find, darunter mehs 
rere mit der herrlihften Ausfiht auf die Elbe. Es 
it ein befonderer Badeherr, und ein Badearzt ans 
geftelle. Gm Badehaufe, fowohl wie im Gaſthofe 
der Stade wird geſpeißt. Nicht weit vom Bade ers 
hebt fih der Oſtrauer Berg mit der fogenanns 
ten Karlsruhe, wo man einer herrlihen Aus—⸗ 
fiht genießt. Zu den Merkwirdigkeiten von Schans 
dau gehört auch der Saupefhe Garten, welder 
in den Jahren 1780 bis gı mit einem Aufiwande 
von 20,000 Thalern ganz auf Felfen angelegte wurs 
de. Er beſteht aus 3 Nebenteraffen zu welden 
man die Erde aus Böhmen herbei hohlen mußte. — 
Vergl. 1) Anfihe der Stadt Schandau in 
Engelhard und Veiths maler. Wanderungen, S. 
55. 2) Anſicht der Stadt ir. in Guͤnthers pits 
toresken Reifen. ©. 46. — 3) Nachricht von der 
Stade Schandau. ©. Goͤtzingers Gefhichte von 
- Kohnftein. S. 379 — 395. — 4) Lob und Ber 
ſchreibung der Stade Schandau, in einer Poefie ent 
worfen von Georg Jentzſch. Budiff. 1677. 3 
Dog. 4 — 5) J. G. Grünberg’s (&. &. 
Sreibergs) Hiſtorie der Stadt Schandau. Dres 
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"den. 1739, 4 Bog. 4. — 6) Das Schandauer 
Eeſundheitsbad; beſchrieben von K. F. Montag. 
Pirna, 1799. 8. Ausfuͤhrliche Nachrichten uͤber 
dies Bad giebt auch Goͤtzinger's Schandau und 
‘feine Umgebungen 0. ©. 215 — 3%, welches Buch 
aber Leine Beſchreibung der Stadt, fondern der gans 
gen Tächfifchen Schweiz enthält. — Auch folgender 
Proſpecte find noch zu gedenken: ı) Städtlein Schans 
Yan. Am queer Oktav. — 2) Vue de la vallee 
‘de Schandau; color., queer 4. — 3) Der große 
Backofen im Schrammfhen Grunde bei Schandau; 
und ber Falkenſtein; beide Zeichnungen find von 
Wizzani jun. auf halben Bogen und fehön colorirt, 
> "Unter den biefigen Pfarrern zeichnet fich ein 
geborner Siebenbürge, Simon Graf (v. 165% 
Bis 5g) aus; er iſt Werfaffer der bekannten Kirchens 
Meder: Chriftud der iſt mein Leben; und „Freu 
Dich fehr, o meine Seele.“ Er gab eine eigene 
2iederfammlung unter dem Titel: Edeles Herz⸗ 
Hulver, heraus. Bein Nachfolger M. Juſtus 
Sieber war ebenfalls geiſtl Liederdichter und gab 
AUübrigens viele theologiſche Schriften heraus. — 
Der hieſige (ſeit 1802 angeſtellt) Rector Friedrich 
Guthmann (geb. 1779 zu Langenreinsdorf bei 
Erimmitzſchau) bat ebenfalls als Schriftſteller ſich 
bekannt gemadht: 
A Sqanzfchenke, bie; f. unter Hofterwiß. 
Die Schenke, am rechten Ufer der Elbe gelegen, 
wo eine Fähre über letztere führe, wurde den 26. 
Sehr, 1784 von der ungeheuern Flut ganz wegge⸗ 
riſſen und nicht wieder aufgebaut. — P u 
Schappach, eine Wuͤſtung im Fürftenthum 
Sachſen Hildburghanfen, im Amte Heldburg, uns 
fern Ummerſtadt gelegen und zur Flur diefes Städts 
:- hend gehörig. Noch im J. 1291 war fie ein Dorf, 
denn damals überließ in demfelden Dietrich von 
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Kunſtadt dem Kloſter Sonnenfeld' 3 Güter eigens 


| thumlich; in der Urk. Heiße ee Schachbach. 


** 


Scharfeloh, ein Kirchenlehngut im Herz. 


Sachſen, R. B. Erfurt, Amt Treffurt, unweit 
Wendehauſen, (ſonſt unter dem thuͤringer Amt Trefs 


furt) im Kr. Muͤhlhauſen gelegen. Es. iſt ein Gut, 

hat 5 Hufen ſchlechtes Ackerland, 6 Acker Wiefen, 

2 Acker Gaͤrten und 150 Acker Holzung. 
Scharfenberg, ein Freigut im Herzogthum 


Sachſen, im Amte Torgau des meißner Kreisans 


theils CR. B. Merſeb. Kr. Torgau) unfern der 
Stadt Dommitzſch gelegen und zu derſelben gehörig. 

Scharfenberg, in Urt. von 1227 Scars 
phenberch, auch Scharffenberg, ein altfchrifts 
ſaͤſſiges Rittergut, Schloß und dabei erbauete Käufer, 
im Königreih Sachſen, in dem Erbamt Meiffen 
des meißner Kreifes, am linken Ufer der Elbe, 2 


St. ſuͤdoſtſuͤdl. von der Stade Meiffen entfernt geles 


gen. Man fagt, das hiefige Bergſchloß fei bereits 
im J. 938. duch 8. Heinrich I. angelegt, - und 
fpätee duch Otto J. vollendet worden, So heiße 
es wenigſtens auf einer Inſchrift an den Burgenis 
nen vom J. 1653. Auch fol Heinrich der Erlauch⸗ 
te bier reſidirt haben, und deſſen Gemahlin im J. 
1267 -dafeldft geftorben fein. Ingwifchen gehörte e#. 
allerdings im J. 1289 den- meißniſchen Markgrafen, 
und kam dann, fo wie Dresden und Pirna, auf 
einige Zeit an Böhmen. Im J. 1291 ſcheint eg 
Biſchof Witigo J. befeffen zu Haben, welder fpäter 


woahrſcheinlich die Wischume damit belehnte. Die 


Vitzthume wurden von Friedrich dem Streitbaren 
daraus vertrieben, denn im J. 1415 gab er es der 
nen von Schleinig (nah andeın denen von 
Schkirnitz). Schon zu Ende des ı5. Jahrhun⸗ 
derts erkauften es die von Miltittz, welcher Faͤmi⸗ 


lie es, fo wie Siebeneichen, noch jetzt gehört. — 
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Das. Schloß,” auf- der Felfenkuppe eines von drei 
Seiten freiftehenden Berges, liegt, am 20. Aug. 
1783 duch einen Blitzſtrahl zerftört,. theils in Rui⸗ 
nen, welche immer mehr zuſammen flärzen, und bes 
fonders von der Elbe gefehen, einen mahlerifchen Pros 
ſpekt bilden. Doch verfallen und verſchwinden fie. immer 
mehr und mehr. Die noch unverfehrten Kinterger 
bäude verrathen theils- den Bau und Feſtungsſtyl 
des Mittelalters, * den leichtern des 17. Jahr⸗ 
hunderts. Im J. 1653 naͤmlich wurde das Schloß 
faſt ganz neu vom geh. Rathe, Haubold von Mils 
tiz erbaut; Keller und Viehſtaͤlle wurden auf dieſel⸗ 
de Art, wie ‚zu Weſenſtein, in Felſen gehauen. Eis 
ne befondere Schoßkapelle wurde im Mai 1656 
durch den. Oberhofpiediger D. Weller eingeweiht, 
Seitdem muß der Pfarrer von Nauftadt in derfels 
ben zu gewilfen ‚Zeiten Amt halten. Die Ausſicht 
som Schloffe ift eine der fhönften in Sachſen, ins 
dem man von bier aus 6 Städte und 20 Dörfer 
überfehen Fan. . Bei der ſchwediſchen Invaſton im 
J. 1706 ließ der Burgherr hinter dem Schloffe 
Laufgräben und Batterien anlegen, und fämmeliche 
Unterthanen bewaffnen. Die Sage ließ im 3ojaͤhr. 
Kriege bei einem Weberfalle einen Faͤhndrich mit; der 
Sahne durch ein Fenſter, das ziemlich hohe. Selfens 
born herabfpringen und glädlich enttommen. — Zu 
dem Nittergute gehören die Dörfer Gruben mit 
Nepniz, oder. der: Bergwerksgemeinde; dann Pes 
genau, verfhiedne an der. Elbe auf. des Ritterguts 
Boden erbauete Häufer; Reppina, auch bie 
Häusler genenne, mit einer Mühle; dann das 
Dorf Nauſtadt mit einer Pfarrkirche, Brods 
wis ſammt Kliben, ein Dorf bildend und mit 
einer Mutterliche; Riesdorf, Roizſch, Nöhrss 
dorf mie Kirde, Steinbach bei Unkersdorf 
und ein Antheif des letztern; -fo wig won Großrährge 
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dorf, und Jeſſen. Im J. 1804 War die Unter⸗ 
thanenzahl 1735; man darf jcht wohl 2000 rech⸗ 
nen. Der. jegige Befiser von Scharfenberg, koͤnigl. 
preuf. Obrifter von Mil titz iſt Collator der Kirche 
zu Nauftade (f. d.) und der zu Unkersdorf in der 
Sinfp. Dresden, und als Befißer des Ritterguts 
Bagdorf ift er’s auch von ber Kirche zu Brockwitz. 
Der jetzt Auf dem Schloffe- lebende Borromaus v. 
-Miltis hat fih als Schriftfteller im: Fache der 
fhönen Literatur bekannt gemacht. Man vergleiche 
übrigens ı) Gottſhalk's Rirterburgen und Berge 
fhlöffer Deutfchlande. I. S. 51 — 56, woſelbſt, 
nebſt Beſchreibung, auch eine Anſicht diefes Schlofs 
ſes als Titelvignette gegeben wird; 2) eine Am⸗ 
ſicht des alten Schlofſes vor feiner Zerſtöͤ— 

rung durch den Blitz, befindet ſich in einem der 
Beckerſchen Almanache. 

Es wird bei die ſem Rittergute einiger-Bergbau, 
beffen Urfprung man wohl zu unſicher ‚in das 9. Jahre 
hundert ſetzt, zwiſchen FD und Reprig, in 
einem beide tremnenden Thale betrieben. Doc) mag 
er. nicht viel fpäter : fündig geworden fein, als der 
zu Freiberg, denn ſchon im J. 1232 fehenfte der. 
Kaiſer Friedrich IK die hieſigen, ſo wie alle. Berge 
werte. des meißner Bisthums, dem Bifchoffe Hein⸗ 
tich zu Meiffen; diefes Werk war, befonders fo lan⸗ 
ge es unter den Biſchoͤffen fand, fehr ergiebig, und 
aus feinem Ertrage wurde, z. B. bis. 1236 ‘die 
Kirche zu Neumügeln- neu - erbaut. Späterhin gab 
daſſelbe Weranlaffung zu Streitigkeiten zwiſchen dem 
Biſchoffe und Heinrich dem Erlauchten, weßhalb der 
letztere von erſterm im I 2275: fogar in den Ban 
— — fein Land mie Interdiet belegt wurde. 

Fr bis in die ;fpäteften Zeiten den 
ee * hen und der Zehnten uͤber hieſige 
Gruben zu. — Im J. 1429 verſchuͤtteten die 

Serit, v. Sachſ. X, 8b. P 
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Huſſiten alle Gruben, und auch im Z3ojaͤhr. Krie⸗ 
ge, ſo wie im ſchmalkaldenſchen, kamen ſie außer 
Betrieb, deshalb entſtand nach und nach auf dem 
ganzen Bergreviere, zum Theil auf allen Pingen 
und Halden, das Dorf Gruben (oder bie Berges, 
gemeinde). Im J. 1684 riß ein Wolkenbruch 
alle obere Halden auf die Elbaue hinab. Damals 
harte Scharfenberg. noch fein eigenes Bergamt, 
das aber 1697 mit dem zu Freiberg vereint. wurde. - 
Sm Anfange: des 15. Jahrhunderts nahm. man auch, 
mehrere Berggebäude wieder zuf, fo daß binnen 14 
Jahren (bis 1743) wiedererſtatteter Verlag und 
Ausbeute 27,050 Thlr. betrugen. Ein Pfagregen 
aber erſaͤufte 1769 alle Gruben, und es kamen 8 
Bergleute dabei. um. Im J. 1806 arbeiteten in 
den zwei noch. gangbaren Gruben: ı) Güte 
Gottes und 2) König David Erbſtolln ‚und. 
gluͤckſelig Neujahr ſammt Zohannis. Erbs 
ſtolln, unter Leitung des zu Freiberg wohnenden 
Schichtmeiſters und des in Scharfenberg befindlichen 
Steigers, etwa 60 Bergleute? — Das hieſige 
Gebiege iſt eine Fortſetzung der Granitgebirge 
des Plauiſchen Grundes, welche durch por⸗ 
phirartige Gebirge und Pechſteinberge bisweilen ges 
trennt, theils in zuſammenhaͤngenden, theils in ges 
trennten Bergreihen bis unterhalb Zehren fortſetzen. 
Der Granit bei Scharfenberg iſt ebenfallsiräche 
lich, ziemlich feinkdrnig und. feſt. Es iſt das eins 
zige Gebirge der fühl. Erzgebirge, wo Silbe rer ze 
durchgängig mit Granit gefunden werden. An 
Erzen brahen hier: grob⸗ und Elarfpeißiger Blei⸗ 
glanz, Silberfahl und; Weißguͤldenerz, Schwefelkies, 
manchmal gediegen Silber, Blaserz und Rothguͤl⸗ 
digerz, auch rothe und gelbe Biende. “ Feldfparh, 
Quarz, Hornblende und Glimmer find urherrfchend, 
Der Zentner Erz, das man durch einen Pfedegö⸗ 
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pel zu Tage fördert, enthielt bieher . immer von 2 
bis 16 Loth Silber, 29 — 35 Pfunde Blei und 
2 — 3 Pfd. Kupfer. Die Schächte fallen von 
-300 bis 700: Elfen in die Teufe, und die Länge 
der. Stollen. fhABE man zu 1200 Lachter. Uebrigens 
hat das hieſige Gebirge wegen feiner vörtrefflichen 
Rage an der. Elbe und wegen der Fruchtbarkeit ‚und 
Milde der Umgebung, Vorzüge, die im übrigen 
Erzgebirge wohl nirgends wieder vorfommen. - Man 
kloͤppelt hier, befonders in Scharfenberg und 
Gruben, aub Spitzen. Zu vergleihen 
4) Klosfh Urſprung der Bergwerke in Sachſen. 
1764. — 2).Charpentier mineral. Geogr. von 
Sachſen. 1778. — 5) Poͤttzſchke's miner. Bes 
ſchreibung der Gegend um Meiſſen. 1779. — Ku⸗ 
pferſtiche find: 1) Schloß Scharfenberg (mit 
Gauernitz, Wildberg, Kadiz, Weistropp). Von 
Knöfleri:geft., in Queer Oktav. — 2) daſſelbe 
gez. von Probſthain, gef. von Werner, und 
Thiele; in Queerquart. — 3) beide vorige find 
auch von Adam nachgeſtochen. — 4) das Schloß 
Scharfenberg; nad) der Natur gem. von Ehrlich, 
‚gef. von W. v. Kempelen. Folio; ein feltes 
nes und fchönes Blatt. —: 5) zwei große Profpegs 
«te von Scharfenberg und deflen Gegend; braun ges 
tuſcht von €. F. Holzmann. (1780). — 6) La 
Vue du Chateau de Scharfeuberg; geftochen von 
Jentz ſch. Folto, col. und fhön. — 7) aud ein 
:fchlechterer Nachſtich, mis deutſcher Unierſchrift iſt 
von dieſem vorhanden. — 8) der Eingang. zu dem 
Schloſſe Scharfenberg; col. Zeihnungen von Goͤbel. 
Folio. 1795. — 9) Balth. Rentewig Nach— 
‚richten von. Scharfenberg. : Leipz. 1746. 8, Darin 
SHoh., Bergers Grund⸗ und Saigerriß über die 
Scharfenbergſchen Gruben ic. im J. 1688. &. Bo⸗ 
gen. —Derſelbe von * — 20) Vorſtellung 
2 , ® 
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von dem Bergbaugebaͤude Guͤte Gottes ıc. fu Sqar⸗ 
fenberg. Blatt in Poͤſaeſchen' s Beſchreibung 


1 

rnberz, der; ein Berg im Herzogth. 
Sachſen Gotha, im Gerihe und bei dem Dorfe 
Thal. Auf demfelben ftand früher ein Schloß gleis 
ches Namens und nicht weit davon ein Moͤnchsklo⸗ 
fter. Die älteften Befiger der Burg waren die v. 
Schar fin berg, Abkoͤmmlinge derer von Stein 
von Frankenſtein. In der erſten Haͤlfte des 12. 
Jahrhunderts z. B. beſas ſolche Hartung v. Schar⸗ 
fenberg, Bruder Poppo's von Stein zu Ruphrides⸗ 
winden. Gegen 1248 gehörte ſie denen von Kobs 
ſt aͤdt; fie wurde von ihren mehr befeſtigt, fo daß 
es. im J. 1260 duch Marker. Heinrich den Ers 
lauchten vergeblich belagert wurde. Im Anfange 
des a4. Jahrhunderts gehörte Scharfenderg Guͤn⸗ 
thern von Salza, im J. 1320 eroberte es aber 
von ihm Graf Heinrich VIII. von Henneberg. Vor 
1346 wurde es von dem Markgr. Heinrich lang bes 
lagert, und endlich genommen. In der heuneberger 
Theilung von 1347 fam Scharfenberg an Heinrichs _ 
Semalin Jutta und an feinen Bruder Johann I. 
zu gleichen Theilen; Jutta nahm im $. 1350. id 
ven Antheil vom Kaifer zur Lehn. Später fiel bie 
Burg ach zum Theil an Heſſen. Heinrich von Ul⸗ 
leben und Heinrich von Laucha befallen es von 1360 
an pfandweife; ein Heinrich von Laucha befas den 
Scharfenberg noch 1401; im 9. 1402 war ‚Chris 
ſtian von Scharfenberg derfelben Voigt, nachdem die 
Burg der Landgraf Balthafar an fi) gezogen hatte. 
Sm J. 1407 waren die. von Bitzthum Beſitzer. 
Friedrich IV. hatte 1411 fein eignes Gericht daſelbſt. 
In der ſaͤchſ. Landestheilung 1445 fiel das Schloß 
an Herzog Wilhelm. Aber Kurfürft Friedrich I. 
on Sachſen brach und zerſtorte es, bis auf den 


- 
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noch ſtehenden Thurm. Mit dert Schloßgutern wur⸗ 


den die von Wangenheim, dann die von Eſch⸗ 
wege und endlich die Bruͤder Berle und Hans 
von Utterodt im 15. Jahrhundert beliehen. Aus 
dieſem Grunde nennten ſich letztere auch Utterodt 
von Scharfenberg. In den aͤlteſten Zeiten ſtand 
auf dem. Scharfenberg eine Kirche, in welche die: 
Einwohner von Thal, Zarrenroda, Wutha, 
Eihrod und Seebach gewiefen waren. . Im %. 
2301 verlieh Landgraf Albrecht dem Kloſter Weiſ⸗ 
fenborn die Collatur derfelben. — Auf des Felſens 
hoͤchſter Kuppe am Scharfenberg ſteht jetzt allein 
Bes mächtigen Wartthurms Ueberreſt; Quaber auf 


-. Quader gethürme, firebt er noch hoch in die Luft; 


um ihn ber liegen dicke Waldungen, der Gebäude: 
Schutt, des Schloffes Thor. A 
Scharfenfein, ein altfchriftfäffiges Ritter⸗ 
t mis befanntem nnd häufig abgebildetem Bergs 
loß, auch. einem Dörfchen, im Königlich Sädhfis. 
Shen Amtsbezirk Wölkenftein, an der Zichopau, 14. 
Stunden nördli von der Amtsſtadt, ı$ Stunden 
füdfädwertlih von Zſchopau, 24 Stunden nordweſt⸗ 


lich von Marienberg, und 24 St. von Thum ſowohl, 


als von Ehrenfriedersdorf. — Das. Dirfhen 
Scharfenſtein beſteht nur aus 2 Mahls und Schnei⸗ 
demuͤhlen mit Gütern, und aus .etwa 25 — 28 - 
Haͤuslerſtellen, welche auf des Ritterguts Grund. - 
und Boden angebaut find, und in mehrern Geups 


pen theils Über dem Schloſſe, theils neben demfels 


ben, theils unter dem Schloßberg, theils & Stunde 
vom Schloß weiter oben am Fluſſe ftehen; nur die 
untre oder Grießmuͤhle (foll eigentlich, nach dem. 
ganz nahen Dorfe, Srießbaher Mühle heißen) 
liege am linken Ufer der. Zſchopau, in. welche fi: -, 
ein wenig weiter unten der Grießbach flürzt; „Alles 
uͤhrige, nebſt den Schloßgebäuden ſelbſt, liegt rechts 
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am Fluffe: Beide Nähten’ Haben zuſammen 5 Gaͤn / 
ge und ſind herrſchaftlich; Leonhardi macht aus bei⸗ 
den nur Eine. Die obere Muͤhle wurde durch 


ungeheure Fluch am 6: und 7. Aug. 1661 gaͤnzlich 


zerſtoͤrt, die untre aber durch gute Maasregeln ges: 
rettet. Ueber die Zſchopau führe weſtlich vom Schloſ⸗ 
ſe eine bedeckte Bruͤcke mit Einem Joch, ſuͤdlich 
aber eine offene — Bruͤcke, welche auf einem⸗ 
ſteinernen Mittelpfeiler ruht; bei der erſtern wird 

von Pferden und allem Vieh ein geringer Zoll an 
die Herrſchaft entrichtet. 

Das Doͤrfchen iſt, gleich dem Rittergute, nach. 
Groß⸗Olbersdorf (2 Stunde von hier oͤſtlich) ges 
pfarrt, und enthielt nach einer frühern Zählung 92. 
Perſonen über 10 Jahr — jetzt an 150 Menfchen.' 
Die Bewohner nähren ſich befouders von der Tags 
löhnerei in den Gutsforften, von Kiöppelei und 
Spinnerei. Behuft fi find: fie“ nicht, Haben jedoch 25: 
bis 30 Kühe, — — 

Das ſehr anſehnliche Rittergut Scharfens 
fein, einft eine Herrſchaft der Anarche u. a. Herren 
von Waldenburg, welde deshalb 3 laufende 
Hirſche in ihrem Wappen führten (vor diejen aber 
der Voigte zu: Scharfenftein),.:ift nebft: Weißbach 
mie 3. Ritterpferdben- belegt, umdı gehört der von 
Einfiedelfchen Familie, welche. auch bis in bie 
neueften Zeiten herab. die nahen großen Güter Dits 
tersdorf und Weißbach beſaß. Die Befiger von 
Scharfenftein waren bald die Dynaften vom Waldens 
burg und‘ Wolkenftein felbft, bald nur Verwandten 
berfeiben; ſo hatte, z. E. Anarch von Waldenburg, 
Here zum Scharfenftein, . der 1430 kurfuͤrſtlicher 
Kaushofmeifter war, ‚feinen Theil an Wolkenſtein; 
dagegen beſaß Johann von Waldenburg, :;der 1375 
viele Orte zwiſchen Chemnitz und Hohnftein an das 
Chemnitzer Kloſter verkaufte, . mit ſeinen Soͤhnen 


Scharfenſtein a3 


Johann und Hugo alle 3 Herrſchaften gemeinſchaft⸗ 
lich. In einer Urkunde vom Jahr 1409 wird der 
Hohnſteiner Herr Hinko Berke v. der Duba 
auch Herr zu Scharfenſtein genannt; ob dieſes aber 
das unſrige ſeyn koͤnne, iſt ſehr zu bezweifeln. Zu 
Scharfenſtein gehören jetzt noch die WBefer Groß⸗ 
olbersdorf, Hohndorf, Grießbach, Hopfs 
garthen und Gruͤhnan, welche 1801, inel. 
Scharfenſtein, 1950 Conſumenten enthielten, und 
jetzt an 2790 Einwohner haben, aud) inel. des Rits 
terguts Z DAuadratmeile Landes erfüllen; in Groß⸗ 
olbersdorf befeßt die Herrſchaft die Stellen des 
Pfarrers und zweier Schullchrer, fo wie die Schuls 
ſtelle zu Grießbach. Ausgezeichnet find die Ritters 
—gutswaldungen, fowohl wegen ihres vortrefflis 
chen Beſtandes, als wegen ihrer Größe; die wiche 
tigften bedecken die Gebirge an der Zichopau, befons 
ders nördlihd vom Schloffe, bis an den Zicgenrüßs 
ten bei Zſchopau hin; ihre Beſtand beſteht aus 
Schwarzholz und an einigen. Punkten aus fchönen 
Buchen; über alle führe der, auf dem Schloßberge 
wohnende Ferfter die Oberauffiht. Die wichtigfien 
Waldungen find der Nofenberg bei Zichopau, der 
Zaͤnker, bie Klinge, und dee Hohnftein bei 
Hopfgarthen, den die Holzbach von den Domanials 
wäldern fcheide. Die Deconomie beruht auf 
dem Schloßvorwerk, defien Gebaͤude nur mit 
selmäßiger Größe, aber fehr_wohlgebaur find, und 
zugleich die bedeutende Brauerei umfaffen — auf 
der Schäferei, melde ziemlih hoch zwifchen der 
Zichopau und Drehbach ſteht — und auf den beiden 
Heinen Vorwerken bei Hohndorf und Gruͤhnau. 
Am intereffanteften ijt hier das Schloß, bes 
fonders hinfihelich feiner Lage. Es ſteht auf einem 
bo Ellen hohen, ‚aus dem ungleich höhern Gebirge 
in weftliher Richtung bervorfpringenden, ziemlich 
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ſteilen, jedoch nicht ſeht felßigen Berge, um weh. 
‚Gen die Zſchopau in einem Halbkreis fließen würde, 
waͤr nicht auch dieſe Form durch noch einen felßigen, 
‚einer ungeheuern Bergwerks-Halde aͤhnſichen, lan⸗ 
gen Huͤgel modificirt, der wieder aus dem Schloßberge 
in Suͤdweſten hervorſpringt; dadurch wird der Fluß 
zu. wahrhaft abentenerlihen Krümmungen gezwuns 
gen, und giebt von den Höhen betrachtet, mit feis 
nem kryſtallhellen Waſſer und den beiden Brücken, 
einen ergößenden Anblick. Das Schloß zerfällt eis 
gentlic) in die wenigen Ru inen der uralten Burg; 
‚and in den:neuen Anbau; doc umſchließt Bei⸗ 
des. nur Einen Hof, zu welchem, Über den alen 
Schloßgraben hinweg, eine lange ſteinerne Brücke, 
und ein altes, mit Wappen geziertes Thor führen: 
Bon den Ruinen, davon man jauch Theile (5. E. 
einen fehr weiten runden Thurm in Suͤdweſt) beim 
neuern Schloßbau benußt hat, zeichnet fich befonders | 
der, gegen 3o Ellen hohe, runde, fehr weite, uns 
bedachte Thurm aus, deffen Mauern überaus dick 
find; er bedeckt eine ifolirte, 10 Ellen hohe Klippe, 
den hoͤchſten Punct des Schloßberges. Die neuern 
Gebäude, welche ein Alter von 2 bis 300 Jahren 
verräthen, fehr wohl bewohnbar find, und viel Raum 
darbieren, beftehn aus 2. Hauptgebäuden, und einem 
mehrfach gebrochenen Flügel, fie find meift 3 Etagen 
hoch, und da die Grundmauern zum Theil in Fels 
fen gehauen find, fo ‚haben fie von außen 25 bie 
30 Ellen Höhe bis lan's Scieferdah. Auf dem 
nördlichen Flügel fteht ein geringes Thuͤrmchen mit 
Schlaguhr. Sonft war hier eine eigene Capelle 
im Gebrauh; und 1640 hielt die Herrſchaft fogat 
ihren eigenen Schloßprediger. In einem Seis 
tengebiude trifft man zahlreiche Tropffteinzapfen. 
Einen Theil- des Bergabhangs hat man in Gärten 
umgewandelt, und ſie zum. Theil- terraſſirt. Die 
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Ausführen vom Schloſſe gehn nirgends weit, wegen 
der: Höhe der umliegenden Berge, find aber von 
großem Intereſſe und ganz romantiſch; das einzige, 
was ihnen zu-fehlen ſcheint, iſt mehr Leben, find 
mehr- Spuren des menſchlichen Zleißes, wie man 
denn eben diefer fo einfamen Lage des Ortes wegen 
die Gedanken an die Zeiten der Raubritter (denn 
ſolche fheinen ' Scharfenftein gegründet zu haben) 
fticht zu unterdrüden vermag. — Noch im Jojähr. 
Kriege wurde das Schloß als eine Feſtung betrachs 
tet, und 1652 (wo es dem Hans Hildebrand von 
Einfiedel gehörte) von den Kaiferlihen befeßt, 
dann von Herzog Bernhard von Weymar bei mächts 
licher Weile durch Sturm erobert, ſpaͤter von den 
Deftreihern wieder, und 1633 von ten Schweden 
genommen, welche‘ die ganze Beſatzung niederhieben. 
Sn dem Feldzuge 1813 hat das Schloß und der 
Dre auch viel Ungemach, befonders durch die hins 
und herziehenden Heere der Defterreiher erfahren; 
denn die Straße führer mitten hindurch. + 

- Oberhalb des Ortes wird das Thal bei Gruͤh⸗ 
- nau immer freundlicher; dagegen nimmt der ernfle 
Charakter deffelben weiter unten nur noch mehr zu, 
bejonders wegen” groͤßrer Höhe und Steilheit der 
Derge, und wegen der Felfen am. Beerberge 
Clints am. Zluffe) weldye fih 60 bis go Ellen Hoch 
erheben; und nicht einmal für einen Fußfteig den 
‚nöthigen Raum am Waſſer laſſen. Unter den Fels⸗ 
klippen am rechten Ufer zeichnet ſich vorzüglich Eine 
aus, welche 3 Stunde vom Schloffe, gegen 200 Ellen 
über dern Wailerfpiegel, ruht, und eine entzüdende 
Ausſicht ins Thal (mo der Fluß mehr ein Bach zu 
feyn: ſcheint) fo wie nah Weißbach, Porfchendorf, 
Grießbach, Obergelenau, dem Greifenftein, Fichtelberg 
u. f. w. gewährt. Auf diefer Klippe hat ein Herr , 
v. Einfiedet eine Mauer aufführen laſſen, wels 
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che Baͤnke, einen Herd m. ſ. w. umfaßt, und die 
Ausſicht bequem genießen (de. Dieſer Helfen bat 
noch cine mineralogiihe Merkwuͤrdigkeit; denn er 
beftcht, -gleich andern in der Nähe, aus Gneus, in 
welchem aber der Feldfpath. fehlt, ſo daß nur ein. 

wenig gelblicher Glimmer in reinen Quarz cinges 
‚.fprenge iſt; dabei zeigt das Geſtein dennoch die: Ters 

tur des Gneuſes. Dicfem. Feljen. gegenÄber ergießt 
fih der Wilſchbach in die Zſchopau. — Streits 
EHarte fest das Schloß fälfhlid in eine Schlucht, 
‚und das Dorf anf. den Berg, ruͤckt auch, gleich den 
Schentifhen, die Griesmuͤhle viel zu weit vom Dis 
te hinweg. — Im Jahr 1584 beſaß Scharfenſtein 
der beruͤhmte Eurfürftlihe Canzler, Georg Haus 
bold vo Einfiedel, in Gemeinfchaft , mit feinen 
Drüdern Heinrich Abraham und Heinrich KHildes 
brand. (S.) — 

Man vergl. 1) Proſpeet des Schloſſes Schar⸗ 
fenſtein; ſchoͤn col. Zeichnung von Balzer. 3- Dog. 
— 2) Scharfenſtein; geſt. von C. Schule, ein 
Quartbl. 1809. (gehoͤrt zu dem Erzgeb. Boten, 
J. 1809 S. ĩ.), 

Scharve, ein zinsbares Rathadorf der Stade 
Zittau, alſo im: Görliser  Kreisantheile: des Ober—⸗ 
lauſitzer Kreiſes des Königreichs Sachſen, zwiſchen 
Ronow und Seitendorf, unfern Dirfchfelde, der 

Stade nahe gegenüber, auf dem vechten Ufer der 
Meiffe gelegen, Es ift nah Hirſchfelde gepfarıt, 
- Bat 10 Käufer und 60 Einwohner. — — 
Schasenftcin; ber, fo. heiße: eine Selfens 
gruppe, 3 Stunde, nordweſtlich von Elterlein im 
Königl, Sigf. Gebirge (nicht nordwaͤrts, wie 
Schenks Charte angiebt) im Walde gelegen; denn 
nur in Nordoſt grenze: Ihr Fuß an die Wieſe, über 
welche der Weg nah Kühnheide führt. _ Da: die 
Seifen fehr hoch ſtehen (gegen 2500 parifer Fuß 


# 
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‚über dem; Meere) fo kann man fie aus Oſt und 


Suͤdoſt fehr weit fehen; füdtweftlich Hingegen erhebt 
fih der Berg, mit einem dicken Walde bedeckt, ges 
gegen Grünhayn zu noch etwas höher. Vom Greis 
fenftein, mie welchem Engelhard den Schasens 
Rein ‚vergleicht, unterfheidet er ſich gar ſehr, theils 
weil er nur 2 Felfentuppen hat, die an der Bafis 
beinahe. zufammen ſtoßen, wheils weil er aus Gneus, 
nicht aus Granit beſteht, auch als einzige Maife; 
nicht (wie der Sreifenftein) aus vielen Lagen aufs 
gethärmt:ift. Die hoͤhere Koppe vage ungefähre 30 
Ellen empor und erreicht eine Merreshöhe von mehr 


“als 2550 parifer Fuß, folglidy ringe in der Gegend 


die größte; die andre. Koppe ift nur gegen 23 Ellen 
hoch. Beide haben. rine; grotesfe Geſtalt, und ges 
währen an der Nordofifeite cine intereffante Anſicht. 
zu befteigen iſt der Schasenftein nur muͤhſam, (ohne 
aber dann mit einer fchönen ; Ausficht, welche vors 
züglih weit in die Gegend über Glauchau und Hohns 
fein, nach Altenburg, Leipzig u. f. w. veicht, den 
GSreifenftein, Poͤhlberg, Fraunſtein, das Hochgebir⸗ 
ge, Annaberg, Scheibenberg u. ſ. wm. ſehen laͤßt, 
aber doch jener des Greifenſteines nachſteht. Der 


umliegende Wald, welcher auch an der Zwoͤnitzer 


Straße einen reichhaltigen -Eifenguell enthält, 
war einft ein Kauptfaommelplag der Zigeuner, 105 
her auch noch der Sigeunerbrunnen feinen Nar 


. men bat. Daß aber der- Felſen daher feinen Nas 


men erhalten: habe, weil: die Ziegeuner bier ihre 
Schaͤtze getheilt hätten, muß noch fo fange bezweis 


felt werden, als bis wir von. den Schaͤtzen der Zis 


geuner etwas ficheres vernehmen; ihre zufammenges 


bettekten Pfennige und Groſchen theilten fie noch 


. an. vielen Orten — warum follte. gerade der Schaz⸗ 
jenftein davon benannt worden ſeyn, da er doch ges 


* 
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wiß- a. vor ber Zigennerperiode einen Namen 
führe? (S 

Sqautergs, ein Blaufarbenwerk im 
Fuͤrſtenthum Sachſen Meiningen im Amte Sonnens 
berg, unfern Rollenbady und nach Judenbach ges 
Pfarre. Es iſt trefflich eingerichtet und ſeit 180g 
im Sange, 

Schaurothſches Sut, ein Gut im Amte 
Themar der gefhwfteren. Grafſchaft Henneberg, uns 
fern Marisfeld gelegen und zu daſigem Nittergue 
gehörige. Es Hat 260 Acker Geld und ı2 Ader 
Wieſen. — 

Schaumberg, ein Herzogl. Kımmergut im 
Fürftench. Sachfen Meiningen, im Amte Schallau, 
nicht fern von Schalfau, zwiſchen Elznes und Katzz⸗ 
berg, auf einem mit Holz viel bewachfenen Berge 
- gelegen. Es find Hier 2 Käufer und 14 Einwohs 
ner, die nach Schalfau gepfarrt find. Auf befagtem 
Berge ( Schaumbers, Schauenberg) fiehet man noch 
Ruinen des im Zojähr. Kriege von den Kaiferlichen 
zerſtoͤrten Schloffes, des Stammhaufes ber Herren 
v. Schaumberg, wo eine reijende Aueſicht ſich 
barbietet. Eine Abbild. derſelben ſteht im meinigi⸗ 
ſchen Taſchenbuche. Gr Jahrgang. — Es find. nur - 
noch-ein alter Graben und des Schloffes Grund⸗ 
mauern fihtbar. 

Schawenburg, eine alte Burg im Fuͤrſtenth. 
Sachſen Gotha, im Amte Reinhardssrunn, auf dem 
Schauenberg unfen der Stade‘ Friedrichsrotha 
gelegen. Das Schloß fand auf dem Felskamm 
deſſelben; es heiße in Urk. Showendburg,. 
Shamendburg, Scowenburg, und wurde 
3039 durch Ludwig mit dem Barte, zum Schuß 
feiner umliegenden Ländereien. erbaut. Im Jahr 
1114 kaufte es das Klofter Reinhardebrunn famme 
mehren benachbarten Orten, und überlich die Vers 
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cheidigung der. Veſte dem Grafen Kerrmann zu 
Henneberg. Markgraf Heinricy zu Meiffen erobers 
te und zerfiörte e8 im J. 1260. Damals machten 
die. Burgmänner NKeinrih von Schawenburg und 
Siegfried von Hopfgarten auf. die Ländereien Ans 
. Von der Burg iſt iege kaum noch eine 
mmer zu fehn. Eine Abbildung und Beſchrel⸗ 
Sung derfelben: liefert: Gottſchalks Ritterburgen 
Deutſchlands. B. IV. ©. 231. = 
Schaudniz, Scheidniz, Scheidens, ein 
Amtsdorf in dem Herzogth. Sachfen, im N. B. 
Merfeb., Kr. Merfeb. (fonft im. Amte Lügen des 
Hochſtifts Merſeburg) unfern Hohenlohe gelegen. 
Es hat en Haͤuſer, 64 Einwohner und ift nad 
Hohenlohe eingepfarrt. _ 
—— ſ. Zſchechwiz. 
Schekwiz, ein landmitſeibdendes Dorf in 
dem Koͤnigr. Sachſen, im Oberlauſitzer Kreiſe, im 
Bauzner Oberkreiſe, zwiſchen Bloͤſo und Kubſchitz, 
15 St. ſuͤdoͤſtl. von der Stadt. Bauzen, deren Mas 
giſtrate es gehört, entfernt gelegen. Die Einwoh⸗ 
ner find nach Hohkirch gepfarrt. SE, 
Schedewitz, ein ummittelbares Amtsdorf im 
Könige. Sachfen, im Amte Zwickau des Erzgebirgks 
Then -Rreifes, nur 4 Stimde füdl. von Zwickau, 
auf der Kunſtſtraße nah Schneeberg, am linken Ufer 
der Mulde und des Muldenmühlgrabens, mit Zwickau 
in gleicher Aue gelegen. Diefes Dorf war ehedem 
ein Befisthum. des Kloſters Gruͤnhain, weldes letz⸗ 
tere daſſelbe im J. 1322 von den Brüdern Johann 
und Anarch v. Wildenfels, denen es als markgraͤflich 
meißn. Lehm gehörte,. erkanft hatte. Im 3. 1515 
waren einige Güter in diefer Flur: Eigenehum von 
zwickauer Bürgern, wovon Lehn, Zinien und Ger 
zichte dem Stadtrathe zu Zwickau um + Gulden 
jahrlich  zugeflanden wurden. In Urk. heißt der Ort 
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Cjethewitz, noch im J. 1575 wird eines Teiches, 
den es in der Nähe befaß, ‚gedacht. Das Dorf hat: 
(nad) Leonhardi's Angabe) 30 Häufer und 149 
Einwohner und eine, etwa 1000 Schritte ſuͤdlicher 
. gelegene Mühle. Diefe legtere, jest eine Beſitzung 
des Kaufmann Köhler, beftcht aus 4 Mahlgäns 
gen,- einer Oehlmuͤhle, einer Schneidemüäßle, und 
mehren Wohn- und Wirthfchaftsgehbäuden. Auch 
eine nahe dabei liegende Ziegelhärte gehört das 
zu. Im J. 1821 wurde, ihr. gegenüber, an der 
rechten Seite des Muͤhlgrabens ein bedeutendes, 4 
Etagen berragendes Gebäude zum Behuf einer 
Schaafwollen:Spinnfabrit erbaut, um im 
Laufe des folgenden Jahres mit den nöthigen Mas 
ſchienen ausgeftattet zu werden. Nicht fern davon 
wurde aud eine damit verbundene Schmiedewerk⸗ 
ſtatt eingerichtet, fo wie auf der rechten Seite des 
Muͤhlgrabens vecht angenehme Gartenanlagen .ents 
fianden find. Bei der Mühle führe eine firinerne, 
aus nur einem Bogen beftchende Bruͤcke über den 
Muͤhlgraben, welde früher ein damaliger Beſitzer 
einer bier zugleih gelegnen und erſt ın neuerer Zeit 
eingegangener Papiermuͤhle crbauen ließ und 
davon den Bruͤckenzohl, der jeßt mit der Chauſſee⸗ 
geld; Einnahme vereinigt ift, bezog. Nichte viel Über 
100 Schritte weit iſt auch über :die Mulde eine 
hölzerne Brüde gelegt. Seit einigen Jahren twurs 
de am füdlihen Ende des Dorfs aud eine Beine 
Stahl⸗Cementirhütte erbaut ‚und von dem 
Lementiver Wegerhof bewohnt, der guten befons 
ders zu Münzftempeln brauchbaren Stahl verferws 
tigt. — Das Dorf liege zwar im Bezirke‘ ber 
Steinkohlenflöge, hat aber an der Gewinnung der 
Kohlen ‚keinen eigenthämlichen Antheil; nur genießt 
28 den Vortheil, daß es.die-zu feiner- Feuerung be⸗ 
nörhigeen Kohlen zehentfrei, und ohne ſich ab 
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die Reiheladung Halten zw mäfen, kaufen kann. 
Das Dorf hat auch zwei, an der Straße gelegne 
Wirthshaͤuſer und dient den Zwickauern, befons 
ders aus dem Buͤrgerſtande als Vergnuͤgungsort. 
Auch eine Chauffees und Bruͤckenzolleinnahme . befins 
det fih im Orte. Die Einwohner find in die Kies 
he nad Bockwa gepfarrt. — 

Schede, bie; ein einzeln gelegenes. Wirchss 
haus, oder Schankwirthſchaft im Herzogth. Sachfen, 
RM. B. Merfeb., Kr. Naumburg (Hochſtift Naum⸗ 
‘burg, Amt’ Naumburg ) unterhalb dem Dorfe Schöns 
‘burg, $ Stunde nördlich von - Naumburg gelegen. 
Es foll hier ehemals das Dorf Schekkau geftans 
den haben. Es wird daſſelbe im Urk. des chemalis 
‚gen NonnenHofters Beutis an der Saale, im J. 
:1373 genennt,. wo dieſes Klofler und der Abt zu 
Goſeck wegen diefes Dorfs einen Vergleich abſchloſ⸗ 
fen. Es find die Einwohner nach Schoͤnburg ge⸗ 
pfarrt. 

Sqreran, Scherau, ein altſchriftſ. Ritter⸗ 
gut und dazu gehoͤriges Dorf im Koͤnigr. Sachſen, 
im meißner Kreiſe und Erbamt Meiſſen, unfern 
Lommatzſch und nur 3 Stunde nördlich davon ent⸗ 
ferne 'gelegen. Es ift nad) Lommatzſch gepfarrt und 
hat. 183 Hufe. Ein Theil, des Dorfs ſteht unter 

dem Rittergut Batzdorf. 

-Scheerberg; fo heißt der Bergruͤcken bei 
Glauchau im Schoͤnburgiſchen, welcher das Vorge⸗ 
birge zwiſchen der Mulde und der Lungwitz bildet, 
ſuͤdoͤſtlich mit dem Elzenberge zuſammenhangt, und 
ſuͤdweſtlich vom Lehngrunde begrenzt wird; hier ſte⸗ 
hen auch einige Haͤuſer der ehnugrundoer, 
ftade an feinem Fuſſe. Den weiten Raum Wels 
her noch zwiſchen ohgenanuten Waͤſſern und: dem 
Berge übrig iſt, erfuͤllt der große Schafteich; ſ. 
dieſ. Art. Den Namen des, Berges will man 
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daher leiten, daß vor dem großen Landfrieden hier 
Raubritter gehauft, und die Reifenden auf. der Wals 
denburg⸗Glauchauer Straße, die damals am rechten 
Muldenufer gegangen fey, geſchoren hätten; dieß 
Mingt aber offenbar wie eine Erfindung. Indeſſen 
iaßt fi ein gewiſſes Placken durch Räuber dennoch 
hier annehmen, und zwar wegen der beiden Hoͤh⸗ 
den oder umterirdifchen Gänge , welhe am Schafs 
teiche , in verſchiedener Höhe des Berges, zu Tage 
ausgehen, und vielleicht uralte Stollen : find. Man 
weiß, daß fie wenigftens bie zur Gerichröftätte an 
der Lichtenfteiner Straße , alfo nahe an 1000 Lachs 
ter weit reichen; vielleicht follten fie gar. die Kupfers 
zechen löfen, welche die Volksſage in die Gegend 
von Voigtlaide und Wernsdorf fegt — wenigſtens 

haben fie dahin ihre Nichtung. Vielleicht hangen 
ffie auch mit der. Benennung von Glauchau (d. i. 
erzloſer Berg‘) zuſammen. Ihre Eingaͤnge wurden 
1520 verſchuͤttet, weil ſich loſes Geſindel daſelbſt 
einzuniſten ſchien. — Auf der noͤrdlichen Ecke oder 
dem eigentiichen Vorgebirge des Scheerbergs ſtand 
ehedem ein Luſthaus, das Jul i um genannt, wel⸗ 
ches die vorderglauchauiſche Herrſchaft errichtete, um 
Die vortrefflihe und fehr reiche Ausficht genußvoller 
zu machen, die man hier findet; Zeit und Much⸗ 
wille haben aber ſchon lange das Julium und wmeh⸗ 
rere Spaziergaͤnge am Berge vernichtet. Jetzt ſieht 
man nur noch einen großen ſteinernen Tiſch daſelbſt, 
welcher nach Einigen (vergl. Glauch. Wochenblatt 
1820), ein bei Crothenlaide unweit Goͤßnitz ausge⸗ 
grabener heidniſcher Opfer tiſch (nämlich des nie⸗ 
derfäch]. Goben Erodo) geweſen iſt; f. mehr. hier⸗ 
Yon unterm Art. Crothenlaide im Suppl. Bd. 
— Vom Scheerberge hat die Scheer muͤhle ihren 
Namen, welche an deſſen nordoͤſtlichem Fuſſe vom 
Lungwitzbach getrieben wird, zum nahen Dorfe Rein - 
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holdehayn Cals ein Theil des vulgo fonenannteng 
Sauddrfels) gehöre, und 2 Gänge ncbft einer 
Schneidemühle und etwas Feldbau bat. Die Fels 
- ber auf dem Scheerberge und das Gehoͤlz an feinem 
Abhange find vorderherrſchaftlich — Die Sage 
läßt vom Scheerberge aus auch nod einen dritten 
unterirdifchen Bang, und zwar unter dem Schaafteis 
de und der Mulde hinweg bis unter den Bufch 
zwiſchen Sjerifau und Gefau gehen. Wär dich ges 
gründet, dann dürfte man um fo zuverſichtlicher an 
Räubereien denken. (S.) 
— Scheere, dies auch Scherre genannt, eine 
Holzung, ſonſt im Koͤnigr. Sachſen, in dem Obers 
lauſitzer Kreiſe, links von der Straße von Bautzen 
nach Goͤrlitz, unfern Maltiz (zu deſſen Rittergut 
fie gehoͤrt) gelegen. Durch die Theilung von 1815 
kam fie an Preußen. — Sie ziehe ſich nahe bei 
dem Libauer Waller hin. — 
1. -&cheerendorf, Scherendorf, Scherns 
dorf, ein Dorf im Herz. Sachſen, im thuͤringer Kreis 
fe, im Amte WWeiffenfee (R. B. Erfurt, Kreis 
Weiffenfee); eine Stunde öftl. von Weiſſenſee, auf 
ber Straße nach Eölleda und an der Unſtrut geles 
gen. Es hat 44 Häufer, 210 Einwohner, eine 
Sitialfirhe von Waltersvorf. Der Dir gehörte ſchon 
ſeit alten Zeiten zu dem Commenthurhofe 
Sriefftäde (ſ. diej.). Hier mäffen die Cenſiten 
- (oder Geldpflichtigen) des Drdenshofes in Weiſſen⸗ 
fee allemat 'an’ den Tagen: Philippi, Jakobi und 
Severin nad Verhaͤltniß ihrer Befigungen , einen 
Groſchen oder Pfennig vor Sonnenaufgange 
erlegen, und zwar. auf einen breiten Stein unter 
freiem Himmel. Für jede verfpärere Stunde muß 
das Doppelte bezahlt werden, Dies aiſt alſo "eine. 
Ar von Rurfherjins. 

Scheergrund, Shergrund, ein Meiner 

Lexik. v. Sachſ. X. Bb, Q 
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Dre im Königreih Sachſen, im Leipziger Kreiſe 
- and Amte Leisnig, unfern dem Dorfe Eichard, ges 


legen und .„fchrifefäffig zum Kloſter Buch gehörig. 


Die Einwohner find nah Hochweitſchen gepfarrt. : 
As Klofter Buch’fches Dorf flieht es unter dem 
Schulamt Grimma und ift eine Erelave deffelben. 
Scheermuͤhle, f. unter Scheerberg. , 
Scheibe, die; eine fanftgeneigte Fläche, auch 
' die Oſtrauer Scheibe genennt, welche auf hohen 
Felſenwaͤnden, die oͤſtlich bei Schandau aus dem 
Elb⸗ und Kirnitzſchthale empor fleigen, ſich Bilder, 
und die der Zahngrund von dem Felſengebiete 
dr Schrammſteine trennt. Das Dörfchen 
Oſtrau ſtoͤßt oͤſtlich an die Scheibe und jenfeits 
deffelben erhebt fih der Falkenſtein; ‚man. genieße 
von ihr eine treffliche Anſicht des Elbthals bis nach 
- Meofien hinab. — - ä 
Scheibe, ein Vorwerk im koͤnigl. ſaͤchſiſchen 
obererzgebirgiſchen Amte Wollenftein, dem es uns 
“ mittelbar unterliegt. Früher war es eine Domaine, 
und fand mie dem Vorwerfe Gehringswalde, 
welches jetzt Wolfsberg heißt, in. genauer Ver⸗ 
bindung, zu weldher die nahen Amtsvorwerke Huth 
"and Kohlau nicht gehört zu haben feinen. Kurs 
fuͤrſt Auguſt verpachtete Scheibe mit Gchringswalde 
“ums 3. 1580 für 320 Guͤlden und das halbe geerndtes 
te Getreide. Die Scheibe. liege am Abhange des, 
Wolfenftein gegenuber. aus. dem Zichopenthale ans 
ſteigenden, fteilen Gebirge, ‚nahe am untern Ende 
von Schönbrunn und an der Straße nach dem Wies 
fenbad. Es wurde nebft den. Äbrigen genannten Vor⸗ 
werten und nody 2 andern 1646 vererbt, und ent⸗ 
hielt 1801 — .22: Confumenten, melde nad, Wols 
kenſtein gepfarre find, und 17 Kühe. Auf Streits 
Charte fehlt es gänzlih. Sch.) 
Scheide, an der Spree, ein Dorf in der 
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Standesherrſchaft Hoherswerda, alfo in der Oberlau⸗ 
ſitz, im Bautzner Kreiſe, jetzt zum R. B. Frankfurt und 
Hoyerswerdaer Kreis des Herz. Sachſen gehörig, uns 
* Lohſa, 2 St. oͤſtl. von Hoyerswerde entferne ge⸗ 
egen; es gehöre zur Standesherrſchaft, hat 9 Haͤu⸗ 
fer, 55 Einwohner, unter denen 2 Dienſtbauern, 2 
Gaͤrtner, 5 Häusler, und ift nad) Lohfa gepfarrt. 
Scceibe, ein Dorf des Herzogth. Sachen, 
N. DB. Liegnitz, in dem Görliger Kreife der Obers 
faufis, unfern Seldenberg, und Nieda, dicht an 
der altfächl, Sränze, 3 Stunden fünlih von Görs 
liz entfernt ‚gelegen. ‚Der Dre Hat 336 Häufer und 
1800 Einwohner; ex gehöre fhriftläfiig zum Ritters 
gute Bohra, und iſt nach Nieda gepfarrt. Unter 
den Einwohnern, find, an 70 Leinweber. Die Zahl 
der Käufer und Einwohner wird, wie oben, von 
Leonhardi, angegeben, aber in Schämpergs lebens 
den Dberlaufis (1769) wird es ein kleines Dörfs 
then zwiſchen Wilka und Seidenberg genennt,  wels 
ches vor. Kurzem bie Herrfchafe in Wilka erkauft 
ger und wirflic nennt cd an einem andern Orte 
eonhardi auch eine Pertinenz von. Wilka. — Nice 
fern vom Orte liegen die Scheibenberge. _ 
. Scheibe, f. unter. Dberfheibe und Un⸗ 
terfchelbe, auch Herbigsdorf. 
- Sceibenberg, derjenige ziemlich iſolirte 
Berg bei der Stade Mitweide im leipziger Kreis,« 
des Könige. Sachfen, welder dftlih von der Zſcho⸗ 
yau befpühle, weſtlich und noͤrdlich aber von dem 
‚ altmiteweidifchen Bach zur Hälfte umfloffen wird. 
>. An. feinem weltlichen Fuß und Abhange liegt auch 
eigentlich ein Iheil der Stadt. . Südlich verbinden 
ihn waflerlofe und fanfte Schluchten mit dem Ger 
lände, von welchem er. das Vorgebirge bilder. Aus 
ben Thaͤlern fleige er fehr fteil an, fo daß er einis 
ge Klippen zeigt, und iſt ap mit niedrigem Hol⸗ 
. 2 
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ze, dem Scheibenbuſche (meiſt der Stadteom⸗ 
mun gehörig) beſtanden. Seine ſanftabgerundete 
Oberflaͤche bedecken die Scheibengaͤrten, welche 
nah einem gewiſſen Maaße ganze, halbe, Z und 5 
Bärten heißen, und durch parallel laufende Hecken⸗ 
alleen getrennt find — eine Anlage, welche jeden 
Sremden gefallen wird. Einige diefer Gärten find 
wirklich geſchmackvoll geziert, die meiften jedoch nur 
‚auf den Obſt / und befonders Grasbau benußt. No 
träge der Scheibenberg das Schiehhaus, wovon 
er jedoch nicht den Namen haben kann, da man 
nod) vor 70 bis 80 Jahren auf der fogenaunten 
Schäsenwiefe im Neuforgifhen Holze nad) der 
Scheibe fhoß (man müßte denn annehmen, daß 
dennoch vor mehreren Jahrhunderten auf dem Scheis 
benberge gefchoffen worden wär), und das Mühls 
feld ein fruchtbares, zur Großen: Mühle gehöriges 
Flurſtuͤck. Ueber der Zichopau bezeichnen noch in 
‚den Kreis gefegte Linden den Platz eines Lufthaus 
fes, welches wegen der trefflichen, obgleich nicht weis 
ten Ausfiht ins Zichopenchal die Bellevue ges 
nannt, aber vom unverfländigen Volke ruinirt wurs 
de. Die Zidhopau komme, von bier gejehn, aus 
den Selfenbergen von Dreiwerden in mahlerifcher 
Krümmung hervor, verfchwinder eben fo im Thale 
von Kokitzſch, und bilder bis dahin die Geſtalt eis 
nes Hufeiſen, welches das freundliche Neudörfchen 
halb umſchließt; die Mühle-und die Bruͤcke vollens 
den dieje Anſicht, melde zu den mahleriſchſchoͤnſten 
gerechnet werden darf. Unser der Bellevue bilder 
ein Felfen das fogenannte, Rathsſtuͤbchen, wo 
fi) im 3ojährigen Kriege mandmal- der Stadtrach 
verfammelt haben fol — . wirwohl man hierzu eis 
nen Beweggrund entdecken kann. Der Scheibens 
«berg ift gegen 120 Ellen über.die Zichopau, und 
gegen 1050 parijer Fuß über das Meer erhaben, 
und haͤlt über 3 Stunde im Umfang. (S.) : 
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Scheibenberg, eine fehr freundlich gebaute, 
doch Fleine, amtsfäflige, Iandtagsfähige, offene 
Bergitade im königl. ſaͤchſ. Erzgebirge, wo fie bis 
1559 den wichtigften Ort des von Schönburgihen 
Amtes Erottendorf oder der obern Srafihaft Hars 
tenjtein bildete, in diefem Sabre aber, nad dem 
befannten Ankauf diefer Gegend, vom Kurfürft Aus 
guft zum Kreisamte Schwarzenberg gefhlagen wurde, 
Ihren Namen hat fie vom anliegenden Scheibens 
berg (f. am Schluß des Art.) erhalten; ob aber‘ 
- diefer den feinigen unmittelbar, oder erft nach dem 
nahe in Weiten liegenden. Dorfe Scheibe 1 Dbers 
Scheibe) befommen, laßt fich nicht beſtimmt auss 
machen; für die erfte Annahme fpricht bie ſcheiben⸗ 
ähnliche Form des Bafalt: Auffages auf dem Berge‘ 
— für die andere das unleugbar fehr hohe Alter 
von Scheibe, beſonders von Unterfcheibe, einem 
- Theil des Dorfes Markersbah. Diefes Alter ers 
weißt fich theıls aus dem Namen des Markerss 
baches, da Marquard unter die, ſchon vor vielen 
Sahrhunderten gänzlich aus der Mode gekommenen 
Namen gehört, theild aus dem Haynel bei DObers 
fcheibe, einem Meinen Eichenwalde, dergleichen man 
(mit Ausnahme des Eicherts bei Pfannenftich) 
im ganzen DObergebirge nicht weiter trifft, und wels 
cher hoͤchſt wahrfheinlih von den, unter Heinrich 
dem Vogler eingewanderten Sachfen angepflanzt wors 
den iſt, befonders wenn man an das nahe gelegene ' 
Ersdenderf denkt, wo die Sachen noch ihrer Anbes 
tung des Goͤtzen Crodo fröhnten. — Seinen Urs 
fprung. danke Scheibendberg den Herrn Ernft und 
Wolff oder Wolfgang von Schönburg, Grafen 
von Hartenſtein, welde auch Ober s Wiefenthal grüns 
beten. Als nämlich der angefehene Elterleiner Funds 
geübner, Caspar Klinger, 1515 einige reiche 
Sildergänge im Scheibenberg entdeckte, wandten 
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ſich mehrere bergbauluſtige Hausvaͤter hierher, und 
“wohnten anfangs im Dorfe Scheibe, wo ſchon laͤngſt 
ein bluͤhender Eiſenbergbau getrieben wurde, übers 
fühlten aber den kleinen Ort ſeht bald. Daher lie⸗ 
fen die Herrn Ernſt und Woͤlff 1522 in dem dich⸗ 
ten und moraftigen Walde, der chedem hier. ſtand, 
die Stadt abmeſſen, und fie erfland chen ſo, wie 
Wiefenthal, nach einem regelmäßigen, gefälligen 
Plane, welcher Scheibenberg, das feit dem Brande 
4710 meift neue, nette, maſſive, mit, Schiefer ges . 
deckte Käufer zeige, zu einem Hüfter einer gefällis ' 
gen Heinen’ Stade macht. Der Anbauer waren für 
gleich anfangs eine große Menge vorhanden, und fie, 
kamen meift aus dem, trotz feinem kaum Zojahrigen 
Alter, ſchon übervölferten Annaberg, , und fäter 
aus Böhmen.. Der Ort genoß eines guten Wohls 
‚ flandes, da befonders die Ber werke. fi) ih lebhaf⸗ 
tem Umtriebe- erhielten, und N) eeſtand auch die gro⸗ 
Gen Drangſale des 3ojährtgen Krleges leichter, als 
die umliegenden Städte,’ fo daR, es 1697 wieder 
142 Häufer, und darunter. 'gAk Keith unbewohntes, 
auch unter 807 erwachſenen Verwöhnen 88 Hands 
werker zählte; fie befaßen nur 159 Schfl. Sommers 
und Winterfaat (wiewohl Hier’ fein Mintergetreide 
gebaut wird), aber 170" Kühe und 24 Ziegen — 
verfteuerten 2901 Schoe; und braueten nur 285 
or Malz ab, wovon 126% Thlr. Trankſteuer 
elen. F 
Dem Feuer hat der Ort gar manches Opfer 
bringen muͤſſen; gleich 1529 am ı. Aug. gieng faft 
. die ganze neüe Stadt in Flammen auf; 1678 — 46 
Käufer und ı2 Schennen; am 16. Oft. 1710 — 52 
Wohnhaͤuſer und das Narhhaus; 17353 — 7 Scheus 
nen; 1740 — 17 Käufer, ur f. w. Jetzt iſt wes 
gen der mafiven Bauart, wegen der Blitzableiter 
auf beiden Thuͤrmen und vielen Wohnungen, u. f 
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w. fo großes Ungluͤck nicht mehr zu fuͤrchten. Blitz⸗ 
ableiter ſind hier ſehr noͤthig, da die Gewitter 
ſich haͤufig am Scheibenberge anlegen, und ihre 
Wuth über der Stade auslaſſen; auch ſollen fie fich 
häufig Hier bilden. Auh machen die hier haufens 
den Stuͤrme eine fefte Bauart nöthig. Ueberhaupt 
bat Scheibenberg wegen feiner hohen freien Lage. 
Ceigentlid auf einem, von allen Seiten fanft ans 
fteigenden , fehr umfaffenden Bergplateau, auf deffen 
Gipfel der Bafaltfelfen des Scheibenbergs ruhe) 
ein rauhes, unfreundliches Klima, obgleich die Eins 
wohner, die Überhaupt ein wohlgemuthes, fröhliches 
Volkchen bilden, damit fehr wohl zufrieden find, ber 
ſonders mit den ſchneereichen Wintern. 

Scheibenberg liegt in der Nähe vieler Städte, 
denn Schwarzenberg iM weſtlich 24, Annaberg 2, j 
Buchholz; 13, Schlettau Z, Elterlein 153, Grüns 
hayn 2, Zöhflade 3, Wieſenthal 4 Stunden ents 
fernt. Die Meereshoͤhe beiträge nach Laukners 
Meffung bei der. Kirche 2156 parifer Fuß, alfe 
nur 180 Ellen weniger, als die der Johanngeorgen⸗ 
ſtaͤdter Kirche Durch Scheibenberg geht die neue 
treffliche Chauffee von Schwarzenberg nach Annaberg, 
welche zugleich die (freilih in einem Umweg ges - 
führte) Poſtſtraße von Schneeberg nach Annaberg 
abgiebt — und die Straße von Wieſenthal und 
Erottendorf nach Leipzig. Statt des chemats fafk 
undurchdringlichen Waldes ift jetzt die Gegend ganz 
kahl, und ſelbſt Obfibäume fieht man wenig bei der 
Stadt, obgleich man in Gärten ſelbſt Nüffe gejogen 
und Mandelbäume - Äberwintert hat. Die Gegend 
it nach Nord zu fanft abhängig, und bilder dort, 
am nordweſtlichen Fuß des Scheibenberges (auf defs 
- fen weftlichem Abhang die Stadt liege) die foges 
nannten Wiejen, einen fehr breiten, mit fauerm 
Gras ‚und mir moorigem ‚Boden: erfühten Grund, : 
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wo eine große Torfftecherei getrieben wird, ſ. u, 
und die. beiden Bruͤnnloßmuͤhlen. liegen, die 
nicht zu Bruͤnnloß (ſ. dieſ. Art. im Suppl. B.) 
ſondern zu Scheibenberg gehoͤren. — Die Stadt 
enthält ‚in erwarı6o Haͤuſern gegen 1400 Be⸗— 
mohner, und würde. alfo fehr. ftark bevölkert ers: 


feheinen, wenn nicht. die Häufer meift groß wären.: - 


Im J. 1716 zählte man nur 140, 1801. aber 
158 Hänfer (darunter 7. Commungebäude) und 5: . 
Würungen. Im % 1779 lebten bier in 260 Fas: 
milien 704 Menfchen über 10 Sahr alt; 1801 gab: 
man 1181 &onfumenten an, darunter ı83 Hands 
werksmeiſter, alſo faſt doppelt ſo viel, als 100 Jahr 
zuvor. Mit Einſchluß des Dörfchens Oberſcheibe 
waren 1815 und 1816 = 118 Geborene und 93 
(alſo fehr ‚viel ) Seitorbene, 1819 aber von jenen; 
61, von diefen 62, und 1132 Communicanten ; 
1791 waren 5o Geburts⸗- und 43 Todesfälle. 

Der. Rath allhier beiteht aus dem Stadefchreis 
ber, dem Stadtrichter und 4 Rathsmaͤunern, und‘. 
bar bis zum J. 1600 alle Pfarrs und: Schulämter : 
vergeben; jetzt conferirt er nur, noch in Verbindung 
mic dem Paſtor „die Drganiftenitelle und die des: 
Kirchners, indem -in Folge eines: Verſehens das Par 
fronarsrecht dem Kirchenrath zugefallen’if. — Die 
Kirche, ein anfehnliches und gefälliges- Gebäude 
auf dem hoͤchſten Puncte der -Stadt, wurde von, 
155g bis 1571: ganz fleinern gebaut. und 1754 mit 
einem Schieferdach verſehen. Vorher fland bier. 
nur eine, 1522 gebaute, hölzerne Kirche, deren 

Baukoſten überhaupt nur. 227: Thlr. betengen, und 
wo bis 153g katholiſcher Gottesdienſt ftattfand. Der 
Thum an der jeßigen Kirche wurde zwar fchon 
1697 gegründet, aber nicht ‚fort gebaut, und kam 
erſt 1774 zu flande; er iſt über Lo Ellen hoch, und 
hat ein ſehr gefalliges Anſehn. Im Innern ift die. 
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Kirche wohl eingerichtet, hat auch 9 Capellen; das 
Altargemählde, des Johannes Enthauptung darſtel⸗ 
lend, iſt nicht: uͤbel. Hierher gepfarrt find nur 
Oberſcheibe und die Bruͤnnlosmuͤhlen ſo 
wie einige Zechenhaͤuſer. Zu Maria Magdalene 
haͤlt der Pfarrer eine Bergpredigt. Unter den 

farrern zeichnen ſich (1612 bis 1616) Samuel 

uffenddrfer, Onele der berühmten Staatsmaͤn⸗ 
ner Puffendorf, und (1638 bis 1688) der Jubel⸗ 
prediger ‚Chriftian Lehmenn, Verf. des hiſtor. 
Schauplatzes im Obererjgebirge,. vortheilhaft aus. 
-Resterer (geb. ı611 zu Königswalde) bat in Sceis 
benberg gegen ‘6500. Predigten gehalten, und iſt 
auch als latein. Dichter’ bekannt; ſ. Kreyſ. dipl. 
Nachr. tes St: Die Parodie gehöre zum Buch⸗— 
bolzer Eirkel der Annaberger Inſpection. An der 


Kirche iſt ein kleiner, wicht. mehr benutzter Gottes⸗ 
acker; der gangbare liegt nördlich vor der Grade,’ 
— Die Schule: ift ein altes, unanfehnliches: Ge⸗ 


:bäude ; ‚hier lehren der Rector und ‘der Oraaniſt, 


legterer nur die Mädchen. — An dem ſchoͤnen, 
völlig quadrirten Marke, auf welchem 8. Straßen 


ſymmetriſch zufammenlaufen, welcher aber uneben 
liegt, ftehen fait: lauter fchöne und zum Theil präche 

tige Gebäude, unter andern die Apotheke, die Sols 
brig ſche Cattunfabrik, der Gafthof zum Rautenkranz 
u. f. Das neu und ſchoͤn gebaute, auch gethuͤrm⸗ 


te Rathhaus, welches nur mit einer Ecke an den 
Markt grenzt, iſt zugleich die beſte Auberge. Zu 


nennen ſind noch: die Poſtexpedition (deren 
Verwalter blos den Titel eines Poſtexpeditors führe) 
das 1775 erbaute Schießhaus am Sceibenberge, 
das Communbrauhaus, das Geleitshaus (zum 
Schwarzenberger Hauptgeleite gehörig), das Forſt⸗ 


haus, u. 1. w. Einzelm ſtehen noch am Berge‘ 
iwei Wohnhäufer, und auf den Wiefen die Bruͤnu 
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losmuͤhlen, bie beiden Torfſchuppen, und bie’ 
Ziegelei, fo wie am ‚Erottendorfer Wege die gros 
Be Kalk-und Ziegelbrennerei, welche Engels 
hard: nad) Oberſcheibe ſetzt. Ehedem fland auch auf 
dem, noch jetzt fogenannten Windmählhägel eine 
Bindmühle, die hoͤchſte in ganz Sachien, und 
die einzige im Obergebirge. Der Ort bildet mit 
Schlettau eine Acciſe⸗Inſpection; doch wohne 
der Inſpector anjetzt zu Annaberg. — Jahrmärk 
‚te. werden gehalten: 1) Montags nad) Johannis 
und 2) Montags nadı Allerheiligen. — 

. Der. Erwerb der Einwohner beruht auf einigem 
Bergbau (f unten),-auf dem Aderbau, wels 
‚ cher aber eben fo .fchwierig, als gering ift (fo daß 

a € das anliegende Dberfcheibe immer 8 big ı2 
Tage :cher erndtet, als bie Stadt), auf der guten 
und ſtarken Vieh zucht (1546 gab es 300, jegt. 
nur gegen 200 Kuͤhe), auf der Klöppelei und 
dem flarten Spitzenhandel (in welcher legtern 
Hinfiht die. Seitmannifhe und Coith'ſche 
Familien ſchon ſeit langer Zeit berühme find; ber. 
verſt. Coith war K. K. Niederläger zu Wien, und 
hatte den privilegirten Vertrieb fächfiicher Spigen 
im Deftreihfchen), auf dem Schmieden und Verhans 
. bein der Nägel (denn die nahen Dörfer gaben ihr 
Fabricat meift in die Stadt ab), auf der Poſamen⸗ 

tierarbeit (befonders an feidenen, mit Gold und 
Silber durhwirkten Bändern), auf der Petis 
netſtickerei (einem gut lohnenden Fabrikszweig, 
der hier zuerft im Gebirge, und zwar erſt 1801 ers 
bluͤhete, und feine Producte nach Chemnitz debitirt), 
der Solbrigſchen Cattundruderei, der lcbs 
Baften Paſſage, den beiden nicht unbedeutenden 
Jahr maͤrkten (Montage nah Johannis und 
nad Allerheiligen ), der Brauerei, dem Viehhandel, 
u. ſ. w. Der hiefige alte Scheffel betraͤgt 17 dresd. 
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Metzen. Die Verfuhe, Die Achte Gold + und Sil⸗ 


‚ bertiöppelei welche. in. Schneeberg blüht, auch Hier 


zu gründen, find geſcheitert. — 

Am nordweſtl. Abhang des Sceibenbergs gräßt 
man rothen und weißen Thon für die Annabergis 
fhen: Zöpfer, fo wie feinen Sand — Die 
Torfſtecherei am Brünnlos iſt ſeit 1796 wieder 
in lebhaften Betrieb gekommen, nachdem ſie im 


. Ahr. Kriege gaͤnzlich eingeſchlafen war, und auch 


vorher nur einige Jahre hindurch beſtanden hatte; ſie 


war bereits im J. 1708 vorhanden. 1756 baute: 


man den erſten Kohlenſchuppen. Das Werk blieb 
damals liegen, weil man Holz genug zu haben 
meinte; jetzt iſt man, bei der ungemein geſtiegenen 
Bepoͤlkerung, ganz anderer Meinung. Nach einem 
alten Schriftſteller hat man ſchon im 16. Jahrh. 
bier den Moth (d. i. Torf) zu Ziegeln geformt, 
und diefe ‚in. den Schmelzhütten gebraucht; (auch 
hieß eine Stelle vor, 100 Jahren noch der Mouth: 
ſchupf) neuerlich angeftellte Proben - fiheinen frei⸗ 
lich den Torf als: untauglich im Schmelzofen darzus 
ftellen — es fragt fich jedoch „ wie. diefe Proben ans 
geftellt wurden. Jetzt bereitet man jährlich auf lan⸗ 
‚besherrlihe Rechnung einige 100,000 Ziegel, und 
trocknet fie in 2 Schuppen. Weiter gegen Nord⸗ 
wer hat Hr. Köhler zu Beyer fel d eine zweite 


Stecherei unternommen. Eine kleinere ‚giebt es in 
Suͤdoſt. ‚Leonhardi prophezeite- der Stechevei eine _ 


\ 


10 bie ı2jährige Dauer; bitte er das Werk ſelbſt 


geſehen, jo wiirde er wohl eine Null angehängt has 


ben, denn das Torflager ift von -fehr großem Ums . 


fange, und uͤberhaupt der Boden auf den Wiefen fo 
fehr mit Vegetabilien durchflochten, daß ſchon einmal 
;01638) als das Mothlager in Brand gerieth, einis 
ge Teihdämme abgebranne find... Neben dem 
Torfmoore ſtreicht Über. ungeheuern Baden ein 7 
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Ellen maͤchtiges Lreimenlager. Bei der obern 
Bruͤnnlosmuͤhle, welche ſchoͤn gebaut iſt, und eine 
Ziegelei hat, findet ſich guter Ziegehthon, fo auch 
am Crottendorfer Wege, unweit des Kalkbruchs. 
Dieſer letztere liefert einen faft gang marmorars 
tigen, bläufichen und graulichweißen Kalkſtein, wels 
her auf den beiden hiefigen Oefen zu einem trefflis 
chen Kalk (jährlich. einige 1000 Faͤſſer) gebrannt 
wird; Bruch ünd Defen (am Scheibenderge, jedoch 
ziemlich tief gelegen ) find ländesherrlih. Auch bricht“ 
man nahe beim Ofen die Kalkflöße, welche dem 
Eifenftein -desi Vater Abraham zugefist werden, ſ. 
unten. Das große Kalkſteinfloͤtz hiefiger Gegend - 
ſtreicht vom Bruͤnnlos an ſuͤdwaͤrts durch den Scheie 
benberger Wald, zwiſchen Oberſcheibe und dem Schei⸗ 
benberge hindurch, und laͤngs der Weſtſeite von 
Crottendorf hinauf; hier” wendet es ſich über das 
Zſchopenthal hinuͤber, unterzieht die Neudorfer und 

Rothſehmer Flur, und reicht bis uͤber Baͤrenloh bei 
Wieſenthal. Erſt ums Jahr 1500 har Leonhard 
Schmied den Bruch bei Crottendorf bei der Schöns 
burgiſchen Herrſchaft gemuthet; vorher blieb das 
Flotz gaͤnzlich unbenutzt. Ums J. 1600 gab es auch 
Kalkdfen auf dem Stuͤmpel bei Niederſchlag. Nahe 
bei Scheibenberg giebt es auch Trippel und eine 
geringe Sorte von Schmirgel, welcher nicht ber 
nutzt wird. — 2 

Der Bergbau iſt hier, wie im ganzen ’ 
DObergebirge, gegen fonflige Zeiten ſehr geſunken, 
woran- freilich wohl mit der zu gewaltfame Bau in 
den erſten 10 Jahren Schuld haben mag, -der fürs 
. gleich eine eigne Sil berſchmel zhuͤtte (fie brannz 
te durch Verwahrloſung des Kohlenhaufes im Jahr 
1530 nisver) umd andre große Werke anrichtere, ' 
aber die Koſten auf die Länge nie deckte, und 
dann im Zojähr. Kriege nothwendig verfallen mußte. 
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Das Silber floß beſonders aus, dem Shheibenberge, 
und noch jetzt feht, wie. der Bergmann ſich aus 
druͤckt, eine goldne Säule darin, die aber: ſchwer 
Berausjufchaften, iſt. Der tiefe. Hauptfolln -in 
denſelben, welcher bei der obern Bruͤnnlosmuͤhle iu 
Tage ausgeht, wurde 1776 geſaͤubert; auf demſelben 
gehn ſehr ſtarke Waſſer, in welchen. man einſt, ſon⸗ 
derbar genugl 32 Forellen lebendig feng. Inn Scheis 
benberg war lange Zeit ein beſondres Bergamt, 
welches bis’1559 von den Herrn v. Schoͤnburg de⸗ 
pendirte, auch zu. einer gewiſſen Zeit in Schwarzen⸗ 

berg feinen Sig gehabt haben ſoll; was. jedoch ſchwer 
40 glauben iſt; im ſpaͤtern Zeiten ſchlug wan Wiez 
. fenthal: und Hohnfein dazu, vereinigte aber 
äulege das Ganze mit, dem Bergamte. Annaberg, 
wo das hieſige Bergamt durch einen. beſondern A fs 
ſeſſor Cietzt den obergebirg. Kobalt ⸗Inſpector) Ders 
treten wird; auch hat die. .Anappichaft- ihre Aelteften 
zu Scheibenberg, und es wohne ‚bier, außer den 
Schichtmeiſtern, ‚ein befondeer Berggefdhwor es 
ner; aus hat das. Bergamt. jährfich- einmal einen 
Bergamtstag. für, die 3. vereinigten Neviere in 
Scheibenberg zu halten. Diefe Reviere hatten 1787 
nur 220 Mann in Arbeit, das. Scheibenberger Her 
- vier, allein. 1788. — 95 Mann. Man baut auf 
Silber, Eiſen, Vitvipls und Arfenicalkies, nebenbei 
auch auf Kobalt und Braunftein oder Magnefia, von 
welcher Jährlich, gegen 20 Eentner erbeuter werden, 
Auch gewinnt man. hier nebenbei das Chrom Mes : 
tall. Im % 1782 gewann man überhaupt 669 
ME. 6 Lth. 2 Gr. Silber, 10 Ctr. Kobalt, 82 Erw 
Braunſtein, 557 FZuders@ifenftein,..248 Fuder Kalk⸗ 
floͤße, 3304 Ctr. Vitriollieſe 1160.Ctr. Arſenieal⸗ 
kies. An Silber liefort gewoͤhnlich das Scheiben⸗ 
berger Revier das meiſte,/ das Hohnſteiner zur Zeit 
gar nichts, da doch der Lößniger Silberbau einft fo 
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ergiebig war, daß er 2 Schmelzhuͤtten nöthig macht 
se. Im 7iähe Kriege kain das Silberausbringen 
gänzlich herunter; von 1775 Fan aber wuchs es vafch 
an (durch Aufnahme des gedachten tiefen Haupt— 
ſtolln) und betrug 1795 in allen 3 Nevieren 1506 
Mt. 15 Lih.; von 1792 bis 96 aber (den reichften 
5 Sahren) 6096 Mi. 134 Lth.; und von 1762 
bis 2601 Überhaupt 19184 ME. 113 Lth.; daruntet 
waren‘ 4 ganz leere Jahrgaͤnge. — Im Quartal 
Trin. 1819 begriffen die 3 Reviere 32 wirklich gang⸗ 
bare Zehen, deren einige mehrere confolidirte Ges 
bäude ansmahen; davon waren 24 im Scheibens 
bergef, 3 im Kohnfteiner (bei Loͤßnitz) und 7 im 
Wiefenthäler Revier; erfteres hatte 4, letzteres 1 
Communzeche; erfteres 5, das Wieſenthaͤler 5 und 
das Hohnſteiner i gewerffchaftliche Zeche; Scheibens 
berg 19, Wieſenthal i, Hohnſtein feine Eigenlöhr 
nerzeche. Bei ı2 Zechen (7 bei Scheibenberg, 1 
bei Hohnftein und 4 bei Wiefenehal) betrug die 
Zubuße 13225 Thlr. Ueberhaupt waren 12 Schicht⸗ 
meiſter in Thaͤtigkeit. In Friſt lagen 10 Zechen, 
4 bei Scheibenberg, 2 bei Hohnſtein, und 4 bei 
Wieſenthal. Die Scheibenderger Eigenlöhnerzechen 
liegen meift bei Langenberg. Auf der Sceibenbers 
ger Communzehe Cbeftändige Einigkeit famnıt 
Laurentiusftolln an der Nordweftfeite des Scheibens 
bergs) gab der ı2 Thlr. tarirte Kup i-Thlr. Zus 
Suße; auf jener von Elterlein (Churprinz, Ser 
gen Gottes und St: Lorenz) der auf 30 Thir, 
gewärderte Kur hingegen ı5 Thlr. Befondre Ber 
merkung verdient die Eigenlöhnerzehe Water Abras 
ham, füdweftlich bei der Stadt, auf Oberſcheiber 
Flur, eine der älteften unter den noch gangbaren 
Gruben in Sachſen; fie liefert Jährlich "eine anſehn⸗ 
lihe Menge Eifenflein, welcher aber vor dem’ 
Schmelzen erſt geröfter werden muß, weil das Eis 
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ſonſt zu ſproͤde wird; dieſes Werk, wo ns 
choͤner dendritifch anzufehender Eifenftein bricht, ge⸗ 
höre zum Hammerwerk DObermittweyde. 3 Stunde 
davon gegen Süden. entlegen. In frähern Zeiten 
war bier das Ausbringen der Kilenfteine ‘überaus 
flark, und von. den 4667 Fudern, welhe man 1695 
gewann, brach ein ſehr anſehnlicher Theil auf dem 
Abraham. 
Der Sqeibenbers, welcher 500 Schritt oſt⸗ 
lich von der Stade als Baſaltfeiſen anſteigt (ſofern 
man naͤmlich die von allen Seiten anſteigende ſanfte 
Hoͤhe, auf welcher auch die Stadt ſelbſt liegt, nicht 
mit dazu rechnen will) heißt auch der Scheiben⸗ 
berger Hügel, der Orgelberg oder der Pfeis 
Lerberg; jenen Namen hat er in Folge einer Verwech⸗ 
felung von Urſache und Wirkung erhalten — die letztern 
Hingegen von den unordentlich geftalteten Bafaltfäur 
fen, welche befonders an der Nordweſtſeite gleich Or⸗ 
gelpfeifen an einander gereihet erfcheinen, und einen 
hoͤchſt intereffanten Anblick gewähren. Vor 300 Jah⸗ 
ven nannte man ihn gewöhnlich den Silberberg. 
Der Scheibenbetg ift von den 3 berühmten Bafalts 
bergen der Gegend der niedrigfte, indem er nach 
Laukners Meffung 195 Ellen über die Scheibens 
berger Kirche oder 2504 parifer Fuß Über das Meer 
empofragt, folglich um 350 Fuß (200 Ellen). uns 
ter den Poͤhlberg zuruͤckbleibt. Gleichwohl iſt er dem 
Geologen der wichtigſte, und die angeſchwemmten 
Lagen von Thon und Sand uͤber der Stadt ſind fuͤr 
die Neptuniſten ein wichtiger Umſtand, für wel⸗ 
de auch das Beſondre ſehr ſpricht, daß die Baſis 
“vom Baſalt aller 3 Berge ein und dieſelbe nach 
‚ ©Steinart und Meereshöhe if. Der an fich ſchwarz⸗ 
graue Baſalt nimmt auch Hier duch die Witterung: 
„eine. weiße Dberflähe an. . Der Felſen hat an fi 
eine Hoͤhe von. 100. His 220 Ellen; die Säufen find 
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aber nirgends ununterbrochen ſo hoch. Baͤume kom⸗ 


men auf dem Scheibenberg ſo wenig, als auf dem 
Baͤrenſtein und Bielberg fort, ‚und dich zeichnet 
die 3 Rieſen eben fo fehr. aus, als ihre tafelförmis 
ge Geſtalt. Der Scheibenberg hat feinen größten 
Durchmeſſer, gleih den andern beiden, von Süds 
ſuͤdoſt nah Nordnordweſt, und fein, mit Brocken 
Baſaltes ganz uͤberdeckter, fonit aber faft ebener Gis 
pfel, hangt nach Süden zu. Nach alten Meffungen 
erhebt fich feine Spige in fchiefer Höhe 1625 Elfen 
Über die Mündung des Heydelbachs in die Zſchopau, 
3250 über die Miteweide, 4750 uͤber den Schwargs 
bach beim Emlerſtolln; "feine Länge beträgt 1250, 
‚feine Bleinfte Breite 375, fein Umiang 2500 Ellen 
(auf dem Sipfel??). Den eigentlihen hoͤchſten Punct 
bezeichnet ein Bleiner kuͤnſtlicher Baſaltfelſen, welchen 
ſich etwa ſo darſtellt, wie eine Fliege auf einem 
Elephanten. Am Abhang des Berges befindet ſich 
das Zwergloch (oder richtiger Zwerchloch) offenbar 
die Muͤndung eines alten, im Ganzen ſtehenden Stolln, 
von welchem aber der gemeine Mann Wunderdinge 
und graͤßliche Spuckgeſchichten erzaͤhlt; es hat wahr⸗ 
ſcheinlich Zuſammenhang mit einem zweiten. Stolln, 
und der Luftzug · bringt daher ſonderbare Töne in 
demſelben hervor. Am Scheibenberge liegen die Ze⸗ 
chen: St. Lorenz (wo man das ſogenannte Kaͤ⸗ 
ſtelerz, ein Silbererz, findet), U. 2. Fr. Ems 
pfaͤngniß, Roſenbuſſch (auf Schlettauer Revier) 
u. ſ. w. Am Fuß des Bergs entſpringt der Mars 
kersbach, und in den Berg fuͤhren der Georgs— 


der. Salomons- und der Toͤpferſtolln. Der Gipfel: 


Bietet, beionders nach Elterlein, Grünftädtel und Ang 
naberg hin, trefflihe Ausfichten dar, „welche jedoch 
jenen des Bielbergs und Bärenjteins nachſtehen. — 
Rechner man. zum Sceibenberg auch die Vergebene, 


auf welcher dev Baſaltfelſen Jafter, fo hat man ihm . 
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— einen Umfang von 2 Stunden, und eine Höhe von 


3 bis 400 Ellen beizulegen. Der Botaniker 
findet hier ‚eine reiche. Ausbeute; fo, waͤchſt z. E. bier 
und am Bärenftein viel Valeriana, Einbeere, En⸗ 
gelfüß, Ehrenpreiß, Fuͤnffingerkraut, Hohlwurzel, 
Koͤnigskerze, Aphyllum, Schwalbenwurzel, mehrere 
Geranien und Campanulen, Baͤrlapp u, f. wm. — 
Streits Charte fest den Berg zu weit nördlich, 
und die Stadt fälfhlih in ein Thal. — Im Fojihe. 
rigen, Krigge diente der Berg nicht nur zu einer forts 
dauernd befeßten Warte, fondern auch zur Retirade 
für viele Orte; Holke wagte fih, wegen der gros 
- Ken Menfchenmenge, nicht an. denfelben. - Auch flos 
‚hen noch im ı7sen Jahrhundert oft die Hirſche, von 
Wölfen gejagt, auf diefe Höhe. Damals hat man 
ofe in fliller Nacht das Trommelgewirbel auf 2 Stun⸗ 
den weit von diefem Berge aus gehört. (Sc. ) 
vLiteratur: ı) © F. Desfeld (Paſtor hier 
1760 — 1769.) kurzgefaßte Geſchichte der freien 
Bergſtadt Scheibenberg, in deſſen hiſtor. Befchreib. einis 
ger merkwärdiger Städte im Erzgebirge. Il. (1771. 4.3 
8.89 — 104. 2) Betrachtungen über die 
Herrlichkeit Gottes im Gebirge ꝛc. von demf.; ents -. 
halten ebenfalls Nachrichten von der Stadt. 
Scheidebach, Scheidenbadh, ein unmits 
selbares Amtsvorwerk im. Könige. Sachfen, im erz⸗ 
gebirgſchen Amte Wolkenſtein, nahe bei Ruͤckers⸗ 
walde, 13 St. ſuͤdl. von Marienberg entfernt gele— 
gen. Es hat 10 Einwohner, 333 Schocke, und iſt 
nach Großruͤckerswalde gepfarrt. 
Scheidebach, Scheidenbach, ein Dorf 
im Könige. Sachſen, im Bauzener Oberkreiſe der, 
Dberlaufig, unfern Sohland, nahe an’ der böhmis 
Shen. Gänze, 4 St. füdl., von Bauzen entfernt ges 
- fegen., Es wird in Alt⸗ und Neufheidenbad 
eingetheile, und. gehöre ſchriftſ. zu 2 Rittergute 
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Sohland Solms’fhen Antheils. Die Einwohner ſind 
nach Sohland an der Spree gepfarrt. Nicht weit 
vom Dorfe, auf boͤhmiſchem Gebiet liegt der oo 
giswald. 

Scheidemühle, die; eine Muͤhle, nebſt eis 
nem noch dabei gelegnen Haufe, in dem Fürftenrh. 
Sachſen Saalfeld, im Amte Sräfenthal; in dem Grun⸗ 
de zwifchen Hafenthal und der fchwarzen Farbmuͤhle. 

Scheideng, ein unmittelbares Amtsdorf 
in dem Herzogth. Sachfen, Reg. Bezirk Merfebi, 
Kr. Metfeburg (font Hochſtift Merfeharg, Amt 
Rügen) unfern Hohenlohe und Zwenkan, ı Stunde - 
weftl. von letztrer Stadt gelegen. Es hat 12 Haͤu⸗ 
fer, 64 Einwohner, und ift nach Hohenlohe gepfarrt. 
Das Dorf ift mit 11 Hufen belegt, hat 4 RE 
40 Kühe und 60 Schaafe. 

Scheina, f. Scheuno. 

Scheiphiz, auf Schenks Karte 3ſcheip⸗ 
fig, in Urk. Zſchiplitz, ein unmittelbares Amts— 
dorf im Herzogth. Sachſen, im Amte Weiſſenfels 
des thuͤr. Kreiſes (R. B. Merſ., Kr. Weiffenfels) 
am Grotbache, unter Ratewiz, bei Groͤbiz, 2 St. 
oͤſtlich von Naumburg entfernt ‚gelegen. Es gehört, 
mit Vorbehalt der Rechte des Amtes, zu dem Rit—⸗ 
tergut Gröbiz mit Ober / und Niedergerichten. Es 
Hat ı5 Haͤuſer und 72 Einwohner, iſt. nach Goͤr⸗ 
Shen gepfarrt, har 13 Hufen und: ı Acker Holz; 
die Flur graͤnzt mit -Mertendorf, Ratewitz - und 
Droijen. Im J. 1613 farb der Orkan der Pe, 
bis auf nur 2 Perfonen, aus. — | 

Scheipliz, |. 3e iplitz an der unſtrut. 

Schelchwiz, ein Rittergut und Dorf im 
Fuͤrſtenth. Sachſen Altenburg, im Kreisamt Alten⸗ 
burg, 2° ©r. öͤſtlich von der Stadt gegen Norden; 
in einer angenehmen Gegend, an der Pleiſſe gele— 
sen, Das hieſige Rittergut gehört als Dosarion zu 
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dem fteiadlichen Magdalenenftifre zu Altenburg; es 
beſitzt uͤber das Dorf die Ober und Exrbgerichte; 
. letzteres beftcht-aber blos aus einer Mühle von 4 
Bängen, (die früher Ritterguts Eigenthum war) 
‚und einem Kaufe, mit .27 Einwohnern, die nach 
Mendifchleuba gepfarrt find. Die Flur des Dorfs 
enthaͤlt 137 Acker größtenrheils fruchtbaren Bodens, 
mie ſchoͤnen Wiefen Im Pleiſegrunde, welche letztere 
aber der Ueberſchwemmung ausgeſetzt ſind. — Be— 
reits im J.. 1291 kommt dieſer Orr in Urk. unter 
dem Namen Seluwiz vor, wo Thimo v. Lizuik 
dem Kloſter Buch eine Hufe Landes in ſeiner Flur 
eignete, ſo wie Burggraf Dietrich zu ... 
demſelben im nämlıchen Sabre fieben: Hufen in dies 
fem Orte und zu Nieder-Lidlow ſchenkte. Die 
Herren v. Li znik harten bie zum J. 1291 deh 
Ort von den Bursgrafen: zu Altenburg in Lchetr. - - 
Schelfau, in Urk. Schelkawe, Ezelfe, 
„ein. Dorf im Hetzogth. Sachſen, im thiringer Amte 
Weiffenfels ER. B. Merf., Kr. Weiſſenfels) 24 Sp, 
füdl. von Weufenfels zwiſchen Teuchern und Ofters / 
feld am Schelkbache (der. ihm den Damen gab) 
gelegen. Es gehöre ſchriftſaͤſſig, — mit Ausnahme 
“ eines eben fo zum Rittergut Meineweh gehörenden 
Guts, zn Rutergute Teuchern; hat 22 Haͤuſet 
(Dtto gicbe nur 13 an) und 120 Einwohner, 
dann eine Tochterkicche von Teuchern. Die Flut 
betraͤgt 293 Aufen, mit 4. Hufen Holzung, und 
graͤnzt mit Bonau, Schortau und, Lagniz. Das 
Amt Weiſſenfels hat, uͤber den Ort, laut eines Ver⸗ 
gleichs mit, Teuchern vom J. 1557 die Hoheit, 
ſammt noch andern Regalien. Die Eollarud uͤbet 
hieſige Kirche ſteht dem Rittergut Teuchern zu, und 
der Diakon zu Teuchern iſt hieſiger - Paftor. 
Scchelditz, ein Dorf in dem Fuͤrſtenth. Sack 
fen Altenburg, im REAL Altchburg,-Z Stunde 
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nordweſtl. der Stadt Altenburg in einem anmuthi⸗ 
gen Wieſenthale, an dem großen Gerſtenbache 
gelegen. Es flieht mit den Gerichten theils unterm 
Amte Altenburg, theils unter dem Nittergute Obers _ 
ldla; bat 7 Käufer (nnter denen 2 Anjpanngüs 
ter, 3 Handgüter, ein Freigut und eine Mühle von 
2 Singen find), verfihere mit 8475 Thalern. Der 
Einwohner find 54, welde nach Rofig gepfarrt find. 
Feldbau ift das Hauptgewerbe und die Flur beiträge. 
a88 Acker. — Des Dorfes geſchieht ſchon in Urk. 
von 1292 Erwuͤhnung. 

Schellenberg, ein ſehr ausgezeichneter Berg 
des koͤnigl. fächf. erzgebirgifchen Amtes Auguftusburg, » 
welcher zwiſchen der Zichopau und der Flöhe dem 
legten ſehr Hohen Punkt bilder, da feine Meeres 
höhe nach v. Gersdorf 1438 parifer Fuß beträgt. - 
- Diefe Angabe wird aud durch den Augenfchein ges 
zechtfertigt; daß der Berg folle 855 Ellen über Wits . 
senberg erhaben feyn, wie nach der v. Charpentiers 
Shen Charte Engelhardt angiebr, beruht auf einem 
Stichfehler; noch irriger ift Leonhardi’s Angabe von 
855 Fuß Über Wittenberg, da der Spiegel der 
vorbeifließenden Zſchopau ſchon Höher liegt. Was 
im engern Sinne der Schellenberg heißt, 
‚trifft indeffen weder an die Zichopau, noch an. die 
Floͤhe, fondern ift (gleich dem Poͤhlber g) als eis 
“ne Krone auf das Gebirge aufgeſetzt, beftcht audy 
nit, wie lebteres, aus Gneus und Glimmerfchier 
fer, fondern aus Porphyr, und ift an ſich nicht, Über 
a oo Ellen hoch, erhebt ſich aber gegen 330 Ellen 
über die Zſchopau; fein Anfteigen iſt fehr feil, fein 
Gipfel aber in Folge des Baues von Auguftusburg, 
welches ihn kroͤnt, ziemlich geebnet; die. nordöftliche 
Hälfte feines Abhanges bedeckt das Städtchen 
Schellenberg. Ohngeachtet er ‚nun in größerer 
Ensfernung- falt ringeum von hödern Punkten (bei 
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Euba, Boͤrnichen, Großwalthersdorf, Marbach und 
Dittersbach) umgeben wird, ſo ſieht man ihn doch 
wegen feiner iſolirten Lage ſehr weit, und er ger 
währt treffliche, umfaſſende Ausſichten, beſonders ges 
gen Nordweſt im Thale hinab. Daß man aber auf 
Auguſtusburg ehemals habe Leipzig ſehen koͤnnen, iſt 
eine der vielen aͤhnlichen grundloſen Sagen, da der 
Rochlitzer Berg zwiſchen beiden Orten ſteht. Die 
Suͤdweſthaͤlfte des Abhanges iſt mit Schwarzholz 
bedeckt, und gewaͤhrt von Cunnersdorf herauf wegen 
der maͤchtig und ſteil emporſteigenden Hoͤhe und we⸗ 
gen des Schloſſes einen impoſanten, von Zeichnern 
vielfaͤltig benutzten Anblick. An dieſer Seite liegt 
auch der vormalige Baͤrengarten. 
Schellenberg, das Staͤdtchen, hat ſeinen 
Namen von ſeiner eben angegebenen Lage, oder auch 
vor der alten Burg Schellenberg erhalten, 
welche an der Stelle der Auguftusburg fand, und 
den Centtalpunct der Pflege oder Herrſchaft 
Schellenberg bildete, die den größten Theil des 
kön. fächf: erzgebirgifhen Amtes Auguftusburg Bes 
griff, bis in die Nähe von Zethau reichte, und 
meift den meißnifchen Markgrafen gehörte. Doc 
gab Schellenberg auch einem adligen Befchlechte den 
Namen; 1254 war Heinrich v. Schellenberg an 
Heinrich des Erlauchten Hofe. Auch fhon im 3. 
1206 fommen die Brüder Wolfram und Peter: 
von Schellenberg, wahrſcheinlich als dafige 
Durgmäuner vor. Im J. 2292 wurde das alte 
Schloß von dem Markgrafen Friedrich belagert, im 
J. 3332 aber von Friedrich dem Ernfihaften dem 
Ritter Friedrich v. Honsberg zu Burgiehen eins 
gethan. Zu Zeiten Georg des Bärtigen fcheint es 
Gefaͤngniß geweſen zu fein. Schellenberg liegt von 
2200 bis zu 1400 parifer Fuß über dem Meere, 
3 Stunden oͤſtlich von Chemnig, a} ſouͤdweſtlich von 
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Dederan ;,2# nördlich von Zſchopau, + Stumde von 
dem rechten Ufer der. Zichopau, 3: Stunde vom lins 
ten der Flöhe; feine. Lage iſt eine der hoͤckerigſten, 
bie ein Ort haben kann, und beweißt allein ſchon, 
daß der Ort keinen andern Urfprung hat, als von 
Dienſtleuten, welche fih unterm Schloſſe' anſiedelten. 
Keine Safe ift eben, keine it gerade — einige jteis 
gen überaus ſteil an. Das oberfte Haus iſt vom: 
Schloſſe nur gegen 150 Schritt entfernt, fo daß 
die gangbaren ‚harten die beiderfeitige Lage fehr 
falſch daritellen. Die Bauart iſt meiſt fhle :. da 
den Ort ſeit 1528 Eein Hauprbrand wien :..tofs 
fen hat, und da die Nahrung gering denn 
die Brauerei ſchraͤnkt fih nur-auf den eiy.. ın Vere 
brauch, ein — die Landwirchichart wirft wegen des 
rauhen Klimas und wegen der, ohnedieß nicht ſtar⸗ 
ten, ſteinigen Flur wenig ab — und eine Straße 
trifft den Ort nicht. Er naͤhrt ſich daher nur theils 
mittels des nahen Amtsſitzes Auguſtusburg, theils 
mit Spinnerei von Flachs, Wolle und beſonders 
Baumwolle, theils mit Cattun⸗- und andrer Webe⸗ 
rei für die Handelshaͤuſer zu Chemnitz und Oede⸗ 
ran, auch wohl für Zſchopau. Auch finder woͤchent⸗ 
lich ein Flachsgarnmarkt nebſt geringem Victu⸗ 
allenmarkte ſtatt. Einige der Auguſtusburger Bes 
amten wohnen im Staͤdtchen, mo auch ein Erbger 
richte und cin Beigeleite ſich befinden. 

Der Drt har 116 Hauſer und gegen 950 Bes 
wohner. 1775 gab es hier und im Schloſſe 34 
Geburts: und 34 Todesfälle. 1779 zaͤhlte man 
189. Familien ‚und. 538 Perfonen über 10 Jahr, 
1801 .aber 877 Confumenten, darunter 202 Hands 
werksmeiſter und. nur allein 149 Leinweber, deren | 
2802 fchon. 157 waren, und jetzt gegen 170 find. 
ER vergaben 1788 bei der, Accife für 1ı6165% Thlr. 

zaare, (nach, Abzug des Werthes der Baunwolle) 
: 


‘ 


Shellenserg 265 


und, zwar, 7795 Stuͤck Cattune, 279 Stk. Kannes 
fas, 120 Dusgend Tücher u. f. w. 1779, hielt 
man hier 88 Kühe. Seit einiger Zeit befleifige- 
man fi des Obſtbaues, und die Wüftung ars 
Schießplatz, weſtlich vom Orte, iſt mie Obſtbaͤumen 
bedeckt. Ungeachtet ſeiner iſolirten Lage hat er doch 
durch den 30: und. ziährigen Krieg viel gelitten, 
und letzterer Eoflete ihm gegen 31,000 Thlr. Vers 
haͤltnißmaͤßig waren die Drangſale der. legten Kries 
ge: geringer. 1697. zählte man 83 bewohnte Haͤu⸗ 
fer, 65. Bürger, 350 Bewohner ohne die Kinder, 
3 Haudelsleute, 22 Leinweber. und Überhaupt So 
Handwerker; damals lagen anf den Haͤuſern 1026, 
auf-der Flur 15238 Schof, und man Brauete 
2478 Faß Bier; der Ort befaß 154 Scheffel ges 
pflügfes Land (ein alter fchellenberger Scheffel hält 
275 dresd. Megen) und hielt 66 Kühe u. f. m. 
Der Stadsrarh iſt amefäfiig, erfcheint auf dem 
Landrage, wozu. er 2 Nachtlager gutgethan erhält, 
unter den allgemeinen Städten, und vergiebt eine 
Zreiftelle auf der Schule Pforte. Die Accifeinfpecs 
tion beforgt hier, wie in Kainichen, der Dederaner 
Inſpector. Das evangelifhe Yungfrauens 
ftift,. ‚welches die ‚Königin Ehriſtiane Eberhardine, 
Augufts II. Gemahlin, einige Jahre vor ihrem Tor 
de hier fliftere, kam bei, ihren: Lebzeiten nicht völlig, 
zu: Stande, und unterblich nad) ihrem Tode gänze 


lich. 

: Die Kirche ſteht war ſehr hoch, wird aber 
als ein niedriges, ungethuͤrmtes Gebaͤude von weis 
tem wicht » bemerkt. Sie iſt nur. eine Beikirche der 
Auguſtusburger Schloßkirche; doch wohnen die dabei 
Angeſtellten (Paſtor, Cautor und Organiſt) im 
Staͤdtchen; der Paſtor hat die Titel als koͤniglicher 
Schloßprediger und Ephoraladjunct. Hiers 
ber gepfarrt find außer Jaͤgerhof noch Mes 


. 
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dorf, Hohenfichte, Hennersdorf und Sräm 
berg, und die Kirchfahrt enthaͤlt uͤber 1900 Mens’ 
fben. Die Collatur uͤbt der Kirchenrath. Vor 
dem Bau von Auguſtusburg war die Schellenberger 
Kirche eine Hauptkirche, an welcher Kurfuͤrſt Mo⸗ 
ritz 1544 mit (oo fl. (fie gehörten zu den Kaufs‘ 
geldern von Schönau bei Chemnig; f. dief. Art.) 
die Predigerftelle dotirte. Die hiefige Kirche iſt 
wahrſcheinlich die zu Alt-Schellenberg, welche 
in der meißn. Stiftsmatrikel angegeben wird und in 
den Sedes Freiberg und Domprobſtei Meiſſen ges’ 
hörte. Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts ftans 
‚den an berfelben 6 Pfarrer. — Früher hieß der 
jegige auguftusburger Amtsbezirk das Amt Schels 
Ienberg. Es reichte bis Brand ‚und Dustgenflcit; 
Berge. Auguftusburg 
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wärts anliegenden Jaͤgerhof, welcher jedoch ein 
eignes, der Familie Dechsler gehoͤriges Rittergut 
ift, das fih aus dem koͤnigl. Jaͤgerhofe im vorigen 
Jahrh. bildere. ©. d. Art. Jaͤger hof. Am J. 
1811 wurde es vor der Subhaſtation gegen 25000' 
Thlr. gewuͤrdert. Es hat ein anſehnliches Wohnge⸗ 
baude, welches durch die angebauten Käufer: mit 
dem Städtchen vermittelt wird. — Beim Schieß⸗ 
- plase giebt es eine Eifenguelle, welche jedoch 
ſchwach fließe, und in der Gegend weißen Jaspis 
mit dunkelrothen Streifen. — Der Gaſthof zu 
Schellenberg empfiehlt ſich durchaus nicht; dagegen 
iſt die Bewirthung im Erbgerichte gut. (S.) 
Scheller hau oder Schöllerhau, welcher 
Name vom erſten Anbauer ſtammt, der Hans Sch e ls 
fe oder Schölle Hieß, auch Neudorf bei 
Altenberg. genannt, ift ein flundenfanges, “aber 
jehr gering bevoͤlkertes, erft feit 1534 beftehendes 
Dorf im koͤnigl. ſaͤchſ. Eijgebirge, 3% Sunden von 
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der boͤhmiſchen (herrſchaftlich byliniſchen) Grenje bet: 
Zaunhaus, in dem, mit: Dippoldiswalde combinirten‘ 
Amte Altenberg, dem es auch feit 1617 "unmittelbar: 
unterworfen iſt, nachdem es vorher zum Rittergut 
DBärenfeld und alfo eigentlich zur Herrſchaft Baͤren⸗ 
"fein gehöre hatte. Schelle” war ein veicher alten⸗ 
berger Gewerke, und feine? Mitgruͤnder des Orte | 
waren Melchior Geahl , "Friede. Köhler, Martin’ 
Naumann und: Nikolaus: Schleufing. " Später 
erſt wurde der Dre Neudorf genennt. Es liege! 
bei der Kirche, di. am Ende des weltlichen Drit⸗ 
theils, faſt 13 Stunden weſtlich von Altenberg, 22° 
Stunden füdöfklih von Franenftein, 33 Stunden 
füdlih von Dippolbiswalde, laͤngs der Straße von 
‚Altenberg nach Frauenſtein und Freiberg. Das Dorf‘ 
hat, nebft Zinnwald und‘ Ober Hermsdorf, weit und‘ 
breit die rauheſte Lage, nach welcher man es faſt 
als auf dem’ Kamm: der Gebirges liegend "betrachten 
darf, ſo falſch dieß auch: in Bezug auf die Baͤche 
der- Gegend ſeyn würde; die Meereshöhe geht von 
2100 bis auf 2400 parifer Fuß; die geringfte Höhe 
hat es: in Dften, wo der Klingebady oder die eis 
gentliche rothe Weißerig quer durchfließe — die größ⸗ 
te in Weſten/ wo es ſich an den nördlichen Abhang 
des Eierkuchenbergs lehnt, ſo daß einige Haͤuſer ins 
Thal der Poͤbelbach (Cin den ſogenannten Hoͤllen⸗ 
grund, der-feinen ſchaurigen Namen wohl ver⸗ 
Biene) hinab und alſo nach Oberſchoͤnfeld hinliber 
ſehen. Zwifchen ‚beiden. genannten Endpuncten dehnt: 
ſich Schellerhau quer Über: mehrere. Anhöhen und 
flache "Schluchten hin, wie man fie auf dem. Hochs 
gebirge gewöhnlich. findet, und weiche ‚der Gegend 
mehr “ein-wellenförmiges, als ein. bergiges Anſehen 
geben: Nordwaͤrts ſenkt fih von Schelfechau aus 
das Land mit Macht; hingegen jleigt es gegen Süs 
den nur noch wenig. an, und gegen Südweft (wenn - 
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man vom Eterkuchenberg abſtrahirt) gar nicht; ‚ine ; 
dem bier das Thal dee wilden Weiſſeritz nu & 
Stunde, entfernt iſt. —* 
Schellerhau⸗ hat in etwa 70 " Häufern gegen 
320 Bewohner; ©1792 wurden 245, und. 1801 
fhon 298 Conſumenten angegeben. Die fehr. unan⸗ 
ſehnliche Pfarrkirche, welche 1560 erbaut ‚und, 
1592 verbeffert und maffiver. eingerichtet wurde, hat,, 
auch: einen geringen Sprengel; denn ſaͤmmtliche hert 
zugepfarrte Dite (Bärenburg, Kipsdorf,.. Baͤe 
renfels und Oberpöbel) find ſehr klein, und, 
wuthalten mit Schellerhau nur gegen 550 Einwohs 
ner; im Durchſchnitt rechner man jährlih nur 12 
bis 13 Leichen —, Die Pfarrwohnung fiheint 
nach‘ demärmlichen. Ertrag dev Pfarrſtelle eingerich⸗ 
ter zu ſeyn; denn letztre iſt ſo gering, daß ſie ſchon 
einigemale zur Pönitenz verliehen. worden iſt, 
und daß mehrere Paſtoren ‚Beeren: (denn ſowohl 
Heidel⸗ als beſonders Preißelbeeren wachſen hier 
im großer Menge) einſammeln ließen, um durch des 
ren Groſſoverkauf zu gewinnen; dieß alles darf man 
jedoch nicht auf die jetzige Lage der Dinge beziehen. 
Schellerhau gehoͤrt uͤbrigens zur Pirnaiſchen Ephorie, 
und Pfarr⸗ und Schulſtelle werden vom Kiqenrath 
vergeben. 
Der Ort hat. ‚eine Mah he an einem, "unter; 
demfelben. in die Weifferis ‚fallenden Bächlein, wels 
ches im grünen Walde entſpringt. — Die fo ges 
ringe Bevölkerung des Dorfes (denn die Käufer 
find. fo weit aus einander gelegen, daß ſich im Wins 
tee, wo 3 bis 5 Ellen hoher Schnee: etwas gewähns 
liches iſt, oft die naͤchſten Nachbarn 'niche zu Huͤlfe 
kommen koͤnnen) beruht auf dem rauhen Clima und 
untragbaren Boden, dem man noch vor 40 Jahren 
nur Hafer und Erdaͤpfel vertrauete, welcher jedoch, 
durch ſtarke Duͤngung und unverdroſſenen Fleiß, nun 


⸗ 


— 


‘ 


Scellerhau * 267 | 


auch zu Winterkornaͤrndten (denn. Sommerforh wird 
"des langen Winters wegen‘ nicht reif) gezwungen 
iſtz auch Gerſte hat man zu bauen verfucht. Ins 
deifen gerathen noch immer Hafer : und Erdäpfel am 
beiten. Hieraus wird man leicht erklären können, 
wie die wenigen Bewohner auf 2ı Hufen (und 
zwar jede zu 40 bis 60 Acker Feldes) doch lange 
nicht genug Körner gewinnen: fönnen,. fondern fie 
befonders aus Böhmen beziehen muͤſſen. Gleich⸗ 
wohl ift Feld» und Wieſenbau nebk der Holz: und 
Sloßarbeit: die: Haupebeihäftigung der Schellerhauer ; 
Nebenerwerbszweig iſt das Einfammeln von 
Waldbeeren, die beſonders nach Dresden gehn, 
von Schwaͤmmen u. ſ. w. Auch wohnen: hier 
‘die Arbeiter auf der, etwas nördlich gelegenen Eis 
fengrube, dem Seegen Gottes Erbftolin,. dent 
wichtigſten Eiſenwerke tm Altenbergee Revier, def 
fen vorzuͤglich gutes Product in. Schmiedeberg (ı$: 
Stunden entlegen) ausgefhmolzen wird; 1801 lies 
ferte die Grube 343, 1797 nur 137 Auder Eifenz 
fteins die. bergamtlihe ‚ Zare pr. Fuder betrug 2 
Thlr: 8 Sr. Zu bemerken it noch, daß ſuͤdwaͤrts 
vom Dorfe häufig das rothe Veildenmoos ges 
funden wird; doch ift es von weniger brennend vor 
ther. Farbe, als gewöhnid auf dem Niefengebirge 
“und in der Gegend von Johanngeorgenſtadt; das. 
gelbe hingegen hat Einfender hier nie gefehen. Auch 
finder fih das wahre isländiihe Moos, wenn 
gleich weniger haufig, als in. der höhern Gegend 
‚von Seorgenfeld und Obergranpen. — Die großen, 
um Scellerhau ſich verbreitenden Fürften find faſt 
alle koͤniglich; nordwaͤrts iſt der Bärenfeller Wald, : 
nordoftwärts die Klinge, füoöftlich der Seifen, ſuͤd⸗ 
lich. der grüne Wald, welcher auch den: Eierkus: 
chenberg bedeckt. Diefer größte unter den hiefir 
gen Dergen hat eine Eugeljegmentarifhe Geſtalt, 
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und ſteigt vom weſtlichen Fuſſe, d. i. aus dem Hoͤl⸗ 
lengrunde ſehr ſteil und gegen 5oo Ellen hoch an, 
ſo daß er. eine Meereshöhe von 2500 bis 2550 pas 
rifer Fuß gewinne ;-fein Umfang iſt dagegen gering, 
An; feinem nordweftlichen Zuffe liege die Mühle von 
Dberpöbel, Wär er nicht dicht mit Holz bewachfen, 
fo würde er eine treffliche. Ausſicht gewähren, da er 
aus der Dresdner, Freiberger, Oſchatzer, Auguftuss 
burger und andern Gegenden fehr deutlich und aufs 
fallend gefehen wird. Bei den höchften: Käufern des 
Orts, melde 80 Ellen unter feinem Gipfel liegen, 
zffnet fich ſchon nach Nord eine überaus weit (viels: 
leicht bis in die Niederlaufig ) veichende, aber wegen 
des Kohlberges bei Dippoldiswalde nur ſchmale Pers 
fpective. — Auf Schenke Kreischarte heißt. der Ort 
Sellerhau, auf Streits Atlas gar Schällers 
haus; auf beiden ift er durch die Waldungen viel 
zu fehr beengt. (Sch.) = i 
Skhellien heißen einige Weinberge bei 
Schmiedeberg im Herz. Sachſen. (©. dal.) 
Schellnitz, ein Dorf und Rittergut in dem 
Herz. Sachfen im Kalauer Kreife der Nicderlaufig- 
CR. B. Frankfurt) unfern Kalau gelegen und das. 
Hin. auch eingepfarrt. Es hat 20 Häufer und 108 
Einwohner, unter denen 5 Gärtner und 5 Häusler 
find, welche 500 Fl. Schagung zahlen. 
Schellſitz, Schellſüͤtz, Zfhellfig, in 
Urk. auch Schell ſtaͤdt, ein unmittelbares Amts⸗ 
dorf im Herz. Sachſen, im Hochſtifte Naumburg, 
im Amte Naumburg (NR. B. Merſ. Stadt Kr. 
Naumb.) ı Stunde nördl. von Naumburg, am 
Iinten Ufer der Saale, Es har 49 NHäufer, 250. 
Einwohner, eine Filislkirhe von Groß: Jena, und 
einen eignen Kinderlehrer. Vor der Reformation 
war auch ein- befonderer Pfarrer hier. Die Flur des 
Orts gehörte fonft unter..das Amt Eckartsberga, 
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aber es ſtand dem zu Naumburg die erſte Verſchrei⸗ 
bung und Confirmation bei Kaͤufen, Conſenſen ꝛc. 
zu. Zu dem Dorfe wird die entfernter, auf der 
linken Seite der Saale, dicht daran gelegene Naks 
te Henne, ein Gaſthaus, ſammt Faͤhrhaus 
gerechnet. Sie bildet einen Vergnuͤgungsort der 
er Naumburge. 

Schenfe, die große; fie liege zu Keith, 
einem Dorfe im Amte Bitterfeld des Herzogthums 
Sachſen. Sie ift amtsfißig. — 

Schenke, die neue; (f. auch Neufhente) 
sder der neue Saftbof: fie wurde im J. 1816 ° 
auf dem Grundeigenthum des Wirths zu Mehltheuer 
erbaut, - liege alfo in dem Erbamt Meiffen des 


Meißner Kreifes Sachfens, ı4 St: nördlich von 


Lommatzſch und nur einige hundert Schritte vor 
Mehitheuer, an der neu angelegten Kunſtſtraße von 
Seerhaufen nad) Klappendorf, die Einwohner find 
nad) Mehltheuer auch eingepfarrt. — Schenfen, 
and Wirchshäufer diefes Namens giebt es übris 
gens in folher Menge, daß es nicht varhfam fein 
würde, den Raum der Befchreibung noch mehrerer 
gu wibmen. 

Schenkenberg, ein Pfarrlichdorf im Des 
litzſcher Kreiſe und Amtsbezirk des Herzth. Sachfen, 
unter Merfeburger Regierung, gehört mit. beiderlei 

Gerichtsbarkeit zu dem bisher altfchrifefäfligen Rits 
tergute hierſelbſt, alfo der Wenkiſchen Familie zu 
Leipzig. Dan glaube, es habe feinen Namen von 
den Schenten von Landsberg erhalten. In 
ältern Zeiten hieß es auh Schenlenburg, und 

Herr Ludwig v. Schentenburg war 1328 des thüs 
xingiſchen Landgrafen Friedrichs oberfter Schreiber, 

d. i. Cabinetsminiſter. Der. Dre ift nur mitteler 
Größe, da er mis Einfchluß ber 2 abgelegenen Mühe 
Ien, (der Naundorfer und der Dörfhenss 
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muͤhle) nım 54 Käufer und (1818) 335 Bewohs 
ner enthaͤlt. Er liegt angenehm und in einer ſehe 
fruchtbaren Pflege, Stunde nördlich unter Des 
litzſch, 2 Stunden füdlih von Bitterfeld, am Los 
berbache, der bier eine buſchihe und wieſenreiche 
Aue bilder, beinahe 300-parif. Fuß Über dern Miees 
re. In die biefige Kirche, bei welcher die Collas 
wur dem Gursherin gehört, find noch Rödigen, 
Kalthauſen oder Kohlhauſen, Kleinwäls 
Lau nnd Storfwiß gepfarrt; vom lektern Orte 
jedoch nur das Rittergut da die dabei fiehenden 
Dreicherhäufer zum Delitzſcher Kirchfpiel gehören, 
Aud) find bieher die Naundorfer Mühle, fo 
wie die Dörfhensmüähle gekircht. Dem Orte . 
unterwärts gegenuͤber liegt das Kirchdorf Benns 
dorf; noch weiter oͤſtlich zieht die Hauprftraße von 
Leipzig nach Defau hin. Die Dörfhensmüdte hat 
3 Gange. — Das Rittergut, worauf 3-Ritterpfews 
de ı die 1612 Alerander-von Miltiß zum Defenſioner⸗ 
werte führte) haften, gehört zu den jehr nußbaren, 
und hat gute Deconomie u. f. w. Seit dem aı, 
» San. 3682 gilt es für altſchriftſaͤſſig, was es ur⸗ 
fpränglich nicht ifl. Die Dörfer, Kalthauſen und 
Mödigen gehören ganz, Nößelwig aber nur halb 
dazu; doch Abe Schentenberg die Obergerichte über 
das ganze Dorf. Außerdem hat es noch wenige Un⸗ 
terthanen zu Serbitz, Poritzſch, Zwebendorf, 
Mocherwitz, Großliſſa, Kleinkuͤhna, Zaaſch, Sultitz, 
Großkuͤhna (von welchen Dorfen Leonhardi nichts 
auffuͤhrt) und die Naundorfer Muͤhle. Das Gut 
har lange denen von Miltitz gehoͤrt, und zwar im 
vorigen Jahrh. der Scharfenberger Linie derſelben 
Ein berühmter Befißer- deflelben. war der Leipziger 
Geſchichtsforſcher Wend. Im J. 1862: zahlte man 
im Gutsbezirk 653 Conſumenten. — 1252 wird ein 
Conrad Mar ſchall v, Schenkenberg erwähnt, und 


Sqchenkendobern — Schenkendorf ayı 


Ludwig u Schenkenb. war ſeit 1328 Protonotar 
(d. i. Virecanzler) des Landgrafen Friedrich; auch 
kommt 1284 ein. Ritter Ywan Cd, i. Sodann) v. 
Schenkenberg vor: (Sch.) 


Schenkendoͤbern, ein adliches Dorf in dem 
Herzogth. Sachſen, in dein Gubener Kreiſe der Nies 
derlauſitz, (R. B. Frankfurt a. Di, Kr. Guben) 
23 Stunde wefl. von Guben, Auf der Strafe nad 
Lieberofe, gelegen. Dan ſchreibt es auch Schenkens 
doͤber, und Schenfendöbra; es ſteht unter dem 
‚Sohanniterordensamte Schentendorf, hat 25 Käufer, 
170 Einwohner, und iſt nach Buben gepfarrt. Ber 
Dre iſt mit 2100 Fl. Schatzung belegt, Es gehört 
zum Dorfe auch eine Waſſermuͤhle. 
— Schenkendorf, ein Rittergut und Dorf in 
dem Herzogth. Sachſen, im Luckauer Kreiſe der. Nies 
derlauſitz (R. DB, Frankf., Kr. Luckau) 2 St. von Golſen 
ſfuͤdweſtlich gelegen. Es hat 1000 SI. Schatzung, 20 
Haͤuſer, 140 Einwohner, eine Tochterkirche von Groß⸗ 
Ziſcht der Super. Baruth, die unterm luͤbbener Cons 
ſiſtorium ſteht. — Zu dem Dite gehören noch das 
Schentendorfer Vorwerk, mit 5 Einwohnern, 
und die Schenkendorfer Windmühle, , — 

Schenkendorf, ein Johanniter⸗ Ordensamt 
im Herzogth. Sachſen, in dem Gubener Kreiſe der 
Miederlanig' Reg. Bez. Frankfurt, Kr, Guben ‚) 
fuͤdlich von der "Stadt Guben entfernt gelegen. Es 
befteht aus 93 Dörfern, die unmirtelbar ‚unter dem⸗ 
felben ftehen, und einem Vaſallendorfe, und aus 
wehl 1500 Einwohnern. Im % 1806 zählte man 
1300 Einwohner , naͤmlich 188 Knaben, 178: Mad⸗ 
Gen, 364 Diänner, 402 Frauen „A5 alte Manner, 
57 alte: Frauen. — Die Amtsorıe' finds Schems 
Bendorf,‘ Stiefen, Großgafrore; Kteins 
gaßrofe, Saderadorf, Schlaged orf Taw 
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— Schentendöberm, und halb Abder⸗ 
wald. — — Sch a 
Dieſes Amt, das guten Feldbau hat, an Sa 
traide, Huͤlſefruͤchten fehr fruchtbar ift, auh Weins 
bau hat, gehörte als Rittergut bis in’s 16. Jahr⸗ 
"Hundert der Familie von Koͤckeritz, bis es im J. 
1523 der damalige KHeermeifter des Johanniteror⸗ 
dens Georg von Schlaberndorf zu Tofelgätern 
diefes Ordens erfaufte. Der neufle Beſitzer deffelben 
war bis 1806 als Heermeifter des Ordens, Prinz - 
Auguſt Ferdinand von Preuffen, der ‚aber zu Ber⸗ 
lin fich meiſtens aufhielt, wo auch die Ordens⸗ 
rammer war. Doch die Ordensregierung 
iſt zu Sonneburg, wo auch bie Ritter gefchlar 
en werden. Bisher erſchien allemal von Seiten des 
peinzen für Schentendorf und Friedland ein von 
ihm beftallter Ordenshauptmann bei den Landtagen, 
‚welcher. bei der Oberamtsregierung zu Lübben den Eid 
‘der Treue leiftete, und auch mit- zum großen Auss 
> fehuffe gehörte. Unter demſelben ftehen die beiden 
"Amtsleute der Ordensämter Schentendorf und Fried⸗ 
‘and, und der Juſtizamtmann des erften führe ges 
woͤhnlich den Titel eines Ordensjuſtizrathss. Das 
Orbensamt enthält zwei Kirchen, eine zu Schenken⸗ 
dorf, die andere.zu Grieſen. — Der Hauptort de 
Amts ift das Dorf ı OR SEE GER 
Schenkendorf, andem Werder (Wördern)  - 
‚Siäßchen, welches oberhalb Guben in die Reife fällt, 
folglich nicht ‚fern von: der Neiffe ſelbſt, zwiſchen ihe 
‚and der. Gubener Straße nach Pförten, nur Z Stun⸗ 
de füdlich von der Stadt Guben entfernt. gelegen. 
Es iſt der Sitz des Amtes: und begreift einige Amtes 
vorwerke, die im J. 1806 für, 4000 Thlr: an den 
fürftt. Beamten :verpachtet. Waren; 06 hat 33 Häus 
fer und 225 Einwohner, eine Pfarrkirche, ‚die unter ; 
„der Collatur des Landesherrn ſteht, fo wie eine Schule, 
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Schenkhuͤbel, ein Berg im Amte Dresden, 
eine Stunde oftnordöftlich von der Stade, am Was 
ge nad) Radeberg, in der großen Heide, hat feinen 
Namen erſt im neuern Zeiten erhalten, ſeitdem 
in einer, an feinem Abhange angelegten Breterhuͤtte, 
den Sommer hindurch, ein Wirch feine Nahrung 
bier zu finden weiß; denn ein Andres Wirchshaus giebt 
es zwiſchen Dresden und Radeberg nicht. Eine hals 
be Stunde von hier bilder die Prießnig ihren fes 
henswerthen Wafferfall, der jedoch nur 34 Ellen 
Höhe hat. (©.) 

Scherbitz ſ. Altı und Neus Scerbiß. _ 

Schepſtaͤdt, eine wuͤſte Mark des Herzogth. 
Sachſen, im Leipziger Kreisantheile, im Amte Eis 
lenburg, unfern des Dorfes Krippehna, von deſſen 
Einwohnern fie benutzt wird. 

Scherau, Scheerau, ein Dorf im Koͤnig⸗ 
reich Sachſen, im Meißner Kreiſe, und Erbamte 
Meißen, unfern Lommatzſch, nur 3 Stunde noͤrdl. 
davon entfernt gelegen. Es gehöre theila ſchriftſ. 
mit 4 Hufen zu dem Rittergute Batzdorf, hat aber 
auch ein eignes Rittergut, unter weldem 148 Aus 
fen flehen. Die Einwohner- find nah Lommahſch 
gepfarrt. 

Scherbda, Scherbe, ein Dorf im Eiſenach⸗ 
fhen Kreife des Großherzogth. Sachen Weimar, im 
Amte Ereuzburg, ı St. nördl. von Creuzburg, am 
Wege nach Treffure gelegen. Es Hat Gerichte und 
befige die Wuͤſtung Hinterfcherhva, die ein 
Mannichn ift, weldes im 3. 1783 von der Herr⸗ 
ſchaft erfauft wurde, Im Dorfe find eine, unter 
der Inſp. Creuzburg fehende Kirche und Schule, 
fo.wie ein Beigeleite von Creujzburg. 
Scherbiß, ein Dorf des im Herzogtch. Sach⸗ 

fen unter Merſerburger Regierung gelegenen Stiftes 
amtes Schkeuditz, gehört zum hieſigen ſchriftſaͤſſigen 
rexik. v. Sachſ. X. Bo. S 
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Rittergute, jetzt alfo dem K. ©. Kammerh. €.. F. 
W. v. Wolffersvorf auf Schmon, Altiherbig und 
Schkeuditz. Das Rittergut heiße nämlih, ohne 
‚das Dorf, auch Altfherbis, — zum Unrerfchied 
- ‚vom fchriftfäßigen Mühlengute. Neufherbisß, im 
nahen Amtsdorfe Gundorf. Scherbiß liege nur. 
soo Schritt von Schkeuditz, am reiten Ufer ber 
‚Eifter, der. Schkeudiger ‚Aue gegenüber, ganz nahe 
am Dörfhen Papis, auch unweit der Chauffee von 
Halle nady Leipzig, gegen 330 par. Fuß über dem 
Meere, in einer angenehmen Gegend. Es hat eine 
Mühle, nicht aber, wie Streits Atlas es dars 
‚ftele, eine Kirche, da es nach Schkeuditz gepfarrt 
if. Zum Rittergut, welches bisher ı Ritterpferd 
verfteuerte,. gehören -5 Hufen von Beudig. 1695 
befaß es die Familie von Spohr, feit mehr ale 
200 Sahren aber jene v. Wolffersdorf; 1612 
gehörte es dem Hans Preußer. — Es haben - 
Einige angenommen, Scherbiß fey das, von Dith—⸗ 
mar und andern Schriftftelleen ums 5. 1000 oft 
genannte Zurbici; aber die Nähe des Drtes bei 
Schkeuditz macht dieß hoͤchſt unmwahrfcheinlih, da 
zwei Burgwarde fi kaum in folher Nähe denken 
laffen — und doch war Zurbici fowohl, als Seubici, 
“ein. Burgward. Man hat vielmehr in - Zurbici 
das c als ein E auszufprechen (wie in Wallibici u. 
ſ. w.) und den Namen auf Zörbig zu beziehen. (S.) 

Scherenberg, Scheerenberg, ein Amt 
and Dorf. in dem Fürfteneh. Schwarzburg Sonderss 
haufen, auf Streits Atlas Schernberg, an's Amt 
Sondershaufen, und an Ebeleben gränzend. Das 
Amt Scerenberg begreift 4 Dörfer in fih, und 
bat im Dorf oder Flecken Scherenberg feinen Sitz. 
Letztrer liegt 2 St. jüdlich von Sondershaufen, an 
dem Wege nah Mühlhaufen, zwirhen der Wipper 
und Keine. = Die übrigen Amssdörfer find; 
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Himmelsberg, Abtsbeffingen, Rochſtaͤdt 
und Gundersleben. 
Scherfling, eine Wuͤſtung im Koͤnigreich 


Sachſen, im Meißner Amte Stolpen, zwiſchen Bis . 


ſchoffewerde und Pikau. Sie gehoͤrt theils dem 
biſchoffswerder Stadtrathe, theils dem Rittergute 
Pickau. 

Scherneck, Scherneiche/ ein Dorf im 


Herzogth. Sachſen Eoburg, im Amte Eopurg, im- 


fonftigen Gericht Lauter, 3 St. füdl. von Coburg, 
an der Sefch gelegen. Es hat 55 Käufer und 300 


— 


Einwohner. Unter dem Amte ſtehen davon nur 14 | 


Käufer und 70 Einwohner, die übrigen aber gehös 
ren unter die von Hendrichfchen Gerichte des Rieters 
guts Ahorn, fo wie unter. die des hiefigen Ritters 
guts der Familie Greiner und ein zweites. derer 
von Redtwitz; auch ſtehen einige unter dem Kits 
tergute Weiffendrunn am Forit. Zu dem Greiners 
ſchen Rittergue gehöre auch. ein Theil des Dorfes 
Stöppach ; zu dem Nedtwitz'ſchen einer von Uns 


terwohlsbah, Elfa, Heldritt und Lempertshaufen, 


auch ein Haus in der Stade Rodach. Im Dorfe 
üt eine Parochialkirche mit Filial zu Roſſach. Eins 
gepfarrt find: Haarth, Neuhaus, Huͤhner⸗ 
haus, Hohenſtein (mit einer Kapelle), Mes 
ſchenbach, Schönau, Stoͤppach, Wohle 
bach, Ziegelsdorf und die Weidenmähle 
Die Kollatur ift Iandesherriich, die Kirche und Schu 
le ſtehen unter der Generalfuperintendur Coburg 
und bilden eine eigne Adjunktur, zu welder die 
Kirchen” zu Großheurath, Unterfieman und Wagens 
dorf gehören. Außer dem eigentlichen Rittergut find 
noch zwei Voigteien und einige adliche Lehen im Orte 
Sceuerfeld, ein Dorf im Fuͤrſtenth. Sachs 

fen Coburg, im Amte Koburg (ehmaligen Gericht 
Sauter) nicht weit, —— von Koburg entfernt 
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* 

gelegen. Der Ort gehoͤrt dem hieſigen Rittergute 
(das 1819 die Blankſche Familie beſaß), hat 
46 Haͤuſer, 266 Einwohner, auch 21 Mühlen, die 
Knochen⸗ und die Laͤmmermühle mit 11 Eins 
wohnern; eine Parochialkirche, die unter der Sn 
derintendur Koburg und der Collatur der Ritterguͤ⸗ 
ger zu Scheuerfeld und zu Eichhof ficht. Außer den 
beiden Mühlen find Doͤrfles und Eichhof Hieher 
eingepfarrt. Der Ort har au eine Schule, und 
wird in Ober⸗ und Unterſcheuerfeld getheilt; 
das obere nennt man auh Oberbergmannsdorf, 

das untere (in Ur) Sturinfeld.- '  _ 
Scheunen, die; oder Scheunenhoͤfe, ein. 
Ort im Könige. Sachſen, im meißner Kreife, im 
Amte Dresden, einen Theil von Neuſtadt bildend, 
und nahe an der nördlichen Seite von Neuſtadt ges 
legen; naͤmlich an der alten Radeburger und Gros 
Genhainer Straße, zwifchen dem neuen An baue 
und Neudorf. Der Ort bilder eine unter das 
Stadtgericht zu Neuftade gehörige Gemeinde, bat 
gegen 5o Käufer und 4oo Einwohner, die befonderd 
vom Sartenbau leben. Spottvögel nennten den Ort 
zuweilen Flegelsdorf. — Die Einwohner find 
in die Dreikönigstirche in Neuftade gepfarrt. — S. 
ah Neudorf, . -. * 
Scheuno, Scheune, ein adliches Dorf in 
‚dem Herzogth. Sachſen, im Gubener Kreiſe der Nies 
derlauſitz (RB. Frankf., Kr. Sorau) auf der rech⸗ 
ten Seite der Neiffe, unfern Forfte (auf Streits - 
"Atlas fehlend) gelegen. Es har 24 Käufer, 140 
Einwohner, gehöre zur Herrſchaft Zorfte und Pfoͤr⸗ 
ten, und -befißt einen beträhtlihen Weinberg _ 

Beim Dorfe liege das Schennver Winzerhaus 

mit 4 Einwohnern. — ⸗· =: 
— Schichtshoͤhe, Shihrshähn, aud ber 
Schruch genentie, ein Dorf im Fuͤrſtenth. Sach⸗ 
Pass BEE ee Ze » — . A “ 
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fen Meiningen, im oberlaͤndiſchen Amte Schalkau,⸗ 
unfern Effelder, nach Sonnenberg zu, an einer An⸗ 
höhe, neben dem Effelder Thale gelegen. Es ſteht 
unterm Amte, bat ı8 Haͤuſer, go Einwohner und 
ift nach Effelder gepfarrt. Die Bewohner find größs 
tentheils Handarbeiter in den Eifengeuben und Waͤl⸗ 
dein; fertigen auch fonneberger Holzwaaren. 
Wegen dem. bier befindlichen Marmor f. den Art 
Effelder. 
Schicke⸗Muͤhle oder Z3ſchickenmuhle, 
eine an dem Loßabach im Amte Wurzen des fin. 
ſaͤchſ. leipziger Kreiſes einzeln gelegene Mühle, an 
der Straße von Wurzen nad Belgern, zwifchen 
Hoh burg und Möglenz, gehört zu dem, Z Stun⸗ 
de ſadlich gelegenen Rittergute Kyhnitzſch, alfo dem 
Oblieut. Edlen von der Planig. Eigentlich ift fie 
Zubehör des Vorwerks Zwohau, mit welchem fie 
auch nad Hohburg gepfarrt if, und zu welchen ches 
hin das Dörfchen, von weichem fie der Reſt ift, ges 
hört Haben mag. - Streits Atlas führe fie gar nicht 
mit auf, und ift Überhaupt für hieſige Gegend kaum. 
brauchbar. ( S.) - 


Schidlo, Schiedlo, ein Dorf im Herz. 
Sachſen, im Gubener Kreife der Niederlaufig, "im 
Seife Nenenzelle CR. B. Frankf. Kr. Guben) auf 
dem rechten Ufer der Oder, gegenüber dem Einflufr 
fe der Neiſſe in erſtere, gegen 4 Stunden nördlich 
von Guben entfernt gelegen. Streits Atlas nennt 
es Schitlau und bezeichnet -es ale Stadt. Diefer 
> Dot gehört unmittelbar gu genanntem Stifte, hat 
. 47. Käufer, 300 Einwohner, ein Borwerk,' 1500 
Bl. Schagung, eine Pfarrkirche und Schule. Bei⸗ 
. be. flehen unser der Collarur des. Stiftes Neuenzelle 
und. unter der Ephorie Fürftenberg.- Ein Filial von 
bier iſt zu Kuſchern; eingepfastt find Lahmo und 
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Ratzdorf. Wegen des Schiedloer Oderzolls 
ſ. den Art. Fuͤrſtenberg. 

Schiebelau, 'ein Rittergut in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Sachfen Altenburg, in dem Kreisamte Kahla, 
abgefondert in der Mündung des Rodagrundes in 
den Baalgrund auf einer bedeutenden Höhe am line 
ten Ufer des Rodafluſſes, ı$ Stunden weltlich von 
Moda, 13 St. füdl. von Sena und 14 St. nördl. 
von Kahla, in einer, ſchoͤne Ausfichten darbietenden 
Gegend gelegen. Bei den Rittergute liegen keine 
Haͤuſer, wohl aber hat es feine eigne Kirche und 
befigt das Dorf Sulza; es hat das Recht der Uns 
gerftenereinnahme, ſteuert ein halbes Nitterpferd und 
iſt zur Kirche nach Groß: Bockedra gewiefen, ‘doch 
muß der Pfarrer letztern Dorfs jährlich auch zu bes 
flimmten Tagen in der Rittergutskirche zu Schieber 
lau predigen. Der Boden der Rittergutsfelder ift 
. Zwar fandig, giebt aber Doch bei guter Bearbeitung 
xeichlichen Ertrag. Ein nicht unbeträchtliches Stuͤck 
Waldung gehöre au dazu. Die Gebäude, fammt 
der Kirche, find mit 6406 Thalern verfichert. Die 
Kirche wird als Filial von Großbockedra betrachtet 
und fleht unter der Quperintendur Orlamuͤnde. Das 
Rittergut iſt mit Obers und Erbgerichten verfehen 
und gehörte 1818 der Familie Eſche. — 
Schieben, ein Dorf mit einem Rittergute 
"im Bezirk des Amtes Camburg im Fürfteneh. Sachs 
fen Altenburg, ı Stunde nördlih von der Stadt 
Camburg am Thalabhange des rechten Saalufers ge: 
legen. Das hiefige Rittergut beſitzt die Obers und 
Erbgerichte Über das Dorf und ift mie einem Ries . 
terpferdbe belegt. Das Dorf bat 21 Käufer und 
130 Einwohner; das Ganze ift mir 2625 Thalern 
verfihert. Der Dre ift nach Tultewiß gepfarrt.. 
Die Flur halt 263 Acer; der Feldbau, Handarbeit 
und Handwerke machen die Hauptbeſchaͤftigung ber 
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Einwohner. Dem Rittergut ſtehen Ober s und Erb⸗ 
gerichte zu, und im J. 1818 gehoͤrte es denen v. 
Muͤnchhauſen. 

Schieben Vorwerk, das; ein Vorwerk im 
Herz. Sachſen, im Gubener Kreiſe (R. B. Frankf.) 
der Niederlauſitz, unfern Großdrewiz, wozu es ge⸗ 
hört, gelegen und nad) Grano gepfarrt. 

— Scchiebsdorf, ein- Dorf im Herz Sachen, 
im Lucauer Kreife (R. B. Frankf.) der Nieders 
laufig, 3 St. noͤrdl. von Luckau, an der Perfte, 
gelegen. Es hat ı9 Käufer, 109 Einwohner, if 
nach Niewiz gepfarrt und gehört dem Rathe zu Lats 
tan. Eine dahei gelegne Windmühle ift unbewohnt. 

Schiedel, vulgo die Schiedel, ein Dirfs 
chen des Lin. fächf. obererzgebirgifchen Amtes Zwik⸗ 
fau, gehört zum dafigen amtfäfligen Rittergure, und 
liegt 23 Stunden nordweftlid von Zwickau, faſt eis 
ne Stunde füdlih vom Crimmitzſchauer Markte, 
24 Stunden jÄdweftlih von Glauchau, am rechten 
Ufer der Pleiffe, gegen 800 bis zu 850 parifer Zuß 
‚über dem Meere. Im gemeinen Leben ‚rechnet man 
es wohl oft zu dem großen Orte Neukirchen; 
welcher die Gemeinden Nenkirchen Ceigentlich Ne us 
- SancssMarteinstirhen) Carthauſe, Kniegafe . 

» Schiedel und Schweinsdurg begriff, : welcher 

prachgebrauc jedoch Leinen paſſenden Hiftorifhen 
Grund hat. Südlich ſtoͤßt Schiedel an Schweinss 
Burg, nördlih an Naundorf, und gegenüber liege 
ihm Neukirchen. Don dem fehr anmuthigen, breis 
ten, belebten Pleiſſenthale ift. unter Neukirchen ſchon 
genug gefagt. In Schiedel mündet fi in die Pleiffe 
die Lauterbach, an deren vechtem Ufer fich fchöne, 
zum Theil bewaldete, 50 bis zu 80 Ellen hohe, 
fleile Höhen erheben, die nähft am Orte eine Obſt⸗ 
plantage des Nitterguts tragen. Das Dörfchen iſt 
nach Reukirchen gepfarrt. Das Rittergut, lan⸗ 
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ge Zeit in den Händen derer v. Schaurodt, ges 
hoͤrt jegt der Odringſchen Familie, ſteht in der 
Tiefe, hat nur Beine Gebäude, ein hübfches Herrn⸗ 
haus, eine fihwache, aber vortvefflihe Schäferei, 
mehrere Teiche, eine Ziegelei (nah dem Berge 
Hin) und eine Mühle. Kitterpferde trägt es. nicht, 
fondern giebt einen Beltrag zu jenen von. Schweinss 
"burg, und beſitzt noch Antheile an Denterig ( nicht 
Dennehrig, wie Leonh. angiebt, und dabei wahrs 
fheinlih an Denheritzz dachte; Überhaupt verwechs- 
felt er diefe beiden Orte öfter) und Wahlen; 1801 
gab man im Mittergutsfprengel 207 Confumenten. 
an. Auf der Höhe der Ritlergutsfelder führe die 
Straße von Crimmitzſchau nah Zwickau hin. — 
Streits Charte bezeichnet Schiedel ſo wenig, als 
Schweineburg. (S.) Das Dorf: hat 28 Käufer 
und 140 Einwohner. Das Rittergut hat auch eine 


Brantweinbrennere i. Urkunden nennen den 


Ort auch Schiedla, (Schittlo). Vor Alters 
war hieſiges Rittergut Vorwerk und vermuthlich 
Burglehn vom Schloffe Crimmitzſchau; es gehörte _ 
denen von Trärfhler fhon im J. 1305: Zu. 
Ende des 35. Jahrhunderts Faß Lorenz Truͤtzſchler 
auf Schiedel; 1521 waren Conrad und Earl Trüßfchs 
ker bier; 1530 komme Hans von Weiflenbady ale 
Inhaber vor; im J. 1606 verkaufte es Jobſt von 
Wolframsdorf an Hans Georg v. Minkwitz, und. 
diefer im $. 1609 an Bernhard von Starrfhäs. 
bei; Hierauf kam es an Karl Boſe, ſpaͤter an 
Karl Fr. von Schauroth, deſſen Nachkommen es 
im J. 1763 an Joh, Chriſtoph Seyfart in Crim⸗ 
mitzſchau verkauften. — Mit dem Rittergute iſt 
ein Bauergut verbunden. 
Schiedel, wend. Tſchidwowe, ein Dorf 
im. Könige, Sachſen, im Bauzner Oberkreiſe der 
Dberlaufig, im Gebiet des Kloſters Marienſtern, 
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3 Stunde nördl. von Camenz, gegen Milſtrich, ges 
legen. Die Einwohner find nah Camenz gepfarrt; 
und es liegt der Ort an der fhwarzen Eifter. 
Schiedlo, f. Schidle ; Bu 
Schieferhof, der Name ı) des Ritterguts 

im Dorfe Neuroda an der Wipper. (&. daf.) 
— 2) eines Amtslchn und fteuerbaven Frohnfreien 
‚Hofes im Sachfen s Saalfeldfchen: Dorfe Graba;- 


(.d) ; 
Schiefermuͤhle, die; liegt bei dem Dirfs 
hen Kindifch und-gehörr zu demfelben. (©. daf.) 
Schiemenzmühle,-f. unter Nehrsdorf. 
Schierau, Schiera, ein Nittergut und 
Dorf in-dem Herz. Sachſen, im Bitterfelder Amte 
des Wittenberger Keeifes, doc getrennt von dem⸗ 
ſelben, ‚auf. der linken Seite der Mulde, mitten im 
Deffaufchen, 3 St. füdl. von Deffau, 3 St. noͤrdl. 
von Raguhn entfernt gelegen Zu dem ‚hiefigen 
altſchriftſaͤſſſgen Rittergute gehört das Dorf. Diefes. 
bat 48 Häufer, 264 Einwohner, eine Filichfirche 
von Privrau und eine Schule. In hiefige Kirche 
it Moͤſt gepfarrt. Schierau, Prioran um 
Moͤſt find 3. Nittergäter, die lange Zeit einer Lis 
nie derer v. Kroſigk gehörten, welche Herren ſich 
ſpaͤter aus dem Winkel nannten, weil dieſe Gu⸗ 
ter gleichſam in einem entferntern Winkel des Amtes 
bezirkes liegen. Durchs Dorf fuͤhrt die leipgiger 
Poſtſtraße nach Deſſau. 
Schleritz, ein altſchriftſ. Rittergut, ohne 
Dorf, in dem Meißner Kreiſe, und Erbamte Meiß 
fen des Königreichs. Sachlen, 14 Stunde öftlich von 
Lommatzſch, gegen die Elbe, gelegen. Auf des Rit⸗ 
terguses Grund und Boden find ‚einige Käufer ers 
baut, fo wie.eine Mühle von 5 Gängen, auch ber _ 
findet ſich da der Echartsweinberg, doch auf 
Naundorfer Flur gelegen. Schriftſ. gehören hie⸗ 


- 
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ber die Dörfer Kaiſitz, Klein⸗Kagen, Ober 
Mufhwig und Seid litz; auh Zehren, Zſchey⸗ 
tig, das Vorwerk Ikowitz und das Spitzhaus. 
Schieriz hat ein Schloß als Herrnhaus, mit einer 
vor der Reformation geftifteten Kapelle, in wels. 
cher der Pfarrer. in Zchren allemal” vom 1. Adw 
an bis Palmarum alle Mittwochen Vormittags. zu 
predigen hat. Schieriz gehöre feit langen Zeiten 
ſchon der Familie von Schleinig und es haften 
darauf 6 Freiftelen der meißner Fürftenfchule. Jetzt 
iſt der koͤn. Oberforftmeifter und Regier. Rath Georg * 
von Schleinig im Befig des Gutes. Dem bies 
figen Rittergut ſteht auch die Collatur der Pfarre 
zu Zehren zu. — Es beſitzt auch die Gerichte Aber 
einen Theil von Klappendorf. Das Spighaus ifk 
feit fange her‘ gleihfam die Getreide; Niederlage der 
ganzen dafigen Pflege; denn von hier aus wird viel 
. Setreide, theils auf der Elbe nady Dresden, theils 
zur Achfe in das Gebirge und nach der kLauſitz vers 
fahren. 

Schierſchnitz, Dorf in dem Fürftenthum 
Sachfen Meiningen , im oberländ. Amte Neuenhaus, 
nahe bei Neuenhaus, von dem es früher wohl einen 
Theil bildete, und 3 Stunden füdl. von Sonnenz 
berg entfernt gelegen, Es har in der That noch 
eine Kirhe und einen Gortesacer für Neuenhaus, 
ſo wie die Pfarrwohnung; beſteht aus 22 Käufern, 
140 Einwohnern, und einer Müple, 


Schierſchwenda ein Dorf im Her jogthum | : 


Sachſen, im Thüringer Kreife, in dem Gefamts 
‚amte Treffurt (R. B. Erfurt, Kr. Muͤhlhauſen) 
3 Stunde. nordöfll. von Treffure entfernt. gelegem. 
Es hat 15 Hänfer und 70 Einwohner, und gehört 
zu dem hiefigen Rittergut, welches eiſenachſches Lei 
* iſt. Zum Dorfe gehoͤren 414 Acker Feld, 100 

olz, 10 Wieſen, 14 Gaͤrten. — Die Einwoh⸗ 
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ner ſind nach Falken gepfarrt. — In Diet— 
mann’s Predigergeſchichte heißt das Dorf, wohl 
faͤlſchlich, Schierswerda “ Mit den Steuern 
wurde -daffelbe bis jest zum eiſenachſchen Amte 
Creuzburg gerechnet. 

Schießgaſſe der Stadt Penig; man nennt 
ſie auch Muͤhlgaſſe. S. unter Penis. 

Schilda, Schildau, Schilde, eine ſchrift⸗ 
ſaͤſſige Stadt des meißner Kreisantheils, des Amtes 
Torgau (Herzogeh. Sachſen, R. B. Merſeb. Kr. 
Torgan), auf der linken Seite der Elbe am Loſſa⸗ 
bache, 3 Stunden füdmertfüdl. von Torgau, auf 
dem Wege nah Mutſchen gelegen. Der Ort hat 
176 Käufer und 1000 Einwohner. Im %. 1640 
waren nur noch 30 KHiufer aus dem 3ojährigen 
Kriege Äbrig; im J. 1697 aber wieder 107 mit 
400 Einwohnerns 1779 in 193 Familien 470 über 
10 Jahre alt; 1789 über 500 Einwohner; 1801 
waren 143 Haͤuſer und 780 Einwohner, im Jahr 
1806 aber 150 Käufer mit 780 Einwohnern vor⸗ 
Banden. Der Dre hat ein Forfthaus, cin, Beiges 
leite, ein Rarhhaus, eine Pfarrkirche und Schule, 
auh Pfarrwohnung, und ein Freigut oder Vors 
wert, das weiße Haus oder Blanfengu ges 
hennt. 

Schilda wurde im J. 1170 von dem lauſitzer 
Markgrafen Dedo, dem zweiten Sohne Conrads 
des Großen in dem Walde Skoldoch, wo jekt der 
Sigerroder Wald und das Klofterholz fichen, 
erbaut; fpäter gründete diefer - Markgraf bei dem 
Staͤdtchen auch ein Klofter, das aber im 9. 1430 
die Huſſiten auf immer zerſtoͤrten. Schilda ſelbſt 
wurde im 3ojährigen Kriege theils abgebrannt, theils 
abgetragen zum Behuf eines ſchwediſchen Lagers, und 
alles Vieh gieng zu Grunde. Hieſige Kirche und 
Schule fiehen unter der Inſp. Torgau und der Geh 
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latur des Ober / Conſiſtoriums. Sie mag ſehr alt 
ſeyn, denn an einer 1727 umgegoſſenen Glocke fand 
ſich die Jahrzahl 1255; im J. 1730 wurde dag 
Gebäude bedeutend ausgebeſſert. Schon im Pabſt 
thum gehörte die Kirche in den Torgauer Spreng 
der fiftifhmeißnifhen Präpofitur Cloͤden. Der Ort 
gehörte früher (vor 1170) zu des Petersbergfchen 
Kloſters Grund und Boden, fiel aber dann an’e, 
meißniſche Markgrafthum. Lucherifche Pfarrer fin ⸗ 
den ſich hier zuerſt im J. 1543. 
Der Einwohner Hauptnahrung fließt aus 
dem Ackerbau, der Viehzucht, der Brauerei, den 
seen ben Jahrmärkten und dem Waldge⸗ 
Im 3. 1806 waren. go Handwerksmeiſter 
— und unter ihnen viel Lein weber. Die 
Stade hat 31% Hufen, 20 Pferde,’ 130 Ochfen, 
r40 Kühe, 400 Schafe und 528 Schfl. Ausfaat, 
Zur Stadt gehören die wuͤſten Marten Altenhain 
bei Schilderhain, dann Cunzwalde, Langerss 
walde und Neuendorf bei Sigerode. Die. 
Jahrmaͤrkte fallen 1), zu Faſtnacht; 2) Himmels . 
farth; 3) nach Michael. Auch ein Viehmarkt wird 
gehalten. Das hieſige Freigut- ſteht unmittelbar. 
unter dem Amte, und es gehoͤren davon nur der 
Schaafſtall und 2 Haͤusler zur Stadt. Vor dem 
J. 1408 hatte Torgau zu Schilda gewiſſe Gerichte 
auszuuͤben/ und feit 1723 mußte es ſich mit. dem 
Brauen nach Torgau richten. — , Man vergl. Joh. 
Chr. Langner (Schöttgen) Wertheibigung der 
Stadt Schilda wider die gemeinen, doch ungebührs: 
lichen Auflagen. Franff. 1747. 2% Bog. 2. 
Bei dem Namen Schilda denkt wohl Jeder 
feiäht an die Schildbuͤrgerſtre iche. Dieſer 
Ort ſchon lange im Vaterlande ungefaͤhr in demſel⸗ 
ben Rufe, wie ihn Abdera bei den Griechen genoß, 
und noch. jege nennt man ja jede alberne, unuͤber ⸗ 
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legte Handlung einen Schildbirgerfireih. Es 
liegt aber auch ein Feiner Ort deſſelben Namens 
in Schwaben, und daher feheint es narärlich, daß 
jenem, weil bie Schwabenſtreiche ſchon fehe 
alt find, eine ſolche Ehre weit früher angethan wur⸗ 


‚de, und daß unfer Schilda wahrfcheinlid; nur wegen 


bes gleichen Namens an ihr Theil nehmen mußte; 
Es war im ı7. Jahrhundert, als ein Wisbold ein 
Anekdoten-Buch aus alten fatyrifchen Schriften 
zufammen fehrieb,, und es ‚von einem Schilda aus 
datirte, wodurch daffelbe im diefen Ruf am. Dies - 
fes Buch enshält fo viele ſchwaͤbiſche Worte, und 
bejieht ſich fo oft auf Orte jener ſchwaͤbiſchen Ges 

daß man Har- Nicht daran zweifeln kann, das 

aͤbiſche Schil da fei gemeint. Diefes Schilds 


| bargerbuſch wurde fo fehr zum Volksbuche, da 


man es in mehrere Sprachen, zulege 1727 in Am⸗ 
ſterdam fogar in’s JZudendeurfch überfegte. Es 
führe in manchen Ausgaben, faft flets ohne Ort und 
Jahrzahl den Titel: Geſchichte und Thaten ber 
Schildbärger. — Neuere hierdurch veranlaßte 
Schriften find auch: 2) Die neuen Schil dbur⸗ 
ger, oder Kalenburg in den Tagen der Aufklaͤrung. 
8. Halle, 1792 (12 ge) — 2) Annalen 
der Univerſitaͤt von Schilda. Bon F. €. Lauk⸗ 
hardt. 3 Thle. 8. Leipz. 1798 — 99. 
Schilda, Schildau, ein Dorf im Herzog⸗ 
um Sachſen, in dem Luckauer Kreiſe der Nieder⸗ 
lauſitz, in der Herrſchaft Dobrilugk, 2 Stunden 
weſtl. von Dobrilugk entfernt gelegen. Es hat eine 
Tochterkirche von Wahrenbruͤck, 209 Schocke und 
922 fl. Schatzung. Die Kirche gehört unter die 
Inſpekt. Liebenwerda, und wird vom Wahrenbrüder 
Diakon verfehen. Das Dorf hat 33° Käufer, eine 
Windmühle, 180 Einwohner und ficht unmittelbar 
unserm Rentanu Dobrilugk. Es gehörte früher den 
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Herren von Ilburg, welche gezwungen Waren, 
ſolches 1335 fuͤr 60 Schock Prager Groſchen an 
das Kloſter Dobrilugk zu veraͤuſſern; im J. 1336 
wurde der Kauf.vom Oberlehnsherrn Kurfuͤrſt Rus 
dolph beſtaͤtigt. ie — 
Schildbach, Schillbad,. ein Dorf in dem 
reuß. Voigtlande, in der reuß. Geraſchen Herrſchaft 
Saalburg, an der. Straße von Saalburg nad Toms 
ma, ı4 Stunde. füdoltfüdl.: von erfterem, nahe bei. 
Zollgruͤn gelegen. Es gehört dem. hiefigen Ritters 
gute, hat. eine Kirche, die der Diakon von Tomma, 
als FZilial beforge, eine Schufe, 5ı Haͤuſer und 
256 Einwohner. Kirche und Schule. find Reuſiſch 
Schleiziſch — Ein Dorf Schildbach kommt. in 
‚einer Urt von 1170 vor, wo 11 Hufen an das 
Klofter Bofau kamen, ‚die aber im J. 1365. wies 
der von demfelben verkauft wurden; in Urk. wird 
es auch das wendifhe Dorf genennt. Wahr⸗ 
ſcheinlich lag es im oͤſtl. Theile des Hochſtiftes Zeig. 
— S. auch Schillbad. 
Schilderhain, ein unmittelbares Amtsdo 
im Herzogthum Sachſen, Reg. Bez. Merſeb., Kr. 
Torgau, (ſonſt im meißn. Amte Torgau) bei Sitzer 
roda, ganz nahe an dem Staͤdtchen Schilda gelegen, 
von, dem es wahrſcheinlich den Namen hat. Es hat. 
- 38 Käufer, 225 Einwohner, ift nah Schilda ges 
pfarrt, bat eine eingängige Mühle, und 138 Hus 
fen. Nahe dabei ift die wähle Mark Altenhain. 
(f. diefe.) _ \ 
Schilfa, Schilffa, ein altſchriftſ. Ritter— 
gut und dazu gehoͤriges Dorf im Herzogth. Sachſen, 
R. B. Erfurt, Kr. Weiſenſee (ſonſt im Thuͤringer 
Amte Weiſſenſee) ı4 Stunde weſtl. von Weiſſen⸗ 
fee, rechts vonder, Straße nach Tennſtaͤdt gelegen. 
Das Rittergut erhielt die Schriftſaͤſſigkeit den 26. 
Jul. 1749. „Der. Dit, dat eine Tochterkirche von 
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Gangloff⸗Soͤmmern, 27 Haͤuſer und 152 —— 
nen Im J. 1815 gehörte das Gut dem Maj. 
von Hacke. — Wegen des Pätronatrechts über 
die biefige Kirche wurde im J. 1318 -zwifchen dem 
Klofter -zu Ilefeld und dem Comthurhofe zu Weifs 
ſenſee ein Bergleich gefehloffen. 

Schillbach, Schildbach, ein neuſchriftſ. 
Rittergut und Dorf im Voigtlaͤndiſchen Amte Voigts— 
berg des Koͤnigr. Sachſen, nahe bei Schoͤneck weſtl. 
4 Stunde davon, 2 Stunden oͤſtſ. von Oelsnitz, 
unfein des Schil lbachs gelegen. Zum Ritters 
gut gehören außer dem Dorf gleihes Namens Theile 
von Arnoldsgrüän, Efhenbad, und das Dorf 
Kornay, in allem über 600 Untershanen. Im 
J. 1444 wurde daffelbe von Conrad Thof bes 
ſeſſen. Vom Anfange des 16. Jahrhunderts an bis 
1628 befaß es die Familie von Tettau; ſeit 1779 
(vielleicht auch früher noch) die Herren von Mans 
gold, und jegt der König. Saͤchſ. Obriſt von 
Mangold, — Im Dorf ift ein Beigeleite von 
Voigtsberg. Die Einwohner find nach Schoͤneck ge 
pfarrt. m 
Schillingſtaͤdt, Schillingftedt, ein bes 
traͤchtliches Dorf im Herzogth. Sachen, Reg. Bez 
. Merfeburg, Kr. Eckartsberga ( Thäring. Kr., Amt 
Eckartsberga,) in der Grafichaft (jetzt Rittergut oder 
Herrſchaft) Beihlingen, die es altfchriftfäfl. beſitzt, 
3 Stunden nördlicd, von Weißenfee, gegen Heldruns 
gen, an der rechten Seite der Unſtrut gelegen, folgs 
fich ganz entfernt vom Amtsbezirke. Es hat 78 Has 
fer, 365 Einwohner, eine Kirche und Schule, uns 
ter der Inſp. Weißenfee und Collatur der Herrſchaft, 
die im $. 1754 Graf Friedemann von Werthern 
befaß. Diejes Dorf fol unter dem Namen Selis 
&ilde in Urk. von 874 vorfommen unter den Dörs 
fern, welche dem Stifte Fulda Zehnten zu ensrichs 
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sen: hatten. Im J. 1245 heißt's in Urk. Still; 
genftade, und es famen in diefem Jahre von dems 
ſelben einige Hufen an’s Kloftr Oldisleben. 
Schimmel, ein unmittelbares Amtsdorf im 
Herpgih. Sachſen, (Reg. Bez. Merfeburg, Kreis 
Edartsberga) im Thäring. Kreife, Amt Eckartsber⸗ 
ga, 12 Stunde nördlich von Ecartsberga, bei Pleiſ⸗ 
fern gelegen. Es hat 29: Käufer, 99 Einwohner, 
eine Filialkirche von Pleismar, und a Eins 
wohner find ‚Leinweber, -  - 

Schindel bach, ift ein Theil des Dorfes Bas 
den im Könige. Sachſen, im Amte Wolkenſtein des 
erzgeb. Kreifes, nahe bei Marienberg gelegen und 
theils dem Amte Woltenftein, theils dem daf. Stadt⸗ 
rathe ſchriftſaͤſſ. gehoͤend. Im J. 1806 hatte der 


Ort 90 Einwohner, die nach Groß» Rüderswalde ges 


pfarrt find. Streits Atlas hat den Ort nicht, — 
Er. zähle 12 Häusler, eine Mahls und Brets 
Mühle, fo wie eine Bret— und Delmühle. 

Schindelwald, an fih eim unbedeutender 
Wald, 4 Stunde von Ekterlein im Königl. Saͤchſ. 
Erzschirge, nach Suͤdweſt oder nah Grünhapn zu 
gelegen, der aber durch feine beträchtliche Meeres⸗ 
höhe (gegen 2400 parifer Fuß) und dur feine 


- Schöne Ausſicht merkwärdig wird; letztere begreift 


nämlich die Kette des Hochgebirge vom Auersberge 
bis. über. Annaberg hinaus, welches ſich von hier 
theatraliſch —— und durch den Poͤhl⸗ und Schei⸗ 
benberg, Bärenftein und Fichtelberg, durch die Städte 
Annaberg / Scheibenberg, Elterlein u. f. w. große 
Bierde erhält; noch ſieht man durd Lücken in’s Stier 
derland hinab, und den Schatzenſtein, Greifenftein, 


- Geauenftein u. ſ. w. Mit den Walde des Schagens 


feines * der Schindelwald in Nordweſt zuſam⸗ 
men. (S. 
Schindiz, Schindie, ein Dorf mis einem 
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amtfälf. Rittergute im Zi ſtenth. Sahf. Altenburg, 
Än dem Amte Camburg, * Stunde nordsfil. der 
Stadt Camburg, auf der Höhe des rechten Ufer 
der Saale geleaen. Das Sur befige die Erbaerichte 
und bar ein Rirterpferd. Es hat der Ort 6 Hau⸗ 
fer und 46 Einwohner, die nad Camburg gepfarrt 
find. Die ziemlich fruchtbare Flur enthält 182 Acker. 
Schindleriſches Dlaufarbenwert, ein 
Sarbenwert im Könige. Sachſen im Amte Schwar— 
genberg des Erzgeb. Kreiles, am Fufle des Steins 
berges, unterhalb des Hammerwerks Unter: Bla 
enthal, auf dem Grund und Toten ded Ritters 
guts Albernau, ı4 Stunde füdl. von Schneeberg 
- entfernt gelegen. Es fihle auf Streits Atlas 
ganz; obichon es ſich auf der Alteften Seuterichen 
des Erzgebirges befinde. — Dieſes Werk wurde 
bereits im % 1549 jur Bereitung von Saflor 
und Laſur-Farbe aufgebaut, aber im J. 1575 ers 
hielten die Befirer Hans Jeniſch und Hans Harrer 
eine churfuͤrſtl. Erlaubniß zur Blaufarbenfahrikation, 
und fie ſchloſſen deßhalb mit den Befigern der anders 
Sarbmühlen in den Sahren 1597, 1603, 1605 
u. f. w. befondere Verträge ab. Aber der bis 
bendere Zuftand diefes Werks ruͤhrt beſonders von 
dein fchnecherger Bürger Erasmus Schindler 
ber, welcher es d. 28. Jul. 1649 erfaufte und es 
fehr verbefferte. Es gehört amtſ. unter das Berg—⸗ 
amt Schneeberg, hat aber feine eignen Gerichte 
(als früher zum Freigute Albernan gehörig), dann 
das Back⸗ und Schlachtrecht, Bierſchroten u. f. m. 
Es gehören zu demfelben eine Mahlmühle, die . 
im J. 1672 erbaut und concefjionirt wurde; eine 
Schmiede, und, außer. andern Gebäuden, 6 Haͤu— 
fer für die Zarbenarbeiter, — In den Jahren 1788 
— 90 wurde bier in der Mulde, art des aͤltern 
hölzernen, ein neues ſteinernes Wehr für das 
rerit. v. — X. 8t, T 
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Wert erbaut, welches man zugleich als Rechen bei 
der koͤnigl. Holzfloͤße benutzt. Die Koſten dafür ber. 
trugen uͤber 7000 Thaler; es wurde nach dein Mu— 
ſter des Mendefhen Wehr's zu Doͤrrenberg ers 
baut. — Die Einwohner des Orts find nach Zſchorla 
gepfarrt. Man vergl. die Art. Ober⸗Schelema und 
. Pfannenftiel hinſichtlich der Einrichtung folder 
Werke, und U. Beyers Beiträge zur Bergbaukunde. 
1794. 4 ©. 296 hinſichtlich der Gebäude, 
Schindmaß, f. Ober: und Niederfhinds 
maß. ; ie 
Schinnewitz, auf Schenks Karte Schön 
newitz, ein Dorf im meißner ‚Kreife, und Erb⸗ 
amt Meiffen des .Königr. Sachfen, 23 Stunde füdl. 
von Meiffen, an der Straße nah Noffen gelegen. 
Es hat 9 Hufen, gehört fehrifef. zum Rittergut 
Robſchuͤtz und ift nach Krögis gepfarrt. Man darf 
es nicht mit einem gleichnamigen‘ Dorfe bei Oſchatz 
verwechfeln. S. Schönewig. 
Schippach, auch Zſchippach, ein Ritters 
‚gut und Dorf in dem Reuſ. Voigtlande, in der 
Herrfchaft und dem Amte Gera, 2 Stunden nördl. 
von der Stadt Gera entfernt gelegen. Es hat eine 
Silialivhe von Dorna, in weiche aud Culm ges 
pfarrt ift, 28 Käufer und 1350 Einwohner. Das 
Dorf: kiege angenehm im Thale, das nad) Dorna 
führt... Es gehören auch 3 Mühlen dazu, nämlich 
1) die Knappenmuͤhle, gleich bei dem Ritter⸗ 
gute, zu dem fie gehört, und worauf die Herrjchaft 
- fonft nur einen Knappen hielt; 2) die Zoizmäh 
le, und 3) die Fuchsmuͤhle oder Seidels— 
mühle, gegen Dorna zü, vom Dorfe in einiger 
‚ Entfernung gelegen. : Das Rittergut hat die Erbs 
gerichte und gehört in neufter Zeit denen von Zeh—⸗ 
men auf Markersdorf. eo 
Schirma, f. unter Groß, and Kleins 
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Schirma. Man nennt ſchlechthin Schirma in 
der Regel auch das Dorf Großſchirma bei Freiberg. 
Zu diefem Artitel- Cvergl. Ler. UL ©. 531 x.) 
merfen wir nod) folgendes bier nachträglih an. Das 
Dorf liegt niht-im allgemeinen, fondern nur mit 
dem untern Ende am linken Ufer der Mulde, und 
zieht fi) von da gegen Werften eine volle Stunde 
lang in einem, anfangs tiefen, dann immer feichter 
und ungefälliger werdenden Grunde auf eine fahle 
Höhe hinaus, fo. daß die oberften Käufer gegen 
1250, die unterften nur 950 parifer Fuß über dem 
Meere ſtehen. Die Mulde feheider e8 von Ro— 
thenfurt im Amte Meiffen; nördlich raint Schirs. 
‚me mit Groß, Voigtsberg im Amte Noffen, weftlich 
mit Seiffersdorf und Langhenhersdorf, jüdlich aber 
mit Kleinwalthersdorf im Amte Freiberg, wovon es 
durch den bedeutenden, nach dem Freiberger Frans 
eiscanerinnenklofter benannten Nonnenwald ges 
trennte wird. Nordweſtlich erhebt fi der anfehnliche 
Steinberg, und bei. den oberſten Käufern der 
Soldberg. Das untre Ende ift ı$ das obere 2 
Stunden: von Freiberg, und letzteres 23 Stunden 
von Hainichen entfernt. Die gutchauſſirte Straße 
von Freiberg nah Meiffen durchichneider den Ort & 
Stunde weit von der Mulde, wornadh Schenke 
Charten zu: corrigiven find; daſelbſt ſteht auch der 
SaftHof und das Wegegollhaus. Die im 5. Bd. 
angegebenen Käufers und Einwohner, Zahlen. gelten 
nur vom eigentlichen. Amtsdorf; denn mit Einſchluß 
‚der Pöniglihen, geiſtlichen, Erbgerichts- und Bergs 
werds: Gebäude find gegen 120 Hänfer und über 
2000 Bewohner hier; da: im Durchfchnitte jährlich 
40 bis 42 Kinder geboren, und 30 bis 32 Mens 
ſchen begraben werden, fo läßt fih mit Grunde eine 
WVolksmenge von 1050 annehmen. m ganzen Kirch⸗ 

: fpiel wurden in 8 Jahren. (nämlich 1807 bis 12, 
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und 1815 bis 16) 827 geboren und 600 begraben; 
1819 und ı820 aber 230 geboren und 162 beuras 
ben. Im $. 1790 zählte man nur 81 Geborene 
und 67 Geftorbene. Die Kirche flieht im Nieders 
dorfe, und ift ein fehr anfehnliches Gebäude. Uns 
ter den Paftoren zeichnen fih Peter Reich (1573 
Bis 1616) als Erzieher. der Söhne des Kanzlers 
Mordeifen, und E. Gottlob Fiedler (1793 - 
bis 1850) als geachteter Schriftiteller aus. Das 
Bild des erften bekannten Pfarrers, Nicol Wels 
lers (1494) fah man fonft, nebft dem der Jungs 
frau Maria, in Glas gemahle Hinterm Altar. Bis 
zur Reformation gehörte die Pfarrei unser den Roß⸗ 
weiner Erzpriefter, und man vermuthet, das niedre 
Stift zu Freiberg habe den Patronat Hier befeflen; 
wenigſtens war im J. 1500 der dortige Domherr 
Nieol Schönfeld hier Pfarrer. Noch in der Mitte 
- des 18. Jahrhunderts waren die Rammergutss 
Gebaͤude nach Tuttendorf gepfarrt. Zu dieſem Eds 
niglihen Gut, dem einzigen im Amte Freiberg, ges 
Hört auch das große Vorwerk Fuͤrſtenhof zwifchen 


Loßnitz und Großfhirme, welches früher das eigent ⸗ 


liche Hauptgut war, und von Leonhardi mit Uebers 
gehung des Hofes zu Schirma allein erwähnt, auch 
mie Fürftenehal verwechlele wird; denn Fürftens . 
thal oder das Klippelvorwerk ift noch ein-gweis 
tes zu Schirma gehöriges, im fogenannten Fuͤrſten⸗ 
thale, d. i. im unterſten Thale der Loßnitz oder 
des Muͤnzbachthales gelegenes Vorwerk, außer wels 
dem noch das fehr unbedeutende Schöffergut in 
Loßnitz dazu gehört. Diefe Vorwerke find noch jegt 
nah Tuttendorf gepfarrt. Man fagt, das Klip⸗ 
pelvormwert habe feinen Namen von den Töchtern 
cines ehemaligen Befigere, Adam von Mayıa, erhals 
ten, welche viel gekloͤppelt hätten (doc) wohl in Gold 7) 
und fey daher Klüppel genannt worden. Am 22. 
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Juny 1636 kaufte bie Kurfuͤrſtin Magdalene Sibylle: 
den Klippel von einem Martini, ſchlug einige 
Bauerguter dazu, und pflegte auf ihren Reiſen von 
Dresden nad) Altenburg hier zw verweilen... Macs 
ber ſchlug man Klippel zum Färftenhof. Das 
Kammergut Großſchirma wird, der Gerichtspflege 
nad, vom Kreisamte aus verwaltet, und hat feine - 
fhönen, großentheils neuen Gebäude am: untern 
Ende des Dorfes, wo fie fih auf einem Huͤgel ges 
fällig praͤſentiren. Ehedem war es ein Zellifches 
Kloſtervorwerk. Dabei find auch die Schäfereis und 
Schentgebäude, und am Kurprinzencanal, alſo im 
Muldenthale, die Lönigl. Mühle. Das königliche 
Scharull: Bergwerk, der Churprinz, liege & Stun⸗ 
de nördlich vom Fürftenhof, am Gehänge des Muls 
denthales, und giebt einen reichen, intereffanten 
Profpert: Weber die Mulde führen nah Rothen⸗ 
furch 2 hölzerne Bruͤcken. Durch diefes Dorf wird 
Schirme auch beinahe mit dem Flecken Halßbruͤcke 
vermittelt, wie denn überhaupt die hiefige Gegend 
zu den bevdlkertften in Deutfchland gehört. In Fürs 
ſtenthal wurden in neuern Zeiten vom Prof. Lams 
Yadins manderlei Verfuhe zur Vervollkommnung 
der. Agrieuleurs Chemie angeftelle. — Groffchirma 
befaßen. bis 1587 die Söhne des Kanzlers Ulrich 
Mordeifen zu Kleinwalchersdorf; vergl. dief. 
Art. oben und im Suppl. Bd. Früher war es eines 
der Klofter »Zellifhen Oberdoͤrfer. Auch finder fich 
am Hofe Heinrichs des Erlauchten 1261 ein Ulrich 
v. Shirmen (S.) 
— Schirmbach, ſ. unter Rothen⸗ und Weir 
ßen⸗Schirmbach. ses 
Schirgiswalde, ein Gut nebſt Städtchen 
in dem Könige. Sachſen, in. dem Bautzner Ober⸗ 
treife der. DOberlaufig, an der Spree, 4 Stunden 
füdl. von der Stadt Bautzen, an der Graͤnze des 
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meifiner Amtes Stolpen gelegen. Im 16; Jahr⸗ 
hundert gehörte hieſiges Rittergut denen von Lut⸗ 
tiz, (Luͤttwitz). Im J. 1734 kaufte daſſelbe das 
Domſtift St. Peter zu Bautzen von den Fuͤrſten 
von Lichtenſtein. Es gehoͤren zu demſelben die Stadt 
Schirgiswalde, und die Doͤrfer Neufhirgiss- 
walde und Petersbad. Die Stadt zählt 180 
Käufer und 800 Einwohner, iſt meiſt neu gebaut, 
hat eine (katholiſche) Kirche im Kloſtergeſchmacke 
erbaut, eine Schule und ein Schloß. Unter den 
Haͤuſern giebt es viele ſchoͤne. Die Einwohner naͤh⸗ 
ren ſich meiſt von der Barchent⸗Fabrikation, dem 
Grenz⸗ und dem Materialhandel. Auch Papiers 
mühlen gehören dazu. . Früher gehörte dieſe Be⸗ 
ſitzung zu- Böhmen; . die Kataflrirung der Grunds 
ftücfe unter Joſeph IL. Eoftete dem Kapitel, weil 
folche dreimal gefchehen mußte, die Einkünfte: eines 
Jahrs feiner Befisungen. Das Gut und die dazu 
gehörigen Orte kamen erft im J. 1809 dur) den 
Wiener Frieden an Sachſen, und war von. jeher 
ganz von fächf. Gebiet umgeben; es wurde zum Leute 
meritzer Kreife gerechnet, und noch jest ift daſelbſt 
die ſaͤchſ. Verfaſſung nicht ganz eingeführt; c# war” 
blos in Anfehung der Aecife mit dem Bautzner Kreis 
fe verbunden, gab keine andern landesherrl. Abgas . 
ben, und hatte nur einige Mann füchfifches Militär. 
Schirmenig, auch Schirmisß, ein kleines 
Pfarrkirchdorf im Torgauer Kreife unter Merfeburs 
ger Regierung des Herzogthums Sachen, gehört 
dem Doimcapitul des Hochſtifts Meiffen, welches 
nur hinfichtfich diefes Dorfes zu den preufifchen Was 
fallen zu rechnen if. Der Ort. liege dicht an der 
fächfifchen Grenze, Z Stunde vom linfen Ufer der 
"Elbe, 3 Meilen von Torgau, zwifhen Strehla und 
Belgern, an der Straße von Meiffen nad) Torgau, 
und an dem, bei Muͤhlberg erft die Elbe erreichen⸗ 
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den Dahlener Bach, welcher unterm. Dorfe die 
auf Schenks Charte fehlende Sahlaſaner Bach, 
im Dorfe aber ein kleineres, aus Nordweſt kom— 
mendes Waſſer aufnimmt. Die Gegend iſt zwar 
eben, aber anmuthig und fruchtbar, jedoch der Ueber⸗ 
ſchwemmung ſehr ausgeſetzt, wenn die Elbdaͤmme bei 
Loͤßnig zerreißen; daher verlor Schirmenitz 1784 
beim großen Eisgange Jo Stck. Vieh. Es har 2 
Mühlen, davon die obere, : etwas. abgelegene ,- die 
Dreituttenmühle oder Dreikutten, heißt 
und 2 Gänge hat. Sonft bezeichnet das Wort Kuts 
ten jo viel als cine Gegend, wo Bergbau getrieben 
wird, welches hier aber nicht gelten kann; mwahrs 
ſcheinlich war Dreikueten früher ein eigenes Derts 
chen. : Mod weiter oben liegt die zu Klingens 
hayn in Sachen gehörige, aber nach Preußen be: 
geenzte Untermühle. — Schirmenis hatte 1818 
nur 92 Bewohner in 11 Käufern, aber 16 Hufen 
Geldes. und ſchoͤnen Wieswachs.' Nordwärts grenzt 
die Flur mit der Wüftung KaltsKlingenhayn. 
And) gehört hierher. Die wuͤſte Markt Hilbersdorf. 
Sn die Kirche find noch gepfarrt: Außig, halb 
Seidewitz (denn die andre Hälfte gehört nach Stahr 
vis), die. Droͤſchkauer Bergſchaͤferei, und Dreikutten, 
Das nahe Paufig oder Paußnitz iſt nicht ſowohl das 
Filial, als die Soror von Schirmeniß, da es vor 
der Vereinigung feinen eigenen Pfarrer, gehabt bat: 
Schirmenig : iſt eine Präbende des jedesmaligen 
Meißnifhen Domprobftes, welcher daher auch 
Eollator hierfeläft it, während die Collatur zu Praußs 
vis dem Paftor. zu Strehla zuſteht. Bon hier aus 
gieng Karl V. 1547 zum Angeiffe: Joh. Fries 

drichs des Großmuͤthigen Über die Elbe. Der Ort 
wird fohon unterm J. 11123. und unter dem Namen 
Sremfenicz genannt, und lag im Burgmward 
Tres kowo (Droͤſchkau) im Gau Belegori (Bel 
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gern). Dem weiß nicht, wann er an die Doms 
probftei gekommen iſt, wohl aber, daß ihn ſchon 
Eoniad von Nozzin oder Noſſen 1269 als Präbens 
de beſaß Hingegen Hatte 1251 das Kloſter Nimb⸗ 
fen gewiffe Zinſen allhier (in: Schirmſis) zu 
genießen. (&.) — Der Ort ift allem Vermuthen 
nach wend. Urſprungs; in den Kirchenbuͤchern werden 
ausdrücklich wendiſche Kirchenſtuͤhle aufgefuͤhrt. 
Der am Dorfe vorbeifließende Bach heißt auch die 
Luppe, und fließt von Dahlen herab; ein anderer, 
Heinerer daſſelbe durchrieſelnder Bach heißt die 
Tanſchke, kommt aus der nahen Heide, und geht 
durch den Aufiger Teich nah dem Dorfe. Im J. 
1547 lagerten Karl V. Truppen auf; den auſſiger 
Heidefeldern, und der Kailer wohnte im Prarchaufe, 
Der Fleck des Lagers. heiße noch jegt der Spanier 
tiſch; 3638 harte auch Banner daſelbſt fein 
Hauptquartier, wo der Ort viel dur Brand vers 
for. — And in Urk. von 1130 kommt der Dit 
fon als Beſitzthum des meißner Stifte vor, dem 
ed damals Markgraf Konrad von feinen Allodials 
Beſitzungen ſchenkte. In einer großen Elbuͤberſchwem⸗ 
mung: des Yahıs 1784 buͤßte der Dre 30 Stüuͤck 
Vieh ein. —. Ein Herrmann v. Schir mewitz 
kommt im J. 1262 vor. —— 
Schirmig, ein bedeutender Bach des Amtes 
Oſchatz und zuletzt des herzogl. ſachſ. Amtes Muͤhlberg, 
entſpringt aus dem Steinborn dicht Über Luppe, uns 
weit der Mnsichener Heide, theilt das Dorf in die 
Gemeinden Deutſch⸗ und Wendifchluppe, fließt Öftlich 
bei Maltwig vorbei und durch Calbitz nach Wellerer 
wahre, dann nordwaͤrts ducch Leißnitz, bei Lamperts⸗ 


— 


walde und Soͤrnewitz vorbei nach Cavertitz, ferner 


wieder oͤſtlich durch Klingenhayn nach Schirmenitz, 
von welchem Dorfe er ſeinen, etwas veraͤnderten 
Namen fuͤhrt, und zuletzt in noͤrdlicher Richtung bei 
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Außig und Seydewitz worbei_in die Elbe, : die er- 
bei der großen Muͤhlberger Faͤhre erreiht. Er 
führe befonders gute Krebſe. In feiner obern Hälfs- 
te Heiße er auch der Bruchbach. Verſtaͤrkt wird 
er durch ein vom Collmberg kommendes Baͤchlein 
unter Calbiß, durch. den _ Merkwiter Bach, durch den 
Dahlener Bach bei. Lamperswalde, den Buchbach, 
den Schöner Bach in. Caverditz, den. Treptiser Bach 
und das Sahlaſaner Waller. Seine Länge beträgt 
5. Stunden, »und cr treibt 11 bis 12 Muͤh⸗ 
len. (&.) Seinetwegen mußte 1491 ein Streit, 
wegen ber Fiſcherei in demielben von dem Landes . 
herrn ſelbſt geſchlichtet werden. 
Shirmsdorf,f. unter Ulbrichshalben. 

Schirmroth, Schirnroth, Schirmron 
tha, ein Dorf im Fuͤrſtenth. Sachſen Hildburghau⸗ 

fen, im Amte Eisfeld, 2 Stunden. von Eisfeld, im: 
Saargrunde, wo die Werra enrfpringt, gelegen. Es 
bar 24 Häufer, unter denen 45 Güter, und über 
300 Einwohner: - m 

. SYhirnewig, ein. Dorf im Fuͤrſtenth. Sach⸗ 
fen Altenburg, im Amte Kahla, ı St. nördlich der 
Stadt Kahla gelegen. Es gehört fchrifefäffig gu dem 
Rittergut Altenherga, har a7 Käufer, 100 Einwohs 
ner, unter ‘denen 6 Pferdefröhner, 9 Kandfröhner 
und 2 Häusler find. Der Ort ift mit 1250 Thlr. 
verfihere; Ackerbau it Hauptgerwerb, doch find auch 
einige Handwerker bier. Die Einwohner find nach 
Atenberga gepfarrt. Diefes Dorfs wird in Urk. 
von 3499 unter dem Namen Schirni; gedacht, 
wo 08 einen. eignen Pfarrer hatte, aud mit einem 
Weingarten verfehen war, und. bereits bei dem Rit⸗ 
tergut zu Altenberge. zur Lehen ging, indem es ba 
das Klofter Mildenfurt kaufte. 

— Schirnhuͤgel, diejenige Anhöhe, 4 Stunde 
aͤſtlich von Weiffenfels, an deren Fuß die Chauſſee 
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nach Leipzig hinlaͤuft, und an welcher der. Gaſthof 
zur ledeinen Trompete ftand, bis der fonenannte: 
Befreiungstrieg ihm den Ruin brachte. Won diefem 

Hügel benennt man auch gewoͤhnlich das Kleine: Vor⸗ 

wert Neupoltfhäs den Schirnhägel; daſſel⸗ 

be iſt nach Weiffenfels gepfarrt, und fehle in Leons: 
hardis Werke, fo wie auf Streit's harte; 

1518 hatte e8 5 Bewohner. Schenks Charte nennt 

die Anhöhe Zfhernhägel: Das. Vorwerk bat 

Äbrigchs den Namen nach ber nahen wuͤſten Mark 

Pollſchuͤtz erhalten. (&.) 

Schirſchnitz, Dorf in dem Fuͤrſtenth. Sach⸗ 
ſen Meiningen, im Amt Neuenhaus, dicht an dem 
Flecken Neuenhaus gelegen, von dem es fruͤher wohl 
einen Theil ausinachte, denn es befinden ſich noch 
daſelbſt eine Heine Kirche, die. neuhäufer Pfarrwoh⸗ 
nung und Schule, fonft befand fidy die Stadtkirche 
des Orts auch hier. Der Ort hat 25 Käufer und 
140 Einwohner. 

Schtado, auch Shadow, Skadow, eim 
Dorf im Herz Sachſen, im Cottbufer Kreiſe, (R. 
B. Frankf., Kr. Cottbe) im Amte Cottbus, ı3 St. 
nördlich von Cottbus, am linken Arme der Spree 
gelegen. Es: hat 43 Hänfer, 188 Einwohner, iſt 
nach Cottbus in dafige Kilofterkirche gepfarrt, hat 
aber einen eignen Schulhalter und ſteht unter den 
Aemtern Cottbus und Peiz. — 

Schkaßka, ſ. unter Skaßka. 

Schkaudiz, Staudiz, Dorf des Seh: 
Sadjfen, im R. B. Merfeb., Kr. Zeiz, Calfo im 
Amte Zeiz mir Hainsburg des Hochſtifts Naumburg 
Zeiz): zwifchen der Elfter und dem Floßgraben,..ı: 
St. ſuͤdweſtſuͤdl. von Zeiz entfernt gelegen. Es hat 
22 Haͤuſer, und 122 ‚Einwohner; 5 der Käufer as 
men in neuerer Zeit dazu, Die Einwohner befigen 
5 Hufen, 55 Ader Feld, das. ganz unter dem Amte 
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Hainsburg ſteht, und andere 53 Hufen, bie, in's 
Amt Weiſſenfels gehörten, jeßt aber (ſeit 1661) 
ſchriftſ. unter das ‚Rittergut Droyfig gebracht finds 
Sn der, im J. 1452 gemachten: Scheidung der 
Ger ich te fommen hinfichtlich diefes Dorfs folgende 
Worte ‚vor: „Das ganze Dorf Schkudiz gehöre in 
unſers Kern von Numburgk Gerichte, boch alſo, 
daß ein Landknecht von Weiſſenfels magk eynen uß 
dem Dorfe heiſchen, und dem Gebothe thun, als 
von Alters Herkommen.“ Der Ort hatte früher eine 
Pfarrkirche, ohne Schule, - indem der Pfarrer zus 
gleich den Schulmeifter zu machen hatte; jetzt bat 
es eine Filialkirche von Hainsburg, umd einen eigs 
nen Schullehrer. Diefe Aenderung wurde von der 
merfeb.: Regierung: im. J. 1821 ‚bewirkt. Kirche 
und Säule - Reben: unter landesherrlicher Collatur 
und der Inſpection Zeiz. Auch ein Vorwerk iſt 
im Orte, wie Otto verſichert, vorhanden, a 
Schkeitbar, vielleicht das Zutibure, Zu t⸗ 
tibur der Urk. von 1004: ein Amtsdorf des Herz. 
Sadfen, R. B. Merſeb., Kr. Merfeburg Calfo im 
Lügner Amte des Hochftifte Merfeburg), 3 Stunden 
fuͤdweſtſuͤdlich von Leipzig; entfernt, an einem Ne⸗ 
benwege nach Lügen gelegen. “Das Dorf, hat 38 
Käufer, 225. Einwohner, - eine Mutterfirhe und 
Schule, die unter dem Seniorat Ligen und Jandess 
herrlicher (fonft ſtiftiſcher) Collatur ſtehen. Das 
Filial von hier iſt zu Throniz; eingepfarrt in die 
Mutterkirche find die Doͤrfer: Großſchkorlopp, Meyen, 
Roͤpitz, Schkoͤlen, Sebenitzſch, Goͤrniz; die. ganze 
Parochie enthaͤlt Über: 1000 Einwohner. — Bifhoff 
Dithmar von Merjeburg erzähle, daß der dafige Bir 
Ho Wigbert einen in feinem: Sprengel: gelegnen 
Kain (Eichwald) diefeg wendiihen Namens, weil 
die Bewohner der. Umgegend ihn von: Alters her 
verehrt, und nie verlegt hatten, mit der. Wurzel 
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Habe ausrotten laſſen. Dies geſchah um's J. 1008, 
und anf demſelben Plage erbaute jener fromme Bi— 
ſchoff eine Kirche, die er. ſelbſt dem heil. Märtyrer 
Remanus weihete. Der Ueberreſt des Waldes 
ſoll Schkoͤl zig geheißen haben. Die biefige Kir 
de, am obern Ende des Oris gelegen, iſt erſt feit 
ı742' neu, harte aber im %. 1758 noch keinen 
Thurm, dagegen war die ältere mit einem berühms 
ten, ſehr fpigigen und hohen Thurm verziert gewes 
fen, denn er gab Veranlaffung, das ganze: Dorf die 
Höhe Spike zu nennen. — Die Pfarıwohs 
nung brannte im J. 1609, nebft 6 andern Haͤu⸗ 
. fern, ab. Die: Zahl der Pfarrer ſeit 1544 beträgt 

14. Zu 

Schkeudiz, fo heißen eim Amt, und ein 
Staͤdtchen im Herz. Sachfen, im Hochſtifte Merſe⸗ 
burg, folglich im R. B. Mirſeb. und wer ſevu⸗gr 
Kreiſe. 
Das Amt Sqkeundi, iſt — den Aem / 
tern Merſeburg, Laͤtzen, Leipzig und Delitzſch, an 
beiden Seiten der Elſter und Luppe gelegen; es zieht 
fih von Welten gegen Often über 2 Meilen in die 

Länge, und Haufe nördlich mie beträchtlichen Lands 
ſpitzen in’s Amt Delisfh, fo wie füdlich in vie 
Aemter Lügen und Pegau aus... Die Eifter, Bei 
Wahren einttetend, und die Luppe durchfließen es 
von Diten gegen Wellen, und bilden eine, von der 
öftlihen bis weſtlichen Graͤnze fortlaufende Inſelaue, 
mit herrlichen Wiefen, Waldungen und Feldern, die 
meiftens Eigenthum der Regierung find. Brauns 
kohlenlager befinden fi -bei Wegwiz, Zöfhen, 
Zerndddel und Oberthau; etwas Weinbau ift bei 
Röglitz. Der Lönigl. Wald an den Fluͤſſen iſt 
-in die Reviere von Ehrenberg, Schkeudiz, Maßlau, 
und Raußniz abgerheilt, und beftcht aus allen Arten 
von Laubholz. Auch mehrere in der Aue liegende 
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Nittergäter, Kirchen, Gemeinden, Pfarreien haben 
Antheil an diefer Holzung. Im J. 1779 ents 
hielt _der Amtsbezirk 1938 Familien mit 5788 er⸗ 
wachfenen Einwohnern; ſie hielten 3000 Kühe und 
800 Schaafe. Im Jahr 1802 zählte man 8780 
Menſchen; man drndtete gooo Schfl. Waitzen, 
32,000 Schfl. Korn, 17,000 Schfl. Gerfte, 17,000 
Schfl. Hafer, 2300 Schfl. Erbfen, 700 Schfl. Wik⸗ 
fen und 24,000 Schfl. Kartoffeln. — Das Amt 
zählt Überhaupt 49 Dörfer und ı Stadt; unter ders 
felben find 26 Scriftfaffen mit 27 Dörfern und 
21 Dorfantheilen. Die Rirtergürer find: 
Schkeudiz (in der Stade) Breitenfeld (mit 
Großwicderisfh, Kleinwicderisfh, Hahn und Lin⸗ 
denthal) Zöfhen (zwei), wozu ein Theil von 
Zſchoͤrnoͤddel gehört, Sundorf (mit einem Kloſter⸗ 
gute) Alt Scherbiz, Doͤlkau (mit Göhren, und 
Zweymen) Ermlis (mit Rößchen, und Antheilen 
an Ennewiz, Maßlau, u. f. w.) Oberthau 
- (mit 2 der Obers und Unterhof mit Antheil an 
Wehliz) Wehliz, Großdoͤlzig (mit 2, Ober 
und Unterhof) mit Anıheil am Dorfe Moͤnitzſch, 
Kleinddlzig, Kleinliebenau, Luͤtſchena, 
Modelwiz, Schönau, Wahren (mit Stah— 
meln) Wegwiz und Weßmar. — Unmittelbare 
Amtsdoͤrfer, zum Theil auch ſchriftſaͤſſige Orte ſind: 
Roͤglitz, Horburg, Ruͤckmarsdorf, Beudig 
Behliz, Burghauſen, Cursdorf, Ehren— 
berg, Ennewiz, Gundorf, Haͤnichen, Maß— 
lau, Popitz, Quaſitz, Raßniz, Z3ſchernoͤde 
dei, Zſchoͤcherchen, Scherbiz, Barneck, 
Wehliz. In der Theilung vom J. 1835 kamen 
ab vom Amte Schkeudiz das Dorf Koͤlſa und der 
Antheil des Dorfs Haina, an den Delipfcher Kreis, 
dagegen erhielt es die Dörfer Erellwiz und Daspig. 

vom. Amt Weiſſenfels, Muͤchliz vom Amt Pegau, 
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und Altranftddt, Großlehna, Guͤntheredorf, Eutſchuͤtz 
und Treben, vom ſaͤchſ. Kreisamt Leipzig. — Der 
Sig des Juſtizamtes iſt in der Stadt Schkeudiz. — 
Das Amt Schkeudiz iſt auf’ mehrern Karten des 
Hochſtifts Merſeburg, beſonders Auf der von Seut⸗ 
ter gut und beſonders abgetheilt, verzeichnet. 
Schkeudiz, die Stadt, liegt in dem eben 
befchriebenen Amte (alfo im herz. HER. DB. und 
Kreis Merfeburg) und zwar an der Elſter, fo wie 
an der Hauptſtraße von Leipzig nach Halle, 4 St. 
öftl. von Merieburg, und 3% Stunden‘ nordiweits 
lich von Leipzig in ebener, feuchtbarer Gegend. Die 
Eifter fließe füdlih in kleiner Entfernung vorbei. 
Die Stade ift fchriftfäffig, Hat eine Stadtkirche und 
" Schule, ift der Sitz des Juſtizamtes, des Seniorats 
des Amtsbezirks, hat ein Geleite (feit 1815), einen 
Hauptgraͤnzzoll, eine Hegereiterei, ein Poflamt, ein 
ſchriftſ. Rittergut mit Gebäuden in deren Mitte. 
Das Rittergut war mit 71300 The. verfichert; die 
Dbergerichte hat das Amt, auch einen Theil der Erbs 
. gerichte, den Reſt der leßtern aber befiken das hier 
fige Rittergut, der fhrifef. Rath und einige auss 
wöärtige Nittergutsbrfiker, — 
Das merfeb. Regierungsverzeichniß giebt der 
Stadt 251 Häufer und 1920 Einwohner. (Engels 
hard 281 Häufer 1700 Einwohner: — Leonhardi 
323 Haͤuſer 1500: Einwohner.) "Sie treiben Ackers 
und Obſtbau, Viehzucht, Brauerei und Brantwein⸗ 
brennerei, Handwerke aller Art, und haben auch 2 
Jahrmaͤrkte (Montags nach Trinitatie, und. 
Montags nah Galli). Der Straßenzug trägt auch 
manches zur Nahrung bei. An der Elſter liegt eine 
fehr beträchtliche Mühle, auch eine große Ziegelei 
gehöre “zur Stadt: Die Flur der Bomb enthält 
go Hufen Feldes. | 
Die hieſige Stadtkirche ſteht unter dem Senior 
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ware Schkeudiz und landesherrlicher Collatur; bisher 
beſetzte der poſtulirte Adminiſtrator des Stiftes die 
Paſtor⸗, und der Rath vozirt zu der Diakonatſtelle, 
letzterer ſeit 14136. Der hieſige Diakon iſt zugleich 
Paftor: zu. Cursdorf, ſo wie der Paſtor zugleich 
Senior des Schkenditzer geiſtl. Bezirks iſt. Der 
Rath ift auch Collator der Schullehrer. An der 
Stadtſchule lehren ı Rektor, ı Eantor, ı Mäds 
‚henlehrer; auch ein Organift und cin Cuſtos find - 
angeſtellt. Das Seniorat Schkeudiz enthält 16 
Pfarrkirchen, 2 Schweſterkirchen, 7 Filialkirchen 
und ı Kapelle. Die Parochien find: Schkeudiz 
‚mit Filial Eursdorf, Großdoͤlzig, Großwiedes 
visfh (mit Seehauſen), Gundorf, Hayna, 
Horburg (mit Kleinliebenan), Kölza, Leutzſch 
(mie Lindenaw. und Schönau), Lüsfhena (mit 
Hänihen), Oberthau (mit Ermliz), Roglitz, 
Ruͤckmarsdorf Cmit Lindenaundorf), Wahren 
(mit Lindenthal), Weßmar, Zoͤſchen und Zweys 
men (mit Kösfhlis) — In die Schkeudizer 
Kirche find Übrigens gepfarrt: das Dorf Wehliz, 
das Dorf Altſcherbitz, Pappitz, und Models 
wiz; die Parochie mag, mit Einfchluß des Filiale, 
wohl gegen 4000 Seelen betragen. Die Kirche 
iſt ſehr ale, ‚fie wurde aber im Jahr 1666, 1677 
und 1733 bedeutend veparirt. Sie liegt an dem eis 
nen Ende der Stadt etwas verſteckt. Den Thurm 
zerftörte im J. 1646 das Feuer; er wurde jedoch 
fpäter aufs neue erbaut. Der lebte kathol. Pfarrer 
im 5. 1541 war Johann Kraft, nad) deffen Tode 
erſt im J. 1552 der Ichte kathol. Diakon zum ers 
ſten Iutherifchen Pfarrer erwähle wurde. Die hiefis 
gen Senioren übten, bis zum %. 1737, auch das 
Patronatrecht, Über die Kirchen zu Hainichen und 
Dberthau aus. — Der Dre hat auch manche -fchöme 
Stiftung und: manches Legar Das fehr arme 


r 
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Hospital ſteht ſeit dem Brande von 1633 nicht 


mehr in, — vor der Stadt, und unter dem 
Rathe. 

Scteudis wird. von einigen für dag in Urk. 
vorkommende Sceudici-gehalten, welche theils als 
Dre, theils als Burgwart erfcheint; doch darf man 
dabei nicht an den Sau gleiches Namens. denken, 
der gewiß wo anders zu fuchen. it, wenn es je eis 
men folchen gab. Schon Biſchoff Dithmar gedenkt 
des Ortes ausdräcdlich unter den Städten, die bes. 
reits früher zum Stifte Merfeburg gehörten, aber 
fpäter durch Zerſtuͤcklung deſſelben an's Erzſtiſt Magr 
deburg gekommen waren, was im J. gdı. gefchah. 
Doch im $: 1015 erhielt das Stift Schteudiz wie⸗ 
der zuruͤck, von welchem es aber in Folge auf eine 
noch unbekannte Weiſe, doch ziemlich bald, wieder 
abgekommen ſeyn muß, weil im Jahr 1271 Dietrich, 
Markgraf von Landsberg, es wieder an das Stift 
verkaufte, dem. jedoch das. Lehen’ immer geblieben 
war. An diefem‘ Kaufe waren. ausdrücklich begrifs 
fen: Schloß, Stadt, Zoll, Münze, Mühlen, Voigs 
teiens und andere Gerichte, fo. wie alle ‚Übrigen 
Grundherrengerechtfamen ; ingleichen ‚mehrere a 
wofür der Biſchoff 1030 Maif Eilbers zahlte. ' 

dem hiefigen Schloffe hatten die Markgrafen * 
Befehlshaber, deren in den Jahren 3.140 bis 1220 
Erwähnung geſchieht; aber im J. 1300 und 1528 
wurde es dem Grafen Burkard von Mansfeld 
fogar kaͤuflich uͤber laſſen, ſo daß es erſt wieder eins 
gelöfet werden mußte, fo wie ſpaͤterhin, im J. 1366, 
Die verpfändet gewejene Stadt. Im 16. Sahıhum 
dert baute der Biſchoff v. Merich, auf dem Schloffe 
ein neues Gebäude, und im 17., wo es dem Kurs 
Fürften als JZagdfhloß diente, erhielt es bedeus 
tende DVerbefferungen. Jetzt find vorzüglich der 
Schloßte ich, da Schlo bgarten, und * 
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Schloßfelder noch Abrig; nicht aber die 2 Wars 
ten und Wacht huͤrme, fo Wie irgend etwas feiner 
Beftandtheile; eine der Warten diente bis auf die 
neufte Zeit zu einem Gefängniffe. 

Schkeudiz hat. viel durd Kriege, befonders 
durch den Zojährigen gelitten. Im J. 1629 wurde 
es von den Kaiſerlichen ganz ausgeplündert; in dem 
J. 1635 — 1636 haufeten hier die Eroaten, und 
zündeten im letztern Jahre die Pfarrwohnung an, 
fo daß der Senior in der Schule wohnen mußte, - 
wo das Rectorat von da an 30 Jahre lang erledige 
hlieb. Auch bei Torftenfon’s Durchzuge im Jahr 
1645 wurde gefenge und gebrennt, und im Jahr 
1667 brannten noch 111 Käufer ab. Die Peſt 
würhete hier 1683 und 85; und im letztgenannten 
Jahre raubte das Feuer abermals 132 Käufer, 
mebft allen geiftlihen und Schulgebäuden. — "Das 
biefige Rittergut befaß im Jahr 1659 Karl v. 
Neuß (oder Preuß), und Friede. v. Metſch er—⸗ 
hielt die Anwarefchaft daranf als Mitbelehnter; im 
%. 1758 bejaß es der Advokat Kermes. — .Ehes 
dem war bier ein fogenannter Adelstanz, oder 
eine. Zufammentunft der in dem Amte mwohnenden 
Edelleute, gewöhnlid. — Im 3. 1815 ſtarb hier 
auch die zu ihrer Zeit Epoche machende Schriftftels 
lerin Chriſtiana Ludwig, geb. Fritſche, fruͤ— 
her Gattin des Hegerenters zu Maßlau. 

Schkeuditz, — das Merfeburger Regierungs⸗ 
Verzeichniß fagt es wenigftens — hat auch eine Kas 
pelle, die nach Gleſien gepfarre fei. — 

Schkoͤhlen, Skoͤhlen, Skoͤlen, in Urk. 
Scolin, Zeolin, Scholin, ein altkanzleiſchrift⸗ 
ſaͤffiges Rittergut und Städtchen im Merſeb. R. B., 
im Weiſſenfelſer Kreiſe des Herzogth. Sachſen (ſonſt 
alſo im Thuͤringer Amte Weiſſenfels), im Gebiet 
der Herrſchaft Droyſig. Sie liegt, zwiſchen Ber— 

Rerik, v. Sachſ. X, Bd. u 
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gen, und in huͤglicher Umgebung am Wethabache, 
Cdurd) den Ort felbft fließe der fogenannte Moͤnchs⸗ 


bach) 3 kleine Stunden füdlid von Naumburg und . 


eben fo weit nördlich von der. Stadt Bürgel, nahe 
an der fürftl. Aitendurgfchen Gränze. „Der Ort hat 
184 Käufer. und 1024 Einwohner; (nad) Otte 85 
— vielleicht folls 183 Käufer heißen, — nah En⸗ 
gelhard ı80 Käufer, 850 Einwohner, nad Les 
onhardi 168 Käufer und ‚gegen goo Einwohner } 
eine Mutterkicche und Schule, 3 Mühlen (naͤmlich 
die eingepfarrten Dammmühle, Kampfmühle 
und Deimühle); ein Schloß und Schloßruis 

ne — Die Einwohner nähren fid) vom Acer 
Bau und den KHandwerfen, (es find über Too: Meis 
fer hier), befonders auch von der Bierbrauerei und 
der Töpferei. Die hiefigen 15 — 20 Töpfer 
liefern befunders gute Flafchen, und nehmen mit. Ihe 
ven Haͤuſern und Brennereien, faft die ganze foges 
nannte Mönchsgaffe ein. Der Feldbau wird 
theild von der bergigen Flur beſchraͤnkt, theils das 
durch, daß der dritte Theil der Stadtfelder auswärs 
tigen Beſitzern gehört. Die beiden Jahrmärkte tras 
gen auch zur Nahrung bei, fie fallen: 2) zu Invo⸗ 
kavit, dieſen nannte man ſonſt die Brautſchau, 
und 2) den Sonntag nach Urſula. Die Sonnabens 
de vorher halt man Viehmarkt. In der Nähe 
finden fihb Thon: und Kalkfleingruben. Das 
hiefige Rittergut ift eine Befigung der Fuͤrſten Reuß 
zu Droyfig., Die Rittergutss und Stadeflur zujams 
men betragen 40 Hufen, von denen dem Städtchen 
nur 154 gehören; im J. 1806 hiele man 66 Kühe, 
E70 Schaafe. Schriftſ. bejist das Gut- außer der 
Stadt (von der ein Kleiner Theil unterm Amt Lüs 
Ben ſteht) noch folgende Orte: Cämmeriz, Kifcde 
bis, faunemwis, Willſcch uͤtz (zum Theil) 


Pratſchuͤtz und 3ſchorgula. 


Nr 


3 
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An hiefiger Kirche find 2 Prediger, der Pas 
for und der Diakon angeltellt; erſterer ift zugleich 
Praͤpoſitus oder Probſt, letzterer zugleich Pas 
for zu Schorgula und Haynden. An ver 
Schule find 2 Lehrer, von denen einer Cantor, der 
zweite Organiſt zugleih ift. Filiale find alfo zu 
Schorgula und Haynichen; eingepfarrte Orte 
aber: Launewitz, Willſchuͤtz, und die genann: 
ten .drei Mühlen. In's Filial Schorgula find 
Nauſchitz, Pölis und Pratſchuͤtz, und in das von 
Haynchen ift Kämmeriz eingepfarrt. Die fchEöles 
- ner Kirche wird im S. 1770 als ein altes, baubes 

nöthigtes Gebaͤude befhrieben. Die Pfarr Dieter _ 
nat; und Schulwohnungen find neuerer und befferer 
Bauart. Den Titel Probft (oder Propoſitus) 
führt der hiefige Paſtor deshalb, weil fonft hier eis 
ne Probdftei war. Das hiefige ehemahlige Kilos 
fer wurde von einer Bertha, einer Tochter des 
Srafen Wieprecht von Groitzſch — doch weifen es 
Urt, nicht genan nach — geftiftet. Sie ſtarb im 
J. 1144 als des Markgrafen Dedon’s von Landebeug 
Gemalin. Die Kirche diefes Kleinen Klofterftiftes 
war zur Ehre -der heil. Maria geweiht, und dem 
pegauer St. Benediktsorden untergeben worden, defs 
fen Abe foldes auch mit einem Probſte und etlis 
chen Mönchen verfah. Die Dotation foll nicht ges 
ring gewesen fein, doch fehle es an einem Werzeichs 
niffe derfeiben. Die Kirhe wurde vom Pabite auch 
wiederholt mie. Ablasbriefen verfehen. Es fand 
dieſes Klofter mwahrfcheinlih unter dem Bisthum 
Naumburg. Nach der Reformation wurde das Klo⸗— 
fer aufgehoben, von dem nur noch der Moͤnchs⸗ 
Brunnen und die Mönchsgaffe vorhanden find. 
Kirche und Schule ftehen unter der Inſpection Weis 
fenfels und der Collatur des hieſigen Rittergutes; 
im 3.1682 fanden folche eine Zeit lang unter der 

u 2 
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Squlpforte. Die Stadt Shkölen kommt zuerft in 


Ur. von 1257 vor, und fie war damals Hauptort 
(und Stadt) des Burgmwarts, oder Schloffes gleis 
ches Namens in dem Gau Budfin, und bei ihr 
“wurden in den Jahren 1197, 1218 nnd 1253 
Landtage gehalten, wobei alle Ritter zu Pferde 
erfhienen. — Das hiefige alte Schloß, von des 
nen noch Ruinen von 4 Thuͤrmen und. Wälen übrig 
find, verbrannte im J. 1556 mir der Stadt zus 
gleih und wurde niche wieder neu bhergeftellt. In 
jener Zeit befaßen es die v. Bünau, welche es 
auch noch 1640 befaßen; dann kam cs an die von 
Hoymb auf Droyfig, welchen es Auguſt I. für 
den berühmten Grafen Moriz v. Sacfen, feinen 
narärlihen Sohn, abkaufte; als diefer nach Frank⸗ 


vr 


veic) ging, fam es wieder an's Hoymſche Haus zus - 


ruͤck. Im J. 1780 befaß das Schloß Heinrich von 
Lunigfeld; die Herren v. Buͤnau beſaßen es ſchon 
im J. 1461, wo ein Heinrich v. Buͤnau von Skoͤ— 
len aus mit dem Herzoge Wilhelm v. Sachſen mit 
nach dem heil. Grabe zog; im J. 1470 kommt 
Guͤnther v. Buͤnau, Kanonikus zu Naumburg als 
Beſitzer vor. — Schkoͤlen hat oft durch Krieg, 
Peſt, Feuer und Waſſer gelitten. Im J. 1640 
faugte es z. B. der ſchwediſche General Horn faſt 
ganz aus; im J. 1708 brannte es (wie fruͤher 
1536) ganz ab. Ein Hospital, das es beſaß, 
warf der Sturm im S. 1701 über den Haufen. 

—Scheekoͤna, Sföhna, ein Nittergue und Dorf 
in dem Herzogth. Sachfen, im Wittenberger Kreife, 


im Amte Bitterfeld, oberhalb Hohenlubas, ı4 St. 


nördlich von Düben, nicht weit weſtlich von der 
dübener Heide gelegen. : Streits Ati. nennt ea Skaͤ⸗ 
na. Zu dem hiefigen Nittergute gehört ein Vor⸗ 
wert im Dorfe, und es befist fehriftjäßig die Dörs. 
fer Roͤſa, Erina, einen Theil der Wuͤſtung Ca fe. 
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fin bei Srina, fo wie von Weymannsheide; 
Gröhna, Hohenbucko und Panka zum Theil, 
dann Gruͤna, Thielenheide und Ziefelwig 
Das Dorf ift beträchtlich... denn es hat 72 Käufer 
und 360 Einwohner, audy eine Filialkirche von Eris 
na. ‚Die Gemeinde theilt fih in die große und 


. Heine ab. Der Ort hat 20 Hufen, von denen 4 


auf das Vorwerk fommen. 

Schkopau, auch Skopau, in Urkunden 
Skopowe oder Scopaw, auch Schapau und 
Scapaw, ein mittelmaͤßiges Kirchdorf im Merfes 
burger Kreiſe des Herzogth. Sachſen, im bisherigen 
Stiftsamte Merſeburg, gehoͤrt zum hieſigen ſchrift⸗ 
fäffigen, mit 1 Ritterpferd belegte geweſenen Ritters 
gute, und liege 13 Stunden nördlih von Merfes 
burg, 2% Stunden” von Halle, ı3 von Lauchftäde, 
am linten Ufer der Saale, an der Straße von 
Halle nach Merſeburg, in einer angenehmen, ſehr 
fruchtbaren und waflerreichen Niederung. Es ents 
bält an 59 Häufer, gegen 295 Bewohner, und hat 
eine Schwefterfirhe von dem nahen, weiter unten 
gelegenen Corbetha, wozu weiter nichts gepfarrt iſt. 
Dem Drt gegenüber beginnt die merfeburger Aue, 


‚und nahe bei demfelben, in Süden, liegt der untes 


ve der 3 Knappendorfer Teihe, welcher. ges 
gen ı8o Magdeburger Morgen groß iſt. Noch grös 
Ger -ift der mittle Teich, deffen Ausfluß die hieſige 
Muͤhle treibt.. Bei Schfopau beginnt aud) das 
Knappendorfer Braunfohlenlager. Die Fähs 
re über die Saale gehört dem Nittergute, welches 
davon und vom Floßholzzohle gute Einnahme 
bat. Früher war hier eine Könige. Saͤchſ. Licents 
Gleits⸗ und Landacciseinnahme. ‚Das Rittergut 
gehört ſchon feit Jahrhunderten denen von Trotha, 
Trotta, Trosto, und zwar 1547 demfelben .Tis 
f» von Trotta, der bei Kibig den Kurfürft Jos 


* 
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hann Friedrich gefangen nahm. 1612 führte Hans 
Thiele von Trotto 2 Pferde zum Defenſionerwerk. 
Nur ums J. 1640 gehoͤrte das Gut einem von 
Huͤnicke. Skopau iſt ſchon ſehr alt, und wird 
von Brotuf ſchon unterm J. 932 als ein Schloß 
genannt, bei welchem ſich Kaiſer Heinrich, als er 
von Magdeburg genen: die Hunnen gezogen ſey, ge—⸗ 
lagert habe. Die Eiſenberger Chronik ſagt beſtinm⸗ 
ter: zwiſchen Schkopau und Buͤndorf. Im Mit— 
telaiter war Skopau cine tuͤchtige Veſte und ein 
Beftandeheil der Mark Landsberg. As Herzog 
Magnus. won. Braunſchweig und Markgraf Heinrich 
v. Brandenburg dieſe Mark an den Landgrafen v. 
Thüringen 1347 verkauften, nahmen fie Skopau 
davon aus, weil es damals in Händen ihres Feins 
des, des Erzb. Otto von Magdeburg, war. Auch 
kam es nie wieder mit Landsberg zuſammen, fondern 
nebft. dem zugehörigen Lauchftäde ans Stift Merfes 
Burg. Es mar im J. 1215, als dies Rittergut 
vom Kaifer Friedrich an das Erzſtift Magdeburg ges 
fangte, und von dieſem dann wahrſcheinlich an Rit⸗ 
ter verliehen wurde, wie z. B. an Friedrich von 
Sachſen im %. 1269. Im Jahr 1293 ſcheint der 
Dre an das Haus Braunſchweig gefommen zu feyn. 
Es. wurde nah dem J. 1347 vom. Erzftife Magdes 
burg an das Stift Merfeburg gegen ein Darlehen 
von 1300 Mark anfänglich nur verfeßt, endlich 
äber, im J. 1444 erb-⸗ und eigenthämlich Äberlaflen. 
Claus von Trotha war ber erfte Beſitzer dieſes 
Geſchlechts vom Rittergute, und fein Bruder, det 
merſeburger Bifhoff Thilo. von Throta. beiehnte 
ihn damit im J. 1477. — Die hiefige Schloßkar 
pelle wurde: im J. 1529 erbaut, aber. 3725 und 
1733 erneuert. Der Rittergutsbefiger kann fi eis 
nen eignen Pfarrer halten, thut er’s nicht, fo ſteht 
ihm dns Recht zu, den Pfarrer zu Corbetha Ch d.)2 
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Altenburg (vor Merſeburg), oder Collen beyzus 
berufen. Dem gemaͤß verſah auch gleich nach der 
Kirchenverbeſſerung der Paſtor zu Corbetha den hies 
figen Sottesdienit, im J. 1578 der von Altenburg, 
aber von 1593 bis 1684 waren befondere Pfarrer 
Hier (an der Zahl 7). und erft feie der Zeit iſt die 
hiefige Kirche beſtaͤndig eine Schweſterkirche von ber 
zu Corbetha geblieben. Auch eine eigne Pfarrwohs 
nung war fonft hier. Vor der Reformation gehörs 
te die Kirche in den merfeburger geiftlichen Gerichts⸗ 
fprengel. — Zum Rittergut gehört ‚weiter fein 
Dorf. Unweit des Drtes giebt es su Sandfteims 
bruͤche. (S.) 


Schkoplau, Scoplan, auf Streits Atlas 
Scaplau, ein unmittelbares Amtsdorf im Leipzis 
ger Kreiſe des Koͤnigreichs Sachſen, im Amte Coldiz, 
1% St. nordoͤſtl. von Coldiz entfernt gelegen. Es 
hat "8 Haͤuſer, 60 Einwohner, unter denen 4 
Pferdner, 2 Gärtner, 1 Müller, mit 123 Hufen; 
4 Unterthanen davon, mit 35 Hufen fichen unter 
dem Amse Nochliz, jedoch nur mie den Erbgerichten. 
Der Ort ift mit 795 vollen Schofen belegt, Die 
Einwohner halten Go Kühe und ı2 Pferde. Sie 
find nach Eolimen gepfarrt. 


Schkorlop, f unter Großſchkorlop ımb 
Kleinſchkorlop. Schon in Urk. von 1097 wird 
eines Ortes Schtorlop gedacht, der aber in dem 
Burgwart Stöhlen lag, folglid) eingegangen ſein 
. müßte. Damals eignete Kaifer Heinrich dem Gras 
fen Wieprecht von Groitzſch 2 Hufen im Orte, und 
2 andere Hufen im Bufchwerfe bei demfelben , daß 
leßterer damit die. treuen Dienfte feines Wafallen 
Vizio (etwa Viz von Vitzenburg) belohnen 
koͤnne. In einer ſpaͤtern Urk. von 1277 wird ge— 
ſagt, daß Schkorlope in das Gericht Eisdorf ger 


ia Sqhortitz 


Höre, folglich müßte dies unfer Groß⸗ oder Klein 
Schkorlop fein. . 
Schfortiß oder Skortitz, auf Schenke 
Charte Sckortitz, ein mäßiges Dorf des koͤnigl. 
ſaͤchſ. leipziger Kreifes- und Schulamtes Grimma, 
gehört der Landfchule zu Grimma, und liegt.eine 
Stunde oͤſtlich von der Stadt, zwiſchen Katitzſch und 
Naundorf, in einer hügeligen , fruchtbaren und ans 
genchmen Gegend. Es begreift 8 Güter und 21 
Gaͤrtner⸗ und Haͤuslerſtellen mit etwa 180 Bewoh⸗ 
nen, welche nach Höfchen gepfarrt find, und treffli⸗ 
hen Obſtbau haben, befonders viel Borsdorfer 
Aepfel erbauen. Die Gemeinde hat ein eignes 
Haus. Suͤdlich beginne in der Nähe das berrächtlis 
che Mönchsholz. Die Gegend erzeugt viel Luns 
genkraut (Tussilago farfara) und enshält die 

bonlager, welche die Grimmaiſchen Pfeifenmas . 
her benusen. Der Ort beige 213 Hufen, und 
hielt 1789 24 Pferde und 88 Kühe, 1784 zählte 
man 121, 1801 161 Confumenten, 1789 aber 
nur 88 Perfonen Über 10 Jahr. Die Steuern bes 
tragen 1437 gangbare (und 305% deeremente) 
Schock, und 5 Thlr. ı Gr. 5 Pf. zu einem Qua⸗ 
tember. Auf Streits Charte fehlt der Ort gänzlich 
— 1284 eignete Markgr. Heinrich d. E. dem Elos 
fer Nimbfchen gewifle, um 340 Mark erkaufte Güs 
ter zu Schortytz und Schellewyß, und zwar 
dort 9 Hufen mit 3 Höfen, bier 7 Hufen, einen 
Wald und einen Weinberg; beide Orte gehörten dem 
Mitrer Heinrich v. Rydeberg (d. i. Riedeburg) 
und Schortytz hatte deſſen Gattin als Leibgedinge. 
Schellewytz iſt eingegangen. Merkwuͤrdig iſt dieſe 

Nachricht, da ſie den zeitigen Weinbau der Gegend 
von Grimma bezeugt. Zu Schortitz hatte auch Jut⸗ 
ta v. Trebezin (Trebfen)-ihr Leibgedinge, welches 
fie 1287 zu einem Seelgeraͤthe dem Kloſter Nimb⸗ 
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ſchen abtrat. Geringere Zinſen erbte das Kloſter in 
Scurtitz vom Hoͤfchener Pleban Dittrich/ 1310 
und von Conrad v. Burg 1514. (S.) Schon im 
Jahr 1231 gehörte‘ diefes Dorf zum vormaligen 
Rittergute Höfhen bei Grimma. Jetzt iſt es zum 
Vorwerke Kloſter Nimbſchen geſchlagen. 

Schkortheben oder Skortleben, ein mi 
Biges Pfarrkichdorf im Weiffenfelfer Kreife des 
Herzogth. Sachfen, unter Merfchurger Regierung, 
früher im thüringer Amte Weiſſenfels; es gehört 
mit beiderlei Gerichtsbarkeit zum hieſigen v. Seys 
dewitziſchen Nittergute, welches auferdem keine 
Unterthanen hat. Es liege im ehemaligen Gerichts; 

ſtuhl Burgwerben, am linken Ufer der Saale, 
welche Hier den kurzen, aus dem in Nordweſt ges 
legenen Buſche, Ried genannt, herabfommenden 
Schkortebach aufnimmt, 13 Stunden nordoͤſtlich 
von Weiſſenfels, 3 Stunden füdlich von. Merſeburg— 
unter 51° 14 Min. nördlicher Breite nach. von 
Ende’s Mefjungen. Dem Ort gegemüber liegt 

Dehlitz, wo fih die Rippach in die Saale muͤn⸗ 

det. Die Gegend ift fruchtbar und wegen der Ges 

täfler, einiger, zum Theil mit Weinreben bederkten 

Hügel u. ſ. w. vecht angenehm. Schkortleben zahle 

‚te 1789 ohne 12 Wüftungen 42 Kdufer mit 201 

Eonfumenten, 1818 hingegen 201 ‚Bewohner in 45 

Käufern, unter welchen die herrfchaftlide, von der 

Skorte getriebene Mühle mit ı Gang if. Das 

Dorf hat 185 Hufen, davon 24 der Kirche gehoͤ⸗ 

ren. Letztere ſteht unter der Weiſſenfelſer Infpecs 

tion und herrſchaftlichen Collatur, und dazu gepfarrt 
iſt nur noch Deglitfh im Merfeburger Kreife, 
deſſen Bewohner alſo beim Kirchgange fih der 

Schkortlebener Saalfähre bedienen müfen. Der 

erſte bekannte Pfarrer ift (ſeit 1585) Dav. Wolf, 

Die Schule wurde 1725 ganz neu gebaut. Un— 


% 
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ter die Hausarmen des Ortes wird jaͤhrlich von den 
Sinfen der dazu von Hans Zulins v. Biefens 
rod fegirten 100 fl. ſchwarzes Tach vertheift. Der 
Dre hat durch Ueberſchwemmungen fehr oft zu leis 
den, und 1784 befonders that der Strom großen 
Schaden. — Das Rittergut dar ein fchönes, 
vom geh. Rathe Keinrih Auguft v. Breiten⸗ 
baud (fl. 1747) im. italienifhen Geſchmack aufges 
führtes, jedoch nicht ganz ausgebautes- Herinhaug 
nebſt guten Wirthichaftsgebäuden, eine anſehnliche 
Schäferei (denn die Unterihanen haben fein 
Triftrecht, und machen alfo im Burgmwerbener Stuhr 
fe eine Ausnahme), einigen Hopfen: und flarten 
Rapsbau, und eine bedeutende Braunfohlens 
gräberei. - E8 gehörte ums J. 1690 dem weis 
marſchen Cammerrath v. Biefenrodt, feit 1700 aber 
durch Heirath dem merfeburgifchen Vicekanzler und 
sch. Nat) v. der Sahle auf Schönfeld und 
Loisfh; 1739 kaufte es der genannte. geheime Rath 
v. Breitenbaud) nebft dem Beigute Deglig, und 
verlieh es 1747 feinen 3 Söhnen, von welden 
Hans Heinrid v. Breitenbaucd es 1780 verkaufte. 
— 1748 feierte Hier der Pfarrer M. Chriſtoph 
3{hoc fein Sojähriges Amtsjubiläum ohne Subs 
ſtituten. — Bad, Mühle, Fähre, Kirche und 
Schäferei fehlt auf der Streirfchen Charte. — Der 
Skortebach iſt hoͤchſt wahrfcheinlich ein-und dafs 
ſelbe Waffer mit der fogenannten Quelle bei 
Heichardswerben, welche fi) bei Tagewerben in die 
Erde verliehre, und am Ried wieder daraus hervor⸗ 
kommt. (&.) Beim Dorfe liegt die dazu gehbrige 
wuͤſte Mart S ahla. 

Schlaben, in Urk. Slauen, ein Darf im 
Herzogth. Sachſen, im R. B. Frankf., im Gubener 
Kreife, im Bezirk des ehemaligen Stifte Neuen⸗ 
zelle, ı Stunde füdl. von Fürftenderg, links von 
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ber Frankfurter Straße nach Guben, gelegen. Es 
hat 104 Haͤuſer, 604 Einwohner und iſt nach Neus 
enzelle gepfarrt. Die Einwohner find folglich katho— 
liſch; fie Haben 1483 fl. Schakung und es firiden ſich 
unter ihnen viele Handwerker. Nabe beim Orte 
gicht es wendifhe Grabhuͤgel. — Diefer Ort ges 
hörte im 13. Jahrhundert dem Markgrafen der faus 
fig, wurde aber von demfelben ums J. 1290 dem 
Klofter Neuzelle eigenthuͤmlich Äberlaffen, damit es 
hieher verlegt werden könne, was dann auch wirklich 
geſchah. S. Neuenzelle. 
Schlabentmuͤhle, Schlabantmuͤhle, ei— 
ne Mühle im Kalauer Kreiſe des Herzogth. Sadıs 
fens, folglih in der Niederlauſitz, unfern Calau, 
wohin fie. eingepfarrt iſt. Sie hat a Häufer, 9 
Einwohner und gehört zu Zwieto. 
- Schlabendorf, vulgo Schlaberndorf, 
Schlabbendorf, ein Dorf des Großherzogthum 
Sachſens CR. ©. Frankf.), im Luckauer Kreiſe, 2 
Stunden füdoftfädl. von der Stadt Luckau, an der 
Straße nah Kalau, an einem Heinen Bad) gelegen; 
Die Umgegend ift ganz flach, ohne irgend einen Huͤ⸗ 
gel. Seiner Häuferzahl und. beträchtlichen Feldmarf 
wegen iſts eins der bedeutenften Därfer des Kreiſes. 
Es Hat einen großen herrſchaftlichen Hof, mit vielen 
Wirthſchaftsgebaͤuden, auch ein Herrenhaus, doch 
nicht im beften Zuftande. Leonhardi giebt dem Dor⸗ 
fe 2 Mitterpferde für 2 Ritterguͤter; wahrſcheinlich 
befteht das hieſige adliche Gut aber nur aus 2 Ans 
teilen. Bon diefem fehr alten Dorf und Gute 
nennt ſich noch eine Familie von Adel, aber nach 
dem frähern Namen Schlaberndorf, Bereits 
im 5%. 1234 trite als Zeuge in einer Urk. unter 
Heinrichs des. Erfauchten Vaſallen, ein Liprand von 
Zlaberndorf,: (audy in Urk. Zlawerndorf, Slabryn⸗ 
dorf) auf, and: for fpäterhin noch mehrere Den : 
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Beſitz des Nitterguts hat diefes Geſchlecht in der 
Folge aufgegeben, denn um 1740 gehörte es denen _ 
von Burdorf, im J. 1812 aber dem Herrn: (A. 
H. €. Earl) von der Lürke. Das Dorf hat 47 
Häufer und 173 Einwohner, und gehöre fehriftfi 
ganz zum Nittergute, doch gehöre nur der größere 
Theil, nämlih 27 Koffäten, 9. Buͤdner, ı Schens 
fe, ı Hirtenhaus, eine Schäferet, das Pfarrhaus, 
die Schule, und die Kirche unter den lukkauer, das 
gegen der kleinere aus 3 Koffaten, 2 Büdnern uns 
ter den Cottbuſer Kreis und das Amt Cottbus ges 
hören. Die hieſige Kirche gehörte vor der Reforma⸗ 
tion im den Iuckauer- Sprengel des ftiftmeißnifchen 
Archidiafonats der Laufig. Kirche und Schule ſtehen 
unter der Superintendur Luckau und der Kollatyr 
des. Hiefigen Nitterguröbefigers. Filiale davon find 
zu Egsdorf und Zinis. KEingepfarrt nach Schlas 
bendorf find Pademag, Bathow und Prefens 
chen. Die Kirche ift zwar. ein altgorhifches Gebäus 
de, doch helle und neu ausgebeffert. Sie hat ein’ 
herrſchaftliches Begräbnißgewölbe, worin die Leichen 
fih fo gut halten, daß deren noch mehrere über 100 
Sahre alt vorhandenrfind. Sie erfcheinen ausgetrock⸗ 
net. Alle 14 Tage ift Predigt zu Egsdorf. An 
Sonntagen, wo zu Egsdorf kein Gottesdienſt iſt, 
findet er zu Zinnitz ſtatt. Hier war fonft ein eigs 
ner Paftor, weil die Stelle aber fo fchleht ift, fo 
blieb fie feit langer Zeit unbefeßt, und der Pfarrer 
Schlabendorfs verfiehr fie gegen ein jaͤhrliches Hono⸗ 
rar, von 40 Thalern, und Beziehung der Accidens 
zien. — Zu Sclabendorf gehört auch eine Winds 


-mübhle Ackerbau, Flachsbau und Viehzucht 


find“ der Einwohner vorzuͤglichſte Nahrungszweige. 
Sie beſitzen mehr Land, als andere. adliche Unter—⸗ 
thanen hieſiger Gegend; auch ſpinnen und weben ſie 
Leinwand. Die herrſchaftliche Flur betraͤgt an Aeckern, 


forfta. 


Schlabkiſches Borw. — Schladebaſch 817 


Wieſen und Huthungsplaͤtzen ſuckauer Antheils 1920 
Morgen, und der cottbuſer 254 Morgen; die Flur 
der Unterthanen enthaͤlt 1076 Morgen. Holzung 
fehlt faſt ganz; nur der Herrſchaft gehoͤren einige 
Buͤſche, doch keine Heide. In neuerer Zeit aber 
ſucht man uͤberall, wo es geht, neue Anpflanzungen 
zu machen. Vor alters war auch Weinbau hier, 


denn das Kloſter Dobrilugk erhielt 1210 vom Marks 


graf der Lauſitz den Zehnten eines Weinbergs das 
ſelbſt. 
Schlabkiſches Vorwerk, ſ. unter Alt⸗ 


Schlackweda, Schleckwede, Schled⸗ 
weh, in Urk. Schlekkow, Schlakat, Slaktat, 


31lakoboth, (im J. 1185). Schleckweh nennt 


es das Verzeichniß des merſeb. Reg. Bezirks: — 
ein Amtsdorf im Herzogth. Sachſen, im thuͤr. Amte 
Weiſenfels, in der, mit Erbgerichten uͤber den Dre 
verſehenen Herrſchaft Droyßig, (R. B. Merf., Kr. 
Weiſſenfeſs) zwiſchen Zeiz und Kroſſen, ſo wie zwi⸗ 
ſchen der Elſter und dem Floßgraben, unfern Pode⸗ 
buls gelegen, An Droyſig kam es im %. 1615 
durch Vererbung. Es hat 13 Haufer und 56 Eins 
wohner; die Flur. geänge mit, der Eifter ,: Droyßig 
und Schkaudiz, hat 10 Hufen. Die; Einwohner 
find nad) Petewiz gekircht. 

Schlackenmuͤhle, eine Mahlmühle an der 


Eine, alfo im Mansfelder Gebirgskzeife des Her— 


zogthums Sachien, gehöre zum Dorfe Alterode, folgs 
lid) ins v. Kniggeſche Amt Emdorf. Sie iſt nach 
Altenrode eingepfarrttt 
Schlachtbank, eine Holzmark, unfern Oſchatz, 
and dem: daſ. Rathe zuſtaͤndig. S. Stadt Oſchatz. 
Schlahtberg, der; ein Berg im Fuͤrſtenth. 
Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, unfern Frankenhauſen. 
Schladebach, ein unmittelbares Amtedorf im 
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Herzogth. Sachſen (R. B. Merſeb., Kr. Merſeb.) 
im Hochſtift Merſeburg, a Stunden ſuͤdl. von Mer⸗ 
feburg, am Floßgraben gelegen. Es hat 62 Haͤuſer, 
380 Einwohner, eine Kirche und Schule, und ein 
önigl. Kammergut; aud, ein önigl. Floßhof iſt im 
Orte. Das hieſige, aus einem Vorwerk gemachte 
Kammergut feine früher ein Rittergut geweſen zu 
fein, nach. welchem. fi ‚die im alten Urkunden haus 
fig; vortommenden Herren ‚von Schladebach (Stas 
debah, Slatebach, Slatenbach) nannten, 
die in dafiger Gegend auch anderweit nody begütert 
waren. Sie kamen von ı196 big 1423 vor, ‚und 
fcheinen dann erſt zu verfchwinden, als. das Gut an 
das. Stift Merfeburg kam. : Dies gefhah im J. 
. 1483, wo der Bifchoff Thilo von. Throtha es er—⸗ 
warb und fogleich auf deffen Flur. die. beiden hier 
noch. befindlichen großen Teiche - anlegte. Die Vors 
mwerfögebäude wurden nad). der Mitte des. 17. Jahıs 
hunderts erneuert Der untere Teich enthält allein 
66 Acker. Die hieſige Kirche und Schule fichen 
unter dem -Seniorat Merfeburg und der Collatur des 
rRitterguts Witzſchersdorf. (f. d.) Eingepfarrt 
iſt Wihſchersdorf. Im Pabſtthum gehoͤrte die Kirche 
in den Merſeburger Spezialſprengel des Stifts, und 
fie wurde/ im J. 1782 faſt ganz neu aufgebaut; 
eben ſo die Pfarre im J. 1694 und die Schule 
1726. Seit 1656 waren 19 Pfarrer hier. 

Schladitz, mit dem Beiſatze „bei Koͤm⸗ 
ki”, ein unmittelbares Amtsdorf, und zwar eines 
der ehemals fogenannten Pfluͤgkiſchen Dörfer, im 
Delisfcher Kreife und Amte des Herzogth. Sachen 
Reg.‘ Bez. Merfeburg) Es liegt 3 Stunden füds 
lid) von Delitzſch, 23 Stunden nördlich. von Leipzigr 
nur 1000 Schritt von der ‚Grenze des Königreichs, 
in einer Aue an dem, hier noch unbedeutenden Los 
ber bache, welcher nahe unterm Dorfe ſeinen bis⸗ 


Schladitz zer 


- Her weſtlichen Lauf in einen noͤrdlichen verwandelt 
— an der Hauptſtraße von Leipzig nach. Deifau, in 
einer flachen, wenig inteveffanten Gegend, in welcher 
es befonders viel Trappen giebt — gegen 400. pas 
rifer Fuß über dem. Meere. Die 130 Bewohner 
find nad) Podelwig gepfarrt, welches 4 Stunde füds 
aoͤſtlich im Königeeiche liege. Sm) J. 1790. zählte 
‚man bier 10 Güter (darunter einen Gaſthof) 
eine kleine Muͤhle und 6 Haͤnslerſtellen, auch 98 
Bewohner uͤber 10 Jahr, 1800 aber 117 Conſu⸗ 
menten, und 1818 in 18 Käufern 143 Seelen; 
12730 hatten fie 35 Pferde, 106 Kühe und 480 
Schasfe, 3424 Aufen, 1579 gangbare und 305 cas 
duke Schocke, und fteuereen zum Quatember 3 Thlr. 
13 Gr. — Schladitz war ehemals der eigentliche 
Nitterfig der Ritter von Pflug, welde die. Pfluͤ⸗ 
sifhen. Dörfer befaßen, und von welchen Carl 
Pflug auf dem Stein (d. i. wahrſcheinlich Pos 
fterftein bei Ronneburg) fie 2574 an den Kurfi. 
Auguſt verfaufse Von jenem: Rittergut. if aber 
Beine Spur mehr zu fehen. Die Pflägifchen. Dörfer 
find Beuden, Gerbisdorf, Kattersnaundvrf, Ragk⸗ 
witz, Radefeld und Schladitz, und enthielten 1800 
— 719. Conſumenten; 1790 hatten ſie 167 Hufen, 
und ſteuerten nad) 6296 gangbaren Schoden und 
14 Th. 104 Gr. Duatemberbeitrng. Sie follen 
eigentlich _die Aders und Fuhrfrohnen dem Amte 
leiſten, welches fie aber verpachtet hat. — Zu 
Schladitz gehört der größte Theil der wuͤſten Mark 
Buſchena u (welche. Übrigens zu Loͤßen gehöre) mie 
der Buſchkirche, zu welcher jedoch das Dorf in 
keiner kirchlichen Bezichung ſteht. Die Mark Bu— 
fchenau liege nordweftlih an der alten Schladitzer 
Mark, begreift gute Felder, viel Wieſewachs an der 
Lober, und etwas Holzung. Die Buſchkirche ſteht 
einige 100 Schritt weſtlich vonder Straße, in einey 
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buſchigen Lage, und macht ein Filial von Wolteritz 
aus. Ehehin waren auch Koͤmlitz und Ragkwitz nach 
Puſchenau oder Buſchenaun gepfarrt, welche jetzt nach 
Podelwitz gehoͤren; jetzt nur noch Loͤßen, jedoch 
ſo, daß daſige Bewohner auch Kirchenſtuͤhle in Wol⸗ 
teritz beſitzen, daſelbſt Gottesdienſt und Beichte hals 
ten, aber in der Buſchkirche das Abendmahl empfan⸗ 
gen und zu derſelben begraben. Noch vor 20 Jah— 
ren war aller 14 Tage auch Gottesdienſt hier. Die 
Buſchkirche hatte, ſo lange Buſchenau noch ſtand, 
ihren eignen Pfarrer und ein Pfarrgut von 3 Hu⸗ 
fen; wegen ihrer einfamen Lage iſt fie mehrmahls 
beftohlen worden. Collator bei diefer Kirche iſt die 
Herrſchaft zu Lemfel, welcher vormals das Delige 
ſcher Amt fie hat flreitig machen wollen; auch bes 
ſaß das Amt diefelde 1637 wirklich. Noch ift zu 
bemerken, daß in der Buſchkirche jährlich nur Zmal 
Communion ift, ‚daher viel Lößener in Wolterig 
communiciren. (®.) 2 j 
Schladitz, ein unmittelbares Amtsdorf in 
demfelben Herzogth. und Kreife, au im Amte Des 
liefh, das man um Verwechslung zu. meiden, bei’ 
Zwochau liegend, nennt. Es ift 3 Stunden füdl. 
von Delisfh am Rheinbache gelegen und bilder mit 
Zwochau und Flemsdorf nur eine Gemeinde - Es 
bat 19. Käufer und 80 Einwohner, unter. ihnen 5 
Pferdner und 5 Häusler oder Koffäten. Im Jahr 
3806 beſaßen fie 8 Pferde, 2 Ochfen, 22 Kuͤhe, 
93 Schaafe,- und 581 gangbare Schode; 123 Hu⸗ 
fen und ı Thle. 10 Gr. 44 Pf. Quatembeitrag. 
Der Der iſt nach Zwochau gepfarrt. . 
Schladitz, Schlatik, ein königl. Kammers 
gut und Dorf im Könige, Sachſen, im Amte Dis 
geln des leipziger Kreiſes, unfern Wetiz und Muͤ⸗ 
geln, 4 Stunde noͤrdlich von letzterm gelegen. Es 
Bildes mir Berntiz eine Gemeinde, hat 13 Hufen 
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und 150 Einwohner zuſammen. Vormals war es 
ein fchrifef. Rittergut, welches in's Amt Oſchatz ges 
hoͤrte, aber 1637 faſt ganz verwuͤſtet wurde, jo daß 
3649 nur noh 4 Käufer bier flanden. In Urk, 
Kin auh Schlatig und Schlaudiß, feinen 

amen hat es vielleihe vom wend. Worte Shote, 
£oder Gold) erhalten, indem es Spuren giebt, daß 
die Daleminzier in dem Döblinzbadye nah Goldſand 


gefucht haben. In Altern Urkunden heißt das Rit⸗ 


tergut auch Vorwerk und wid Slawſchitz geichries 
ben; Der Ort wird in Groß: und Klein Schlas 
diß getheilt. Groß-Schladitz war ehemals, nebft 
dem Vorwerke Berntitz, dem Bifchoffe zu Meiffen, 
So). v. Haugwig, zuſtaͤndig. Schlatig kaufte im 
J. 1467. der Bifchoff Dietrich v. Schönberg, von 


Ludwig von Caniz auf Zſchorna, und vereinigte es 


mit dem Stift Meiffen. Es gehörten. zu Großs 
Schlatik einige Einwohner zu Gloſſen, Sclaben 
und Sehlig mir Lehn⸗ und Erbgerichten; das Amt 
Ofchag hatte die Obergerichte; aber 1568 trat lektes 


ve der Kurfürft Auguft dem Stifte ab. Die beiden 
Vorwerke Großs und Klein-Schlatitz wurden 


mit. 2. Ritterpferden verdient, die man aber dem 


Biſchoffe wahrend feines Lebens erlieh. Nach deifen 


Tode kamen beide. Vorwerke wieder an den Landes 


heren, der fie mit dem Amte Mögeln im 5%. 1662 


dem geh. Rache Herrmann v. Wolframsdorf käuflich 
Äberlies, fpäter fielen fie doch. der kurfuͤrſtlichen Kams 


mer wieder anheim. Klein; Schlatiß wurde mit eis ' 


nem Nirterpferde verdient; zu demfelben gehörten 
von Sehlitz 3 Gärıner und 4 Hufen (die unterm 
Amte Oſchatz fliehen) und von. Kleinſchlatitz ſelbſt 
4 Drefcher mit 70 Schocken. Beide Theile muͤſſen 
noch jeßt dem Amte Oſchatz Folge und Dienfte leis 
ſten. Das Sur KleinsSchlaug war im 5. 1716 


auf 13805 fl. gewürdigt, Um⸗ She 1389 bejaß 


Lexik. v. Sadf, x. BL, 
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es Ludwig von Caniz, um 1449 Hans v. Canitz, 
1485 Peter und Heinrich v. Canitz, 1552 Hans 
v. Canitz, 16586 Balthaſar v. Canitz, 1620 Hans 
von Canitz, 1657 Moritz v. Canitz; dann fiel es an 
die Koͤnigſ. Rentkammer. Die Einwohner find nach 
Mügeln gepfarrt: 
—Schlaͤben, Schlöben, Schleben, in Urk. 
Schlaun, SIauen, ein Dorf im Leipziger Kreis 
fe des Könige. Sachfen, in den Aemtern Mügeln 
und Oſchatz, unfern Mügeln gelegen. Die Erbges 
richte fichen ganz dem mügler Amte zu; es gehört 
Übrigens mit 18 Kufen und den Dienften zum Amte 
Oſchatz. Der Ort befteht aus 15 Häufern und go 
Einwohnern, die nach Mügeln zur Kirche gehn: 
Schländerberge, fo nennt man zwei Berge 
in der Oberlaufiß, im Görliger Hauptkreiſe, die uns 
ten aus Granit, oben aus Dafalt beftehen, und auch 
der Rothftein und der Georgenberg genennt 


Schlagethal, Schlagthal, ein Dre im 
Fuͤrſtenth. Sachſ. Cob. Saalfeld, im Amte Gräfens 
thal, unfern Schmiedefeld, ı Stunde weftl. von dee 
Stadt Graͤfenthak. Er befteht aus 2 Mühlen (der 
obern und untern) eine Schneidemuͤhle und 
ı Häusler, mit 3o Einwohnern, die nah Schmies 
defeld gepfaree find. Es gehöre noch Sophiens 
thal dazu. 
Schlaga, ein Dorf in dem Fuͤrſtenth. Sachſ. 
Cob. Saalfeld, im Amte Sräfenthal, £ Stunde von 
Großengeſchwende, auf einer Anhöhe Cdem Geſchwen⸗ 
der Berge) im Hauptthale der Loquitz 2 Stunden 
nördl, von Graͤfenthal entfernt gelegen. Es hat 10 
Käufer, 55 Einwohner, eine Filialfiche von ‚Gros 
Bengefchtwende und rin Brauhaus. Der Ort enthält 
3 ganze und 7 halbe Bauergäter; Ackerbau, Bi 
suche und Holznutzung find ihre Nahrungszweige. 


\ 
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Ale: 3: Wochen wird in der hieſigen Kirche einmal 
:edigt gehalten, ae 
Pr Be, f. Schlagwitz. 
Schlagewitz, Shlagmwiß, ein Meines 
Pfarrkirchdorf des koͤnigl. ſaͤchſ. leipziger Kreifes und 
Amtes Borna, von welchem es aber weit entlegen 
iſt, denn; es liegt 4 Stunde nordöftiid von Walden⸗ 
kurg,sı& Stunde ſuͤoweſtlich von Penig, unweit des 
linken Ufers der Diulde; „umgeben von Waldenburs! 
ger, Aktenbürger und Borhaifhen Orten; es gehört, 
ſjedoch als ein urſpruͤnglich befonderes Rittergut, durch 
eine langjährige Combination mit beiderlei Gerichten‘ 
zu dem graͤſt. Einſiedelſchen, 3 Stunde von Hier in 
Off gelegenen‘, ſchriftſaͤſſigen Rittergute Wolkenburg, 
Die Meulde: bilder hier ein ſchoͤnes/ von’ ſteilen Vers 
gen begrenztes Thal, von welchen jene des rechten 
Ufers. dicht am Fluſſe emporfteigen,. die des linken 
aber. weit davon abflehen. Duvrch letztere kommt ein 
Baͤchlein von Franken herab, und von da an, wo 
88 ins Hauptthal eintritt, durchfließt es auch das, 
fcht ruhig gelegene Dorf, welches die Straße von 
Waldenburg nah Penig durchſchneidet. Trefftiche 
Wieſen, zum Theil mie Alleen geziert, viele Laub⸗ 
und Schwarzholzbuͤſche, das. hier ſichtbare Schloͤß 
Wolkenburg u. ſ. w. zieren die Gegend ungemein, 
und die Fluren des Ortes ſind meiſt fruchtbar, be— 
tragen Aber nur 75 Hufen Auch hat der Ort übers 
haupt nur in etwa 85 Haͤuſern gegen 200 Bewohe 
rer, mag aber vor Alters größer gewelen feyn, wenn 
man. bedenkt, daß vor der Reformarion Schwaben‘ 
das Filial davon war; und 1614 wieder ein eigner 
Pfarrer hierhergeſetzt wurde (denn bis dahin war 
Schlagwis das Filial von Wolkenburg geweſen), un— 
geachtet kein Ort weiter dazu gepfarrt iſt. Die Kir⸗ 
che iſt klein und alt; die Collatur der Pfarr⸗ und 
Schulſtellen gehoͤrt der ae ng die Parochie ger 
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hört zur Didces Borna, iſt aber 4: Meilen’ von 
Dorna entfernt Im Dorfe iſt ein kleiner Gafthof, 
welcher von den Waldenburgern zum Vergnuͤgen ſtark 
beſucht wird. Auf dem jenſeits der Mulde anſtei— 
genden Berge, vermuthet man, habe das Bergoͤrt⸗ 
chen Ullrichsberg mit den, nicht unbedeutend 
geweſenen Bergwerken geſtanden; ſ. WaſferUhls⸗ 
dorf. — Streits Atlas bringt den Ort faͤlſche 
lich von der Mulde an einen Bach, der in der an⸗ 


gegebenen Richtung gar nicht einmal exiſtiren kann, 


da das Wolkendorfer oder Wolperndorfer Waſſer 


zwiſchen Schlagwitz und Wolkenburg in die Mulde 


faͤllt. Ueberhaupt iſt die Charte in hieſiger Gegend; 
fehr: verzeichnet.” (S.) . Die hieſige Parochie gehoͤrt 
ſchon im Pabſtthum zum Borna'ſchen Sprengel des 
Bisthums Merſeburg, und ward erſt nad ‚der Ren; 
formation das Filial, von Wolkenburg. inne Paros: 
hie wurde fie dann wieder von 1614 — 1640, aber: 
von da big 1671 ward fie abermals Tochterfirche 
Moltenburgs, wo wieder. befondere Pfarrer bei ders: 
ſelben angejtelle wurden, was auch jebt noch der 
Fall iſt. 

Schlagemwiß, Schlagwitz, ein unmittelbas 
res Amtsdorf im Könige. Sachfen, im Leipziger 
Kreife, im Amte Muͤgeln, ganz nahe, ſuͤdlich dabei 
gelegen. Es hat ı2 Häufer und gegen 70 Einmwohs 
ner mit 133 Hufen; unter den Guͤtern ift ein Lands. 
fhöppen : oder Saupengut, welches unter dem Kreiss 
amte Meiffen flieht und ı3 Hufe hat, auch eine 
Mühle von 2 Gängen. Die Einwohner: find: nach: 

lügeln gepfarrt. Der Ort war noch im J. 1553; 
eine der das Amt Meiffen bildenden Zupanien, wo⸗ 
her noch das hieſige Landſaupengut ruͤhrt. 

Schlagmuͤhle, eine einzeln gelegene Mühle 
an der Dria, im Großherzogth. Sachſ. Weimar, im 
Neuſtaͤdter Kreiſe, im Amte Arnshaugk, gehöre init. 
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eiderlei Gerichten zum v. Stein'ſchen Rittergute 
Laußnitz Obertheil, und: liegt 3 Stunden weſtlich 
von Meuftade, nächit unter Neunhef, in einem ans 
genehmen Grunde, Sie har 2 Gänge, Dels und 
Graupenmuͤhle, ſtarken Wiefewachs, und ı5 Sohffl. 
"5 eldes. . 
Schlagwitz, ein Dorf im Könige. Sachſen, 
im Amte Leißnig, mit dem Beifage bei Ritthmitz oder 
bei Döbeln, zum Unterfhied von jenem bei Ms 
:geln, befteht nur aus einem WVorwert "mit der 
Schäferei, und dem fügenannten Weinbergshaus 
ſe, und- gehöre zu Ritthmitz, von welchem es nur £ 
Stunde gegen Nord entfernt liegt, eigenthuͤmlich, 
alfo jet der Fr. Amts-Inſp. Petzſch. Es iſt nicht, 
‚wie Schenke Charte es darſtellt, nah Kirbitz, fons 
dern nah Ritthmitz gepfarst, und fehle fowohl bei 
Leonhardi, als auf Streits Charte gänzlih. — Bor 
350 Zahren ſcheint es noch ein felbftitändiges Gut 
geweſen zu ſein; damals kam es als Leibgedinge nebft 
Teupitz (vielleicht .Terpis bei Oſchatz) und Ritthmitz 
an die Gattin des Gerhard Marſchall von Goßer⸗ 
ſtaͤdt; c6 hieß damals Slakewitz. (Sch.) 
. Schlagthal, f. Schlagerhal. 
Schlaisdorfoder Schlaißdorf, aud früher . 
Schleißdorf gefhrieben, ein -Dörfchen der gräfl. 
‚fchönburg. Herrſchaft Rochsburg, dicht an dev Wech— 
ſelburger Grenze, z Stunde noͤrdlich von Lunzenan, 
‚in einem, nad) dem linken Muldenufer herabgehen⸗ 
-den Eurzen Grunde und in einer flarf coupirten Ges 
‚gend angenehm gelegen, Es ift nach Rochsburg ges 
‚pfaret, hält fi) jedoch, da es durch Lunzenau von 
dort gefchieden if, zum Theil zur Lunzenaner Kirche. 
:1802 zählte man 86 Konfumenten bier; die Bes 
wohnerzahl,. in 20 Käufern, iſt jeßt etwa 100. 
‚Die Sterbenden werden in Lunzenau begraben. Mit 
KFuhren und. Dienften. ift Schlaisdorf zur Rochsburger 
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Kirche gewiefen. 1000’ Schritt: weftlih won hier 
Nliegt das- Oertchen Kleinfhlaisdorf, : weldes 
‚das Vorwerk und einige Rochsburger Pfarrdotalen, 
überhaupt gegen 4a Menfgen, die nach Rochsburg 
gepfarrt find, aber ebenfalls die Sacra in Lunzenau 
nehmen dürfen, enthält, Diefes räfliche Vorwerk, 
welches jetzt ald bloße Schäferei (etwa 500 Stück 
ſtart) benutzt wird, war ehehin ein eigenes Rit⸗ 
tergut; deſſen Beſitzer follen ums. J. 1300 dag 
Geriifte der ElendensKerzen bei der Rochsburs 
ger Kirche gemacht haben. Die Pfarrdotalen haben 
auf. den Wfarrgerichtstagen in der — zu 
Lunzenau Recht zu erholen. (S.) 
Schlaitz, ſ. Schleiz. 
Schlaitz, ein unmittelbares Amtsdorf im Keys 
zogth. Sachſen, im R. B. Merſeburg, Kr. Bitters 
feld (ſouſt leipziger Kreiſe, Amt Bitterfeld) mitten 
in einer Heide, auf der rechten Seite der Mulde, 
faſt 3 Stunden oͤſtl. von der Stadt Bitterfeld, an 
der Straße nach Wittenberg gelegen. Es hat 46 
Haͤuſer, 174 Einwohner und eine Filialkirche von 
Burg⸗Chemnitz. In Urk. heiße der Orr auch Schlas 
ditz. Die Collatur ſteht dem Landesherrn zu, der 
auch den confirmirten Katecheten hier einſetzt. 
Schlammau, Schlamau, ein Dorf im 
Herzogth. Sachſen, im R.B. Potsdam im Kr. Zaus 
cha⸗Belzig, (ſonſt Wittenb. Kr., Amt Belzig) ums. 
fern Wieſenburg, 2 Stunden: jüdweftl, von Belzig 
gelegen, Es gehöre altſchriftſaͤſſig zum Rittergut 
Schmerwitz, hat eine Filialkirche von Wieſenburg, 
und 20 Hufen. — Im Pabſtthum ſtand dieſe Kies 
che unter dem Biſchoffe von Brandenburg, wie die 
Belziger Didses uͤberhaupt. —  Schmerwiß bilder 
das 4, Sur von Wieſenburg. In hieſige Kirche find 
noch eingepfarre Die Dörfer; Arensneita, Schmers 
-tiß, und Steinsdorf, alle Vorwerke enthaltend, 
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Schlamen, Sfamen, ein unmittelbares 
Amtsdorf im Herzogthum Sachſen, R. B. Frankf., 
Kr. Spremberg (ſonſt Niederlauſitz, Kr, und Amt 
&premberg) an der Spree, z° Stunde füdl. von 
Spremberg entfernt gelegen und dahin eingepfartt, 
Es hat mit. den. dazu gehörigen Theilen 47 Käufer 
“md 232 Einwohner. Die Zubehörungen des, Orts 
find: Ober: Schlamen, ein neuer. Anbau mit 3 
Käufern und 27 Einwohnern. — Die Schlame: 
ner Schäferei und Dädnerwohnungen mit 
B Häufern und ı3 Einwohnern, — Die Shlas 
mener Winzerhäufer, deren 4 mit ı6 Eins 
wohnern find. . Unter den Bewohner find 6 Bauen, 
und g Gärtner, mit 1700 fl. Schatzung. — Leon⸗ 
hardi fuͤhrt dabei auch ein Vorwerf auf. 
Schlangenberg, fo nennt man im Meißner 
Kreife des Königr, Sachfen einen Theil des Hus 
bertusburger Waldes, der in’s Amt Oſchatz gehört, 
zwifchen dem Colmberg, Calbig und dem Mühlberg 
gelegen; den Namen hat er nad) ‚einer darin bes 
findfichen Anhöhe, eigentlich einem zum Colmberge 
schörigen Hügel. Die Gegend, welche nordweſth. 
von bier -aus fich verbreitet, bilder-die Struthe. 

—Schlanzſchwitz, ein Dörfhen des koͤnigl. 
fähf. meißnifhen Kreisamtes Meiffen, aber. von der 


Anmtsſtadt 4 Meilen entlegen, gehört ſchriftſäſſig zu 


dem. % Stunde davon gelegenen Schuͤtziſchen Ritters 
gute Schwer. Es liege 3 Stunde von Muͤgeln, 
34 Stunden von Oſchatz, in einer hügeligen, ange⸗ 
nehmen und fruchtbaren, Gegend, unweit dev; alten 
Poſtſtraße von Leipzig nad) Dresden, am, linken Ufer - 
der Dölze oder Dellnitz, welde die hieſige Berk 
mühle treibt. In Nordweſt iſt die Gegend bujhig, 
und ‚der Ort har ſelbſt Holzung. Er iſt nach Schwer - 
’ga° gepfarrt. In alten «Zeiten bildete er ein eignes 
Rittergut, welches vieleicht feinen. Namen von 
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‚derienigen Slavena erhalten hat, die als Gattin 
des Albericus von Tzwetta (Schweta) 1119 genannt 
. wird, wo Lebterer die Kirche zu Schweta bauete, 
und feine 3 übrigen Güter Babritz, Meltnik und 
Schlanſchwitz dazu pfarrte. Suͤdlich beim Dorfe 
liege die Wöftung Ockritz, und Schlanzihwis hat 
ı2 Hufen trefflichen Felder. (S.) Schlanzſchwitz 
ſoll im J. 1219 ein eignes ſchon zu Schweta gehoͤ⸗ 
riges Rittergut geweſen ſein; auch ſchon damals war 
der Ort nach Schweta eingepfarrt. Sollte nicht das 
Dorf Schlawſchitz, ingleichen das Vorwerk 
Schlanzewitz, und das Gut Schloßwittz, wels 
ches 1389 — 1450 die von Canitz beſaßen, dieſes 
eher ſein, als Schlatitz? 

Sclatik, Schladitz, oder Klein ®chlas 
tiß, ſ. letzteres. 

Schlaukiſches Vorwerk, ſ. unter a 
bichau. 
Schlaun, ſ. .Schlaͤben. 

— ‚ ein ſtadtmitleidendes Dorf und 
Rittergut im Herzogth. Sachſen, im Görliger Haupts 
treife der Oberlaufig CR. DB. Liegnik, Kr. Görlig) 
nahe bei der Stadt Sörlis, an der Landeskrone, 
nahe bei Rauſchwalde gelegen. Das hiefige Nitters 
gut befaß 1769 der Lanpfieuer  Sofrerar G. F. 
Meißner in Goͤrlitz, im J. 1800 war es noch bei 
derſelben Familie. Die Einwohner find nach Sauers 
neck gepfarrt, doc halten, fie ſich mehr nad) Goͤrlitz 
zur Kirche. 

: Schlaudig, Schlau, ein Dorf des Hers 
zogth. Sachſ. Altenburg, im Kreisamte Altenburg, 
a -Stunde weftl. von Altenburg, in einem angenchs 
men Wiefengrunde an den Ufern des Gerftenbachs, 
‘welder im Dorf eine Mühle von 2 Gängen und 
‚eine Schneidemühle treibt, gelegen. Die Ober s und 
Erbgerichte Aber daſſelbe ſtehen theils dem Kreis⸗ 
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amte, cheils dem Rittergute Tegwis zu. Es hat 7 
Haͤuſer und gegen 50 Einwohner; unter letztern 3 
Anſpannguͤter und 3 Käusler; verſichert iſts für 
5726 Thlr. Das Dorf iſt nach Monſtab gepfarrt. 
Mehrere Einwohner arbeiten in den nahen Braun⸗ 
tohlengruben, der größere Theil lebt vom Acker⸗ 
bau auf 151 Adern fehr guten Boden's. 

— Schleben, fe Schläben. 

. - Schleberoda, ein unmittelbares Amtsdorf im 
Herzogth. Sachſen (CR. B. Merſeb., Kr. Querfurt, 
ſonſt im Thäringer Kr. Amtes Freiburg), ı Stunde 
nordofindrdl. von Freiburg entfernt gelegen. Es hat 
-35 Käufer, 175 Einwohner, eine Tochterfiiche von 
Zeuchfeld, und gehört mit einem Antheile Ichrifef. 
‚zum Rittergute Kirchſcheidungen. Beim Dorfe find 
betraͤchtliche Kalkbrennereien. 

Schlechtewiz, ein unmittelbares Amtsdorf 
im Herzogth. Sachſen, R. B. Merſeb., Kr. Mer: 
ſeb., (ſonſt Hochſtift Merſeb., Amt Lügen) unfern 
Luͤtzen, 1 Stunde weſtlich gelegen. Es hat 14 
Haͤuſer, 66 Einwohner, iſt ohne Flur, hat aber 
ftarfe Braunkohlgraͤbereien und iſt nach Keuſchberg 
gepfarrt. 

Schlechtſart, ein Dorf und Rittergut im 
Fuͤrſtenth. Sachſ. Hildburghauſen, im Amte Held— 
burg, unfern Weſthauſen, 3 Stunden weſtl. von Ro⸗ 
dach. Hier iſt eine Filialkirche von Weſthauſen und 
‚ein canzleiſaͤſſiges, aus 2 Gütern beſtehendes Ritters 
gut. Der Drt hat 30 Käufer und 4o Güter, mit 
2020 Menfhen. Auf der Flur des Dorfes wird 
fhöner Warzen und das befte Korn Hewonnen. Die 
Wieſen, und die Espers Berge liefern herrliches Futter. 

Schleckweh, vulge Shledwe, Schled; 

weda, in Urk. Schletfaw, Schlafat, Sias 
- $a , Zlakoboth Cin dem Sahre 1185), ein Dorf 
im Herzogth. Sachfen, im R. B. Merſeb., Kr. 
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Weiſſenfels Calſo fonft Amt Weiſſenfels des. thür. 

Kreiſes), in der: Herrfchaft Droyßig, zu der es ges 
hört, bei dem Slößgraben, unfern Podebuls, gegen 
Zeiz zu, ı3 Stunde ſuͤdlich von leßterm entfernt 
gelegen. An Droyfig kam es durch Vererbung im 
J. 1619. Es hat 13 Käufer, 56 Einwohner und 
ı2 Hufen Landes. Die Flur gränzt mit Droifig, 
Scchkauditz und der Elſter. Die Einwohner find nad) 
Petewiz eingepfarrt; fie leiſten keine Dienfte in’s Amt. 
— Schleenhahn, Schiehenhain, ein Dorf 
mittlere Groͤße im Königl. Saͤchſ. leipziger Kreiſe, 
meift im Bornaiſchen, theils aber auch im Pe—⸗ 
gauer Amte, gehört dort groͤßtentheils zum Ritter—⸗ 
gut Kleinhermsdorf amtſaͤſſig, folglich der 
Haugkſchen Familie zu Borna, theils aber auch (mit 
s5 Gütern) ſchriftſaͤſſg nah Neh mitz, alſo dem 
Freih. v. Brenn; der pegauer Antheil aber zum v. 
Braunſchen Nittergute Zſchagaſt. Der Haugkſche 
Antheil, den Leonhardi ſtatt aller Antheile allein 
auffuͤhrt, zählte 1801 — 8ı Conſumenten, und Hat 
4 ſtarke Güter, die mit Einfhluß der Handbauern 
33 Hufen befißen, und 1739 — 90 Kühe und 5o 
Schafe hielten. Der Ort liege 24 Stunden weftlich 
von Borna, eben fo weit füdöftlich von Pegau, 13 
von Nrgis, 3 von Lucca, in der, von der Schnau— 
der fih rechts ziemlich erhebenden Gegend, an der 
Strafe von Zeis nah Grimma. Er ift nad) Hohns 
dorf gepfarrt. ( S.) Schleenhain wird im Volkes 
dinfefte Schlihnheen genannt, und hat 25 KHaufer 
‚mit etwa 112 Einwohnern. Es find hier 22 Gürs 
ter, oder 4 Bauern und 18 Hinterſaͤſſer; auch cine 
Schmiede und ein Gemeindehaus hat der Ort. In 
Urt. heißt er Schlenhan, und im Pabſtthum bes 
ſaß das Stift Naumb. Zeiz hieſelbſt einige Güter, 
‚von denen die Einkünfte zur Gedachtnißfeier a 
Domherren verwendet wurden. 
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\.&chlerfen, ein. unmittelbares Amtsdorf im 
Herzogth. Sachſen, im Neg, Bez. Merſeburg, Kr. 
Wittenberg (ſonſt im Wittenberger Amte des Kur⸗ 
kreiſes), dicht an der anhaltſchen Graͤnze, 13 Stun⸗ 
de noͤrdl. von Graͤfenhainchen, an der Straße. nah 
Wittenberg: . Es hat 74 Häufer, 344 Einwohner, _ 
und eine Filialkirche von Nadid (das merſeb. Reg. 
Verzeichniß nennt es dahin blos eingepfarrt), auch 
drei Mühlen, z. B. die obere und die untere 
Mühle, und die wäfe Mark Braͤunigk. Das 
Dorf hat, 323 Hufen, 12 Häfner,. 10 Halbhäfner, . 
9 Sirtner, — Die hieſige Kirche wurde im J. 
1735 erneuert, und erhielt 1750 auch ein Uhrwerk. 

Schlegel, ein Dorf und Rittergut im Voigt⸗ 
lande, in der Herrſchaft Reuß Lobenflein, 2 Stuns 
den füdl, von Lobenftein, unfern der thüringfchen 
Mofchwiz,-gegen die Stadt Lichtenberg gelegen. Der 
Ort hat eine Höhe von 1919 Fuß Über dem. Meere. 
Er beficht aus 39 Käufern, 210 Einwohnern und hat 
eine Kirche, 

Schlegel, Schlegeln, rin unmittelbar: fs 
nigliches fächf, Dorf im meißnifchen Kreife und Noſ— 
fener Amte, fliegt 3 Stunde nördl. von Hainichen, 
an und Über dem linken Ufer der Heinen Striegiß, 
zneift auf der Höhe, unfern des Weges von Haini⸗ 
hen nah Roßwein, von 1050 bis zu etwa 1180 
parifer Fuß Über der Meeresflähe, Die kleine 
Striegiß bilder hier ein enges, vomantifch ſchoͤ⸗ 
nes Thal, von ſteilen und felfigen Bergen umfchlofs 
fen; fie treibt beim Dorfe die Kabenmähle, 
weiter oben aber die Steiermühle (f, d, Art, 
Ottendorf bei Hainichen) jede mit 2 Singen und 
einer Säge; bei Ießterer nimmt fie das Cunners⸗ 
dorfer Waſſer auf. Das Dorf grenze mit dem 
Nonnenwalde, mit Grumbach und Kaltofen im Nofr 
fener, font aber mit Orten des Leißniger: Amtes, 


’ 
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Es hat wenig Feld , aber: gute. Viehzucht, treibt viel 
Spinnerei und Weberei für die Hainicher Fabriken, 
iſt nach Hainichen aepfarrt, und enthält, in. So Haus 
-fern, wenig. unter 300 Bewohnern; denn. feit 1801, 
wo es nur 212 Confumenten angab, hat die Mens 
‚fchenzahl, wie im ganzen Hainicher Kirchſpiel, auch 
hier überaus ſtark zugenommen. (S.) -Schon - vor 
dem 9: 1503 gehörte diefes Dorf dem Kloſter Als 
tensZelle, und im genannten. Sabre. kaufte diefes 
‚auch noch einige aus demfelben in's ehrmalige Amt 
Döbeln, worin es einbezirkt war, zu entrichtende 
‚zinfen an fi. 
Schlegel, ein Dorf in dem Könige. Sachfen, 
im Görliger Hauptkreiſe der Oberlauſitz, 2 Stunden 
noͤrdl. von Zittau, 3 Stunde ndrdl. von Hirſchfelde, 
an. Dittelsdorf und Burkersdorf gränzend, gelegen. 
Es gehört zum Gebiete des Klofters St. Mariens 
thal und-ift nah Burkersdorf eingepfarrt; weſtlich 
davon liegt dev Schlegelberg, und gegen Oſten 
die Schlegelhäufer. — Ein Schlegelberg 
befindee fih auch in der Nihe der erzgebirgſchen 
‚Stadt Geyer. “ i 
Schleihersmähle, bier eine ſonſt im 
Königreiche,. Sachfen, im. Neuftädter Kreife, im 
Amte Arnshaugk, jotzt im Großherzogth. Sachſen⸗ 
Weimar, unfern Poſitz gelegene, und dem daſigen 
Rittergute ıftlen und 2ten Theils gehörige Mühle. 
Schleiffe, ein Dorf im Herzogth. Sachſen, 
in den Goͤrlitzer Kreife der Oberlaufiß, in der 
Herrſchaft Muskau, (NR. DB. Liegnig, Must. Kr.), 
4 Stunden weltlich von Muskau, nahe an der 
Sränge der Miederlaufis, an der Straße nad) 
Spremberg gelegen. Der Ort hat eine N arrkicche, 
Schule, Vorwerk, gegen 50 Käufer und 250 Eins 
wohner, unter leßtern 25 Bauern, aud) in der Nähe 
mehrere. dazu gehörige große Teiche, z. B. den, ho⸗ 


Schleifgrund⸗ Shleiniz 333 


hen Dammte ich, den Treppenteich, Groͤſch⸗ 
nißteid -und andere. Eingepfarrt in hieſige Kite 
dye , die unter herrſchaftlicher Collatur ſteht, find die: 
Dörfer Groß⸗Duͤben, Halbendorf, Mühle 
role, Multwig, Rohne und Trebendorf. 
Wendiſch heißt dieſes Dorf Sſhepo. 
Schleifgrund, eine Felſenſchlucht der ſaͤchſte 
ſchen Schweiz, im. Amte Lohmen, bei Uttewal de 
gelegen. Da wo eine Treppe von 114 Stufen aus 
dem Dorfe in denjenigen Theil des Utrewalder Grun— 
des hinabfuͤhrt, welcher der Keingrund (eigent— 
lich wohl Kaingrund) heißt, zieht ſich der Schleif⸗ 
grund links nach Lohmen zu hinauf. 
Schleifreißen, ein Dorf im Fuͤrſtenthume 
Sachſen⸗ Altenburg, im Kreisamte Eiſenberg, 15 
Stunde ſuͤdweſtlich von der Stade Eiſenberg, Z St. 
fuͤdlich von Buͤrgel, in holzreicher Gegend gelegen. 
Hier iſt eine Filialkirche von der weimariſchen Kir⸗ 
che zu Lobeck, und eine Schule. Das Dorf ſteht 
mit Ober: s und Untergerichten dem Rittergute —* 
Kammergute) Schöngleina zu; es hat 56 Käufer 
und. 320 Einwohner, . Die erſtern find mit. 10,900 
Thalern verfihere. Die Einwohner ‚treiben. Acker⸗ 
bau auf 351 Acker Feld und haben 761 Acker Hol⸗ 
zung... Der Boden ift wenig fruchtbar, und viele 
leben als Landfuhrlente. Auch mehrere Handwerker 
giebt es hier, unter denen ein Horndreher und ein 
Leinweber. Es beiteht der- Ort aus 32 Gütern, 
hat ein Braus und ein Hirtenhaus. Auch gehört 
dazu die im nahen Zeisgrunde ‚gelegene Ziegens 
müh te, ; mit. einem: Schneide; und 2 Mahlgängen; 
S chlie iniz , Schleumiz, in Urk. Steis 
niz, Steniz, ein altſchriftſaͤſſiges Vorwerksdorf, 
jetzt altſchrifff. Rittergut und Dorf im Herzogth. 
Sachſen, R. B. Merſ., Kr. Weiſſenfels (ſonſt 
Amt Weiſſenf., im thuͤring. Kreiſe), unfern Oſter⸗ 
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feld, zwifchen diefem und der Straße don. Zeig nach 
Naumburg gelegen. " Das Dorf hat 22 Häufer und 
113 Einwohner, es find.darunter 15 Bauer: und 
5 Froͤhnerhaͤuſer, und die Flur graͤnzt mit Kifteig 
Oberkaka, Dfterfeld und Unterkaka, und haͤlt 13 
Hufen. Die Einwohner ſind nach Kiſtriz gepfarrt. 
Man haͤlt das ehemalige hieſige Vorwerk fuͤr das 
Stammhaus derer von Schleiniz; im 14ten 
Jahrhundert ſcheinen es aber die von Ende beſeſſen 
zu haben. In den erſten Jahren des 1bten Jahr⸗ 
hunderts beſaſſen es die Landesfuͤrſten; von 1618 
an die von Panzer, v. Buͤnau, v. Borzell, vu - 
Lichtenhain, dann Stange und Loth; im J. 1796 
befaß es der Oberſteuerdirektor v. Schönberg auf 
Meineweh. Fruͤher war damit eine ſtarke Schaͤfe⸗ 
rei verbunden, die man ſpaͤter mit dem Kammer» 
gute Langendorf vereinigte. Das Gut hat Ober— 
und Untergerichte; das Amt Weiffenfels Hoheit und 
Folge. ER £ ER: 
j Ss hleinis, in Urkunden auch Steinik, 
Stynitz, Stuͤntz, Stiniz u. ſ. w., ein maͤßüe 
ges Dorf des koͤnigl. ſaͤchſ. Krciss Erbamtes Meißen, 
des meißner Kreifes, gehoͤrt zum hieſigen altſchrift⸗ 
ſaͤſſigen Rittergute, und liegt in der lommatſcher 
Pflege, 34. Stunden weſtlich von Meißen, a Stunt 
de.fü,wejtlich von Lommatzſch, 2Stunden von Doͤ⸗ 
bein, in einer anmuthigen, mit; Huͤgeln und. Auen; 
Feld und- Gehdlz ſehr abwechſelnden Gegend, in 
großer Nähe von einer Menge kleiner, aber wohl⸗ 
habender Dörfer umringt, unweit ‚eines, „unter Leu⸗ 
ben den Ketzerbach verſtaͤrkenden Baches, auch nahe 
bei der Straͤße von Döbeln und Leißnig Über Zſchaitz 
nach Meißen. Noͤrdlich liegt das, nach einem ents 
legenen Doͤrfchen benannte Eulitzer Holz, wel 
lid) das Gemeindeholz und: das zum Mittergut 
gehörige große Holz Oeſtlich ſtoͤßt faſt an den 
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Ort das Dirfhen Perba mie feinem Mühlen 
gute, und bildet mit Schleinis eine einzige, 
nach Leuben gepfarrte und mit 8 Hufen belegte Ge⸗ 
meinde von etwa 200 Seelen. — Zum Rittew 
gute, welches eines der ftärkiten und nutzbarſten 
biefiger Gegend und mit 23 Ritterpferden belegt it, 
gehören noch ungerheile und mit beiderlei Gerichten 
die Dörfer Doͤbſchuͤtz, Gaͤrtitz, Kaͤbſchuͤtz, Proͤda, 
Wahnitz und Ziegenhayn, und Antheile an Leuben 
(naͤmlich ohne 2 Amtsunterthanen), Raßlitz (2 Bau⸗ 
ern), Albertitz (1 Gut), Kroͤgiß (mit der Kirche 
und dem Erbgericht), Loßen, Plaͤnitz, Mauna, Mes 
fen (1-Gut) und Schwocha; alle 17 Orte, fo weit 
fie hierher gehören, Haben 120% Kufen und an 
1500 Bewohner, weshalb die Zinfen und Gerichts⸗ 
nutzungen fehr ‚bedeutend find; Planitz und Ziegenz 
hayn waren früher burggräfl. meißniſche Dörfer, und 
Kroͤgiß wenigftens im 12. Jahrhundert ein beſon⸗ 
deres Gut. Dem Rittergute ſteht die Collatur 
zu Kroͤgiß, Ziegenhayn und Leuben zu, wiewohl im 
letztern eigentlich nur die des Paſtorats, waͤhrend 
die bes Diaconates eigentlich auf dem Ritterg. Petz 
ſchwitz ruht; beide Guͤter find jedoch ſchon geraume 
Zeit verbunden, und gehoͤren jetzt, nebſt Stauchitz 
Oberwutzſchwitz, Goͤdelitz und Graupzig dem Kam) 
merherrn Moritz Sebaſt. Auguſt von Zehmen, 
als Haupterben des uͤberaus reich verſtorb. Domprob⸗ 
ſtes v. Zehmen. Viele Jahrhunderte hindurch beſaß 
das berühmte Geſchlecht von Schleinitz dieſes Gut; 
1612 ‚aber der Reichspfennigmeiſter Chriſtoph vom 
Loß auf Pillnitz u. ſ. w., weicher 6 Pferde zuin 
Defenfionerwerke führte, und 1613, ſo wie ſchon 
früher als Neihstägsgefandter eine fehr wichtige Notle 
fpielte. "1716 gehörte 8 denen v. Boſe auf Rum 
ſtaͤdt, welche auch den damals weirberähniten Sch to fir 
garten angelegt haben, und zwar insbefondre dem 
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Joach. Dittrich Boſe; 1751 aber dem Karl Stoß; -. 
Boje, der auch Petzſchwitz, Graupzig, Gödclik und 
Runſtaͤdt befoß, und Meißner Schulinfpector war, 
Im Schleinitzer Schloß ift eine Capelle, welche 
die v. Schieinig gleich jener in Schirritz angelegt 
haben, amd in welcher der Leubener Pfarrer den 
Gottesdienſt beforgt. Dietmann in feiner Prier 
fterfch. drückt fich darüber erwas confufe fo aus: eine 
Kapelle, worin allemal, fo oft der Defißer zum 
Abendmahl. gehet,. ein Pred. aus L. den Gortesdienft 
verfehen muß, -und weldhes nun feit dem Jubel— 
fette 1717 alle Dinſtage ordentlicherweije gefchicht, — 
Das Sejhleht derer v. Schleinig feheint zwar 
nicht zu den Alteften im Lande zu gehören, hat fich 
aber um. deſto mehr. ſchon feit dem 14. Jahrhundert 
duch Reichthum und Öffentlichen Einfluß ausgezeichs 
net. : Der erſte ausgezeichnete v. Schleinitz iſt wohl 
- der: ums Jahr 1300 lebende Ritter Heinrih w 
Schleinuͤtz, deffen Sohn Heinrich auch in der 
Gegend von Camburg begürert war, feinen Antheil 
an Kaſekirchen aber an's Eijenberger Kloſter vebs 
faufte, vielleicht. weil er den geiſtlichen Stand erz 
wählte; denn 13547 war er Domherr zu Meißen, 
2354 Probſt zu Hayn, 1358 bis 1366 Archidiar 
fonus Nificenfis, und ftarb als Domprobit 1377. 
Ritter Johaun v. Slüng war 1454 mit unter 
den Sciedsrichtern zwiſchen Feiedrich d. Sanftm. 
und Kunzen. von Kauffungen bei dem bekannten 
compromijforifhen Gerichte zu Altenburg Schon - 
vorher war Johann (11..) v. Schleinitz, welcher 
zu. Bologna Doctor geworden, Bifchof zu Naums 
burg. Genannter Johann v. Schlemiß . verkaufte 
1460 als Befiger von Scerhaufen der ‚Stade 
Döbeln das Geleite zu Döbeln und Roßwein Er 
gründete eine Nebenlinie dev Ragewitzer Haupts 
Sinie, in welder Idhon 1410 fin Sigismund 
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genannt wird, und zu welcher auch die Stauchig 
er, Jahnishäufer u. a. Linien gehörten. Aug 
erfelben ſtammt auch der berühmte Meißner (1518 
erwählte) Bifchof, Johann VIL Deffen Bru— 
der Heinrich, Herz. George Oberhofmarſchall, war 
vom H. Albert in Jerufalem zum Ritter gefchlagen 
worden, ein heftiger: und fogar fhriftftellender Gege 
ner des Herz. Heinrich, und erwarb außer der Pfles 
ge Saathayn auhdie Herrſchaften Tollenftein 
and Schludenau mit Hainsbach in Böhmen 
und Pulßnis in der Lauſitz; da ihm nun Herz. 
George zur Belohnung für fein Freywerben die Herr? 
ſchaft Hohnſtein ſchenkte, fo gehörte er, zu den 
reichſten Herren jener Zeit, deffen Befigungen (dag 
Schleiniger Land genannt) mandes Fuͤrſtenthum 
Übertrafen. Er ſtarb 1518. Bein Sohn Ernft 
war Domprobft in Prag und in Meiffen, und übers. 
ließ Hohnſtein (in feinem und feiner 4 Brüder Nas 
men) 1524 an Ernſt IR. von Schönburg, behielt 
aber die böhmifchen Herrſchaften noch lange Zeit, und ' 
die Saathayner Linie erhielt fih foremährend im 
größten Flor. Andre Güther, außer den-genannten, 
welche die von Schleinitz befeffen haben, find Börin, 
Nadegaft, Dahlen, Bornitz, Mahlis, Grubnig, 
Rehau, Mautig, Hof, Zoͤſchau, Ochfenfaal, Saak 
haufen, Schierig, NiedersJahna, Jahnis— 
‚Haufen und vice andee; f. zum Theil diefe 
Her, Anjege iſt die Zahl der v. Gchleinigifchen 
Guͤther wide mehr bedeutend. — Streits Eharte 
nennt den Ort Schiemig und ftelle ihn faͤlſchlich als 
. ein Kirchdorf dar. (S.) In der Schloßfapelle zu 
Schleiniz befinden ſich einige gute Altargemälde, f 
wie am Wahdfchränke daneben die Jahrzahl 15 18, 
— In einem Garrenhaufe ſteht eine Bibltochef, 
die über 3000 Bande enthält. Sie fahr befonders 
geſchichtliche Werke in fih, und darf, als ein Fideis 
Seit, v, Sachſ. X, Bd. . % 
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eommiß, nicht verkauft werden. Urſpruͤnglich gehoͤr⸗ 
te fie denen von Miltiz, welche erfi zu Ende des 
17. Jahrhunderts nach Schleinitz kam. Joach. Dies- 
rich von Bofe auf Schleinig, Inſpector der meißn, 
Fuͤrſtenſchule, vermehrte fie ſtark zu Anfange des 
18. Sahıhunderts, erlaubte allen Gelehrten deren 
Benvgung, und-verordnete, daß fie flets in Schlei⸗ 
niß bleiben follte. — Drei aus der Familie deret 
von Schleinis waren Bifchäffe. — Das Mitiers 
gut war im Befige derer v. Schleinig bis 1598, 
mo mit Maria v. Schleinig der damals 24jährige 
kurf. ſaͤchſ. Hofrath Ehriftepd v. Looß bafielde ers 
heurathete. Kurfuͤrſt Chriſtian IT., bei welchem dies 
fer, nachher große Staatsmann fehr in Gnaden fand, 
beſuchte ihn öfters hier. Von der Looß'ſchen Fas 
milie kaufte das Gut im J. 1667 der Kammerherr 
Joach. Ehriftoph Boſe, deſſen Nachkommen es bis 
1773 beſaßen, wo es an die von Zehmen kam. — 
Bor der Reformation hatte die Schloßkapelle ihre 
eigenen Altariften. 

Schleiz, ein Färftenehum im Reuſiſchen 
Voigtlande, ein Theil von dem Fürftenrhum Nenß 
jüngerer Linie (dasaus Schleiy Lobenfteim, 
Edersdorf, Sera und Köftrig befteht), folglich ein 
Beſitzthum der jängern Linie des Haufes Neuffen, 
Es umfaßt daffelbe die Herrſchaft Schleiz umd die 
Pffege Reichenfels, nebſt den getrennt gelegnen Ber 
ikungen der Nebenlinie Neuß: Köftrik. Der 

läheninhale beträgt erwas über 6 Quadratmei⸗ 
fen. Die eigentliche Herrſchaft Schleiz graͤnzt gegen 
Oſten an die König. Saͤchſ. Acmter Paufa und 
Plauen, fühl. an die Herrfſchaft Hirſchberg, gegen 
Weſten an die Pflege Saalburg und an das Amt 
Burgk, fo wie gegen Norden an die Pflege Reichen⸗ 
fels und an das großherz. weimarfche Amt Neuftadt. 
Die noͤrdl. daran ftoßende Pflege Reichenfels if 
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etwa halb ſo groß, wie die Herrſchaft Schleiz an ſich. 
An Fluͤſſen ſind es 1) die Wieſenthal, die ſie 
meift: von Morgen gegen Abend. durchſtroͤmt, und 
3) die Weyda, melde ihre weitlihe Graͤnze bilder; 
kleinerer Flächen niche zu gedenken. . Das Land ift 
meijt bergig und holzreich; doch gedeihet auch der 
Getreidebau; man erzielt außer Korn und Waitzzen 
auch Flache, Ruͤbſamen, Obſt, Huͤlſen⸗ und Garrens 
fruͤchte. Hornviehzucht und Eifenbergban find bes 
fonders wichtig Man Hat viele veredelte Schäfes 
rein, Wild in Menge und gute Fiſcherei. Das 
Land bat cine wellenfoͤrmige Oberfläche, die in - der 
Mitte deffelben mit dem Schleizer: und dem Kets 
tentwalde bedeckt wird; der Boden iſt ſandig, doch 
fruchtbar, das Klima heiter. An Manufacturer‘ 
fiefeve das Land Tube, Muffelin, Leder, 
Bier, Eifenartikel, Theer, Pech, wolle 
- Beuge, leinene nnd baummpline Waaren. Befons 
ders zu Hohenleuben und Langenweigendorf , fertige 
man viel Kattune und ‚leinene Arrikel, Die Volkes 
menge betrug im 5. 1807 über 16 ‚600, welche in 
2 Stadten (Schleiz, Tanna) und ı Martifleks 
* Een (Hohenleuba) ı2 Ritters und A Kammergüsern, 
und in 56 Dorfern lebten. Landesherr ift der Fürft 
Reuß Schleiz, der in der. Stade Schleiz reſidirt, 
und mit einem Theile der Herrſchaft, der Pflege 
Keishenfels, die MNebenlinie zu Koͤſtritz parogirt 
gar; d.h. er iſt erſter Mirlehnsherr. . Der Für 
unterhätt einen eignen Koflinat, und verwalter fein 
Land durch das Kabiner und das Landesoͤkonomie- und 
Landesfinangdepartement, welches letztere fi in die 
Sof: und Kammers Commifjion, das Steuerdirckto— 
rium, das Zolls und Geleitsdirektorium, das Foͤrſt— 
und das Bergamt abtheit. Die hoͤhern Zuſtize— 
ftellen find die gemeinjchaftliche Regierung und 
Lehnhof zu Gera, und vn hoͤhere kirchliche Behörde 
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das geraifche. Eonfiftorium. Die Herrſchaft Schleiz 
zerfälle in die zwei Juſtiz⸗ und Domdnialämter 
Schleiz und Reichenfels. (ſ. lebteres oder 
vielmehr Hohenleuben). Das Amt Schleiz, 
als unmittelbare. Befisung des Fürften beſteht aus 
2 Städten, 5 Ritterguͤtern und 27 Dörfern, Rits 
tergüiter-find: Kirfchka, Langwälfhendorf, Löhe 
ma, Oſchitz, Dberböhmsdorf, Zollgränz 
die übrigen Dörfer: Leutlitz, Goͤſchau, Goͤſchitz, Roͤ⸗ 
dersdorf, Toͤgau, Bahren, Burkersdorf, Drogens— 
dorf, Poͤrmitz, Dittersdorf, Plothen, Pahnſtangen, 
Oettersdorf, Neudorf, Goͤrkwitz, Jeſſau, Wuͤſtendit⸗ 
tersdorf, Waldhaͤuſer, Oberoſchuͤtz, Naila, Mieless 
dorf, Frankenhof, Stelz, Spillmes, Oberkoskau, Un⸗ 
terkoskau, Ebersberg und Willersdorf. Das Juſtiz⸗ 
amt Reichenfels begreift in ſich 1 Marktflecken (Ho⸗ 
— das Schloß Reichenfels und die 7 Doͤr⸗ 
fer: Langenweizendorf, Goͤttendorf, Hirſchbach, Tries 
bes, Hohenmoͤlſen, Kauen, Lunzen. Uebrigens vers 
gleiche man den Art. Reuſſen. — Stifter des 
Schleizer Hauſes der Reuſſen wurde Heinrich J. 
jüngerer Linie im J. 1666. Bei der Theilung Saals 
burgs im Jahr darnach erhielt er zu der Herrſchaft 
Schleiz alle diejenigen Ortſchaften zuruͤck, die Schleiz 
1647 am folches abgetreten hatte. Karten: Gut 
verzeichner ift die Herrſchaft Schleiz befonders auf 
Felbrigs Karte der Reußifchen Lande ;-dann- findet 
man unter den Heinen Schreiberfhen Karten: 
3) die Herrfchaften Greiz, Schleiz x. und 2) die- 
Herrſchaft Greiz und Scyleiz, beſonders. 

— Schleiz, in Url Schlaiz, Slowiz, 
Sleuwiz, Schlewitz, und vulgo Schlaͤtz, auch 
wohl Schlitz, Haupt: und Reſidenzſtadt des Fürs 
ſtenth. Reuß: Schleiz, im veuß. Voigtlande, im Zus 
ftizamte Schleiz, 1426 Fuß Über dem Meer, am, 
dem SBiefenthalflufe, auf der Hauptſtraße von Leips 
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sig nah Hof, und an denen von Greiz, Neuſtadt 
und Pösne gelegen; fie liege 5 Stunden weftl. von 
Greiz, eben fo weit nordweftl. von Plauen, 4 Stuns 
den füdl. von Neuſtadt und 7 Stunden nördl. von 
Hof. Sie hatte fchon in fehr frühen Zeiten Stadts 
recht, und der deutfche Orden hatte wahrſcheinlich 
fhon im 12. Jahrh. Hier einen Komthurhof zur 
Ballei Thüringen gehörig, und mit 5 Prieftern vers 
Sehen. Don denen dem Orden hier zuftchenden 11 
Kirchlehen. hatte der Landkomthur und Komthur zu 
Schleiz, und der Statthalter der Ballei den andern 
Theil zu vergeben. Außerdem, befand ſich hier auch 
noch eine Kalandbräderfchaft, deren bereits im 
J. 1387 gedacht wird, und die unter die veicheren 
gehörte. Schon um 1220 hatten ‚hier die Herren 
von Kospoth bei der hiefigen Bergs und Begraͤb⸗ 
nißkirche, nördlich der Stadt, fih eine eigene Kas 
pelle zum Erbbegräßniffe geftiftet, die ſehr kuͤnſtlich 
gewölbt und der heil. Anna gewidmet war. Einer 
zweiten Kapelle bier, der zu aller Heiligen, 
"wird im J. 1417. gedacht. — Schleiz hat -viel 
durch Brände gelitten. Am Tage Marik Verkuͤndi⸗ 
gung 1517 brannte fie ganz ab, auch den 24. Zul. 
1689 wurde das Schloß mit allen öffentl. Gebaͤuden, 
und 252 Wohnhäufern ein Raub der Flammen. — 
Sie hat Mauern, ein fürftliches Refidenzfchloß, nebft 
Schloßkirche, auf einem Berge, zwei andere Kirchen 
in der-Stadt, ein: Waifens und ein Krankenhaus, 
eine lateinifche Schule, über 600 Käufer, die meis 
ſtens wohlgebaut find .und gegen 5000 Bewohner. 
Sie ift der Sig des Kabinets, des Landes Dekonos 
mie und Finanzdepastements mit feinen Zweigen, des 
Juſtizamtes, eines Stadt s und Landgerichts, und 
eines geiftlichen Infpectionsamts, an deffen Spige 
" der. hiefige Superintendent ſteht. — Sie har au 
eine Vorſtadt, und in ihrer Nähe liegt das fürftl, 
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Lnſtſchloß Lyiſenthal. Die Einwohner haben gute 
Tuchweberei, fertigen Muffelin und Baummollenars 
titel, haben Särberei, Bierbrauerei, Felds und Viche 
wirthſchaft, auch anfehnlichen. Handel mit Schnitts 
Materials und andern Arriteln. Im J. 1816 was 
ven 16 Materialhaͤndler, eine Eifens und mehrere 
Ausfchnierhandlungen bier. Wollene Zeuhe, Scherr 
pen und Flaggen; gebleichte Cattune und Eiſenar— 
titel eines nahen Hammers vermehrten aud die Ges 
werde. Auch gute Lebkuchen, von den nuͤrnber—⸗ 
gern wenig zu .untericheiden, werden hier gebacken und 
ſtark auswärts verſendet. — Die Stadt har eine 
Apotheke, eine Buchdruckerei und mehrere Märkte, 
Die letztern werden gehalten; 1) Mittwochs nach 
dem 2. Sonntag nach Epiphan; 2) Mittwochs na 
Sudica; 3) Mitiwochs nach Pfingſten; 4) Montags 
nach Henrici; 5) Mittwochs vor Bartholomaͤt; 
6) Mittwochs vor Michaeli und 7) Mittwochs nach 
Simon. Iudi, Auch ein Poſtamt iſt hie. 

Profſpecte: Anſicht der fuͤrſtlich Reußiſchen 
Reſidenzſtadt Schleiz von der Abendſeite; gemahlt 
von Richter, geſtochen von Heffel, (1806) ein 

Fehdn bunt ausgefuͤhrtes groß Folioblatt. (Preis 8 
Thaler.) 

Schleiz, ſ. Schlaiz. 

Schlema, vulgo die Schleem, Schlaͤhm, 
ſ. unter Nie derſchlema und Oberſchlema. 

Schlepzig, ein Amtsdorf und Vorwerk im 
Herzogth. Sachſen, im R. B. Frankf., Kr, Lübben 

Cſonſt Niederlauſitz, Kr. Luͤbben), 3 Stunden noͤrd⸗ 
lich von der Stadt Luͤbben, an der Spree gelegen. 
Das hieſige koͤnigl. Vorwerk zahlte 1766, mit denen 
zu Lübben und Steinkirchen, einen Erbzins von 3620 
Thlr. an die Kammer; das Dorf gehört unter die 13 

landvoigteilichen Dörfer des Kreifes. Es hat go 

Haͤuſer, 650. Einwohner, eine Mutterkirche und 
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„Schule, unter der Collatur des Confifteriums zu , 
Lübben. ' 
Sechlepitz, Schlöpitz. Dorf und Rittergut 
im Fuͤrſtenth. Sachf. Altenburg, im SKteisamte 
Altenburg, ı Stunde füdweftl. von Altenburg, in 
einem angenehmen Wiefengrunde, den der Bach die 
blaue Fluth bewäffert, gelegen. Es gehöre mit 
den Dbergerichten unter genanntes Kreisamt, mit 
den Exrbgerichten aber unter biefiges Rittergut. Dex 
Ort hat nur. 4 Käufer, unter denen ı Anfpanngut, 
ein Handgut und eine Muͤhle von 2 Gängen und 
einem Nothgange. Das Anfpanns und das Hands 
sur entftanden aus den Grundſtuͤcken, die im J. 
1569 das Rittergut veräußerte. Der Dre iſt mie 
58325 Thlr. verfühert; der Einwohner find 34 und 
sach Saara gepfarrt, Die Flur hat 134 Acker vors 
züglich guten Bodens. — Das Rittergut iſt ein 
fogenanntes Sonnenlehn, und als foldes eine 
Merkwuͤrdigkeit Sachfens, denn es iſt in diefer Hinz 
fiht. von allen ältern Abgaben der Üsrigen Ritters 
güter ganz befreit, fo wie es in aͤltern Zeiten auch 
frei war von jedem Ritterdienfte. Der erſte bekannte 
Beſitzediſt Caspar won Schläpig (1503), nad) dies 
fem fam es im 3. 1534 an die von Liebenhain, 
1556 — 1630 an die v. Ende, von da bis 1636 
an die von Kreuzen, in ben 5. 1652 bis 70 hats 
ten es dir von Dettinger, bis 1680 war es her⸗ 
zoel. Kammergut, im 5. 1685 befaß es Veit Lud⸗ 
wig von Sedendorf, von 1688 — 1737 die 
Doͤhlerſche Familie, und von 1758 an der Got 
terfihen. Jetzt gehört es der Familie Parzig, 
Schletta, auh Schlettan, in Uch Zies 
towe, Ölettaw, ein Dorf und Rittergut im 
Könige. Sachfen, im Meißner Amte des meißner 
Kreifes, Z St. ſuͤdweſtſuͤdlich von Meiſſen, gelegen, 
Es gehören 2 Güter mit 2 Hufen unmittelbar un⸗ 
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ter das Erbamt. Das uͤbrige unters hieſige alts 
ſchriftſaͤſſige Rittergut, nämlid 4 Gärtner und & 
Häusler. Der Ort hat 11 Käufer. und gegen 60 
- Einwohner, die nah Meiffen gepfarrt find. Der 
Ort war ſchon vor der Stiftung-des St. Afraklos - 
ſters in Meiſſen ein Eigenthum der Kiche zu St. 
Afra, indem im J. 1206 urkundlich eilf Hufen, 
auch Dezem dafelbit, in daffelbe gehörten. So wurs 
de das Dörfchen Befisung des. Klofters , welches in 
der Folge ein Vorwerk bier hatte,. das Herzog 
Moriz fihon vor 1544 um ı2 Gilden an Hans v. 
Zeſchau erblich verkaufte, . wovon die. neugefliftete 
Sandesfhule die Zinfen ziehen ſollte. Jetzt befist es 
die Familie Burkhard auf Meiffen, der es fchon 
früher "gehörte; fo 3. B. Chriffian Burkhard, der 
im 3. 1716 flach. — Bei dem Dorfe befindet. fi) 
eine Anhöhe, die ganz aus Pechſtein befleht, 
den man bricht, und als Bauftein verwendet. 
Schlettach, ein Amtsdorf im Fuͤrſtenthum 
Sachſen Coburg, im Amte Coburg (font im Ges 
richt Rodach), nicht fern weſtlich von der Stadt Kos 
burg gelegen. Es iſt centbar, hat 8 Käufer, 50 
Eintvohner, die nah Weitramsdorf gepfarrt find, 
Auch ein Kreifer der Forftei Weidad) wohnt hier. 
- Schlettau, ein Dorf im Herz. Sahfen, R. 
B. Merfeburg, Kr. Merfeburg (ſonſt Hochſtift Mers 
feburg und Amt Lauchſtaͤdt), ı$ St. nördlid von 
Lauchſtaͤdt, am Hinten Ufer der Saale, an der Stras _ 
fe von da nah Halle gelegen. Es hat 29 Käufer, 
208 Einwohner, gehöre zu den Nitrergute Beuchliz 
fehrifefäßig, und it mie Mutterkirche und Schule 
verfehen. : Ein Ziliat von hier iſt zu, Paflendorf, 
und dem Rittergut diefes letztern Brandenburger Dors 
fes fteht auch die hieſige Collatur zu; dies aber nur 
ſeit Anfange des ı7. Jahrhunderts; vorher ftand es 
denen von Witzleben, wegen des Klofiers Roßleben 
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zu. Die Hiefige Kirche wurde 1908 vom Grund 
aus neu erbaut; das Filial wurde erſt feit der Nes 
formation hieher gefehlagen, denn vorher bildeten beis 
de eigene, unter den Jauchftädter Sprengel des Biss 
thums Merfeburg gehörige Parochien. — Dur 
Krieg und Brand hat diefes Dorf viel gelitten, fo 
daß im Zojahr. Kriege, nachdem der Pater Wahrs 
muth, der erft ſeit 1634 hier war, ſchon im J. 
1638 refignirt hatte, weil alles verwältee und der 
Dre von Einwohnern faft ganz entblöße gewefen, bis 
1653. die Pfarre ganz unbefest. bleiben mußte. Der 
Paſtor in Holleben hatte das Amt zugleich zu bes 
’ forgen. — Im %. 1667 zuͤndete der Bliß, fo daß 
Pfarre, Schule und 2 Häufer abbrannten; ein 
Hleiches Schickfal hatte im J. 1750 das ganze Dorf, 
nur die Kicche, die Schente und ein Bauerhof blies . 
ben verfhont. Die Pfarre und Schule wurden aber 
ſchon — wieder hergeſtellt. — 

Schlettau bei Annaberg, vulgo die Sqcleh t, 
in Urkunden die Stethin oder Sleta (db. i. ein 
Schloß), auch die Slete, Sletene, Sleta, 
Sletein, zulst Schlöte und Schlaittau 
oder Schleittau genannt, iſt ein uraltes, von 
den-Sorbenwenden wahricheinlich um des Bergbaues 
willen gegränderes, amtfäfliges und landtagsfähigeg ” 
Bergftädehen in dem davon benannten Amte, welches 
jedoch längft fuspendire und zum Amte Grünhayn des 
erzgebirgfchen Kreiſes im Königr. Sachſen gefchlas 
gen worden iſt. Vor Aoo -und mehr Sahren, auch 
bis zum 3ojähr. Krieg herab, war Schlettau ohne 
Zweifel ungleich wichtiger als jeßt, und es fcheint 
ein befonderer Unſtern über demfelben gewaltet zu 
haben. In alten Zeiten war es der Hauptort der 
Pflege oder Herrſchaft Schlettau, welche bes 
ſonders noch das dieffeitige Königewalde, Cranzahl, 
Sehma, Walthersdorf und Eunnersdorf begriff, ur⸗ 
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ſpruͤuglich zu Boͤhmen gehoͤrte; demſelben aber einſt 
von Kurfuͤrſt Friedrich dem Sanftmuͤthigen mit dem 
Schwerdt entriſſen und zu Sachſen geſchlagen, früs 
ber aber vom Geſchlechte derer von Schoͤnburg 
auf Haßenſtein in Boͤhmen beſeſſen wurde. Daß 
auch 1367 Schlettau ſchon einmal den Meißniſchen 
Markgrafen unterthan geweſen ſey, erhellt aus dem 
Privilegium, welches Bernhard v. Schoͤnburg auf 
Haßenſtein und Schlettau damals bei Karl IV., der 
fo gern Privilegien ertheilte, ausgewirkt hat, wos 
nach die Pflege’ von Vieh und andern Bedärfniffen, 
die fie in Böhmen cinhandeln würde, feinen Grenz 
zoll zu geben brauchte. Im J. 1413, zu Fabian 
Sebaſtian, trat Fritz v. Schönburg die Pflege Schlet⸗ 
tau an die Abtei- Gränhain ab, und übernahm das 
für, außer 840. Schock gute boͤhmiſche Groſchen, 
das Dorf Resig in Böhmen nebft einigen Dorfans 
theilen von Saßu und Naſchuc. CHaßenftein iſt 
ein Bergſchloß zwiſchen Sonnenberg und Kralup, 
23 Stunden von der jächf. Grenze, und nor jeßt 

der Siß einer wichtigen Herrſchaft; Retzig iſt jetzt 
Retſchitz bei Kralup, Nafchue .jege Naſchau dafelbit, 
Saßu aber wahrfheinlich das dortige Sofa). Zus 
gleich wurde dem hiefigen Pfarrer Conrad der Zinß 
aus Kotenik, fo weit es Schoͤnburgiſch ſey, beſtaͤ⸗ 
tige Fritz von Schoͤnburg begünftigte Überhaupt das 
Klofter jehr, und Lich fi) darin begraben. Das ges 
nannte Privilegium wurde auf Bitten des Grüns 
hayner Abtes vom Kaifer Sigismund beflätigt, viels 
leicht ume fo leichter, da das Klofter immer noch 
. Befisungen in Böhmen hatte, und alfo auch dem 
Kaijer unterthan war. Als der Huſſitenkrieg das 
Klofter ſehr herabgebracht hatte; verpfändese. der 
Abt die Pflege Schlettau an Oigiemund v. Mülrig 
um 809 Schock Groſchen. Nach urkundlichen Machs 
richten hingegen haͤtte Friedrich der Sanftmuͤthige 
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fie Miltitzen als eine Eroberung geſchenkt, von wel⸗ 
chem das Klofter fie wieder, einloͤßte. Dieß muß 
noch vor 1464 gefchehen ſeyn; denn damals beitätigs 
te nicht allein Friedrich der Sanftmuͤthige die Alter 
Privilegien von Schlettau, ſondern verbot auch dem 
Klofter für immer, die Pflege zu veräußern. Unter 
den Altern Privilegien verfichen wir befonders dies 
jenigen, weiche derſelbe Kurfuͤrſt 1432 in einer Urs 
kunde gab, wo Schlettau zum eritenmaie wirklich 
eine Stadt genennt wird; fie betrafen einen neuen 
Freimarkt, und den Schuß, den die Voigte ju Zwis 
au und Stollberg der Stadt angedeihen zu laſſen 
gebeten wurden. Damals war Schlettau von dem 
Huſſiten gänzlich eniniet worden, und noch vor huns 
dert Jahren aderte man bier oft Harniſche, Pfeile 
u. dergl. m. aus; auch fand-man 1649 drei Pfeils 
frigen im Knopf des Schloßthurmes. 1525 wurde 
die Stadt von einem 1500 Mann ſtarken Bauerns 
haufen erflürme und Übel behandelt. Sm J. 1533 
uͤberließ Abe Johann der Stade einen großen Walds 
raum- (dev jetzt meiſt abgerrieben ift) zur Viehtrift, 
hielt auch ‚bald darauf eine. Grenzbeſichtigung mit 


Deputirten von Schlertau und mit dem Kern ve 


Schönburg auf Hartenſtein. Aber ſchon 1636 murs 
de die Abtei feeularifirt, und Schlertau eine unmits 
telbare Beſitzung Herzog Georgs d. Bärtigen, deffen 
Nachfolger die Pflege als ein Amt (geſtiftet 1553) 
verwalten lichen, welches. jedoch, als die Stadt 
durch den Zojaͤhr. Krieg fo gar ſehr hevabgefommen 
war, mit zum Amte Gruͤnhayn geſchlagen wurde, 
Dem diefer Krieg ruinirte Schlectau mehr, als 
faft alle umliegende Städte, und befonders haufeten 
die Schweden auf dem Ruͤckmarſche aus Böhmen 
fo ſchrecklich, daß fih die meilten Bewohner aus 
der fait ganz abgehrannten Stadt zuruͤckzogen, und 
wur noch 29 Paar Eheleuse übrig blieben. Daher 
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zählte ‘der Ort 1697 nicht mehr ald 102 bewohnte 
Häufer mit eben fo viel Bürgern, und unter den 
475 erwachſenen Bewohnern nur 73 Handwerker 
nebft 10 KHandelsleuten, befonders Spigenhändfern. 
Der Ort verfieuerte 2210 Schock, und brauete 
594 Faß Bier aus 1029 Schfl. Malz; er befaß 
345 Schfl. Winters und Sommerfaat (ießt weit 
mehr), 35 Pferde, 29 Ochfen, 138 Kühe (deren 
jetzt gegen 250 gehalten werden) und 18. Ziegen. 
Sm J. 1700 traf die Stadt ein ſtarker Brand, der 
aber bei weitem von jenem des J. 1708 uͤbertrof⸗ 
fen wurde; denn damals brannte die ganze innere 
Stadt (die Vorſtaͤdte find hoͤchſt unbedeutend) bis 
auf das Schloß und das ‚von Carlowisfhe Haus ab; 
ein Blitzſtrahl hatte das Feuer bewirkt. Bedenkt 
man nun, daß diefer Brand, zu einer Zeit, wo kei⸗ 
ne Affecuranz ſtatt fand, mit den, durch den Schwes 
difchen Krieg nöthig gewordenen flarten Abgaben 
zufammentraf, fo ift e8 fein Wunder, daB noch jet, 
befonders nach den Zeitereigniffen, die wir fahen,- 
Nachwehen des großen Brandes empfunden werden, 
fo. wenig auch das Äußere Anfehen des Drtes dieß 
erwarten läßt. Ueberdieß traf denfelben auch 1733 
wieder eine anfehnliche Feuersbrunſt. 

Schlettau liegt 2 Stunden oͤſtlich von Grüns 
hayn, ı4 Stunden von Elterlein, ı$ Stunden von 
Geyer, ı4 St. von Annaberg, ı St. von Buchs 

> Holz, 3 Stunden von Joͤhſtadt, 3 St. von Schei⸗ 
benberg u. f. w. alfo in der Mähe vieler Städte — 
von 1720 bis zu 1850 parifer Fuß über dem Mee⸗ 
ve — am Abhange eines, gegen Süden noch höher 
anfteigenden Berges, welchen dflich die Zſchopau, 
weftlich die rothe Pfüge beſpuͤhlt — an. der neuen 
- Chauffee von Schneeberg nah Annaberg — ringe 
"mit hohen Bergen umgeben, die jedoch erft in ziems 
licher Entfernung von der Stadt bewaldet find, da 
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biefelbe eine ſtarke Feldflur beſitzt. Die Gegend iſt 
im ganzen angeriehm, und das Thal der Zſchopau 
iſt vorzuͤglich reitzend. Diefes Fluͤßchen hat hier 
noch einen ſtarken Fall, daher einen rauſchenden 
Lauf, und enthaͤlt viel Bachfiſche, beſonders gute 
Forellen. Eben dieſe beherbergt auch die, vom Fuße 
des Scheibenberger Huͤgels, alſo aus Süden hevs 
abtommende rothe Pfüse, welche einen flachen 
Grund bildet, nur 3 Stunde weit fließt, gleich uns 
term Schloffe, wo fie die neue Spinnmühle ° 
treibt, die Zfchopau erreicht, und ihren Namen 
theils von ihrem langfamen Lauf vor dem Eiterleis 
ner Thore, theils von ihrer ehemaligen rothen Fars 
be hat, welche ihr die, jeke nicht mehr gangbaren 
Grubengebäude gaben. - Entfernt vom Orte liegen? 
ein Vorwerk bei Walthersdorf, am Sehmer Wege, 
eine Mühle nach Hermannsdorf hin, und die Zieges 
Jei vor dem Elterleiner Thore. — Schlettau hat 
gegen 130 Haufer (1716 nur etwa ga, und 
1801 nur 125) umd die, nah Verhaͤltniß fehe 
ftarte Volksmenge von etwa 1180 Seelen. Im 
Jahr 1779 zählte man nur 106 Familien und 
492 Menfhen über 10 Jahr alt; 1801 gab man 
824 Eonfumenten an. Da aber das Kicchfpiel jaͤhr⸗ 
lih 6a bie 70 Gebuttss und gegen 40 Todesfälle 
aufzeigt, und das ‚einzig s eingepfarrte Walthersdorf 
nod nicht 400 Bewohner haben kann, fo ift. offens 
bar die Volkszahl auf beinahe 1200 Köpfe zu fegen. 
Im Jahr 1791 zählte man freilich nur 42 Geb, 
und 32 Verſtorbene; 1819 aber von jenen:66, von 
diejen 44, und 1434 Communicanten, deren 1791 — 
"1748 waren. Die Stade hat zum Theil immer 
noch Wingmauern, und die 3 Thore heißen: das 
boͤhmiſche, das Elterleiner, und das Annaberger ; 
das erſte und das letztere find gethuͤrmt. Die größte 
- Ausdehnung der innen Spadt, von Suͤdweſt nach 
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Nordoſt hinunker, beträgt gegen 300 Eflen, — Unter 
den Gebäuden "find zu bemerken: das Schloß, die 
Spinnerei, das Rathhaus, das Geleitshaus (mie 
Beiceleite von Schwarzenberg), 3 Mühlen mir 4 
Bingen (darunter die Schlogmähle, naͤchſt unterm 
Schloße), die Mal zmuͤhle, das Brauhaus (mits 
ten auf dern Marfte), die Kirche, die Schule, die 
Mfarswohnung, mehrere wirklich. [höne Privathaͤuſer 
A. ſ. Das Schloß flieht am unterften oder nörds 
lichen Ende der Stadt, von welcher es ein Burgs 
graben trennt, dem die rothe Pfüge das Waſſer 
giebt; Über der Zſchopau liegt es etwa um 20 Ellen 
erhaben. Jetzt zerfällt es in das neue und ins alte 
"Schloß, welche jedoh ein kurzer Flügel verbindet, 
Das neue, einen gebrochenen Flügel von 13 Fenfters 
Breiten bildend, ift 1797 gegen 28 Thlr. 12 gr. Erbs 
sind an den Maurermeifter Loofe alienire worden, 
dev es veparirt, mit Bligableitern verfehn, _ und 
wohnhaft bezogen hat. Das alte Schloß if ein 
ſchmales, aber tiefes und 4 Etagen hohes Gebäude, 
ganz im vors aunufteifhen Styl erbaut, mit großen 
Fenſtern, dicken Maren, niedrigen Thürmen u. f. w. 
Seit 1819 hat es neue Bedadung, ein Thuͤrmchen 
anf-derjelven, und Überhaupt ein. gefälligeres Arußere 
erhalten. Auf diefem Schloffe haben fich die Regens 
ten der. Jagd wegen oft aufgehalten, als das Jagd⸗ 
ſchloß ſchon verfallen war z. E. 1595 der Admini⸗ 
ſtrator Friedrich Wilheim mit den kurfuͤrſtl. Prinzen 
“and dem Herzog Caſimir von Sachſen Coburg; 1613 
Johann Georg I, obgleich damals die Peſt im Dorfe 
graſſirte; auch 1615, wo er bei Walcheredorf einen 
Hirfch von 7 CEtr. 20 Pfd. ſchoß. Das kleine 
Schloßvorwerk war im J. 1590 für 100 SI. vers 
pachtet. Einen Plag dicht am Schtoffe erfüllt die, 
vor erwa 11 Jahren erbaute Spinnmühle auf 
Baumwolle, welche den. Herrn Loofe und Raus 


! 


Schlettau 351 


mann gehort, und von fegterm dirigiet wird. Das 


Hauptgebaͤude, nur 2 Etagen hoch und zı Fenſter 
breit, glebt doch einen guten Proſpeet; dabei ſind 
huͤbſche Gartenanlagen. Noͤrdlich Heim Schloß liegt 
auch ein mittelmaͤßiger Teich, und die Nordſeite des 
alten Schloſſes gewaͤhrt eine liebliche Ausſicht im 
Zſchopenthal hinunier. — Mitten auf dem Markte 
ſteht das gethuͤrmte, nicht uͤbel gebaute Rathhaus, 
umgeben von faſt lauter maſſiven, niedlichen, mit 
Schiefer gedeckten Privathaͤuſern. — 


Die Kirche Hat ein ſehr altes, finſteres An⸗ 
ſehn, weiches durch den etwas plumpen (obgleich 


nicht längft veparirten) Thurm noch erhöht wird; 


anch das innere ifb ohne Intereſſe; die ganze Kirche 
tft gegen 65 Elfen lang, der Thum etwa 70 Ellen 
hoch. Das Gebäude ficht auf dem hoͤchſten Puncte 
der Stadt. — Die Parodie gehört zur Ephorie 
Annaberg, und der Kirchenrarh befeßt die Pfarr s, 
der Stadtrath hingegen die Rectorss und Organiftens 
ftelfen. Bis 1566 war Cranzahl und bis 1666 
Sehma mit / Cunnersdorf hierher gepfarrt; jetzt nur 
noch Walthersdorf und der ſogenannte Ochſenſtall. 


Vor der Reformation gehörte die hiefige Kirche nicht 
- ins Meißnifhe, fondern ins Prager Bischum, und 


Sie Pfarrſtelle beſetzte der Abt zu Gruͤnhayn. Schlets 
tau iſt uͤbrigens der Sitz eines Forſtmeiſters, der 


unter dem Schneeberger Kreisforſtmeiſter ſteht, eines 
Forſters, eines Accifes Haupteinnehmers u. ſ. w. 


Mit Scheibenberg bildet die- Stade eine beſondre 
Acciſe⸗Inſpeetion; der Inſpector wohnt jedoch 
zur Zeit in Annaberg. Bis zum J. 1787 war das 
hieſige Schloß der Sitz der, nah Schneeberg vers 
legten, vbergebirg. Oberforſtmeiſterei. Auch ift ches 
mals das erzgebirgifche Obergehenöneramt bier geweſen, 


das dann von hier nach Annaberg verfege wurde, Dieß 


“ 
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war auch um fo paffender, als ber Bergbau, 
welcher ehemals Hier blühte, feit dem 30 jährigen 
Kriege ſehr verfallen if. In mehrern Gruben, 5. €, 
auf. Gnade Gottes und grünem Zweig Erbs 
fon am Laufeberge, fo wie auf dem Rofenbufh - 
Fundgrube am Scheibenberge, brachen ehehin nicht 
nur die reichften &ilbererze, fondern auch gediegen 
Silber und Kobolt. Jetzt giebt es nur wenige Bergs 
leute allhier, und fie gewinnen etwas Silber und, 
Sinn, weshalb eine Zinnwaͤſche fammt Pochwerk 
immer noch in Umtrieb erhalten wird; ja man hält 
ſogar noch zu Aſchermittwoch ‘eine beſondre Bergpres 
dig, — Im Umtrieb ftand zu Crucis 1819 nur 
noch die Schlettauer Communzeche, Michaelis 
- Stolln, und der auf 10 Thlr. tarirte Kur erfors 
derte ı Thlr. Zubuße. Im Jahr 1565 (21. Jul.) 
riß eine ungeheure Fluch Hier 2 Pochwerke hinweg; 
dabei wuchs die. Schm zu einer. Köhe von 10 und 
‚einer Breite von 3o Ellen an. Faſt eben fo großen 
Schaden that das Waffer aller hiefigen Baͤche am 
6. Auguft 1661, wo es 24 Stunden lang 3 Ellen 
Hoc) ſtand. ı A 

Die Haupterwerbszweige find jetzt, außer ber 
ftarten Klöppelei, noch Feldbau (beſonders 
ſtarker und guter Flachsbau, die Erdaͤpfel brachte 
hierher der Oberforſtmeiſter v. Beulwitz ums J. 1720 
von feinen voigtlaͤndiſchen Guͤtern, und fie verbreis 
teten ſich von hier aus bald über die Aemter Srüns 
hayn und Moltenftein). Viehzucht, Handel ınit 
Spigen und andren Waaren, etwas Branerei(Jährs 
ſich gegen 120 Faß, allo nicht ein Viertel des 1697 
gebrauenen Biers) und die Pofamentierarbeit, 
welche immer an 3o Meiſter beſchaͤftigt, die ihre 
Fabricate in Annaberg verkaufen. — Streits Charte 
fest falſchlich das Schloß weit vom Orte hinweg, 
und verwechfels. die Namen ber Ober⸗ und Unter 
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muͤhle. — Bei Schlettau fiel 1452 (oder 1453) 
ein: Treffen zwiſchen den Boͤhmen, die es eben aus⸗ 
gepluͤndert hatten, und Friedrich dem Sanftmuͤthigen 
vor, welcher jene verjagte, und 200 gefangen machte. 
Hier hielt ſich auch der penſionirte letzte Gruͤnhainer 
Abt Johannes ſeit 1536 auf, und wohnte nebſt 
ſeiner Gattin in dem Kaufe neben jenem. des Zwik⸗ 
tauer Calendes, welches letztere Johannes zur Dotas 
tion der: hieſigen Pfarre eingeräumt Harte. “Das 
Schloß und Vorwerk Schlettau' mar 1557 dem Dbers 
Hauptmann und Dbriften Wolff Diefffterter 
als ein Theil der Gage angewiefen, und er wohnte 
auch allda. (S.) 

Schlette, bie wuͤſte Schlette, eine wuͤſte 
Mark, jest ein Dörfchen, im Königr. Sachſen, im 
Erzgebirgichen Amte Wolkenjtein, nahe hei der Stadt 
Marienberg gelegen, und dem daſigen Nathe gehös 
rig. Die Einwohner — auch in Marienberg ein⸗ 
gepfarrt. 

Schl ettwein, eine Wuͤſtung im Großherzoq⸗ 
thum Sachſen Weimar, im Amte Kapellendorf/ beim 
Dorfe Sulzbach gelegen. 

Schlettwein, ein Dorf und Rittergut⸗ im 
Fuͤrſtenth. Sachfen Koburg Saalfeld, im Amte Saal— 
feld, nur 3 Stunde weſtlich von der Stade Posneck 


entfernt gelegen. : Der Dres hat 43 Häufer, 222 :- 


Einwohner, eine Unterfiener » Einnahme, eine Trank 
fteuer » Einnahme , fo wie: einen Fleiſchſteuer⸗Einneh⸗ 
mer; eine Parochialkirche und Schule. Beide firs 
hen unter der Adjunktur Pösnet und der Eollatur 
des’ Ritterguts, im J. 1816 der Brüder Barone 
Bachov von Echt. Zu hiefigem Rittergute gehören, 
außer dem Dorfe noch 8 Haͤuſer zu Naundorf, 6 
zu Tanntoda und die Pfeffermuͤhle. Der Orr wird 
und. wurde. auch Schlostwein, Schloͤttwein, 
Schleitwein geſchrieben. Er kommt, wie man 
Lexik. v. Sachſ. X. Dt, 3 
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will, unter dem Namen Jourdawini im J. 1074 
unter den Doͤrfern des Kloſters zu Saalfeld vor. 
In der Mitte des 15. Jahrhunderts beſaß das Rit⸗ 
tergut die Familie von Thuͤna, und zwar vielleicht 
bis zum 18ten. Zum Dorfe gehört auch eine Muͤhle. 
Ackerbau und Viehzucht find. Hauptnahrungszweige. 
— Unweit Schlettwein wird Wafcherde gegraben, 
welche die Tuchmacher zu Poͤsneck zum Walken brau⸗ 
schen, Leonhardi zu Folge gehören zu hieſigem Bits‘ 
tergut auch noch die Dörfer Moͤttze bach, Ammels 
ſtaͤdt, ein Theil von Dirnfkäde und von -Kolks 
wiß. I . 

Schleuſe, die; ein Fluß des Herzogth. Sachs 
fens, im R. B. Erfurt, im Kreiſe Schleufingen, 
‚alfo in der gefürfteten Graffchaft Henneberg, im Amte 
Scyleufingen. : Sie entfpringe bei dem alten ‘oder 
großen Dreiherrenfiein, wo die Gränzen - zwis 
Shen Sachfen, Henneberg und Schwargburg zufams 
menftoßen und fließt zuerſt zwifchen dem Rainweg 
and Aroldsberg herab, wird dann aber durch eine 
Menge Seitenbäche.( 21) befonders durch die Nahe 
und Biber verftärtt. Ihr Lauf geht zur Hälfte 
von Morden nach Süden, dann wender er fih, bei " 
Dberrode von: Dften nach Weften; weftlic) von Schleus‘ 
ſingen, welche Stadt vom Zluffe ihren Namen hat, 
unterhalb dem Kloſter Veßra vereinigte er fich mit 
der Werra: In ihrem: Laufe nimmt die Werra 
an Heinern Baͤchen auf: 1) öftlih, die Gabel bei 
Gabel, der. Hafhbach, die Tann, der. Neus 
brunn bei Unterneubeunn, der Gruͤtzbach, der 
Langenbach bei Langenbady, die Biber bei Lichs 
tenau, der Schwarzbach bei Oberrode, der: Wies 
dersbach bei Wiedersbad) ; die Nahe unter Ratſcher 
kommt von. Weſten; und "daher noch folgende Bäche: 
2) der Traͤnkebach, van Franzenhuͤtte, die Tann, 
ber: Artlesbach von Frauenfeld, der Huͤners⸗ 
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bach bei Huͤttenſchenke, der Langen bach von Lich⸗ 
tenau, der: Steinbaſch bei Waldau. — Der Lauf 
der Schleuſe geht oͤſtlich von Frauenwald in einem _ 
langen ‚engen. Thale hinab nad, Unterneubrunn und. 
Schönau; dann nach Lichtenau, Langenbach, Waldau, 
Dberrode, Scleufingen und Kiofter Veßra. Es 
Scheint, daß die Werra, weil fie nicht fo ſtark iſt, 
in die Schleufe falle; dem auch nach beider Vereis 
nigung verändert fie ihre weſtliche Richtung nicht, 
Sie tritt bei ihrer Vereinigung aus einem ſchoͤnen 
fruchtbaren, vorzüglich mwiefereihem Grunde hervor, 
Vergl. das Thal der Schleufe und feine Nebens 
thäler; in v. Hoffs thuͤr. Wald. U. S. 255 — 
284. 
—Schleufengrund, ‚der; fo nennt man das 
engfte und fchauerlichfte Thal: der fächfifchen Schweiz; 
denn die über 200 Elfen hohen Sandſteinwande def⸗— 
ſelben ftehen am Zuffe kaum ı2 bis 13, und oben 
kaum 25 Ellen auseinander. Die tiefe Eindde wird - 
nur ſchwach vom Himmel erleuchtet, der Kirnitzſch⸗ 
bad) durchſchaͤumt fie und läßt an den Seiten feinen 
gangbären Pfad. Blos bei der obern Schleufe, 
die feit Jahrhunderten zur Holzfloͤße dient, iſt das 
‚Ufer gegen 2 Elfen. breit und mie einem Eleinen 
Kaufe für die Floͤſſer verfehen. ‚Einer. der an diefen 
Srund floßenden Berge heiße der Schleufenberg, 
Naͤhere Nachrichten, aud ein eigenes Gedicht über 
bie obere Schleufe, liefert Goͤtzinger's Schans, 
dam, IE Auft. ©. 361 — Br. 0000000. 
Schleufingen, das Amt; daſſelbe ift ein's 
ber Aemter des Erfurter R. B. des Schleufinger 
Kreifes des Herzogth. Sachſen, und bilder alfo ein's 
der Aemter der gefürtieten Grafſchaft Henneberg. 
Es liege afjo noch im thuͤr. Waldgebiet, gränze ges 
gen ‚Norden: an das Amt Suhla, gegen Oſten ‘an 
das Amt Slmenan, . Süden an das Fuͤrſtenth. 
‘ 2 
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Hildburghauſen, gegen Abend an das Amt Themar. 
Das Land iſt durchgaͤngig mit Bergen und Thaͤlern 
durchſchnitten; die Berge ſind mit Waldungen ſtark 
bedeckt und viele Ortſchaften find von’ dichter Hol⸗ 
zung umgeben. Der Boden ift viel fandig, auch 
fteinig, und tauge nicht. überall zum Getraidebau. 
Defto fchöner ift der Wieſewachs und die Vieh— 
zucht wird durch ihn fehr begänftigt. Die Wals 
dungen find in eilf Forfte abgetheilt, deren jeder 
der Aufſicht eines Förfters anvertraut ift, welche 
unter dem Oberforftmeifter zu Schleufingen fichen. 
Der Amtsbezirk wird durch die Schleufe, ald Haupt⸗ 
fluß, durchſtrömt, auch die Werra berührt ihn, und 
mehrere Bäche firömen durch denfelben diefen Flüffen 
zu. Bei Veßra drehen Schwefel und Vitriol— 
fies. An den Bächen liegen- eine Menge von Mührs 
fen, unter denen auch Pulvers, Gruͤze-, Gypsr, 
Brets Dehlmählen find; auch Papiers: und Walk 
mühlen und Kupferhammer. Wollne Strümpfe und 
Zeuge fertige man auch; fo wie eigen, Senſen, 
Nägel, Kohlen, Eifenbleche, Potafche, Boͤttcherar⸗ 
titel, Pech, Snftrumente aller Art; Glas, und mehr 
-vere treiben Weinhandel. — Im % 1779 betrug 
die Volkszahl 7000, im J. 1810‘ 7364, nad) dem 
Zojähr. Krivge war fie bis auf 800 gefunfen; im J. 
1791 waren gegen ı500 Haͤuſer vorhanden. — Die 
Gerichtsbarkeit verwaltet ein Juſtizamtmann mit 
einem Actuar u. ſ. w. Dieſer und der Superintens 
dent bilden auch ein geiftliches Untergeriht. Die 
koͤnigl. Kammereinkünfte verwalter ein Amts s Vers. 
walter, und die Erhebung der Steuer geidjieht durch 
die Unter s Steuereinnehmer , welche fie an die Amtes 
feuer + Einnahme abliefern. — Das Amt wurde 
im Sojähr. Kriege fehr verwäftet, befonders im J. 
1634, wo die Kroaten bier haußten: es gingen an’ 
700 Wohnungen in Feuer auf, und die Einwohner 
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zahl verminderte fich bis Über die Hälfte, — Das 
Amt befteht aus der Stade Schleujingen, aus 7 
Vorwerken und. 32 Dörfern. . Die. Vorwerke und 
Freihoͤfe find zu: Klofter Veßra, Fiſchbach, Gotts 
. frievsberg, Keulroda und Rappelsdorf. Dörfer: 
Ahlſtaͤdt, Altendambah, Alzunahe, Biſchofsroda, 
Breitenbach, Eichenberg, Erlau, Fifhbah, Frauens 
wald, Gebhardsgereuth,. Getles, Geijenhain, Gortz 
friedsberg, Hoͤckengereuth, Hirſchbach, Heidernah, 
Keulroda, St. Kilian, Langenbach, Langebahn, Neu⸗ 
dambach, Neuhof, Oberroth, Raaſen, Rappelsdorf, 
Ratſcher, Schleuſinger, Neundorf Schmiedefeld, 
Schoͤnau, Steinbach, Stutzerbach, Sillbach, Suh⸗ 
laer Neudorf, Treißbach, Veſſer, Kloſter Veßra, 
Waldau, Wiedersbach und Zollbruͤcken. — Dieſes 
Amt iſt auf. der Karte der Grafſchaft Henneberg vers 
zeichnet. - Die Literatur f. unter det Stadt. 

-Schleufingen, in Urk. des 9. Jahrhunderts 
Slußunger, fat. Silusia, Schleusinga, 
- eine jchrifefäfjige Stadt des Herzogth. Sachfen, im 
R. B. Erfurt und Kreife Schleufingen, (bis 1815 
zum koͤnigl. ſaͤchſ. Antheile der gefürfteren Grafſchaft 
Henneberg gehörig und in's Amt Schleufingen- bes 
ziert). Sie liegt auf einer Anhöhe, an deren unters 
ſten Abhang ſich die alte - gräflihe Burg anſchließt, 
die der Stadt auf der füdl. Seite ein recht ehrwürs 
diges Anfehen giebt, — untern 27° Ag’ der Laͤn⸗ 
ge und. 50° 55° der Breite, an der Schleufe, mit 
welcher hier die Nahe und Erla zufammen fließen, 
an der Straße von Suhl nah Hildburahaufen , und 
an jener von Ilmenau ebendahin, 4 Stunden füdl. 
von Suhl, 3 Stunden nördl. von Hildburghaufen 
und 23 Stunden dftl. von Themar. — Die Stadt 
it mir Mauern, umgeben, hat 2 Thore, ein Eönigl. 
Schloß, 2 Kirchen, ein ‚bekanntes Gymnafium, rin 
Armenhaus und mehrere milde Stiftungen. Gie 
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hat 318 Käufer: und aroo Einwohner. : (Ym J. 
3791'gab man an 314 Haͤuſer und 2050 Einwohs 
ner.) — Der Marktplat liegt mitten in der 
Stade und bilder. ein längliches Viereck, an deffen 
Abendfeite das Rathhaus ficht. Die Stadt war 
fhon ſeit 1274 die Mefidenz der Grafen von Hen—⸗ 
neberg. Der Graf Ludwig IV. ein befonderer Goͤn⸗ 
ner des Grafen Berthold VII. hielt fid) 1337 bier 
auf, um Bergfiveitigkeiten mit dem Markgrafen 
Friedrich. von Meiffen,, und denen Grafen von Reuß 
beizulegen. Im J. 1375 wurden Schloß und Stadt 
Schteufingen vom Grafen Heinrich v. Henneberg an 
den Landgrafen von Thüringen und Markgrafen von 
Meiffen veräußert, und. diefe verkauften es im ges. 
dachten Jahre auf Wicdereinlöfung an des Marks ' 
grafen Wittwe Larharine und ihre Söhne. — Hier 
war es auch, two im Jahr 1623 (im Juni 162% 
nad andern) jener berähmte deutfche Kur: und Fürs 
ften: Eonvent gehalten wurde, welcher Friedrichen 
von der Pfalz, wegen feiner Einmifchung in bie 
boͤhm. Händel, der Kurwuͤrde entſetzte, und fie Mar 
von Baiern zuerkannt, Das hiefige alte Schloß _ 
ift hiſtoriſch und ſtatiſtiſch intereſſant. Es liegt an, 
der Südfeite der Stade, und ift nad) diefer zu mit 
einem tiefen Graben, nad) Auffen zu aber mit einer 
Hohen Mauer umgeben; es iſt ein altes und in feiner 
Bauart unanfehnliches, doch fehr geräumiges und 
einen großen Umfang wmfaffendes Gebaude. Jetzt 
‚enthält es, nachdem, es bis 1533 zur Reſidenz ges 
diene hatte, — die VBerfammlungszimmer der Lans 
des; Collegien, die Amtsſtube, und das Erpeditionds 
Lokal diefer Obrigkeitlihen Behörden; dann die Wohs 
nungen des” DVberauffehers, des Forftmeifters, des 
Juſtizbeamten; und endlich die Archive und die Bis 
bliothek des Gymnaſiums, die aus mehrern Vers 
maͤchtniſſen entftand und nicht unanſehnlich iſt. Schar 
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de, daß fie: ‚einen zu Meinen. Fond für Vermehrung 
hat. «Die Ausfiht, welde das Schloß auf der Süds 
feite darbietet, iſt vortrefflich. Im 9. 1268 ‚bes 
ſtimmte Graf Berthold V. (oder VIII.) das Schloß 
und die Stade Schleufingen, feiner Semalin Sophie 
Gräfin v. Schwargburg zum Leibgedinge und im J. 
1274 wählte cr es zu feiner Reſidenz. Die hie 
ſige Burg war vor alters cine der fefteften und ‚harte 
ihre eignen Burgmänner. So war es im %. 1349 
Volkmar von Herbelftadt, und defien Familie, bis. 
1449; dann Franz Zufras in Henfſtaͤdt. 

Dem Schloffe gegenüber liegt die Städtfirs 
he, fie wınde im %. 1307 vom Bifchoff Berthold 
zu : Wuͤrzburg, einem geb: Grafen von Henneberg, 
eingeweiht, im J. 1723 aber vom neuen erbaut und 
dem heil. Johann gewidmet. In einer anſtoßenden 
Kapelle befinden ſich die Epitaphien der alten Grafen 
von Henneberg und ihrer Gemalinnen; außerdem hat 
ſie nichts Ausgezeichnetes. Es ſind an derſelben ein 
Superintendent als Pfarrer, ein Archidiakon und ein 
Diakon angeſtellt. Der Superintendent iſt zugleich 
Conſiſtorial⸗Aſſeſſor und Ephorus des. gemeinſchaftl. 
Gymnaſiums. Zur Juſpection Schleuſingen gehoͤren 
ı Stadts, 7. Landparochien und 5 Filiale, naͤmlich 
1) Schleuſingen, als Stadt; dann 2) Frauenwalde 
(mit Stutzerbach), Hinternah, St. Kilan (mit Als 
tendambach und Hirſchbach), Lengefeld, Schmiede⸗ 
feld (mit Veßra) Waldau und Wiedersbach (mit 
Gerhardsgereuth). Die Collatur der ſaͤmmtlichen 
Pfarr⸗ und Schulſtellen Hatte ſonſt der Dresdner 
Kirchenrath, jetzt iſt es landesherrlich. Beſondre 
Schul⸗Praͤce ptores find zu Rappelsdorf, Schleu⸗ 
fingen, Neudorf, Hirſchbach, Veſſer,Schoͤnau, 
Steinbach. Unter den Superintendenten in Schleus‘ 
ſingen zeichnen ſich aus: M. Wolfg. Seber, (1612 
— 34); D. Meis, der 53 , Sapre lang Superins 
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kendent war (1690 — 1744) und bis zu feinen 
Tode Cim 86. Jahre) ohne Stoc gehen, fo wie 
ohne Brille Tefen und ſchreiben konnte. Eingepfarrt 
in biefige Kirche find: Rappelsdorf, Gitliz, Geißen⸗ 
hain, Ratſcher, Fiſchbach, Gottfriedsberg und Hecken⸗ 
gereuth. — Bei dem Gottesacker liegt noch eine 
kleine Kirche; die zu Haltung der Leichenpredigten 
dient. — : Das, dem Johanniterorden gehörige D rs 
dens haus liege in der Nähe der Stadtkirche; und 
iſt mit anfehnlichen Wirthſchaftsgebaͤuden verfehen. 
Es entſtand im J. 1291 und wurde durch den Gras 
fen Berthold VI. gegründet. Dies Haus erhielt 
fpäter das Patronatrecht Über. die Kirche und. ‚lies 
von zweien Prieftern. des Ordens den Gottesdienſt 
verſehen. Es kamen nad) und nach viele Befikungen 
dazu; im J. 15859 wurde aber ein Theil -derfelben 
einge zogen, und zur. Verbefferung der Kirchen. und. - 
Schulen. verwendet. Im J. 1632 zog das Haus 
Kurfachfen die ganze Kommenthurie ein, aber der 
präger Friede brachte den -Ritterorden wieder in defs 
fen. Beſitz. Im J. 1688 verfüchte- es der Komthur 
Mar Heinr. von Bernfcheid, in der Kommende eine 
katholiſche Kirche und einen Altar neu. zu errichten 
und. flellte. auch im- Hofe ein Marienbild auf; doch 
verbot es. ihm ein landesherrl. Befehl. So machte 
man im 5. 1710 auch einen chen fo vergeblichen 
Verfuh in der Kommende Meffe zu halten. Im 
I. 1702 wurde das alte Ordenshaus neu erbaut, 
und zwar durch den Komthur Baron Ferdinand von 
‚Grote. — Außer diefem Ordenshauſe entftanden 
im 15. Jahrhundert hier noch zwei Kapellen, 
von denen die eine im %. 1454 durch Graf Wils 
helm IV. unter dem Namen der heil. Kreujkapelfe 
geftiftet wurde. An ihrer Stelle wurde im Jahr 
1602 die jetzige Gottesackerkirche erhaut. Die zweite 
der Kapellen wurde im J. 1463 zu Ehren der heil. 
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Vierzehn Nothhelfer von: demſelben Grafen gegrun⸗ 
det; aber ſein Sohn Wilhelm VI. verwandelte ſie 
im J. 1502 in ein Barfuͤſſerkloſter, das am 
aͤußerſten Ende der Stadtmauern angelegt wurde. 
Dies wurde mit: ı Guardian und 8 Moͤnchen bes 
feßt, aber. nady der Reformation fliftere der Graf 
Georg Ernſt, der: legte des Hennebergſchen Stammes 
aus demſelben das noch jetzt blühende hieſige Gym⸗ 
naſium. 

Es geſchah im J. 1560; in den Jahren ı569 
und 1577 erhielt es jeine ſpaͤtere beffere Einrichtung. 
"Der erfte Rector war M. Wolfg. Moller (1577). 
Es wurden mehrere Lehrer angeftelle und 20 freie 
Kofts und Unterrichteftelleh geſtiftet.. Seit 1660 
beftebt dieſes Gymnafium unter der gemeinſchaftli⸗ 
hen Auffihe des -Königs v. Sachjen Cietzt Preufen) 
und. der Herz. von Sachſ. Weimar und Sadıf. Meinins 
gen, unter welchen das Direktorium wechſelt, fo daß 
es binnen 6 Jahren vom Könige 2, von Meiningen 
3 und von Weimar ıtmahl geführt wird. ‚Nur der 
Superintendene, als Ephorus, und der Cantor, wers 
den vom Könige allein gefeßt. Won den 20 Freiftellen 
vergiebt der König 7,’ Weimar Fund Meiningen 10% 
— Diefes Gymmafium, das völlig freien. Unterricht: 
ertheilt, befteht aus 7 Klaffen mie 8 Lehrern; den 
Ephorus hat außerdem. darin Theologie und Encys 
Flopädie, fo ‘wie der Landphyfitus Phyfit und Diäs 
tetik zu lehren. Der Rektor heißt Profeflor, Für 
die 4 obern Klaffen wird ein franz. Sprachlehrer, 
für alle zuſammen ein Schreihlehrer gehalten, : Die 
Dberaufficht Aber. das Gymnaſium, die. damit vers 
bundene Buchdruckerei und Bibliorhek hat der Sus 
perintendent mit dem Rektor nemeinfchaftlich. Die. hie⸗ 
fige über 3000 Bände ſtarke Schulbibliorhef wurde 
vom Herzoge ‚Georg Ernft geftifter. Sie Hat viel 
theologische Werke und griechiſche Klafjiker ; auch cis 
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nige alte: feltene Druͤcke und altdeutſche ‚Gedichte; 
3 DB. Brant's Narrenſchiff v. 1496. — Schw 
im J. 1577 waren 290 Schuͤler hier; im $. 1616. 
aber 425, unter denen 30 Edelleute. Der Zojähris 
ge Krieg brachte der Anſtalt großen Nachtheil, aber 
ſie erholte ſich ſpaͤter, und im J. 1702 zählte fie 
ſchon wieder 250 Schuͤler. Bei dieſer Zahl iſt es 
auch faſt immer: in der neuſten Zeit geblieben. Das 
Aeußere der Schulgebäude iſt ſchlecht und trägt wer 
nig zur Zierde der Stadt bei, aber das. Innere ift 
ſehr weitläufig und umfaßt, außer den Lehrſaͤlen 
aller Claſſen, auch die Wohnung. des Rektore und 
Eonreftors, die Wohns Schlafs und. Eßzimmer der 
zur Communitaͤt gehörigen Alunnen, die Wohnung 
des Inſpektors der Ichtern‘, des Dekonohlieverwals 
terd, und Hat mehrere Oekonomie-Nebengebaͤude. — 
Der jegige Rektor ifb der funfzehnte. ‚Die größten: 
Verdienſte um daffelbe erwarb fich wohl der Rektor 
M. Bald, weldher 50 Jahre lang in der Anfalt 
arbeitete; er war geb. 1736., feierte. fein Amts⸗ 
Jubelfeſt den 23. Dktober 1811, und ſtarb, ale 
Ritter des Fönigl. preuß. rothen Adlevordens dritter 
Elaffe, den 5. Januar 18225 fü daß auf diefe Weife 
Vater und Sohn am 99 Jahre hier gelehrt” has. 
ben, denn der Vater war ebenfalls. Rektor. Auch 
der, in den Jahren 1696 — 1707: hier: gewefene 
Eonreetor Junker bat fih, befonders um die 
Hennebergiſche Gefchichte, -befonderes Verdienſt ers 
worden. Seit: 1821 find an diefem Gymnaflum 
die 3 obern Lehrerftellen bedentend verbeffert, ‚und 
uͤberhaupt deffen Aufbluͤhen durch die Megierung ‚zu 
Erfurt ſehr geförderte worden: denn die vorherige 
Dberauffiht und das hiefige, im J. 1702: errichtete 
Eonfiftorium, wurden den 22. April ı822 aufges 
loͤßt. Die hieſige Shulbuhdruderei wurde 
im 3. 1607 aus Schmaltalden hieher verlegt, und 
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beſonders privilegirt. Neben ihr beſteht aber, ſeit 
1624 eine zweite Buchdruchkerei in der Stadt, wels 
che blos conceſſionirt if, 

Die Stade Schleufingen hatte-bereits in fehr 
alter Zeit eine flädtifhe Obrigkeit, welche in 
Urk. des 13. und 14. Jahrhunderts unter der Bes 
nennung Voigte vorkommt Im J. 1412 ertheils 
te der Stadt Graf Wilhelm beſondere Statute und 
Privilegien, die ſpaͤter oft erneuert, und 1622 von 
dem kurs und fuͤrſtlichen Haͤuſern Sachſens revidirt 
wurden. Der Stadtrath hatte nur die Recognition 

in buͤrgerlichen Streitigkeiten und Polizeiſachen. 
Kriminalia gehörten vor das Amt: aber im Jahr 
171% überließ der Herz. Moriz Wilhelm zu Sachs 
fen Naumburg dem Rathe auch die Dbergerichtsbars 
feit für 2000 fl. wiederfäuflicd auf 12 Jahre, wos 
bei e8 auch geblieben. Der Magiftrar beſteht aus ı 
Stadtrichter, ’Syndifus, ı Bürgermeifter, 12 Raths⸗ 
herren und 12 Gemeindevormändern. Der Stadtrichter 
und Syndifus beforgen das Juſtizweſen; der Buͤrgermei⸗ 
fter Hat die Einkünfte dcs Rache zu berechnen, und die 
Polizei zu verſehen. Dem Magiſtrat gehören deffen 
Serichtsnugungen, der Etbzinfen in Stadt und Land, 
der Trankſteuer, Pachtgeldern u. f. m. — Das 
Rathhaus liegt auf dem Markt, und ift ein nicht 
unanjehnliches Gebäude, Es wurde im J. 1586 
von der Gräfin Elifaberh, Wittwe des Grafen 
George Ernſt erkauft. Dem Mathe gehoͤrt auch 
Länderei und Waldung zu, fo wie ein Wirthshaus 
in der Vorfiadt, ein Brauhaus und eine Mahlmuͤh— 
le. Das. Marktrecht erhielt der Ort im 9. 
15335 wo er deren 4, und im J. 1663 nöd) zwei 
andere erhielt; feit 1792 kamen audı 2 Viehmaͤrkte 
dazu. Sie werden gehalten: 1) Dienſtags nach 
Hilarii. 2) nah -Yudica. 3) Donnerflage nad) 
Himmelfahrt; 4) Dienftags nach Jakobi. 5) Diens 
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ſtags nah Matthias und. 6) nach Martin Bischoff. 
Die VBichmärkte fallen. ı) Mont. nad Eantate, 
und 2) nah Matthaͤi. 

Schleufingen zeichnet ſich auch durch einige 
Stiftungen aus Bie find ı) die Armenkaſſe; 
fie wurde bereits im 9. 1586 durch die Gräfin 
Elifaberh, geftiftet.. 2) Das Margarethenlegat, 
für Wittwen und Waifen, im %. 1567 von Amas 
fie v. Mochwiz geftiftet. 3) Die Hospitalcafie, 
größtentheils aus den Einkünften des Hospitals St, 
Kilian beitehend. 4) Die Stipendiatcafie und 
6) das Armenhaus. Diefe Anftalten fiehen uns 
ter der Aufficht des Raths. Uebrigens hat der Ort 
auh em koͤnigl. Poftamt. In den Vorſtaͤdten 
und der Stadt Weichbild liegen Übrigens 6 Mahls 
3 Del:, 2 Papiers, 2 Walt, ı Schneide: und 
1 Pulvermähle, auch. ı Kupferhammer und ı Bledys 
werk — ‚Unter den Einwohnern waren. im Jahr 
1806 — 225 Handwerker und Künfiler ; auch 6 Kaufs 
leute, 2 Buchdrucker (f. oben), ı Aporheier, eine 
MWollenmanufartur, ı Schwarz; und Schoͤnfaͤrber; 
man -fabricirt mollne Waaren verfchiedner Art. Auch - 
eine Bleiweißfabrit wird im J. 1812 bier eriftirend 
genennt,. Auch die Floͤſſe auf der Scleufe bes 
‚fhäftige mehrere Einwohner. Mehrere Gafthöfe 
find :auch vorhanden; der gräne Daum auf dem 
Markte ift befonders zu empfehlen. 

Zu allen Kriegszeiten, befonders in den des 
3ojährigen litt Schleufingen viel Ungemach. Am 
15. Okt. 1634 würde cs von den Kailerlichen ges 
plündert und angezündet worden ſeyn, hätte dies 
Unglücd nicht der Umftand abgewendet, daß Gener. 
Iſolani und der Oberauffeher, Marichall von 
Herrengofferftäde, fih als alte Freunde erkann⸗ 
ten. Bränden erlag die Stadt faft ganz. 

Literatur: ı) Statuta, Ordnung und Sap 
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gung der Stade Schleufingen. (S. Kreyfig 
Seite. I. ©. 270 — 323.) — 2) M. Gotrfr. 
Ludoviei fehrieb eine große Zahl Programme (von 
1700 bis 1712) über’s Gymnaſium, die Lehe‘ 
rer, die Bibliothek, das Siegel, u. f. w. 3) Tr, 
Müllers Leben Georg Ernſt Walchs. Dresd. 
1769. 4) Von den milden Stiftungen des ſchleu⸗ 
fingenfhen Gymnaſiums. Don Abr. Georg Walch. 
1776. 4. — 5) J. G. Eck's Rede am 200jihr, 
Jubelfeſte des Gymnaſiums gehalten. 1778. 3 Bog. 
8. — 6) M. Mücke Progr. de bonis Gymnafü - 
Henneb, Schleuf. 1811. 26 S. 4. 
Schleufinger Neudorf, oder Schleuf, 
Neundorf, ein unmittelbares Amtsdorf im Herz. 
Sachſen, im R. B. Erfurt, im Kreis und Amte - 
Schleufingen (der gefürfteren Grafſchaft Henneberg) 
ı Stunde nödrdl. yon der Stadt Scleufingen, am 
oͤſtlichen Fuße des thüringer Waldes gelegen, Es 
hat 39 Haͤuſer und 237 Einwohner; es find hier 
eine Nagelfchmicde, eine Mahl; und. Schneidemuͤhle, 
- und die Einwohner sehen nad) Hinternah zur Kirche, 
Schleußig, ein Derthen im, Königl. Sächf. 
Kreisamte Leipzig, unmittelbar unter das Amt gehds 
rig; es befteht nur aus dem, Herrn Agricola zuites 
benden Vorwerk oder Freigut, "und einigen darauf 
eingebauten Fröhnerhäufern. Schleußig liegt 2 Stuns 
de jüdweltlich von Leipzig, in der davon benannten 
Aue. Ceinem Theile der Elfteraue), am rechten Ufer 
des Eifterflüffes; welcher fid) erſt etwas weiter unten 
in die Eliter und Luppe theilt, und daher Hier fehr 
waſſerreich iſt; ſchief gegenüber, doch weiter oben, 
liege Klein sZichocher. Die Flur des Gutes, welde 
4 Hufen treiflichen, aber der Ueberſchwemmung aus 
gefeßten Feldes begreift, ift rundumher mir Walduns 
gen umgeben, davon die meilten Leipziger Narhaholg 
m ind, umd trefflihe Eichen und Buchen enthalten. 
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Segen feiner fehr anmuthigen Lage wird. der Hut 
von allen Ständen aus Leipzig ſtark beſucht, und es 
ift deßhalb eine fehr gute, anfehnlihe Wirthſchaft 
hier etablirt, welche die Iutraden des Gutes bedeus | 
tend erhoͤht. Insbeſondre find oft fräh, und dann 
auch im Winter ftarfe Geſellſchaften hier zu finden ;s 
denn wenn das Eis der Elſter träge (wozu Wegen 
. des teißenden Stromes fhon ein jiemficher Kältegrad 
gehört) fo wird gewöhnlich von Leipzig an fiir Schlites 
fhuhläufer und Stuhlſchlitten bis hierher eine Bahn 
gekehrt. Die Bewohner. des Ortes, 60 bis 70, 


leben meift vom Tagelohn, und find nach Kleinzfches 


thern gepfarrt. — Streits harte feßt den, nur 
als Vorwerk bezeichneten Dre zu weit Jüdlih, und 
fälfhlih auf eine Art von Anhöhe, da er vielmehr 
durch Dämme vor Ueberſchwemmung geſchuͤtzt werden 
muß. (S.) Diefes Vorwerk gehörte um's Jahr 
1540 dem Monnenklofter zu St. Georg in Leipzig,‘ 
und wurde im 5. 1542 an Eberhard Braune vers 
kauft. 
Schleußkau, auf Zollmanns Karte Schlis— 
ke, ein Dorf im Fuͤrſtenth. Sachſen Altenburg, im 
Amte Camburg, ı St. ſuͤdoͤſtl. von Camburg auf 
einer ziemlich anſehnlichen Hoͤhe gelegen. Es hat 
17 Käufer, 120 Einwohner und eine Filialkirche 
- son Siegli Unter den Einwohnern find drei Guts— 
befißer und 14 Häusler. Der Ort ift mit 2500 
Thlr. verſichert. Die Flur beiträge 313 Acker, und 
die Einwohner leben meift vom Feldbau. Im 13. 
Jahrhundert gehörten 65 Hufen in diefem Dorfe 
(Stustowe genennt) zum Klofter Laußnis. Dafs 
felbe vertaufehte fie aber an den Markgrafen Diets 
ich. Dagegen hatte das Nonnenklofter zu Eifens 
berg im J. ı219 die hiefige Kirche incorporirt ers 
halten, und im J. 1230 einen Weinberg dafeldft 
befommen.: In dem folgenden Jahrhundert war 
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ber Ort ganz verwüfter, fo daß im J. 1323 die 

Landesfuͤrſten denfelben auf Bitten jenes Kloſters 
den Einwohnern 4- Jahre fang alle Steuern und 
gaften erließen, um ihnen.twieder aufzuhelfen. — 

Schlieben, ein Amtsbezirk im Herz. Sachſen 
AR B. Merfeb., Kr. Schweidniz) im Wittenbers 
ger Kreife gelegen. Diefes Amt war mit den Herrs 
fchaften Baruth und Sonnewalde verbunden; aber 


als für ſich allein beſtehend Hat es folgende Beſchaf⸗ 


fenheit. Es liegt fo, daB es gegen-Dften an die 
Niederlauſitz (luckauer Kreifes). und gegen Süden 
an’ Dobriluge und Liebenwerda, gegen Weſten an 
die Aemter Annaburg. und Schweiniz, und gegen 
Morden an das Amt Dahme graͤnzt. Ein Heiner 
Landſtrich deſſelben liege mitten im Brandenburgis 
fhen, fo wie in der Niederlauſitz, wie Heinsvorf, 
Petkuß, Rüdingsdorf, u. a. Bon Suͤdweſt Hei Alts 
herzberg an nad) Nordoſt bei Langengraffau ift es 
4 Meilen. lang, und oͤſtlich von Hilbersdorf big 
nördlich nach Knippersdorf 23 Meilen, an andern 
Stellen aber nur ı Meile breit. Es enthaͤlt ı 
Stade (Schrieben), 35 Dörfer und 4 wuͤſte Mar 
ten. - Die Dörfer find: 1) alte Schriftfaffen: 
KHeinsdorf, Lebufa (mit Alts und Neuſorgenfeld, 
Kolpen, Korba, Schöna, Theile von Knippelsdorf, 
Wippersborf, und Lippersdorf), Niebendorf (mit 
Waltersdorf), Petkus, Polzen, Stehau; — 2) nee 
Schriftfaffen: Röfen (mit Groß: und Kleins 
söfen, und Poßberg), Wuaͤſtenmark, Knippelsporf, 
8) Amtsfaffen: Altherzberg (mit Hardorf), Cols 
lochau, Zriedersdorf, KHilmersdorf (mit Proßmark), 
Sagfal, Dfterroda (mit Redlin), Haus Schlieben, 
Schwarzenburg (Schaͤferei), Strieſa, und das Vor— 
wert Weiſfenburg. — 4) Unmittelbare 
Amtsdoͤr fer find endlich; Berga, Kraßig, Jeß⸗ 
nig, Neunaundorf, Malitzſchkendorf, Delfig, Fran⸗ 
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kenhain, Werchluga; Naundörf, Hohenbukko, Lan⸗ 
gengraſſau, Ruͤdingsdorf, und mehrere Wuͤſtungen. 


Das Amt iſt mit 18,300 gangbaren Schocken 


. belegt ;- die: Amtsdörfer betragen 264 Hufen, Im 
"8. 1798 hatte es 6650 Einwohner, im 3. 1806 
aber 7200. Der Boden if meift flach, hie und 
da moraftig ynd ohne Fluß und Bach. Dagegen 
hat. es einige. Teihe und Seen (beſonders bei Les 
bufa, Hohenbucko, Schöne), Man: erbaut Hier 
dieſelben Produkte wie unterm Amte Liebenwerda 
. angegeben find. In den Bufchs (oder Walds) 


Dörfern beſonders langen und weichen Flache, auch 


etwas Hopfen md Wein, -und ehemals Tabak. 
Futterkrautbau und Viehzucht haben in neuerer Zeit 
ſehr zugenommen; auch der Obſtbau ift fehr ges 
ftiegen. Wuͤſtes Land giebts Überhaupt im ganzen 
Bezirke nicht. — Die Iandesherrlihen Walduns 
gen, aus Laubs und Nadelholz beftehend, bringen 
jährlih über 3000. Thlr. ein. Die erheblichften 
Privarforften find bei Naundorf, Frankenhain, Lans 
gengraffau, Rüdingsdorf ꝛc. — Große Schäfereien 
haben die Nittergäter Lebufa, Stechau und Schwars 
zenberg. . Die Landleute weben auch etwas Leines 
wand Die Rohaner Heide iſt landesherrlich 
und beftcht aus Fichten, Eichen und Birken; dem 
Landesherrn ftehn ferner zu: die Dbers Mittels 
and Untermüngen; der Fichtwald, der Coͤr—⸗ 
bifhe Lug und die Landwehr. — Gm Jahr 
1798 erbaute man an Korn 13672, Waizen 2867, 
Serite 3890, Hafer 4556, Erbfen 598 Score. — 
Der Siß des Amtes ift zu Schlieben und daf 
felbe beſteht aus 1 Juſtizamtmann, einem Amtsvers 
walter, Amtspachter und Rentbeamten. 
Karten: Sie find mit auf denen. von Lie 
benwerda und Annaburg verzeichnet, .zu haben. = 
©. daſ. 154 


\ 
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Schlieben, dle Stadt; in Urk vom 1267 
Zliwin, eine Meine ſchriftſaſſige und landtagsfaͤhi⸗ 
ge Stade im Amte Schlieben des Wirtenberger Kreis 
fes, alfo im Herzogth. Sachfen, R. B. Merfeb,, 
Kr. Schwein, — am Kremiz: und dem Schlie—⸗ 
benbache (welcher letztere unterhalb der ‚Stade in 
die. ſchwarze Eiiter fallt), 2 Stunden nordöfttich 
von Herzberg, an der. Straße nad Sudan, im ganz 
ebner Gegend gelegen. — Die biefige alte Burg 
gab wahrſcheinlich die erſte Veranlaſſung zum Ans 
baue. des Dris und feheine an dem. Dorfe Berga ers 
baut worden zu feyn. Auf ihr Hauferen die von 
Schlieben, welcher bereits im J. 1242 gedacht 
wird. Der alte Flecken Schlieben wird in Lehns 
briefen des ıdten Jahrhunderts noch das große 
Dorf Schlieben genennt. Er erhielt im Ans 
fange des ı6. Jahrhunderts eine gedrudte „Wills 
kuͤhr, und von Johann Georg I. im J. 1616 das 
Stadtreht und zwei Jahrmarkte. Eine Zeit 
lang lebte hier die Gemahlin des daniſchen Könige 
Chriftian IL, Hedwig, als Wittwe, und gewährte 
der Stade dadurch einigen Vortheil. Im 9. 1631 
fiee fie duch Brand und der Schöffer mußte mit einem 
Theil des Amtsarchiv's nach Herzberg flüchten, wo⸗ 
durch viele Akten verloren gingen; im J. 1670 
verheerte den Ort ein neues Feuer, wo alle Dokus 
mente des Rathhauſes mir verbiannten, die Schtifts 
fäffigkeit und Landtagsfaͤhigkeit erhielt fie im 3. 1695, 
Noch einmal brannte fie fait ganz ab im J. 1721. 
Sm Mittelalter gehörte fie den Grafen von Brena, 
‘von welchen fie im J. ı290 an die Askaniſchen Her⸗ 
zoge, und von diejen an das meißniſche Haus kam, 

Schlieben hat 188 Hauſer und 1300 Einmwohs 
ner; im. J. 1806 hatte fie nur 151 Käufer ‚und 


800 Einwohner über 10 Jahre alt; im J. 1779. 


nur‘ 700 Einwohner. Sie hat ein, im J. 1778 
Lexik. v. Sad, X. 8, A a 
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neu erbautes Amthaus, eine Probſtei, eine Kirche 
und Schule, eine Poſt-Verwalterei und drei Ritter—⸗ 
gäter, nämlich das Haus Schlieben, als Stammes 


.gut und noch zwei andere;-nänlich das Scholzis 


fhe und Sohlandfhe; auh eine Waſſermuͤhle, 
die Steigermähle genennt, von 3 Gängen und 
eine Schneides und Windmühle. Zur Stadt gehoͤ— 
ven ferner eine Ziegelei und ein Schäfereis 
Vorwerk, welhes Liherfeld heißt und mit Nies 
dergerihten verſehen iſt. Unter den Einwohnern 
waren im J. 1806: 5 Kaufleute, 1 Apotheker, 6 
Sleiihhauer, 5 Becker, 4 Sattler, ı Lohgärber, ı 
Weißgärber, 4 Schmidte, ı Nagelfchmidt, 2 Schlofs 
fer, 7 Kirchner, 2 Slafer, ı Dredsier, 2 Seiler, 
3 Töpfer, ı Nadler, 2 Beutler, 7 Böttcher, 3. Tıfchler 
3 Rademacher, 16 Schuhmader, ı Uhrmacher, ı Faͤr⸗ 
ber, ı9 Leinweber und ein- Korbmacher; in Allen 
125 Meifter. Die Hauptnahrung beficht in 
Aderbau, Viehzucht, Hopfenbau, Biers 
brauerei und Handwerke. Dazu trägt auch 
die bier durchziehende Heerſtraße von Leipzig nach 
Frankfurt an der Oder bei, fo wie die Jahr⸗ und 
Viehmaͤrkte; letztere fallen: ı) Mont. nach Quas 
fimodog. 2) nah Maria Himmelfahrt und 3) nad) 
Martini... Sonnabends vorher ift allemal Viehmarkt. 
— An dem St. Martinsberge, nicht fern von der 
Stadt, hat diefelbe über. 30 fchöne Bergkeller zu 
ihrem guten Lagerbier. Auf diefem Berge fol 
eine Kapelle des heil. Martin geftanden haben, 
wo man, am Fefte diefes Heiligen, alle Kuchen weis 
ben ließ. — Das hiefige alte Schloß wurde ſchon 
im J. 1564 abgetragen. Im J. 1816 wurde für 
die Stade auch ein neues Yrmenhaus erbaut, 
In die hiefige Stadtkirche' gehören die Fis 
fiale zu Delfig und Kraßig. Die Tochterkicchen 
hat der Diakon zu bejorgen, Eingepfarrt find in die 
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Mutterkirche Naundorf, Berga, Frankenhain und 
Werchluga, ſo wie die 3 hieſigen Rittervorwerke— 
von. welchen der Probſt Erb: Lehn- und Gerichtss 
herr if. Die Collatur aller Kivchens und Schuläms 
ter bar die (ehemalige) Univerſitaͤt Wittenberg. 
— Bis zum J. 1815 wurde blos der Mädchenlehs 
rer vom Amte und, vom Probfte und Stadtrathe, 
fo auch der Eu ſtos gewählt. — Der hiefige Pastor, dem 
ein Diakon beigegeben, ift zugleich Probſt und Su— 
" perintendent. An der Schule lehren der Rektor, der 
Kantor, und ein Euftos (Mädchenlehrer). Für die 
eingepfareten Dörfer ift auch noch ein Schulmeifter 
bier. Die Inſpection (oder Probſtei) Shlie 
ben begreift unter fih: ı Stadt, 8 Landparochien, " 
10 Filialkirchen und 10 Prediger. Die Parochien 
find: Schlieben, Colochau (mir Jeßnigk), Hohens 
bucko (mit Proßmaf), Lebuſa (mit Körba und 
Striefa), Langengroffen (mit Zöllmersdorf), Mar 
litzſchkendorf, Schoͤna (mit Colpien), Stechau (mit 
Hilmersdorf und Dübrihen) und Wüftenmark (mie 
Waltersdorf). — Die Pröbfte zu Schlieben waren 
urſpruͤnglich Pröbfte des Antonicerhofs zu Lichtens 
burg, welche aber, da letzteres ein kurfuͤrſtl. Wirte 
wenſitz wurde, um _vielfeihe ruhiger und unbemerk 
ter leben zu können, ihren Sitz nad) Schlieben vers 
legten und in Lichtenburg nur Vicarien zuruͤckließen. 
Das Patronatrecht der Kirche in Schlieben gehörte 
in den. älteften Zeiten den Grafen von Brena; 
‘von diefen Fam ſolches an Kurf. Albert II.) der es, 
laut Urk. von 1292 dem Nonnenkloſter in Coswig 
verliehe. Sn der Folge fiel es an die wittenberger 
Schloßkirche. Das Terminer Haus, das ne - 
ben der. obenerwähnten Kapelle ſteht, veranlaßte 
vielleicht die Entſtehung von Schlieben. - Schlieben 
kam mit dem: Herzogth. Sachen zugleih an Meiſ— 
ſen. Vor der unn war der ‚Schliebener 
26 a 4 
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Kirchenſprengel dem Archidiakon der Lauſitz des Hochs 
ſtifts Meiffen unterworfen, und es gehörten dazu 
37. Parocien, aber die, jest die Superintendur Bas 
uch bildenden Parodien kamen im J. 1574 davon 
ab. — - Man vergl. 1) Wiltöre im Flecken 
Schlied n (in Kreyfigs Beiträgen), III. 306 ꝛc. 
Schlichmuͤhle, eine Mühle des Dorfes Eos 
fcbrau, alſo im Amte Senftenberg. des Herzogth. 
Sachſen. S. letzteres. 
Schliefermuͤhle (nicht aber Schiefer⸗ 
muͤhle, wie Leonhardi ſchreibt, und Lex. B. 4. 
S. 583 gedruckt iſt), eine kleine Mühle im Amte 
Stolpen des meißn. Kreiſes, wendiſcher Pflege, zum 
Doͤrſchen Kindiſch oder Keſſel, alſo zum Ritter⸗ 
gut Pickau gehoͤrig. Sie liegt in einem angenehmen 
Grunde, von Schwarzwaͤldern (beſonders nordweſt— 
lid vom Schaͤrfling) umſchloſſen, 3 Stunde von 
Biſchofswerde nach Bausen hin, links von der neuen 
Chauſſee. Die Mühfe gehöre fowohl mit Gerichten 
Cſeit 1540), als dem Eigenthumsbefise nah dem 
Stadtrath zu Bifhofswerda, wohin fie au 
gepfarre iſt. Zu Pickau wurde fie cıft dann ges 
ſchlagen, als der Rath 1544 diefes Gut erkauft 
hatte. (S.) \ — 
Schlingmuͤhle, eine Mühle im Herzogth. 
Sahfen, (R. B. Merfeb.) im Neuftidter Kreis 
antheile, im Amte Ziegemüd, unfern der Stadt 
Ziegenruͤck. Sie liege am Schlingenbach, hat 
3 Gänge und ſteht unmittelbar unter dem Amte. 
Die Einwohner find nach Ziegenruͤck gepfarrt. 
Scıhlodig, die Schloditzbach ode 
Schloosbad, ein Bah im Königr. Sachfen, wo 
er dem erjgebirgifchen Kreife mit der untern,: dem 
meißnifhen mit der obern Hälfte zugehört. Er ents - 
fpringe zwiſchen Grumbach und Kerzogswalde, uns 
weit des Straße von Dresden nad) Freiberg, ganz 
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nahe bei den Quellen der kleinen Truͤbiſche, zwiſchen 


zwei bewaldeten Bergen, erreicht in öſtlichem Laufe, 


durch das. Porsdorfer Waſſer verſtaͤrkt, das uns 
ste Ende von Grumbach, wo ihn das Dorfwaſſer 
verſtaͤrkt, und fließe nun in faft füdlicher Richtung 
nad) Tharant hinab, wo er die Weißeritz erreicht. . 
Vor Tharandt empfängt er rechts, außer 2 Eleinern, 
. auch den Fördergersdorfer Bach, und in der Stadt 
den Todten: und Zeifigbady; oberhalb der Stadt 
treibt er die romantifhichön gelegene Klipper— 
muͤhle, wie denn Überhaupt fein Thal zu den ans 
muthigſten der Gegend gehört; daſſeibe befaßt die 
Hälfte von Tharandt in feinem Schooße. Den Nas 
men erflärt man, nach dem Wendiihen, durch Gold⸗ 
bad, und die Sage läßt wirklich chedem aus dems 
felsen Gold gewonnen ſeyn. Sein ganzer Lauf bes 
‚träge nur a2 Stunden. Laͤngs im Schlodigs 
grunde hinauf führe die Straße von Tharandı nach 
Meiffen. (&.) _ - 
Schloditz, ein neuſchriftſ. Rittergut (feit 
1741) und Dorf im Koͤnigr. Sachſen, im Voigt⸗ 
laͤndiſchen Amte Voigtsberg, ı4 St. ſuͤdoͤſtſ. von 
Plauen gelegen. Auf Streits Atlas heißt es 
Schlatitz. Zu dem Rittergute gehört das Dorf, 
fo wie Antheile der Dörfer Drofdorf, Obermarg: 
grün, Theuma und Thiergarten; in allem etwa 
150 Einwohner. Im IJ. 1820 beſaß dieſes Gut 
Johann Gottlob Gohle. Die Einwohner find nach 
Theuma gepfarrt, der Ort hat auch ein Brigelets 
te und ein Wirthshaus. 
Schloͤßchen, das; f unter Prettin. 
Schloͤßchen Porfhendorf, bei Zichopan, 
ſ. Porfhendorf. Letztern Namen will man, 
gleich jenem von Borftendorf bei Grünhainichen, abs 
leiten .von_ Borzfeny, ſo daß er Fichtendorf bedens 
te. Ein berühniter Bejiser 066 Gutes‘ war in der 
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Mitte des 17. Jahrhunderts Friedrich Metzſch/ 
f. k. Nach und Reichspfennigmeiſter, kurf. ſaͤchſ. 
geh. Rath und Oberconſiſtoria/ Praͤſident, Beſitzer 
von Reichenbach, Borna, Kratzau, Krumbermerss 
dorf und Porſchendorf. (S.) — 

Schlößel, auch Schloſſer, oder Ritzi—⸗ 
ſcher Hammer, der Name des wichtigſten Theis 
les vom Bergflecken Hammer-⸗Unterwieſen— 
thal, mit der Kirche, dem Zollhaus u. ſ. w.; ſiehe 
den Art. Unterwieſenthal. Schloͤßeh üt feis 
nes ſtarken Pafchhandels wegen im Gebirge befannt, 
aber ganz beionders in dieſer Kinfiht von Schlös 
- Bel ber Joͤhſtadt zu unterfcheiden. Nahe dabei 
liegt der Schlößel: oder Schtoljerhammer 
(Risifhe Hammer) von welchem urfpränglid das 
Oertchen den Namen bat. 

Schloͤßel bei Joͤhſtadt, ein: Dertchen des 
erzgebivgifchen Amtes Wolkenftein, dicht an dem, die 
Landesgrenze bildenden Pleilbach, z Stunde von 
Söhitadt, zu deffen Commun und Kirchfahrt es 
gehört. Es begreift ein Hammergut (im 
Grunde genenne), weldes chemals unter dem 
Namen Unter-Joͤhſtadt ein ordentliches Ham⸗ 
merwerk bildete, jegt aber blos einige Haͤmmer und 
Heerde hat: ferner die Hammermühle, Drechs— 
Iersmüähle, und die fhönen Wohnungen von 2 
Kaufleuten, welche fehr bedeutenden Grenzhan— 
del treiben, daher aud nach dielem geringen Derts 
den ſtark befahrene Straßen gehen. Den Namen 
foll e8 von dem ehemaligen Schloß sähnlihen Wohns 
haus des Hammerherrn haben. Ihm gegenüber liegt 
der, halb zu Böhmen gehörige Pleilwald, wels 
cher bier anch das Kriegholz heißt. Die gang 
baren Charten und Leonhardi.nennen den Ort nicht, 
und man hat ihn befonders vom Scylößel bei Wie⸗ 
fenthal zu unterſcheiden. (S.) 
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Schloͤben, Dorf und Rittergut im Fuͤrſtenth. 
Sachſen Altenburg, im Amte Roda, 14 Stunden 
nordweftl. von Roda, an der von Altenburg über 
Gera und Köftriz, nach Jena führenden Straße ger 
legen, die jetzt Kunftftraße ift. Es hat auch eine 
Pfarrkirche mit Filialen zu Mennewig und Rabitz, 
und eine Schule, die unter der Superintendur und 
Generalinfpertion Roda, !fo wie unter der Collatur 
des hiefigen Ritterguts Cdiefes hat auch die Collatur 
über Gräben) fiehn. An Gebäuden hat das Derf 
Kittergut, Kirche, Pfarre, Schule, und 19 Haͤu⸗ 
fer. Es hat 2 Guͤter, eine Mühle (und Mühr 
lengut) oder die Scheermähle, von 2 Gängen, 
die zufammen. mit 17,150 Thlr. verfichert find. Der 
Einwohner find 200. Die DObers und Erbgerichte, 
fo wie das Necht der Steuereinnahme ftehen dem 
Nittergute zu, das auch noch die Dörfer Gröben, 
— Trockhauſen und Zöllniz beſitzt. Es wird mit 
einem Nitterpferde verdient. Im 16. Jahrh. ges 
hörte diefes Sur den Herren v. Bünau, aber im 
J. 1579 erkaufte es von diefer Familie Georg v. 
Hefler. Einer feiner Nachkommen, Yoh. Rudolph 
v. Heßler, brachte die hohe und niedere Gerichts⸗ 
barkeit darüber, ingleichen das Patronatrecht, von 
den Herzogen von Altenburg an fih im J. 1640, 
und legte auch einen fehönen Luftgarten an. Diefes 
Geſchlecht war auch im folgenden Jahrhunderte noch) 
im Beſitz, im der Folge aber ift das Gut an die 
von Hardenberg gekommen, und der Senior dies 
fes Geſchlechts, der gothaifche geheime Rath, Freis 
herr von Hardenberg, farb dajelbft im J. 1822 
im hohem Alter. . 

Schlörttwein, Schlottwein, f. unter 
Schlettwein. 

S chloitz bach, d. i. Goldbach, weil man ches 
dem aus demfelben und aus der Muͤglitz Gold ge⸗ 
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feife haben fol, ein geringer Bach im koͤnigl. ſaͤchſ. 
Amte Pirna, entforinge in der hochgelegenen Nice 
derung zwifhen Reinhardsgrimma und Eunnersdorf, 
fließt 3, Stunde weit nordöltlich in den Reinhgr. 
Wald hinein, in die Nahe der dafigen Ruine des 
Raubſchloͤßchens Srimftein, und mender fih Hier 
füdojtwärts, bis fih ihr enges, mit hohen, -finfter 
bewaldeten und großentheils felfigen Bergen einges 
fchloffenes Thor in nordöftlicher Richtung in das 
Muͤglitzthal bei Schlottewiß, welches bier der 
Schloikgrund genannt wird und. von jenem 
Grunde wohl zu unterfcheiden iſt, muͤndet. An 
diefer Stelle ftreiht der berühmte Achatgang faft 
zu Tage aus, und bilder zum Theil Felsklippen;, f. 
dv. Art. Schlottewitz. Der Schloitzbach ift nur 
ı Stunde lang, hat aber ungemein viel Gefälle, 
umd bildee daher Cascadellen in Menge. Nie 
überall it in feinem Thalgrunde fortzukommen, doc, 
verdient er weitmöglichlt verfolgt Ju werden. (S.) 
Schloß Arnfein, eine öniglich preußifche 
Domanialbefisung im Mannsfelder Gebirgskreife des 
Herzth. Sachſen, obgleich fie mitten im freiherrlich 
Knigge'ſchen Amte Arnſtein (dem das‘ Schloß 
auch den Namen gegeben hat, deflen Expedition aber 
fih in Endorf befinder) liegt, beftcht aus. den faft 
gänzlich verfallenen Schloßgebauden, dev Brauerei, 
welhe den Zwang über das ganze Amt hat, der 
Scäferei, einigen Häuslerftellen und dem etwas 
entferntern Eleinen Borwtrfe Unterfchlogß. Der 
Dre wird mit zur nahen Dorfgemeinde Harkerode 
gerechnet, ift aber bis auf das Vorwekk nicht dahin, 
fondern nah Sylda gepfarrt, und liege Über dem 
rechten Ufer der, bier ſchon bedeutenden Eine, in 
einer vomantiichsfchönen Gegend des Vorharzes, 
2 Meilen von Harggerode, ı von Hettſtaͤdt, Afcherss 
leben, Ermsleben and dem Schloffe Falkenſtein, 
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mit welhem unfer Arnftein eine Namensverwandts 
fchaft verräch. Die Gegend ift mild und fruchtbar, 
„ und bieter in der Nähe” die reisendften und fehends 
wertheiten Naturpartien dar. Durch Harkerode führe 
die Poſtſtraße von Eisleben nad Quedlinburg, und 
hat hier eine Station. Die Burg liege faft gänzlich 
-in Ruinen, wozu fie befonders der Bauernkrieg 1525 
und der Zojähr. Krieg gemacht hat, und giebt, auf 
einem hohen und teilen Berge gelegen, eine mah— 
leriſch⸗ſchoͤne Anſicht. Sie war von großem Um— 
fange, und vor 100 Jahren noch an der Weſtſeite 
faſt bewohnbar, zeigt auch noch Keller u. ſw. Sonſt 
ſah man in einigen Zimmern noch die brandenburgi⸗ 
ſchen, cleviſchen, hennebergiſchen, gleichenſchen, rein⸗ 
ſteiniſchen, blankenburgiſchen, querfurtiſchen u. a. 
- Wappen in. Stein gehauen (in Folge der Verwandt⸗ 
ſchaft iener Käufer mit den Grafen v. Mannsfeld ) 
- and einige, gemahlte Zimmerdecken. An der. foges 
Nannten Schastammer, einem felten Gewölbe, 
zeigt fih der Name des Erweiterers der Burg, des 

Srafen Hoyer v. Mannsfeld, und die Jahrzahl 
1530. Bei der ehemaligen Kirche findet man den 
verfallenen, in fehr große Tiefe um -gemauerten 
Brunnen. - 

Die Kirche wurde nach ihrer Berrwiftung im 
Bojährigen Kriege von der hier refidirenden Gräfin 
Darbara Maria v. Mannsfeld, geb. Srafın 
zu Stolberg, 1634 wieder vorgerichter; fie ließ fie 
mit Mahlerei u. f. w. zieren, und über die Thuͤre 
ihr Symbol fegen: „Sort und dein will ich ewig 
feyn.” Zu ihrer Zeit follen an 600 Perfonen. bier 
‚gelebt haben, weßhalb fie auch eine koſtbare Aporhes 
te hier errichtete. Hinterm Schloffe war ein weit⸗ 
läufiger Garten. 

Den Namen, des Schloffes feitet man gewöhns 
lich von Mar oder Adler- ab, weil es in einigen Um 
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kunden auch Aarenſtein gefchriehen iſt; er mag 


aber wohl von Arno (Ernſt) abſtammen. Einige 
maden den Ort zu einer Pfalz der ſaͤchſiſchen Kaifer ; 
weniger zweifelhaft iſt dieß, daß Arnſtein anfänglich 
Reichslehn war. Aus,denen von Arnflein wurden | 
die vornehmften fächf. Beamten gewählt; fo war 933 
ein Graf Heinrich von Arnftein mit bei einem kaif. 
Zurnier. Nach Einigen wären fie eine Nebenlinie 
der Grafen von Negenftein gewefen. 1256 beis 
rathete Einer des Gefhlehtes die Blankenburger 
Sräfin Mechtild, und Gebhard von Aunftein half dem 
K. Friedrich I. vor Eremona. Ein Graf von Ans 


ſtein fol 1275 in einer Schlacht geblieben ſeyn; 


auch wird [on 1143 Walther v. Arnflein unter 
die Grafen gezählt. Vielleicht farb die Linie aus, 
und Arnftein fiel an die Hauptlinie der Kegenfteis- 
ner zuruͤck, von welden die Grafen Burkhard 
und Ulrich die Herrſchaft oder Srafichaft 1387 an 
die Srafen Buße und Guͤnther v. Mannsfeld 
verkauften. Damals war fie viel weitläufiger, als 
das heutige Ame Arnftein, indem fie folgende Orte 
begriff: Städtchen Schnackenrode (wahricheinlich das 


Jekige Dorf Stangenrode ) mit den Hütten, unterm 


Haus Arnftein, Harligkerode (d. i. Harkerode) mit 
den Hätten, Endderf, Nieder: Wellßleuenn, Quen⸗ 
fette, Pferdiedorp, Zeobeder, Politz, Lobenig, Arn⸗ 
ſtet, Oberwedderftette, Kemeritz, Wolbergke, Habs 
deborne, das Rodichen, Denzerode, Ronderode, Ba⸗ 
derode, Wulferhagenn, Yberode, Wilrode, Kankero⸗ 
de, Hertwigerode, Wernrode, Greffenhaguenn, Gref— 
fenſtull, Sellrode, Brunrode, Dibecke, Seibecke, 
Olzingerode, lutke Filde (dai. Klein⸗Sylda), großen 
Silda, Antheile an Frockleben, Rodewolle und 
Schneckelsdorff, geſammte Bergwerke des Bezirks, 
die Voigtei über die Cloͤſter Walbergke (Wals 
bed) und Wedderfiette (Wiederfiäde) und Zuges 
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höoͤrige Zehenden “Ch. d. Art. Walbe und Wies 
derftäde), endlich noch 18 benannte Wälder gang, 
und 2 zur Hälfte, deren Namen bier überfläffig 
feinen. Won obgenannten 37 Ortfchaften find meh⸗ 
rere eingegangen, und einige von den Mannsfelder 
Grafen, von denen eine eigne Linie fih nah Arm 
fein nannte, zu andern Aemtern geſchlagen worden, 
Graf Vollrath verfeßte zwar die Herrſchaft — 
doch ſchon Graf Gebhard V. loͤßte fie wieder ein. 
Nach Spangenbergs Bericht ward Arnſtein fchon 
‚44 kurſachſ. Lehen, welches K. Friedrich TIL 
1466 und der magdeburger Permutationsreceß 1579 
beſtaͤtigten. Bei der Theilung 1835 kam Arnſtein 
mit an die vorderortiſche oder aͤlteſte Haupts 
linie, und wurde daher 1570 mit unter die befahnte 
Sequeſtration gezogen, und. zwar dem fächf. 
Kaufe übergeben. 1678 fam die Herrſchaft an einen 
Freiherrn von Knigge, und diefer ward deßhalb 
1780 ein erblicher fächf. Vaſall, da der letzte Manngs 
feider Graf ftarb. 1807 wurde das Amt Arnſtein 
mit an Weftphalen abgetreten, und kam 1813 
-faetifh und 1815 duch die Wiener Tractaten an 
Preußen Noch jest genießt die Herrſchaft vor 
andern Rittergutsbefigern gewiffe dynaftenmäßige Vor⸗ 
rechte. Das Amt begreift anjegt die Dörfer Ens 
dorf (mit der Amtserpedition, daher dad Amt auch 
häufig „Endorf“ genannt wird), Harferode, Ulg 
gerode, Alterode mit der Schlackenmuͤhle, 
Stangerode, Bräunrode mit Aartwigeror 
de.und den Vorwerken Willerode und Fries 
dDeihrode, Greiffenhagen mit Wernrode 
der Wernigerode, Sylda, Welbsleben, 
Duenftede mic dem Vorwerk Pfersdorf und 
Arnftede. Diefe Orte. enthalten (ı8ı8) 944, 
Käufer und 5570 Bewohner. : Zn Altenrode, Ars 
lädt, Hartwigerode, Quenſtaͤdt, Stangenrode, Syl⸗ 
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dan und Welbsleben find Mu tterkirchen, in Ey 
dorf Harkerode und Ulzerode Fil ialkirchen, über 


welche insgeſammt die Gerichtsherrſchaft den Patro— 


nat uͤbt. Quenſtaͤdt hat 2 Ritterguͤter, und je 
eines iſt in Endorf, Arnſtaͤdt, Greifenhagen, Harke⸗ 
rode und Syldau, wozu noch das Fuͤgner'ſche Freis 
gut in Hartwigerode kommt. — Das Amt ift uns 
ter allen im preuß. Thüringen das noͤrdlichſte, und 
grenze mit Anhaltiſchen, Halberſtaͤdtiſchen und Manns⸗ 
feldifhen Aemtern. In Weflen, nah dem Harze 


- hin, hat es bedeutende Waldungen. (©.) 


- 


Schloßberg, der; eine der drei Vorftädte von 
der Stadt Leißnig. (S. dal.) 

Schloß⸗Beichlingen, der Name fowoh 
des Schloffes felbft (vergl. d» Art. Beichlingen) 
als des am Fuß des Schloßberges: gelegenen Dors 
fes, welhes bis 1744 ſchlechthin Beihlingen 
hieß, damals aber zum Unterfhied von Altbeich⸗ 
Lingen Schloßbeichlingen genannt wurde. Es 


liegt am Fuffe der Finne, eines bedeutenden Berge 


juges, mitten zwifhen Cölleda und Keldrungen, 2 
Stunden von Wiche, 3 von Weißenfee, 2 von Kins 
delbruͤck, in einer eben fo angenehm abwechfelnden, 
als fruchtbaren Gegend, 650 bis 700 parif. Fuß 


‘über dem Meere. 1818 zahlte man, mit Einfchluß 


der Schloßgebaͤude, 66 Käufer und. 368 Bewoh⸗ 
ner. In die hiefige Mutterkirche ift nichts weiter | 
gepfarrt. "Sie ift dem heil: Egidius geweiht, und 
1710, der Thurm aber 1725 gebaut; 1573 
brannte fie ab, Pobei aud ihre Altern Nachrichten 
verloren giengen; daher kennt man feinen frühen 
Pfarrer, als 1556 Johann Zimmermann. Auf dem 
Schloße ift eine beſondre Kapelle. Im Zojähr., 
Kriege wurde der Ort faft völlig ‚verdder, jo daß, 
1642 nr Ein Pferd. vorhanden war. Beim Orte 
ift, wie ‚bei Altbeichlingen, eine Kaltbrennerei; 
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eine dritte hat die Herrſchaft zu Hemleben. — Un⸗ 
ter letzterer, der freiherrl. Werthernſchen Fa— 
milie zu Frohndorf, welche Herrſchaft durch die, 
eben-demfelben Geſchlechte gehoͤrigen Guͤter Coͤlle⸗ 
da und Leubingen nebſt Stoͤdten mit Beich— 
lingen vermittelt wird (das Ganze bildet, ohne 
Einſchluß von Großneuhauſen welches treffliche 
Sur jetzt weimariſch iſt, und 3 Frohndorfer Doͤr⸗ 
fern, einen ziemlich arrondirten Difriee mit etwa 
5400 Seelen) ftanden 1318 — 1695 Menfchen 
(1810 gab man nur 955 Conſumenten an) und 
in dem, mit Deichlingen jest combinirten Gute 

Leubingen und Stödten 848 (ı8ıo nur 3541). 
Sin jedem der 7 beichlingiſch-leubinger Dörfer ik 
. eine Mutterfirhe, uud an allen, fo wie noch an 
2 zu Coͤlleda, 6 in der Frohndorfer. Herrſchaft und 
2.unter Großneuhaufen, ſteht der Herrſchaft die 
Collatur zu. Vorwerke giebt es in Hemleben, 
Leubingen und Stödten. - Leubingen war fruͤher 
mit Großneuhauſen combinirt;<fpäter wurde es ale 


— Hauptgut behandelt, und Stödren damit- vereis 


nigt; jetzt ift beides zu Beichlingen gefchlagen.. Das 
trefflihe Gut Leubingen. hat 589 Acker des fruchts 
barſten Feldes und 108 Ader Wiefen, und gehörte 
im 15. Sahıh. theils denen von Molhufen,. theile 
den Neichern. Don Stoͤdten gehöre ein Theil ſchon 
-feit langer Zeit mit den Gerichten nach Beichlingen, 
was B. 1. ©, 281 hätte bemerkte werden. follen. 
Vergl. auch noch Frohndorf im ALL. und im 
Suppl. B., und im letztern auch Großneuhauſen — 

Das Schloß Beichlingen hieß noch im 
13. Jahrh. Bihelingi oder Bichelingen, und 
gehoͤrt ohne Zweifel zu den aͤlteſten in Sachſen. 
1012 war der Ort eine Stade (d. i. der Sitz eis 
nes Burgwards) von Diethmar Bichlingen genannt, 
und gehörte einer Dame, Reinhil die mit Mas 
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men. Um dieſe bewarb ſich Graf Wirinhar oder 
Beringer vergebens, beſtach Daher die Wächter, und 
entführee Neinhilden, wurde aber eingeholt, und 
verwundet dem Kaifer übergeben, der ihm als eis 
nem Anhänger Boleslavs von Pohlen ungnädig war, 
and ihn im fleinernen Haufe zu Elerftäde 
(Allerftäde bei Memleben) gefangen hielt, wo er 
bald farb: Die Stadt Beichlingen verbrannte 1069 
Kaiſer Heineih IV. nebſt Scyeidingen, um 
durch den Ruin diefer zwei Haunptfeftungen 
des Mkgr. Dedo’s Macht zu ſchwaͤchen; da Dedo 
fie als einen Nachlaß des Mkgr. Otto und als 
Leibgedinge von deffen Wittwe Adela, nun Dedos 
Gemahlin, uſurpirt hatte, ‚fo fcheint es, als muͤſſe 
fie in den Händen der Orlamuͤnder Grafen ges 
wefen ſeyn; wenigftens brachte fie Otto's Mutter 
Dda ihrem Gemahle zu; vielleicht war Oda eine 
Schweſter oder Tochter der Reinhildis. Xerlor nun 
gleich). Dedo Beichlingen, fo.tam es doc, bald nachs 
e an feinen Schwiegerfohn, Grafen Cuno von 

eichlingen; denn der Kaifer gab Beichlingen dem 
Mkgr. Egbert, und diefer wieder feinem Schwiegers 
fohne, Graf Hetnrich v. Nordheim, welchen 
fein Bruder Cuno beerbte; Cuno aber hatte unges 
führt 1080 des Drlamänder Grafen und Mkgr. 
Otto's rechte oder Dedo's Stiefiochter Cunigun— 
Dis, des rußifchen Königs Demerrius (oder ISzaslow) - 
Wittwe geheivarhee (f. Kreißig in jein. Beitr.) 
die 1110 der beruͤhmte Wipprecht II. von Groitzſch 
ehelichte. Deſſen Vater Wipprecht IL ſoll nun 
hier und in Vitzenburg Frauenkloöͤſter ges 
ftiftet, aber nicht ausgebaut, . fondern dafür. das 
Monchskloſter zu Reinsdorf an ver Unftruch ans 
gelegt haben. Wenn diefe Nachricht bewiefen wer⸗ 
den tönnte, dann würde -Dasienige, was an ſich fehr 
vermuthlich ift, ſo gut als gewiß; daß nämlich den 
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Cuno nicht ſein Bruder, wie Leonhardi ſagt, ſon⸗ 
dern ſeine Wittwe beerbt, und Beichlingen dem 
Wipprecht zugebracht hat. In dieſem Falle waͤr 
Beichlingen faſt ein Jahrh. hindurch in weiblichen 
Händen. geweſen. Indeſſen iſt doch urkundlich ges 
wiß, daß fih noch 1117 Eunigunde „von Beidylins 
gen’ ſchrieb, und alfo mindeftens Beichlingen von 
ihrem Schwager Otto von Noröheim zurüdges 
erbt haben muß. — Aus der Nachkommenſchaft 
des, B. I. ©. 280 in der Mitte erwähnten Fries 
drich nennen wir nod; den Sibotho von Biche— 
fingen, der 1263 Truchfeß der Grafen zu Gleichen 
war, und vielleiht das Amt erblid, befaß; 1301 
fommen ſchon Grafen (Heinrich und Friedrich) 
von Öyhilingun vor; 1321 ließen die Bucs 
ling'e zwei fchöne Altäre in der Dresdener Ereußs 
firhe.bauen. Um diefe Zeit war VBeichlingen Naums 
burger Stiftslehn (wahrſcheinlich feit 1285) womit 
1288 Bifhoff Bruno den Meißner Mkgr. Albrecht 
den Unartigen belchnte, ‘fo wie 1308 Bilchoff Ul⸗ 
sich II. Friedrich den Gebiſſenen; folglich harten die 
Strafen v. Beichlingen die. Herrfhaft nur als Subs 
vofallen. 1409 war Graf Friedrich v. Bichlingen 
ein Schiedsrichter zu Naumburg zwifchen dem Lands 
grafen Friedrich den Streitbaren und dem Markgr. 
Wilhelm U. Der legte Graf’ hierſelbſt, Adam, 
war Eaiferliher DOberfitammerrichter; fein Sohn 
Bartholomäus Friedrich Graf zu Beichlingen, der 
legte des Geſchlechtes, nannte ſich Erbobermarſchall 
von Thüringen, und befaß die Herrſchaft Erainderg 
im Eifenachfchen. Nach Glafey aber wär das Ges 
ſchlecht mic einem Grafen Philipp ausgeftorben, der 
als Morigens Dfficier 1553 mir bei Sievershaufen 
blieb. — Noch 1753 und fpäter hieß der hiefige 
Gerichtsdirector: Lehnsdirector und Amtmann zu 
Beichlingen. (S.). — 


— 
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Schloßberga oder Schloß Berga, ber 
Name des im. weymarifhen Fuͤrſtenthum Neuſtadt 
und im Amte Weyda, naͤchſt beim Staͤdtchen Ber⸗ 
ga (im 13. Jahrh. Berge, im 15. Bergom 
genannt), auf einem Berge über dem linken Elfters 
ufer gelegenen Schloſſes und bisher. altichrirrfäfjis 
gen. Rittergutes, welches zu den alten Haupts 
zuͤtern des v. Wagdorf’fchen Geſchlechtes gehört, 
daher aud) deren. Familiengruft fih in Berga befins 
det. Sn Altern Zeiten gab es ein eigenes Geſchlecht 
von. Berge, aus welchem 3. B. 1278 ein Ritter 
Heinrich genannt wird, und davon vielleicht noch 
die Herren v. Berge in Schlefien und der Laufig 
herruͤhren; fpäter gehörte Berga denen v. Wolf⸗ 
fersdorf, und war getheilt; denn 1576 befaß 
Hanns v. Wolffersdurf ein Drittel nebſt den Sie 
delhoͤfen Delzſchen und Marckersdorf, 3 Bauern in 
Kazendorf und 4 in Großenfundorf — der Reſt des 
Gutes aber Hanns George v. Wolffersdorf. Wahrs 
fcheinlich ift aus jenem Drittel das jetzige Rittergut 
Mardersdorf entflanden. Zum Nittergus gehöre 
auch das Vorwerk, die Schauderei genannt, und 
feine Unterehanen belaufen fih auf 1000. (S.) 
Man vergl. den Art. Berga. 

Schloß Chemnig, f. die Stadt Chemnitz. 

Schloß Culm, oder Kulm, ein fogenanns 
tes Stifesdorf im Fuͤrſtenth. Sachſen Coburg Saals 
feld, im Amte Saalfeld, 1 Stunde nördlich von 
Saalfeld, und noch nördliher von Dbers und Uns 
terculm gelegen. Es gränze an die Heide, hat 16 
Häufer, gegen 100 Einwohner, ſteht unmittelbar 
unterm Amte und ift nach Langenfchade eingepfarrt, 
Ackerbau und Viehzucht bieten den Unterhalt, 

Schloß Dreifigader, f. unser Dreißigs 


der. 
Schloßerhammer, ſ. Schloͤſſel. 
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Schloßfreiheit, die; ſ. unter Dobrilugk, 

Schloßgarten, ſ. unter Pfoͤrten. 

Schloß⸗Gaſſe, die; ein unmittelbares Amts—⸗ 
dorf im Koͤnigreich Sachſen, im Amte Chemnitz des 
Erzaebirgichen Kreiſes, unfern Chemnitz gelegen. Sie 
hat gegen 12 Haͤuſer und 70 Einwohner. Es ſind 
hier zwei Vorwerke, ſie ſind aber weder behuft 
noch beſchockt, denn beide find verfaufte ehemalige 
Kloſterguͤter und Kammergäter; mehreres ift unter 
viele andere Feld: und Wicjenbefiger gekommen, 

Schloßhauſer, f. unter Stade Musfhen 

Schloß KHeldrungen iſt der eigentlihe und 
offieiell gebrauchte Name des hiring. Staͤdtchens 
Heldrungenz f. dieſ. Art. Wir fügen demfels 
ben noch folgendes hinzu. . Im J. 1818 zaͤhlte man 
hier 183 Haͤuſer und 1220 Bewohner. Früher 
ſchrieb man den Dre auch Haus s Keldrungen, wahrs 
ſcheinlich weil das Schloß den wichtigfien Theil defr 
ſelben ausmachte. Letzteres bause im J. 1519, nebik 
der 1746 wieder eingegangenen Schloßkirche zu St. 
Salvaror, Graf Ernit IL von Mannsfeld; es hatte 
9 Baſteien und: hohe Wälle, und wurde jchon 1524 
von Thomas Münzer mit einigen 1000 Bauern 
vergebens belagert,  Kerldrungen. kommt in Urk. zu 
erſt 874 vor, wo es Meltrunga heißt, und wo 
Kaiſer Ludwig der Deutſche dem Kloſter Fulda den 
Zehenden hierfelbft beſtatigte. Daß „das  hietige 
Schloß ſchon vor Anlegung der Veſtung Heldrungen 
von bedeuiender Stärfe geweſen ift, geht daraus here 
vor, daß die. Markgrafen Friedrich umd Wilhelm 
1412 es lange belagerten, che es ſich ergab; . die 
Urfache. zur Fehde gab des Heldrunger Dpnafter 
Friedrichs fühner Streich gegen das Schloß Hohn⸗ 
fein, welches er bei Nacht erftürmte. In der. Wit— 
senberger Kapitulation gab Joh. Friedrich auh Schloß 
und Flecken Heldrungen, wohin ſich damals: vom 

Lexik. v. Sachſ. X. Dt, Bb 
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Lande eine Menge Volkes gefluͤchtet hatte, wieder 
heraus, und es wird bemerkt, er habe es den Mannes 
feldifhen Strafen abgedrungen gehabt. Das kekis 
ae Rittergut am Schloffe (Hatzky) ift Mannichen, 
and gehörte 1790 den Familien Winkler und 
May gemeinfhaftlih. — Die Benennung Decan 
bat für die hiefigen Paftoren fhon 1583, wo man 
das Decanat Heldrungen zur Ephorie Sangerhaufen 
309, aufgehört; der erfte war feit 1533 Jacob Stell: 
wagen; der 6., Dan. Churftein, flarb 1632 
durh Hunger, nachdem die Deftveicher unter Pap: 
penheim die Veſtung eroberte und im Staͤdtcheu 
mit Mord und Plünderung ſchrecklich gehauft hatten ; 
fein 2ter Nachfolger, Faſchius, fand durch.die 4 
DBelagerungen,, welche Heldrungen bis 1643 erlitten, 
ſaͤmmtliche geiftliche Gebäude ruinirt, und mußte das 
ber von KHauterode aus fein Amt verwalten. Faſchius 
wurde wieder zum Decan, 1669 aber zum Superins 
tendenten ernannt, und ſtarb 1682, wo ihm der 
aus Ungarn gebürtige Dan. Klefch_folgte, welcher 
1649 Bacc. und gefuönter Poet, 1659 Conſiſtorial⸗ 
Divector zu Graitz in Steyermart, 1664 aber durch 
die Tuͤrken von da vertrieben, und nachmals von den 
Katholiken in mehrern Ländern hart verfolge wurde, 
bis er 1676 in Jena Rector, dann in Weiſſenfelß 
Hofprediger, und 1683 in Heldrungen (welches. das 
mals unter Sachſen- Weiffenfels ftand) Superintens 
dene ward; aber auch bier mußte er 1690 wegen 
feiner Weisfagungen und Argerlichen Reden reſigniren, 
und farb nach langem Umperivren 1697 zu Berlin 
dur) einen Sturz auf der Treppe. - Diefer merk 
würdige. und Eennenißreiche Mann. hat in 9 verſchie⸗ 
denen Aemtern geftanden. Die Pfarrkirche zu 
St. Wiperti wurde 1632 eingeäfchert, nachdem. der 
Thurm zu einer Baſtei umgefchaffen war; bis 1682 
(wo man jene an einem: andern Plage wieder aufs 
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baute) geſchah daher der Gottesdienſt in. der Schloße 
kirche. — Die Eroberung des Schloffes durch .die 
Schweden geſchah d. 5. Febr. 1645, und es murden 
mehrere 1000 Bauern zur Schleifung der Veſtungsq 
merke requirirt. — Bis 1815 hatte die Stadt ein 
Beigleite und Grenzjoll. CS.) 


Schloßig, ein Amtsdorf im Fuͤrſtenth. Sachſ. 
Altenburg, im Amte Altenburg, an der von Altens 
burg nad) Ronneburg führenden Kunftftraße, am Ufer 
der Sprotte, in einer recht angenehinen Gegend, 5 
Stunde weſtlich von der Stadt Schmoͤlln gelegen. 
Die Erbgerichte des Orts gehören dem größern Theile 
nach dem Rittergute Nobdenitz. Es hat 17 Haus 
fer und 74 Einwohner, unter legten 5 Anjpänner, 
3 Handgutsbauern, und 7 Häusler, auch eine Mühle 
mit 2 Mahlgängen und einem Nothgange, am der 
Sprotte. Das Dorf ift mit 9475 Thlr. verfichert 
und nad Schmöllen eingepfarrt. Die Flur ift fruchts 
bar und beſteht aus 189 Ackern Feldes. 2 


Schloßmäpi en giebt es in und bei mehrern 
fächf. Städten, Dörfern und Schlöffern. Wir 'nens 
nen blos die zus Graͤfenhainchen, Belzig, Reinhardes 
grimma, Rorhivernsdorf, Radeberg, Roͤdern, Skafz 
fa, Mügeln, Zoͤblitz, Rauenſtein, Zwickau, Glaus 
han — Eine Schloßmuͤhle liege auch bei Doh— 
na an der Muͤglitz. Die Grafenhainicher Schloß 
muͤhle gehört zur Stade; mit der zu Belzig if 
eine Papiermähle verbunden, fie hat 2 Gänge und 
fledt unterm Amte; — die zu Reinhardtsgrimma 
bat 3 Gänze und ı Bretmühle; — die Radeberger 
Schloßmuͤhle gehoͤrt auch unters Amt; die bei bs 
tern aber zum dafigen Rittergute; — die bei Safe 
fa, an der Röder gelegne, hat 4 Gänge und gehöre 
dafigem Rittergut. — Die Schloßmuͤhle zwi⸗ 


ſchen Zoͤblitz und — ut ſchriftfaͤſig. — Die 
b 2 


— 
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Bei Nauenftem liegt an der Zſchopau und hat 4 
Gänge; fie gehört zu dem dafigen Nittergute. 

— Schloß Mutzſchen, f. unser Stade Mugs 
fd 


en. 

Schloßvorwert bei Rochlitz, f. Stadt 
Kodhlie. 
Schloßvorwerk bei Pförthen, f. Stadt 
Pfoͤrten. 

Schloßvorwerk, ſ. Triebel. 
Schloßvorwerk, das; bei Zeiz. — Dies iſt 

ein ſtiftiſches, jetzt koͤnigl. Kammergut vor dem Bad—⸗ 
ſtubenthore der ‚Stadt Zeiz, alſo im merſeb. R. B. 
des Herz. Sachſen, und im Amte Zeiz gelegen. Es 
gehören zu demfelden 7 Fröhner » Käufer mit 40 Eins 
wohnern, die mit dem Vorwerke felbft vormals in 
die Schloßkirche, einige Jahre aber, wegen der aufs 
gehobnen Schloßparodhie, in die zeizer Kirche St. 
Nicolai eingepfarrt gewefen find, aber im 9. 1821 
bei der Auspfarrung der Gemeinde zu St. Nikolai 
in die Schloßkirche, wieder an diefe leßtere zurück 
fielen. — Dieſes Vorwerk war ehedem das Privat⸗ 
eigenthum eines zeizer Domherrn, des Michael Sis 
donius, dir aber wegen hartnädiger Widerfeßlichs 
keit gegen den Herzog bei der unternommenen Redur 
zirung des zeiziſchen Kapituls, nach Hainsburg ges 
fangen geſetzt wurde, ‚und in- dafigem Gefaͤngniſſe 

arb. Zr 
r Schloßvorwerk bei Chemnig, ein neus 
ſchriftſaͤſſſges Rirtergur nebjt einigen und 20 
fehr zerſtreut liegenden Käufern, weiche kein Dorf 
biiden. Das Gut, hart am Schloſſe Chemnig, 
2000 Schritt nördlich. von der Stadt über dem 
linken Ufer des Muͤhlgrabens und Über dem fchds 
nen großen Schloßteich angenehm gelegen, war 
urfpränglich der Wirchfchaftshof der Abtei Chem⸗ 
nis, und wurde vom Kurfürft Moritz in ein Kame 
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mergut verwandelt, welches um’s J. 1590 mit 
Neukirchen zufammen für. 1050 Wilden ver 
pachtet war, und wozu der Kloſter⸗Kuͤch en⸗ 
wald, die großen Teiche bei Glöfa und. Chemnig 
u. fi mw. gehören. Allmälig wurden aber mehr 
und mehr Grundſtuͤcke davon veräußert vorzuͤglich 
am rechten Ufer des Fluſſes, woraus ſich zwei Pri⸗ 
vatvorwerke und das Amtsoͤrtchen Schloßgaße 
bildete, welches etwa 12 Haͤuſer begreift und mer 
gen feines Urſprungs feine Hufen und Schocke 
verfteuert; den Reſt aber_ kaufte am 16. December 
2701 der Auguftusburger Amtshauptmann Georg 
yon Günter als ein amtsſaͤßiges Gut mir Dbers 
und Erbgerichter, welches jedoch am 5. December 
1742 fchriftfäffig ward. Won ihm fam es an den 
Vicekriegsrathspraͤſidenten Johann v. Bretfchneis 
det, 1748 aber an die Gebrüder Siegert, 
welche die bekannten Siegertſchen Käufer am Chem: 
nißer Markte anlegten; jetzt fieht es der Familie 
Wöhler zu. Das Gut iſt in die Schloßgebäus 
de beinahe eingebaut und wohlbefiellt, bat auch 
treffliche Sräferei, und treibt fiarke, in der Nähe 
der Stadt fehr nugbare Rindviehzudt. Die Walr 
dungen, Teiche, u. f. w. gehören aber feit 170% 
niche mehr dazu. Won den. Untershanenhäufern 
liegen einige nach Altendorf hin unmeit der Leips 
ziger Chauffee, andre jenfeits.des Schloſſes, un⸗ 
term Küchenwalde, über dem linken Chemnisufer 
und bis zu dem fieblihen Grunde hin, welcher 
aus dem Walde hervor fi in die Chemnitzaue 
(den hier beginnenden Blanfenauer ®rund) 
mündet; die meiften aber ſtehen zwifchen Mühls 
graben und Fluß (der hier. au die- Pleiffe 
aufnimmt) und ‚heißen: unterm Scloffe 
Unter letztern ſteht auh die Schlofmühle, 
welche die Pleiſſe als Ausflug. aus dem Schloßtei⸗ 
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he treibt. Weiter in Nord findet man die ges 
ſchmackvolle Wohnung des, um die hiefigen Mas 
fhinenfpinnerei verdienten Herrn Whirfteld, und 
in noch größerer Entfernung fein: Werk, die große 
Woͤhlerſche Spinnerei, von weldher unterm 
Art. Chemnig das Noͤthige geſagt if; wir bemer⸗ 
ten nur noch, daß ein fpäter angefebter Flügel die 
Breite der Fronte auf 18 Fenfter bringt, und daß 
das Werk, welches — ſagt man — in den erſten 
S Jahren ſich Bezahlte gemacht hat, fpäter von ans 
dern Spinnereten überflägelt wurde, obgleich es 
immer noch unter die wichtigen des Landes ges 
Hört, und dem noc lebenden Hauptunternehmer 
(der auch noch, gleich dem König, Kern Whit⸗ 
field penfionire) der Ruhm bleibt, durch fein Vor⸗ 
angehen das Sinduftrieweien in und um Chemnik, 
ja im ganzen Lande merklich gehoben zu haben. — _ 
Beim Schloßvorwert giebt es, in verfchiedener 

Hoͤhe über dem Schloßteiche, zwei mwohlbeftellte 
Vergnuͤgungsoͤrter, befonders für die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Mittelclaffen, wo wöchentlich mehrere Con» 
certs ſtatt finden, und ſchon die treffliche Lage und 
Ausficht des Schloßberges fehr unterhält; denn zu 
einem herrlichen Vorgrunde, dem mit Xlleen um⸗ 
gebenen Teiche und anftofenden Häufern, fommt 
eine der fchönften Anfichten der Stade, die liebli⸗ 
che Parthie von Gloͤſa und Furth, die ferne Berg⸗ 
Fette bei Klaffendbah u. f. w. Der Teich wurde 
1819, gleich den noch größern bei Gloͤſa, alienirt, 
und hat gegen 2000 Schritt im Umfang; im 
Herbſte iſt er der Sammelplag der kleinern Strich 
vögel auf mehrere Meilen in die Runde. — Bei - 
der Schloßmuͤhle ftand früher eine Papierm uͤ h⸗ 
le, welche auf der Stelle eines uralten Kupfer» 
hammers und Pocmerkes gebaut wurde; lebte 
ves diente, gleich der nahen Saigerhütte und 
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dem unter Sittner's Berge gelegen geweſenen 
Huͤttenhofe oder der Schmelzhuͤtte, zur Aufbe⸗ 
reitung des bei Harthau, Olbersdorf u. ſ. 
w. gegrabenen ſilberhaltigen Kupfererzes; ſ. dieſe 
Art. im Suppl. B. — 1814 lite ‚das Gut durch 
Rindviehſeuche ſehr; man trieb zwar das Vieh in 
den Wald, aber die Huͤlfe kam fuͤr den groͤßten 
Theil zu ſpaͤt; damals war es, nebſt einigen an⸗ 
dern Gütern bei Chemnitz, in Quarantaineſtand 
erklärt. (®.) ® „ 

Schlotterhartha, ſ. unter Harth a bei 

Wechſelburg. 

—Schlottewitz, Schlotewitz, d. i. Gold⸗ 
dorf, gewoͤhnlich Schloitz oder Schlohz ge 
nannt, ein Dörfhen des Amtes Pirna, gehoͤrt 
‚mit 4 ganzen, 2 halben Hufengätern und einigen 
Häuslern zum Nittergute NReinhardsgrimma, übris. 
gens aber zu Weeſenſtein; jenes liegt eine Stunde 
weſtlich, diefes. 13 Stunden nordöftlih von bier; 
beide Theile find altſchriſtſaͤſſig. Unter die Rein⸗ 
hardsgrimmer Guͤter gehoͤren auch die beiden, et⸗ 
was oberhalb des Ortes einzeln. gelegenen Muͤh⸗ 
ten mit 5 Gaͤngen. Schlottewitz feldft liegt am 
linken Ufer der Müglig. oder des rothen 
Waffers, jenfeits weicher fich fogleich der ge: 
waltig hohe Lederberg ſteil erhebt, 5 Stunden 
‚von Dresden, 3 von Pirna, 2 von Dohna, r 
von Liebfladt und Glashütte, : ungefähr 700 par. 
Fuß über dem; Meere;. im Schlottewiger Thale 
ober dem berühmten fogenannten S hloisgruns 
de, welchen man nicht mit dem engen Thale der‘; 
Schloigbad verwechfeln darf, weiche in Weſten 
aus dem felfigen Waldgebirge hervorbricht, und 
fi) am Dörfchen in die Müglig ergieft. Letzteres 
iſt mit ſeinen wenigen Bewohnern groͤßtentheils 

nah Mayen, zum Theil aber (insbeſondre mit 
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den Mühlen) nach Burkhardswalde gepfarrt; je 


ner Ort iſt 3, dieſer 15 Stunden entfernt, und 
der. Kirchweg überall fehr beſchwerlich. Ebenfalls 
mühfam und gering ift der Feldbau des Dörfs 
chens, obgleih im Thale das wenige Feld reich 
lich lohnt; defto befler hingegen die Viehzucht. — 
Am intereßanteften ift feine Lage und die Menge 
feltener Steinarten, welche fib bier zuſammen⸗ 
drängt. . 

Der Schloitzgrund iſt der reißendfte Theil 
des herrlichen, bei DVergleichungen: mit dem Meifs 
ferigthale wohl nicht verlierenden Thales der Mitar 
kg, die ſchon an. fih durch ihren: rafchen, uͤber 
Steinlagen berabraufchenden Fluß, und durch ihre 
rothe, aus den Altenberaer und Geyſinger Zinns 


wäfhen am tiefen und Geifingbache herrührende . 


Farbe ein beſondres Sntereffe gewinne. Man 
nennt das Thal den Schloißgrund von da an, mo 
es ſich bei der Herrnmuͤhle (dem; nörblichften 
Puncte der Lauenſteiner Herefhaft) um einen Fel⸗ 
fenbera ploͤtzlich in. noͤrdliche Richtung wendet und 
ſich ſtark erweitert, oder mit andern Worten, vom 
Einfluß der Kohlbach (deren Thal zwar ſehr 
einfam, aber ebenfalls reitzendſchoͤn iſt) an bis 
kurz vor Muͤhlbach, wo eine aus Weſten vorfprins 
gende hohe Bergwand es zu. verishließen ſcheint; 


weiter unten hat das Muͤglitzthal einen. freunde 


fichern, auenähnlihern ‚Character, bis es ſich 
3 Stunden vor Wefenftein wieher zu einem tiefen, 
engen Grunde zufammenzieht; hingegen oberhalb 
des Schloiggrundes tft feine Schönheit mehr kuͤhn 
und rauh, als wahrhaft reißend, und gewaltige 
Felsmaſſen machen es bis Glashuͤtte hin zum Theil 
unmegfam. Der eigentliche Schloiggeund iſt dem⸗ 
nach, in feiner nördlichen Richtung, eine Stunde 
fang, und meiſt 200 bis 400 Schritt breit. Seine 


ı 
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weſt lich e Einfaſſung if unterwärts hoch, ſtark 
equpirt und fehr ſteil, oberwaͤrts hingegen nur big 
auf 59 oder 70 Ellen fteil und felfig anfteigend; 
dann fanft abgewölbt, fo daß hier Felder beftchen 
können; das ganze Gebirge theilen 6 Schluchten, 
unter welchen die des Schloitzbaches die beträchts 
kichfte, die bei der obern Mühle aber wegen des 
Achatganges die wichtigſte iſt. Rechts (oͤſtlich) 
zieht ſich 3000 Schritt lang die ſteile, mehrere 
100 Ellen hohe, aber mit freundlichem Laubholz 
und der uͤppigſten Vegetation geſchmuͤckte Wand 

des Lederberges bin, und gewährt diejenige 
Anfiche. in: viefenhafter Erhabenheit, welche meh⸗ 
tere: Dergwände bei Tharandt geben; Die größte 
Höhe diefes, aus Gneus aufgerhärmten und weiß 
fiebtdaren Berges» beträgt nah Lehmanns Mefs 
fungen: 616 dresd. ‚Ellen über dem Dresdner Elb⸗ 
ſpiegel, alſo 1456 pariſer Fuß uͤber dem Meere; 
über Schlottewitz ſteigt er gegen 400 Ellen empor; 
fein Gipfel- ifi ‚bewalder, "müßte aber außerdem 
weit und breit eine der trefflichften Ausfichten ges 
währen. An feinem nordöftlichen Fuße liegt Groß⸗ 
wöhredorf obern Theiles. Sein Umfang beträgt 
24 Stunden. Zn Nord und Suͤd trennen ihn 
ſteil abfallende Gründe vom übrigen Gebirge des 
Scloiggrundes, davon jene nach Großröhrsporf, 
dieſe nad. Seidenhayn hinauffuͤhrt. Das noch 
‚Übrige Gebirge iſt in Mord ebenfalls ſehr hoch, 
fteil und kugelfogmentarifch geftaltet, in Süd bins 
gegen. zwar coupirter und anfaugs noch fteiter, 
aber dann fanft gewoͤlbt und offenerz ‚an letzteres 
ſchmiegt ſich eine Häuferreihe, die Huͤtten ge⸗ 
nannt und nach Burkharstswalde gepfarrt. Das 
Ganze bildet eine der reitzendſten Stellen in Sadys 
fen, und will nicht gefchildert, fondern empfunden: 
und genoflen feyn, was ihm: dach wegen der Ent⸗ 
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legenheit von groͤßern Orten nur kaͤrglich zu Theil 
wird. — Beide Thalmände des Schloitzgrundes 


beftehen aus Gneus, meldet nut vom Acdhate 
gebirge unterbrochen wird; denn der Adat — 
‚aus Quarz und Jaspis, mir Chal edon 


und Amerhyftfryfkallen durdhwebt, ‚befiehend- 


— bilder hier nicht fowohl einen bloßen Bang oder 
ein Lager, fondern etfcheint als Gebirgsart. 
Er bilder weftlih bei der oderften (neuen) Mühle 
zum Theil 40 bis 5o Elfen Hohe Felſen, welche 
zufammen verbunden find: bei der nenen Mühle 
durchfchneidet er das Thal, und geht: aus mehr 
oͤſtlichem in mehr noͤrdliches Streihen Über; das 
Ganze ift zwar nur zo bis 15 Ellen breit, “aber 
Über Z Stunde lang, und wohl uͤber 60 Ellen 
mächtig. Der Chalcedon zeige fih in mehr oder 
minder durchfcheinenden, fehr fhmalen, felten über 
1 Linie breiten Lagen, die bald concentrifh, bald 
wellenförmig über einander gefchichter, und oft 
durch feine Jaspistheilchen rorh, gelb und bkaͤun⸗ 
kich gefärbt find, oft. aber auch ungefärbt mit 
Jaspislagen abwechfeln. Doc find oft fehr große 
Partien der Felfen ohne EChalcedon, und oft fine 
det ſich bloßer, ſehr harter Jaspis in großen 
Stüden, welcher ebenfalls lagenweis weiß und 
blaß = incarnat gefärbt erfcheint, und nice felten 


von fogenannten Korallen in- dunfelrother oder 


zimmtartiger Farbe bedecft if, Den Quarz be⸗ 
gleitet gewöhnlich Amethyft, welcher aber felten 
fhön, obgleich ‚oft in großen Kryſtallen gefunden 
wird. Das Ganze, wenn es nahe zufammen ges 
mengt ift, hat-große Härte, und unebnen, auch 
fplitterigen Brub, und nimmt gute Politur an. 
Aber der Jaspis geht auch oft in einen weichen 
Bolusähnlihen Stein Über, und taugt dann gar 


nichis. Dei der neuen Mühle, auf Weſen⸗ 
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feiner Gebiet, nähft am Wege und Fluffe, liegt 
der ziemlich feichte Schacht, wp der Achar von Zeit 
31 Zeit auf Löniglihe Rechnung gebrochen wird; 
enn er iſt Iediglich Domanialeigenehum; außer fols 
«hen Zeiten ift. dee Bruch verdeckt und für den Frems 
den gar nicht auffallend. Diefer fann aber. im Den 
te der Müglis bis faſt ans Ende des Schloitzgrun⸗ 
des Hin trefflihe Stuͤcken Achat und einzelne Ames 
thyſtkryſtallen, ſo wie ſchoͤne Druſen, in Menge fins 
den. Der Müller: in. der.neuen Mühle har über 
die Unverlegtheit des koͤnigl. Bruches zu wachen. 
Der Schlottewiger oder Schloitzer Achat wird 
auch noch, obgleich nicht fo häufig mehr als fonft, 
Eunnersdorfer Aachat oter €. Stein ga 
nannt, und wurde früher Häufig zu Dofen, Ringen, 
Tiihblättern u. f. w. verarbeitet. — Weiter unten 
im Thale, nach Maren zu, briche mar auch Wur ſt⸗ 
und Hornitein, von welchem auch im Muͤglitzbette 
ein, zum Wefenfteiner Rittergute gehöriger Bruch 
biegt. Auch beherbergte das Thal (befenders unweit 
Wefenftein, zu welhem auch der große Schiefer: 
bruch unweit der Burdhardswalder Mühle gehört) 
den in Sachſen nicht weiter vorkommenden, treffliger 
Politur fähigen Truͤmmerachat, wo rohe Sas: 
pisträmchen in Kiefel eingefprengt find, den -Avanı 
tusin, den Holzadhat, Trämmerhornfiein, 
Hyalit, Porphyriaspis, Porphyrpechſte in, 
verſchiedenen Eiſenkieſel u. ſ. w. und iſt für den 
Mineralogen und Geologen von gleichrm Intereſſe. 


.) — 

Schlottheim, eine Stadt im Fuͤrſtenthum 
Schwarzburg Rudolſtadt (Unterer Herrſchaft) zwi⸗ 
ſchen Ebeleben und Koͤrner, 4 Stunden ſuͤdi. von 
Sondershauſen entfernt gelegen. Sie liegt’ im: 
Bezirt des Kloſter » (Amtes) Schlottheim 
(zu dem auch noch die Dörfer Mährftäds und 
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"Marolderoda gehören), aber der Rath Meht unter 
der fuͤrſtl. Regierung zu Frankenhauſen, und die 
Gerichte und andere Gerechtigkeiten uͤbt hier der 
geh. Rath von Hopfgarten... Der Ort bat 200 
Häufer und über 1000 Einwohner, Kirde und 
Schule, und gehört feit langer Zeit dem Geſchlecht 
derer von Hopfgarten; er lieat an der Rotier. 
Das ehemalige Kloftergehict bilder jest eine Voige 
tei.— Der Dir ift fehr alt, und heißt in Urs 
tunden Sletheim und Statheim; er war. bes 
reits im 9. 874 dem Klofter zu Fuld zinsbar (oder 
zehentbar) und im J. 974 war er unmittelbares 
Eigenthum des Katfers, in der Germaͤrr Markt ge 
legen, und 977 ſchenkte Kaifer. Otto II. dieſe 
Stadt, wie fie die Urk. nenne, mit allem Zubehör 
und the gefälliger Nugung dem Stift Fulda. Im 
$. 1299 war bereits’ ein Nonnenkloſt er hier, 
in welhem auch im %. 1544 noch Nonnen fidy 
aufhielten, wo daſſelbe von Kurfuͤrſt Moriß an 
Schwarzburg verkauft wurde, deſſen Rudolſtaͤdt⸗ 
ſche Linie es noch jetzt als Rammergut beſitzt. Auch 
ſchon im J. 1485 kommt Schlottheim als ein 
ſchwarzburgſches Amt unter ſaͤchſiſcher Lehnshoheit 
vor. 

Uebrigens iſt dieſer Ort das Stammhaus den. 
rer von Schlottheim, die bereits im J. 1227 
porkommen, und bei den Landgrafen von Thuͤrin— 
gen fpäterhin das. Erbtruchſeſſenamt bekleideten. 
Sie waren aud fange Zeit mit dem hieſigen 
Schloffe belehnt und zwar vom Stifte Fulda, 
verkauften es jedoch, nebft aller Zubehör, (nur 
mit Ausnahme eines Vorwerks im Drte) im 
-$. 1330 an die Brafen v. Hohnſtein, von 
welchen es zu Ende des Jahrs 1339 an die Gras 
fen v. Schwarzburg um 2200 Mark löthigen Ste 
bers veräußert: wurde, wobei fie ſich aber den. 
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Mitgenuß vorbehielten, dem fie aber fhon 1340 
an den Landgrafen Friedrich für 3700 Mark vers 
kauften. Die von Hopfgarten befagen es im 17. 
und 18. Jahrhundert. — In dem Kriege, den 
Landgraf Albert mit feinen Söhnen Friedrich 
und Diezmann im 18. Jahrhundert führte, hats 
ten leßtere den Hochmeiſter des deutfchen Ordens, 
Chrifiian, erſten Miniſter des Landgrafen, alt 
Kriegsgefangenen auf das hiefige Schloß in Ver: 
wahrung gebraht»— Literatur Nachrichten 
von Schlott heim findet man bet Olearius 
:-&. 72 — 313., Toppius, 72. Hey denre ich, 
417 und Leſſer ©. 38 — 

Schlottweh, Schlotewe, früher und ur 
— lich Schlottwein (oder Slottowe) genannt, 

— im Zeitzer Kreiſe des Herzogthums, iſt 
ver fräheres Amtsdorf des Amtes Hainsburg unnits 
telbar töniglih, und. nah Hainsburg eingepfarrt; 
von da liegt eg 4 Ötunde, von Zeig ı Stunde ges 
gen Suͤdweſt, uͤberm linken Ufer des Breitenbachs, 
dem Radifchholze gegenüber und unfern des gros 
Gen Zeiger. Forftes. Die nahe Mühle gehört. nach 
Bieitenbach. Schlottweh zählte 1818 nm 44 Ber 
wohner in 7 Käufern. Bei Leonhardi fehlt es ganz 
lih. Die unweit Schlortweh gelegenen Ruinen der 
Kämpe (d. i. der Kenmare, deutlich des Stein— 
haufes) hält man für die ſchon unterm J. 1288 
ı vorfommende -munitio Breitenbuch, von welcher 
nicht nur ‚das: genannte Dorf. Breitenbach , ſondern 
auch das. berühmte alte Gefchleht von Breiten 
bauch den Namen hat; denn . der fiebenbüärgifche 
Zweig diefes Geſchlechtes fchrieb fich. noch : vor 60 
Jahren Breitenbuch, und die Übrigen Zweige bis‘ 
ins ı5. Jahrhundert herab ebenfalls. Schon 1175 
kommt ein. Conrad’ von Breitenbuch vor, und 1289 
wor ein Heinrich. v. Breitenbach Abt des Kloſters 
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Buch. S. uͤbtigens dieſ. Art. im Suppl. B. 
Der Ort bat 5 Hufen, 34 Acker Feld. 

Sich lunkwiz, aufSchenfs Karte Schlunge 
wis, ein Dorf im Könige. Sadfen, im Stols 
pener Amt des meifiner Kreifes, unweit Dobers 
fhau, an der Spree, 1 Stunde füdlih von Daus 
zen entfernt gelegen. Es gehöret ſchriftſaͤſſig zum 
Rittergute Arnsdorf. — 

— Schlunzig, ein maͤßiges Pfarrkirchdorf der 
Sräfl. Schoͤnburgiſchen Herrſchaft Glauchau, hin⸗ 
teramtlichen Antheils, liegt 15 Stunden ſuͤdweſt⸗ 
lich von Glauchau, 13 Stunden noͤrdlich von 
Zyickau in der ſchoͤnen und wieſenreichen, hier 
über 3 Stunde breiten Muldenaue, gegen 780 pas 
rifer Fuß über dem Meere, an der Straße aus 
dem. Mülßener Grunde über Dennheritz nach Leip⸗ 
zig. Bei weitem der groͤßte Theil des Ortes liegt 
etwa 500 Schritt links von der Mulde, und iſt 
ſehr enge zuſammengebaut, ſo daß er einem nie⸗— 
derlaͤndiſchen Dorfe gleicht; der ans dem weſtli⸗ 
chen Gebirge und dem gleichnamigen Walde kom⸗ 
mende Scheidenbach durchfließt das Dorf, und 
erhaͤlt es ſelbſt im Sommer ſehr feucht, gewoͤhn⸗ 
lich aber ſo ſchmutzig, daß hin und wieder mit 
Schuhen nicht fortzukommen iſt; ſelbſt Croßen 
wird in dieſer Beziehung von Schlunzig noch übers 
troffen. Rechts von der Mulde und zwar an dem, 
ſich hier muͤndenden Muͤlßner Bache ſteht die 
fogenannte Klatſchmuͤhle nebſt der Klarfche: 
ſchenke und noch einigen Käufern; bei jener 
führe die Strafe von Glauchau nach. Zwickau vors 
bei, und nördlich feige die Höhe fehr feil an, 
deren fahle Wand an der Mulde ihre Gebirgsart, 
das rothe Todtliegende, feichtenweife zeigt. Wes 
gen.der Muldenbruͤcke wird in der Klatichs. 
ſchenke sin gräflicher Zoll erhoben. Die Klatſch⸗ 
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muͤhle hat 2 Gaͤnge, Saͤgewerk und einige Oeco⸗ 
nomie. Schlunzig begreift beinahe 40 Käufer, 
und 1819 zählte man hier 201 Bewohner, davon 
89 männl., 112 weibl. Geſchlechtes, überhaupt 
“aber 72 unter 14, und 16 über 60 Jahr alt wa» 
ren. Im nämlichen Jahre fäete man: nach der 
amtlichen Angabe 10 Schfl. Weisen, 57 Scfl. 
Korn, 35 Schfl. Gerſte und 43 Schfl. Hafer, 
und. gab 595 Schfl. erbaute Erbäpfel an, — Als 
les nad glauchauer Schfl. berechnet, davon 58 
dresdner ausmachen follen (denn gewiß ift dies 
ſes Verhaͤltniß nit). Zu Sclunzig gehört recht 
gutes, aber nad Verhaͤltniß des. Sraswuchfes zu 
wenig Feld; doch find die Bauern in Wohlfland, 
und es giebt einige fchöne Güter bier. Zur Kirs 
he tft nur noch Wulm gepfarrt, fo daß die ganz 
je Parochie 1819 nur 293 Confumenten" begriff. 
In den Sahren 1790 bis 1795 wurden in ders 
feldben geboren refp. 15, 14, II, 16, und I, 
durchſchnittlich alfo 14 Kinder, 1798 bis 1800 
-aber 10, 10 und 7. — und 1807, 9 und 10 
tefp. 8,. 5 und 9; _ die Durchſchnittszahl iſt alfo 
auf LI zu fegen. Begraben wurden vefp. 159, 
13, 5, 105 6, 5, 45 6, 6 und 8; durdichnittlich 
alfo 8 — Den Namen des Drtes will man auß 
dem Wendifhen durch Schlonzig oder Sch lims 
zig, d. i. fonniger Ort, erklären, weil er allers 
dings fehr. frei liegt. 1219 nannte man ihn 
Sichlunz; damals hatte er einigen Zehenden ing 
Nonnenkloſter zu Eifenberg (welches früher bes 
tanntlih in Zwisau war )_ zu entrichten. Deßfeld. 
(fe Beſchreib. v. Loͤßnitz, ©. 186) hält die 4 
Orte Wudin, Gluch, Shwunig und Wellem, 
aus welchen Burggr. Meinher zu Meiflen 1344 
einigen. Zing der Lößniger Kirche fehenkte, für 
Deutha, Lugau, Schlunzig und Wulm oder 
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Woͤllmen — aber ganz mit Unrecht, indem es die 
burggraͤfl. geweſenen Dörfer Wauden, Glaucha, 
Schweinitz bei Lommatzſch ſeyn muͤſſen. 1413 
wurden Hr. Veit von Schoͤnburg und Hr. Albert 
von Coldig mit Merane und einigen Dörfern, 
darunter auh Schlunzke, vom böhm. König 
Menzel belehnt, dem fie durch Ableben des Crime 
mitzſchauer Hr. Sigismund von Echönburg heims 
gefallen waren, und erfterer nahm fie 1418 wirds 
lich in Beſitz. (S.) EL 
Schmalbach, ein- Därfhen im Königreiche 
Sachfen, im Amte Noffen, gehörte chehin zum Kios 
ſter Altzella, und ift jeht dem Amte  unmittels 
bar unterworfen. Es liege 2 Stunden ſuͤdweſtlich 
von Noſſen, 1: Stunde füdöftlih von Roßwein, 
am weftlihen Ende des Zeller Waldes, auf anſehn⸗ 
liher Höhe, welche jedody nur fanft anfteigt, und 
fih in Suͤdoſt noch höher ‚erhebt. Der Ort hat hins 
länglihe, aber nur mittelmäßige gute Felder und 
wenig Wirfen; feine 200 Bewohner in etwa 36 
Käufern find nah Marbach gepfarrt, alfa 2 Stunde 
weit, obgleich die oberften Haͤuſer diefes Dorfes nur 
1000 Schritt nördlich entferne find. Im J. 1801 
notirte man 168 Conſumenten. Zum Theil treiben 
fie Fabritarbeit und tagelöhnern im Walde; auch ift 
ein Kalkofen auf der Weftfeite des Drted, welcher 
Pappendorfer Steine conſumirt. Nordoͤſtlich 
führe die Straße von Roßmein nad) Freiberg vorbei, 
weßhalb ein Wirthshaus Hier iſt, und mir jener 
Breuse im Walde die Straße von Dederan nah Meifs 
fen. Seinen Namen har der Ort von dein hier ents 
fpringenden Schmalbah, welcher nah feinen 
Thalgeund benannt ſcheint, gleidy dem nahen tiefen 
Bade. Er fließt gegen Suͤdweſt nad) Bebersdorf 
Hinab, und erreicht bald darauf, nah Iſtuͤndigem 
Laufe, das rechte Ufer der großen Striegiß, in dem 
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ſchoͤnen romantifhen Grunde, wo fie die kleine Strie⸗ 
giß aufnimmt. — Streits Charte bringe den Dre 
um 4 Stunde zu weit nach Süden. (S.) 
Schmalwey, ſ. Shwallmwey. 
Schmalzerode, ein unmittelbares Amtedorf 
im Herzogthum Sachſen, im R. B. Merſeb. and 
Kreiſe Sangerhauſen, welches früher ins Amt Borns 
ftädt der Grafſchaft Mannsfeld, fpater unters Amt 
Eisleben gehörte, ı Stunde füdmwertfüdl. von der 
Stadt Eisleben entferne gelegen. Es hat 27 Haͤu—⸗ 
fer, +47 Einwohner und ift nach Bornſtaͤdt einge⸗ 
pfarrt. 
Schmalzgrube, ein Theil des Dorfes 
Grumbach bei Marienberg, alfo im Erzgebirgſchen 
Amte Wolkenftein des Königreichs Sachſen, _nahe 
bei befagtem Grumbach gelegen, wohin es auch eins 
gerfarrt iſt. Es faßt in fih ein Hammerwert 
‚(oder Eifenhammer), einen Graͤnzzoll, ein Beis 


geleite von Wolkenftein, ein Vorwerk, und hat mie 
Grumbach zufammen über 130 Käufer und 1000 | 
Einwohner. Das Hammerwerk gehört den von! 


Elterteinfhen Erben; und befteht aus ı hohen 
Ofen und 2- Stabfeuern, mit ı Schichemeifter, . 1%: 
Arbeitern und 1 Kohlenmeſſer. Es. werden jährlich 
gegen 5000 Wagen Stabeifen hier gefertigt. — Bei 
diefem Orte find Kalklager in —— wo Kalk⸗ 
ſtein ſeit langer Zeit gebrochen wird 
ziemlich feinkoͤrnig und weiß. Man finder ihn oft 
mit dunkelgruͤnem Asbeft, Schörlartigen Geſtein, 
Hornblende und Eifenitein vermiſcht. 
I Schmannewiß, ah Schwancewig ga 
Hanne, in Urk. von 1198 Siwantewiß, ein Dosf 


des Königreichs Sachſen, im Meißner Amte Ofchag, - 


a Stunde noͤrdl. von Dahlen, an der Straße 

nach Torgau, unfern der Heide gelegen. Dies Dorf 

erbauten die: Daleminzier -und- nannten es nad, ihrem 
kexik. v. a X, 8b. € x 


er Stein iſt 


— 
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Shen Swanewit, der in einem nah dabei Her 
genden Haine verehrt wurde. Es gehört fhriftf. 
zum Nittergute Dahlen, hat 64 Käufer, 341 Eins 
wehner, eine Mutterkirche und Schule, die unter 
‚der Inſp. Oſchatz, und der Collatur des Ritterguts 
Dahlen ſtehen, und wozu ein Filial zu Ochfenfaal 
gehört. Es find hier 13 halbe und 20 Viertelshns 
fengäter, eine Mahl⸗ und Schneidemühle, eine Winds 
mühle, 23 Häusler, und eine Ziegelfheune, auch 
2 Gemeindehäufer und ı Spritzenhaus. Man hält 
zo Pferde, 113 Ochſen, 110 Kühe, 400 Schaafe; 
hat 741 Scheffel Feld, 26 Scheffel Gaͤrten, 115 
Scheffel Wieſen, und 364 Scheffel Holzung. Das 
Dorf har 661 gangbare Schocke und 21% Hufen. 
Schmarfo, Smarfo, ein fogenanntes Kams 
mer ; und Rajallendorf im Herz. Sachſen, im Gus 
bener. Kreiſe der Niederlaufig, in der. Herrſchaft 
Pförten zu der es gehört, auf der linken Seite der 
Reiſſe, 2 Stunden füdl. von Forfte, auf der Stras 
Fe nady Spremberg gelegen. Auf Streits Atlas heißt 
es Schmörfe. Der Drt hat 12 Haͤuſer/ 63 Ein 
wohner, und iſt nach Tıfehäfsdorf gepfarrt. „Es war. 
im J. 1529, als die Herren v. Bieberftein den 
Buperintendenten zu Forſt mit dieſem Dorfe dotirten, 
daher noch jetzt der jedesmalige Superintendent dies 
fer Stade Beſitzer dapon iſt. Es zahlt 100 fl. 
Schagung. : 
Schmedwiß, (wend. Schmeczkecze) ein 
kleines, aber feir 1816, wo man die hirfigen Heil⸗ 
quellen zu ‚einer Badeanſtalt, Marienborn ges 
nannte, benußte, fehr bekanntes Dorf in der fächfis 
ſchen Oberlauſitz, 2 Meilen weſtnordweſtlich von 
Bautzen, ı4 Stunden oͤſtlich von Camenz, ı Stun⸗ 
de vwoͤrdlich vom Kloſter Marienſtern. Es gehört 
theils zu dieſem Kloſter, theils dem Domſtifte 
Si. Petri zu Bautzen, theils zu dem, in Oſten ge⸗ 
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enen, graͤflich Stolberg / Stolbergiſchen Rittergute 
KRädelwis mit Nucknitz und Zerna; denn beide 
letztern Güter find an fich felbftftändige, aber ſchon 
längft mie Raͤckelwitz combinirte Ritterguͤter, wor⸗ 
nach das unterm Art. Raͤckelwitz geſagte zu erganzen iſt. 
Schmaͤckwitz liege unweit des. Schwarz⸗ oder Klo⸗ 
ſterwaſſers, in einer mehr flachen, als huͤgeligen 
Gegend, aber am Fuſſe des ſogenannten Weinberges, 
der vielleicht ehedem Wein getragen haben mag, jetzt 
aber ein bewalderer Hügel it, ein Brauntohlens 
lager deckt, und eine umfaflende Ausficht gewährt, 
weßhalb man daſelbſt einen Pavillon errichter hat; 
befonters anziehend ift die Anfihe des Hochwaldes 
amd Pulßniger Gebirge. Gepfarrt iſt der Ort, defs 
fen’ Umgebungen ſeit der Gründung des Bades ims 
mer mehr verfhöne werden, nad Croſtewitz. — Die 
wichtigſte der Hiefigen, und ohne Zweifel eine der 
bedeutendften ſaͤchſiſchen Quellen it die Schwefels 
quelle, welhe am oͤſtlichen Fuſſe des Weinberge 
quille, und ſchon vor 1816 den Umwohnenden bes 
kannt, auch häufig von ihnen benußt war, Damals 
aber teinigte man fie, und gab ihr eine gute Fafs 
fung. 1818 enideckte man in der Nähe noch zwei 
Mineralguelen, und nannte die erſte die Eifens 
quelte, weil fie mehr Eifen enıhält, als die Schwes 
felquelle, die zweite aber, welche am Eifengehalt. die 
reichfte ift, die Rofengquelle, wahricheinlid wegen 
des nahen Wallfayresoıtes Roſenthal. Ale drei 
zeigen gleiche Beſtandtheile, obgleich in verſchiedenen 
Verhaͤltniſſen. Zum Baden gebraucht man nur die 
erſtern beiden. Im I 1818 baute man über die 
Schwefelquelle das Brunnenhaus, und an daſſel⸗ 
be das Badehaus, welches unten 10 einfache und 
2 doppelte Bacezimmer, oben aber Miethlogis ent⸗ 
Hält, Das eg oben gleichfalls 
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Gaſtſtuben, unten aber an der Oſtſeite die Anſtalt 
zum Schoͤpfen des Trinkwaſſers, außer dem die Heith⸗ 
anſtalt. In jede Wanne geht nämlich, außer den 
beiden Röhren ans beiden falten Quellen, noch eine 
für das, im Keffel erwärmte, .aus beiden Quellen - 
gemifchte Waſſer. Die Dämpfe, welche fi bet dies 
ſem Erwärmen bilden, leiten befondre Röhren --in 
ein Zimmer des obern Stockwerkes, welches: zu 
Dunitbädern fehr wohl eingerichter iſt. Aus ei 
nem Keflel voll Waller entweichen ‚nicht weniger als 
25000 Kubikzoll Eohlenfanre Luft und 300 Rubik 
zoll Schwefelwaſſerſtoffluft. Im J. 1819 baute man 
noch ein Haus von 3 Etagen, deren üuntere,. außer 
den Sefellihaftszimmern, auch. die Wohnung des 
Wirthes, die obern aber Gaſtſtuben enthalten... Ein 
Wannenbad koſtet jetzt 4 Groſchen. Ueber. die Ans 
ſtalt ift ein, im Bade wohnender Inſpector geſetzt. 
Bisher ergab ſich vom äußern und innern Gebrauch 
des Waſſers, den man aber aufs wenigfte 3 Wochen 
hindurch fortfeßen muß, großer Nuben gegen Rheus 
matismen ohne Entzündung, Gicht, eitrige und 
tnotige Lungenſucht, Aſthma, chroniſche Haut⸗ 
krankheiten, Stoͤrung des Weiblichen, Haͤ— 
morrhoidalleiden, und vorzuͤglich gegen Wurm⸗ 
beſchwerden. Beide neuere Quellen verrathen auf 
der Zunge ihren Eiſen⸗, alle aber den bedeutenden 
Schwefelgehalt, den auch der Geruch, wie von fau⸗ 
len Eiern, darthut. Alle Quellen haben nur die 
Temperatur von 10 bis 11 Grad Reaumuͤr. Sorg— 
fältig geprüft wurden fie 1818 von Dr. Ficinus. 
Die Scwefelquelle enthält 34,9%, die Eifenquelle 
48,°9 und die Roſenquelle 45,855 Gran firer Ber 
fiandtheile in 30. Pfd. Waflers; diefe Beftandtheile 
find: Ertractivfioff, falzfaure Bittererde; 
Kochſalz, Seifenftoff (fehr viel), ſchwefel⸗ 
faures Kali, Gyps, Eifenosydul (reſp. 
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0,03 — 2,72 und 3,8% Gran), kohlenſaurer 
Kalt, tohlenfaure Magnefia und ſtickſtoffe 
Haltiger Errractivftoff. In der nämlihen 
Menge Waffers oder in 722,*% Kubikzollen fanden 
fih.refp. 140,3? — 106,%* und 113,%°- Kubikzoll 
Iufeförmiger Stoffe , nämlich Befonders viel kohlen⸗ 
faure Luft, Schwefelwafferftoffluft (refp. 
8,77 — 2,2% und 7,?° Kubikzoll) und atmo— 
ſphaͤriſche Lufe in verfchiedenen Verhältniffen ihrer 
Miſchung. Bergl.: Die Schwefelguellen bei 

Schmedwig, genannt Marienborn, .... ge- 
präft ...:. von D. J. ©. Boͤn iſch und D. A 
— Ficinus; 2. Aufl. Dresd. 1819. (S.) 

j Schmerdorf, Schmeerdorf, auf Schenke 
Karte Schmähdorf, (fo nennts auch Otto) in: 
Urkund. Smerdorf, ein Dorf im Herzogth. Sacfen, 
im R. Bd. Merfeburg, im Kr. Weifenfels (alfo 
vor 1815 im thäringer Amte Weiſſenfels, unfern 
Stoͤßen, ı Stunde oͤſtlich von Naumburg entfernt 
gelegen. Es gehoͤrt ſchriftſ. zum Rittergute Groͤbitz, 
hat 14 Haͤuſer und 52 Einwohner, auch eine Muͤhle 
(Teihmühle genennt) und ift mit letzterer nach 
Gröbig gepfarrt. Die Flur beſteht aus 123 Hufen 
(oder 75 Mag. Hufen). 

—  Schmeheim, ein Amtsdorf im Amte Thes 
mar der gefürfteten Grafſchaft Henneberg, folglich 
dem Herzoge von Gotha gehörig, in einem engen 
Thale, 2 Stunden nösdlid von Themar, an der 
Straße von da nah Suhl gelegen. Streits Atlas 
nennt es Schmaheim. Es hat 45 Käufer, 167 
Einwohner, eine Filialkirche von Mavisfeld, 2 
Mühlen (die Dbermühle, melde Sachſ. Coburs 
giſch iſt, und die Untermähle), nebſt einer Schaͤ⸗ 
ferei von 400 — Auch gehoͤren zum Dorfe 
die Wuͤſtungen Sieholz und Eitersfeld. — 
Nicht weit. vom Dorfe ſieht man noch die Trümmer 
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einer, dem heil. Lorenz geweiht geweſenen Kapel⸗ 
le, die fonft ſtark von Wallfahrern befucht wurde. 
Schmeidizermarf, dies eine wäle Mark 
im Leipz. Kreife und Kreisamte des Koͤnigr. Sachs 
fen aelegen. Sie enthält 134 Hufen und iſt amts⸗ 
unmittelbar. 38 
Schmelz, eine wuͤſte Mark im Rreife und 
Kreitamte Wittenberg des Herzogth. Sächfen (R. 
B. Merfeburn ), unfern dem Dorfe Som Io gelegen 
und zu demfelben auch gehoͤrig. 
Scqmelzhätte, die wüfte, f. Stadt Wol⸗ 
kenſtein. aan; 
Schmelzhätte, ein einzeſnes Haus im Ks 
nigr. Sachen, im Voigtl. Amre Vointeberg , unfern 
dem Dorf Siebenbrtinn gelegen. Es gehört unter 
das Amt h 
Schmelzmuͤhle; fo heißt eine der Dresdner 
Mühlen; fie liegt bei den Orangeriebäufern vor der. 
Stadt, har 3 Mahlr und einen Schneidegang. — 
f. Stade Dresden. 
Schmerbadh, ein Dorf im Färfteneh. Sachſ. 
Gotha, im Gericht ‚Thal, zu denen von Uetterrodt⸗ 
fhen Gerichten aehörig, 2 Stunden weſtl. von Wals 
tershaufen, ı Stunde oͤſtl. von Ruhla entfernt ges 
legen. Es hat go Käufer und 450 Einwohner, uns 
ter denen viel: Arzneiträuterfammler, 10 Bauern, 
26 Landfuhrleute, 18 Leinweber, 1 Gurtmacher, 5 
Horndreher, ı Bienenkorbmadher, 14 Korbmader, 
20 KHoljbauer u. ſ. w. find. Jaͤhrlich werden hier 
gegen 6000. Körbe gemacht, meiftens Ttagkörbe von 
Eaaliveide, die auf der Hainich erfauft wird. Der 
— Korbhandel geht nah Eifenach, Gerftungen, Berka, 
Langenſalza u. ſ.w. — Der Ackerbau und die Vieh⸗ 
sucht find Hauptnahrungszweige. Mehrere naͤhren 
ſich auch vom Einſammeln der Beeren, Ameiſeneier, 
ſo wie der Medizinalkrauter. Die ganze Flur ent⸗ 
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hält Über 400 Ader, zum Theil freilich fehlechten 
Landes. Man baut erwag Waigen und fehr viel 
Kiee, hat auch gutes Obſt. Die Holzungen betras 
gen Aber 300 Acker. Man braut viel Bier im 


Gemeindebrauhaufe, brennt auh Branntweim . 


Die Einwohner find nah Schwarghaufen gepfarıt, 
. feit 1756 haben fie ihre eigne Schule und feit 1793 
einen bejondern Gottesacker. — In der Umgegend 
finder man auh Schiefer mit Sifhabdrüäden. 

Scherbach, oder die Shmerbadh, ein Dre 
und fogenannter Hof (oder Rittergut) im Züritens 
thum Sach. Meiningen, im Amte Masfeld, unfern 
dem Hutsberg, 2 Stunden nördlich von Oſtheim 
entfernt gelegen. Es bat 5 Häufer und 20 Eins 
mwohner. Das hiefige Sur gehörte (1812) dem 
Schloßhauptmann Freiheren v. Wildungen. Hier 
it aud eine Förfterei. Der Dre ift nach Bertens 
haufen gepfarrt. 

Schmertendorf, ein aftfchriftf: Rittergut und 

Dorf im Herz. Sachfen (R. B. Merfeb., Kr. Lies 
benwerda ), alfo im Amte Liebenwerda des ehemaf. 
Wittenberger Kreifes, unfern Uebigau, 4 Stunden 
Öftlich von. Torgau, rechts an der Straße von Mühls 
berg nah Herzberg gelegen. Zum Rittergut gehös 
ven Antheile der wuͤſten Marten -Graffau und 
gangenthal, die ganzen wäften Marken Kopfsdorf, 
Nuͤſſelsdorf, Puliz und Trebersdorf, dann auch das 
Vorwort Kybitz. — Das Dorf hat 44 Häufer, 190 
Einwohner, eine Kirche und Schule. Auc das Vor— 
wert Sraffau mit 2 Haͤuſern und 15 Einwohnern 
sehört Hieher. Die Hiefige Mutterkirche ſteht unter 
der Inſpection Liebenwerda und der Collatur des Lanz 
desheren (font des Oberconjftoriums). Filiale hies 
figer Kirche find zu Falkenberg und Lönnewig. 
Eingepfarrt jind Marrdorf und Kybig. Streits 
Atlas nennt den Dre Schmorkendorf. 
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 Schmerfeld, ein.Dorf in dem Großherzogth. 
Sadıf. Weimar, im Amte Almenau, 24 Stunden 
nördl. von Ilmenau, an einem Seitenbache der Wips 
‚per gelegen. Es iſt dies eins der im J. 1687 vom 
Amt erworbenen drei Dörfer, weldes 27 Käufer 
und 115 Einwohner, und eine Tochterkirche von 
Neinsdorf hat, mit Wipra zugleich. 

Schmerlitz, Schmoͤrlitz, ein Rittergut nnd 
Dorf im Könige. Sachfen, im Bauzner Niederkreife 
der Oberlaufiß, unfern Ralbiz, 2 Stunden von Mas 
rienſtern und Elſtra nördlich gelegen. Der Ort hat 
28 Rauche und ift nad Ralbiz gepfarre. Sm J. 
1800 wurde das Rittergut von Ehriftiane. Friederike 
Hering zu Bautzen, mie Schoͤna zugleich, befeffen. 

— Shmerma, Schmirma, ein zum Ritters 
gut St. Ulrich altſchriftſ. gehöriges, im Herzogth. 
Sadfen, R. B. Merfeb. Kr. Querfure (ſonſt im 
thäringer Amte Freiburg) unfern Mücheln, 3 Stuns 
den nördl. von Freiburg, an der Strafe nad, Quers 
furt gelegenes Dorf. Es hat 23 Käufer, 125 Eins 
wohner und eine Filialtirde von St. Ulrich, Die 
Flur beiicht aus 8 Hufen. 

Schmerwiß, ſ. Klein: Briefen. 

. Schmerz, ein mwältes Dorf im Wittenberger 
Kreife- des Herzogthums Sachfen, im Amte Belzig, 
und zum Rittergute Wiefenburg, dritten Theils ges 

rig. 

a VE ‚ein Dorf und Vorwerk im Her—⸗ 
zogth. Sachen, Amt. Bitterfeld- des Wittenberger 
Kreifes, (R. DB, Merfeb., Kr. Birterf.) unfern 
Pouch, zwiſchen Bitterfeld und Gräfenhaindhen, 2% 
Stunden nordiweftl. von Duͤben entfernt gelegen. 
Der Ort hat 36 Käufer, eine Mühle mit ı Gange, 
162 Einwohner, 20 Hufen Landes und gehört 
ſchriftſ. zum Rittergute Ale» Pouch. Die Einwohner 
find nach Goſſa gepfarrt. 
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.. SchmerzingssHammer; fo heißt noch jetzt 
das ſuͤdliche der beiden combinirten Hammerwerke 
in Rittersgruͤn, im koͤn. ſaͤchſ. erzgebirg. Amte 
( Schwarzenberg mit) Crottendorf, obgleich die von 
Schmerzingiſche Familie ausgeſtorben iſt. Man nennt 
auch die vielen, bis dicht an die boͤhmiſche Grenze 
reichenden, zugehoͤrigen Haͤuſer das Schmer zings⸗ 
dorf, obgleich ſie kein Dorf bilden, ſondern ſich 
zur Commun Ober-Rittersgruͤn (ſ. dieſ. Art.) hal⸗ 
ten. Der Beſitzer beider Hammerwerke (des Are 
noddifhen und Schmerzingifchen) darf jwar 2 
Hohoͤfen und ein Blaufeuer im Gange erhalten; es 
geht aber immer nur Ein Ofen, nebft-2 Stabfenern, 
2 Ölechfeuern, ı Zinnhaus und ı Zaynhaus. 1802 
‚wurden zwar nur auf Arnoldiihen Kammer 172 
und. auf Schmerzings : Hammer 485: Confumenten 
angegeben — aber diefe-Zahlen find feitdem uͤberaus 
ſtark geſtiegen, und die Gefammtzahl wohl auf 950 
zu feßen. Eines von dieſen beiden Hammerwerken 
beißt auch der rothe Hammer, und muß in fo 
fern vom rothen Hammer unter Wiefenthal und vom 
föniglichen- (Oberplauenthal) an: der Mulde uns 
terfchieden werden. — Das v. Schmerzingiſche 
Geſchlecht iſt wegen geringer Zahl feiner Glieder 
eines der weniger bekannten; Rudolf v. Schmerzing 
‚war Obriftwachtmeifter bei den. Nitterpferden deg 
Defenfionerwerks; fein. Sohn Hannibal Major; defr 
fen Sohn Hannibal Germanus, Kammerherr, Lands 
somptur in Thüringen, befaß Ehrenderg und Ehrens 
hayn bei Altenburg, und ward 1693 Reichsfreiherr; 
deffen Sehr Carl Hannibal befaß 1758 noch Ehrens 
berg, und war Gothaifher Obriſtlieutenant. (S.) 


— S chmetitz, eine wäfe Mark im Herzogth. 
Sadfen, im Amte Schweinis des Wittenberger 
Keeifes CR. B. Merfeb,, Sr, Schweinig,, unfern 
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Nichtewitz gelegen und dem Rittergute Haus Jeſſen 


schörig, & 
hmidtsgrund, ein Dorf im Oberlande 

des Fuͤrſtenth. Sach. Meiningen, im Amte Schal⸗ 
kau, nahe an Kammern, 2 Stunden: öftl. von Schals 
kau entfernt gelegen. Es hat 5 Haͤuſer, 16 Eins 
wohner, und il nach Mengersgereuch gepfarrt. 

Schmiedebad, ein Dorf im Fürftenth. Sad, 
Koburg, im Amte Saalfeld, unfern Echeften, an 
einer Anhöhe, nahe dem Kulmberg, im Grunde, 
doch auf fteinigem Boden, 3 Stunden füdl. von 
Leutenberg gelegen. Das Dorf gehöre zu dem Rits 
tergut Lichtentanme, ift mit- einer Filialkirche von 
Lichtentanne verfehen, hat 64 Käufer, 320 Eins 
wohner, eine Schule, ein Braus und ein Hirtens 
Haus. Aderbau, Viehzucht und Holzungen ernaͤh—⸗ 
ven die Einwohner, 

Schmiedeberg, eine Beine fehriftf. Stade 
im Herzogth. Sachſen (R. B. Merfeb., Kr. Wiss 
tenberg) im Kreisamte Wittenberg des Wittenberger 
Kreifes eine halbe Stunde vonder Dübner Heide, zwis 
fchen der Elbe und der Mulde in-einer bergigen Ges 
gend, 2 Stunden füdoftfüdl. von Kemberg, 4 Stun⸗ 
den füdl. von Wittenberg entfernt gelegen. Sie hat 
257 Häufer und 1554 Einwohner (im J. 1806 
nur 260, im J. 1697 nur 213 Käufer und 1000 
Einwohner). — Engelhard giebt ihr 272 Käufer 
mit Ausichluß der Öffentlichen Gebäude, der 3 Mähs 
len, 7 Winzerhäufer, 87 Wuͤſtungen und 1460 Eins 
wohner. Der Stadt wird bereits in Urk. von 1350 
gedacht. Der Stadtrarh hat außer den Erbgerichten, 
im 5. 1703 aud die Obergerichte erblidy erhalten, 
und die Stadt hat 32 Hufen. Die Scheuern ders 
felben ſtehen zuſammen auf dem fogenannten Anger. 
Nor dem Witienberger Thore liege eine dem Rath 
auftändige Mühle, welche man die Pfeffer muͤhle 
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nennt eine zweite iſt die Aumäpl e, eine dritte 
die Sandmühle. 
Die Kirche der Stadt wurde im J. 1404 ere— 
baut, brannte durch die Schweden im %. 1637 ab 
und wurde 1732 verfchönert wieder Hergeftellt. Sie 
ſteht unter der Inſp. Kemberg und unter der Colla⸗ 
tur der Ceombinirten) Univerfitäe Wittenberg. Ein 
Filial von bier ift gu Ogkeln; eingepfarre find: 
Sylau, Mofhwig, Großwig und Groß: Rorza. Es 
find an derſelben ein Paftor und ein Diakon anges 
ſtellt; Teßterer wird vom Mathe gemähle. Der Pas 
for führe den Titel Oberpfarrer, und der Diakon 
Hat das Filial zu beforaen. An der Schule lehren 
ein Rektor, Kantor, Dritter Lehrer und ein Maͤd⸗ 
chenlehrer. — Die Gebäude des Stadt waren im 
J. 1806 mit 84,000 Thalern verſichert. — Die 
Einwohner. nähren fih von Handwerken und der 
Handarbeit (befonders gu Schwemſal und Moſchwig), 
vom Ackerbau, der aber nicht fehr bedeutend ift, den 
Jahrmaͤrkten und der Viehzucht. Vor Älterer 
Zeit blähte Hier die Tuchmanufactur, die im Jahr 
1806 noch 36 Meifter befchäftigte.e In allem hat 
der Ort Äber 200 Meifter. Die Bierbrauerei 
wird nur ſchwach betrieben. Um den Ort liegen 10 
Weinberge (Schellien genennt) die aber jet nur 
Eifig liefern. Seit 1764 wird auh Thon und 
Walkererde gegraben, fo wie Torf. Man hält 
4 Jahrmaͤrkte 1) Montag nach Invocav., 2) zu 
Palmarum, 3) Montag nah Mariä Heimſuchung 
und 4) Montags in der leipziger Michnelmeh : Zahl: 
woche. Es find damit ein Flaͤchs und ein Vichs - 
markt verbunden. — In dieſer Stadt lag fonft 
immer eine Schwadron Reitereiz; auch ein Veigeleis 
te von Wittenberg iſt hier, Im J. 1697 lebten 
hier unter" andern: 8 Handelsleute, ı Apotheker, 
53 Brauende (man braute jährl. "800 Faß oder 100 
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Gebraͤude), 86 Tuchmacher, Zeuchmacher, Borten⸗ 
wirker und 5 Leinweber; man hielt 80 Pferde, 37 
Ochſen, 168 Kühe, 70 Schaafe. Die Ausfaat ber 
trug 322 Scheffel; die Käufer. trugen.. 5364 ,.. die 
Gruͤndſtuͤcke 1576 Schode. — Im 3.1637 brann⸗ 
te die ganze Stadt, durch die Schweden. entzündet, 
nieder. Man vergl. ı) Th. Kirchmaieri de 
incendio Sylvatico prope Schmidebergam. Bin 
tenb. 1669. 2 Quarebogen. — 2) F.S. Fren- 
zel Difs. memoria ignis subterranei Schmiede- _ 
berg agrum oceupantis. Wittenberg 1669. 
2 Dog. 4. — 
Schmiedeberg bei Dippoldiswalde, ein zum 
hiefigen alefchriftfäßigen Ritters. und Hammers 
“gute gehörigee, nur mit einigen Huͤttengebaͤuden 
dem Altenberger Bergamt unterworfenes Bergs 
ftädechen im Amte Pirna des meißnifchen. Kreifes, 
jedoch großentheild mit Orten des erzgebirgiſchen 
Kreifes umgeben. Nachdem Mückenberg nicht mehr 
ſaͤchſiſch iſt, iſt Schmiedeberg unter allen Städten 
des Landes die Fleinfte, indem es nur gegen 50, 
großtencheil geringe und mehr dorfaͤhnlich angelegte 
Hauſer enthält; der Fremde paſſirt daher den Dre 
leicht, ohne eine Stadt darin zu ahnen. Schmies 
deberg. liege am Zufammenfluß der Poͤbel bach und 
Klingebach, welche vereint die rothe Weilfes 
ritz heißen, weil ihe die Pöbeler und hiefigen Huͤt⸗ 
tenwerke eine roͤthliche Farbe mittheilen (oder viels 
mehr fonft mitgerheilt. Haben), 1% Stunden ſuͤdlich 
von Dippoldiswalde, 13 von Glashütte, ı$- von 
Srauenftein, 2% von Baͤrenſtein, 23 von Altenberg, 
53 von Dresden und Pirna — in einem fehr ties 
fen, zwar. feffelartigen, aber deunoch engen Thale, 
aus welchem öftlich das rauhe Gebirge des Hochs 
waldes emporfteigt, «und Z Stunde nördlid vom 
Orte im Kohlberge, feine größte Höhe erreicht; 
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durch dieſen Wald führe die Straße von Dippoldis— 
walde nach Altenberg; und Schmiedeberg wird. von 
keiner eigentlichen Straße berührt; nach Süden hin 
feige das Gebirge fehr geihwind an, und hat in 
der Mähe die großen Höhen von Baͤrenburg, Bäs 
venfels und am KHöllengrunde;- die Gegend ges 
hört Überhaupt zu den coupirteſten und zu den wal⸗ 
digſten des Landes. — Zi 
Schon in frühen Zeiten fanden in den hieſigen 

3 Thaͤlern eine Menge Eifenhammergebäude, Poch⸗ 
nnd Waͤſchwerke, Bergſchmieden u. f. w. melde ſich 
bis jenfeits des nahen Bergfleckens Nie derpoͤbel 
hinaus und bis in die Nähe von Dippoldiswalde 
hinunter. erſtreckten, einen lebhaften Eifenbau in’ 
der Gegend veranlaßten, und theil® das Schmie⸗ 
dewerk vor Dippoldiswalde, theils diesP ss. 
bei genannt wurden. Meift waren fie das Werk 
derer von Bernfein, deren Eigenthum bis vor 
250 Jahren nebft der Bernfteiner und Altenberger. 
Pflege auch die hiefige (damals Johnsbacher und 
Naundorfer) war. Bei flärferm Anbau des Ortes 
gründeten fie das hieſige Vorwerk oder Rittergut, 
und ſchrieben ſich auch davon, verkauften: es jedoch 
ums J. 1570 nebſt Naundorf an die Gebr. Fries 
drich und Hanns Koͤlbel zu Geißing, deren Nach⸗ 
kommen ſich Koͤlbel v on Geißing nannten. Dieſe 
veraͤußerten es 1602 an Dam v.-Bernftein,: 
welcher noch Halb: Johnsbach dazu ſchlug, und es 
1620 feinem Schwager, dem Hofmſtr. Hauns Cas⸗ 
par v. Koͤrbitz uͤbergab. Körbig vermehrte zwar 
das Gut mis demjenigen 10 Hufen in Johnsbach, 
welche zum Amte Dippoldiswalde gehoͤrten, jeht 
aber Zubehoͤr von Naundorf ſind; aber unter ihm 
ruinirte der Sojaͤhrige Krieg die Huͤttenwerke faſt 
gänzlich, und der Ort kam in ‚den größten Verfall, 
Durch Körbigens erbenlofes Ableben kam Schmieder. 


“ 
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berg 1639 an die Kammer, umd bald an die Kur⸗ 
prinzeſſn Magdalene BSibykle, die es nach 
zojährigem Beſitz ihrem Oberhofmſtr. Baron. vor 
Rechenberg verkaufte; diefem kaufte e8 1670 der 
Dippoldiswalder Amtshauprmann - Barthel: de 
Soriyfiab,. deifen im Arı. Satisdorf als eines: 
getrauten Eunuchen gedacht wird. Diefer baute nicht 
mir das von feinem Vorgänger gegründete ſchoͤne 
Herruhaus, fondern wire: dem Orte 1675 auch 
das Stadtrecht, die Bergfreiheit und Jahr— 
maͤrkte aus; am Bau der yeiftlichen Gebäude bins 
derte ihn der Tod 1678, nach welchem er nach 
Oßegk -in Böhmen geichaffte wurde. Seine Wittwe 
verfaufte Schmiedeberg 1695 zu gemeinſchaftlichem 
Beſitz am. den Baron Joh. Egidius v. Ales 
mann, „einen eifrigen -Altenberger Zwitterſtocksge⸗ 
werfen, und die daſige geſammte Gewerkſchaft. 
Alemann erhob, als 1703 der Pfarrer in Satis— 
dorf, wohin.bisher Schmicdeberg gepfarrt war, ftarb, 
fein Srädtchen zu ciner eignen Parodie, räumte _ 
für: den. Gottesdienft-den Saal im Herrnhauſe ein, 

wo: den 15. Junt 2704: die erſte Predigt: gefchah, 
und wohin er. ein Poſitiv ſchenktej 1703. ließ er 
eine Glocke gießen, und ein. Bethaus auf dem Got⸗ 
resacker bauen; am 31. May 1706 aber legte er 
den Grund zum Pfarrhaus, baute 1708 die Schule, 
und gruͤndete den 7. May 1713 die Kirche, wel— 
he zu Trin. 2716 eingeweiht. wurde; der erſte 
Pfarrer Cſeit 1704) war. Fliedr. Dan. Schwarzens. 

berg, zog aber, wie faſt ſaͤmmtliche hieſige Pfarrer, 
Hald hinweg, weil das Einkommen, wie leicht zu 
erachten, gering iſt. 1719 ſtarb Alemann, der ſich 
um den Dre hochverdient gemacht hat, ale des H. 
R. R-. edler Panner. Nunmehr kaufte die. Altens 
berger Zinnzwittetiiodsgewertfdhaft auch 
feine. Hälfte am Rittergute an, und. iſt alſo Ge⸗ 
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famme + Befißer und Collator, auch Beſitzer des Eis 
ſenhammerwerkes, welches mit feinem Hohens . 
ofen füdöftlih vom Dre im Thale der Klingebach- 
ſteht, feinen Eifenftein vorzüglid von Schellerhau 
bezieht, und fehr gutes,. jedoch nicht gar viel Fa⸗ 
brisat liefert; man fchäße befonders die hiefigen 
Dfenplatten. Alemann legirte 1000 Thlr., davon 
die Zinfen jaͤhrlich ſollen unter 60 huͤlfsbeduͤrftige, 
in Altenderg wohnhafte Bergs und Huͤttenarbeiter 
oder ihre Witwen und Waifen vertheilt werden, 
weiches die Factors der Zwitterſtocksgewerkſchaft zu 
Johannis beforgen. In Schmiedeberg find nur et⸗ 
wa 20 Mann bei den Kitten und den, kaum ers 
waͤhnenswerthen Eifengruben angeftellt. Sonft giebt 
es noch gegen 25. Handwerker hier. Die Weiber 
und Kinder klöppeln und Ipinnen. Die Brauerei 
ſchraͤnkt fi auf des Ortes Bedarf.ein (1802 — 86 
Faß) und Feldbau haben die Bewohner faft gar 
nicht, find vielmehr insgefamme Häusler, welche 
nur Feldſtuͤcken gepachtet haben, und befonders Flache 
und Erdäpfel erzielen. Auch giebt es hier. 2 Mühe 
Ien, die Buſch⸗ und die Hofemähle, mir 3 
Gängen und Sägewerk. 1779 zählte man: in 87, 
Samilien 205 Menſchen über. 10 Jahr, 1801 aber. 
343 Confumenten, und. darunter noch 41 Berg: und 
Huͤttenleute. Im lebten Kriege nahm die Mene 
fhenmenge fehr ab, da nur allein .2& mehr. farben, , 
als geboren wurden; indeffen beträgt fie jetzt doch an 
400 Köpfe, 1813, und 14 wurden: geboren 26, 
begraben 50, 1815 und ı6 aber geboren 35 und 
begraben 21 Menfchen. In frähern Zeiten zinnite 
das Rittergut. dem Pfarrer. in Schellerhan, und 
heine alfo dahin eher als nach Satisdorf gepfarrt 
gewefen zu feyn. Zum Rittergute gehören bes 
deutende Waldungen, Falkenhayn (richtiger 
Baltenhayn), Doͤnnſchen, die obere (größere) 
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Haͤlfte von Johnsbach, und das Muͤhlengut 
Baͤrngrund oder Baͤrnhecke an der Muͤglitz; 
1803 zählte man im ganzen Gebiet 726 Conſumen⸗ 
ten. Daffelbe ftöße mir dem, ebenfalls der Zwitters 
ſtocksgewerkſchaft gehörigen Gute Baͤrenburg zufams 
- men. Von manchen: Landesbehörden wird übrigens 
Schmiedeberg nicht als Städtchen, fondern nur ale 
Bergflecken behandelt. (S.) 
— Schmiedeberg, ſ. Dbders Mittels und 
Niederſchmiedeberg. 
Schmiedeberger Hammer, ſ. Unters 
Wieſenthal. Br un 

- Schmiedefeld, ein unmittelbares Amtsdorf 
im Könige: Sachen, im Meißner Amte Stolpen, 
än der Dresdner Strafe nach Bautzen, ı Grunde 
nördlich -von Stelpen, an der: Wefeniz ‚gelegen. Der 
Dre gehört ‚zu des. Amtes deutſcher Pflege, - und 
- Sommt ſchon in Urkunden von 1262 vor. Es hat 
eine Pfarrkirche und Schule, ein Lehngericht, einen 
Safthof (zu den drei Linden), drei Mühlen 
von 5 Gängen, und eine: unter dem Bautzner Poſt⸗ 
amte ſtehende Poftfliation. Die Kirche ſteht un⸗ 
ter der Inſpection Bifchoffswerda und der Collatur 
des Ritterguts Harthau, hat auch zu Harthau eine 
Tochterkirche. Im J. 1712 befaß die Kollasur die 
Gräfin Charlotte v. Flemming; im J. 1760 ber 
ſaͤchf. Hofmarſchall Joh. Georg Graf v. Einſiedel. 
Harthau war fruͤher eine eigne Parochie, die aber 
3559: zu Schmiedefeld geſchlagen wurde. Damals 
war Raimund von Krahe Beliger von. Harthau. — 
Der Ort ift mit 254 Hufen angefegt. Hinter dem⸗ 
felben, an, der Straße nah Bauzen, erhebt fidy 
der ſogenannte Kapellenberg, deſſen Name 
wahrfcheinlih aus dem Pabftehume ſich herſchreibt. 
Die Umgegend des Dorfes beficht aus Ihonlagern, 
Letten, und Rafeneifenftein, der befonders Hier 
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in. ziemlicher Quantitaͤt angetroffen wird und unter 
der Dammerde meifting in dunfelbraunen Oder 
übergeht. Er wird aber nicht benutzt. 

Schmiedefeld, ein großes unmittelbares 
Amestorf in der gefürfteten Grafſchaft Henneberg 
Könige. Saͤchſ. Antheils, im Amte Schleufingen 
(alſo jest im: Herzogth. Sachſen, R. B. Erfurt, 
Kr. Scieufingen }, auf der Höhe des thuͤringer Wals 
des im Thal der Nahe und an diefem Fluͤßchen, in 
einer nicht unbeträchtlihen Weitung des Gebirge, 
34 Stunden nördl. von Scleufingen und 23 Stuns 
den dl. von Suhl gelegen. — Der anfehnliche. 
Ort zählte im Jahr 1821 in allem 196 Käufer 
und 1170 Einwohner. An frühen Jahren giebt - 
man an: ı60 Käufer, 1034 Einwohner, dann 187 
Käufer und 1100 Einwohner. — Die Gemeinde 
bejige eine kanzleilehnbare Mahlmähle und sin mir 
dem Braurecht verjehenes Wirthshaus, auch zwei Ge⸗ 
meindehaͤuſer. Sm Orte iſt auch cin landesherrl. 
Forſthaus und ein Vorwerk, welches zu dem 
koͤnigl. Kammergut in Schleuſingen gehört; es wurs 
de aber im J. 1785 zerfchlagen, und die Felder uns 
ter die Emwohner Schmiederels vertheilt. Auch eine 
Eönigl. Zoll:Einnahme befindet fih bier. Der 
. Dit hat eine Kirche und Schule, die unter der Sins 
fpeetion Schleufingen und landesherrlicher Collatur 
fiehen. Früher war-diefe Kirche ein Filial von Fraus 
'enwald, wurde aber. 1756 eine eigene Prrochie, deren 
Pfarrer auch im hier eingepfarrten Dorf Veſſer jaͤhr— 
lic) dreimal Pfarramt halten muß, ‘weil daſelbſt eine 
Filialkirche iſt. Zum Orte gehören zwei Ei— 
fenhammer, von denen einer einen Hohenofen hat, 
2 Schneidemüblen, eine Pehhärte und obens 
genannte Mahlmuͤhle. Div Emmohner Icben vom 
Kohlendrennen, Holzarbriten , an und Hands 
werfen. Unter ihnen ſind: 3 Huf⸗ 4 Magelfchniidte, 

Lexik, 9, Sachſ. X, Mt, od 
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ı Schloſſer, 2 Becker, mehrere Wagner, Boͤttcher, 
auch Inſtrumentmacher. — Auch einiger Feldbau 
findet trotz der Hoͤhe der Lage ſtatt. Ein großer 
Theil der Felder wird, was man in dieſer Gegend 


kaum erwarten ſollte, zum Flach Sbau benutzt, und 


der ſchmiedefelder Flachs wird wegen ſeiner Feinheit 
ſehr geſchaͤtzt. Aber der Lein wird nie zur Reife 
gebracht und muß jaͤhrlich durch Fremden erneut wers 
den; man traͤgt denſelben Familienweiſe auf den Ruͤk⸗ 
ten herbei. Man baut etwas Sommerkorn und viel 
Erdäpfel. Vor langer Zeit zeichnete der Dre fi 
durch feinen weißen Nübenbau aus, der fpäter 
- durch die Kartoffeln verdrängt wurde, Die Vieh 
zucht ift beträchtlich und man hält über 400 Rins 
der. Ein ‚Theil der Einwohner fertigt viele Kiens 
rußfäßchen und Büttchen, auch andere Holzarbeiten; 
mit Peh und Kienruß (in 2 Pechs und ı Kiens 
zußhätte) wird ſtark gehandelt. In früherer Zeit 
zeichnete fi) der Dre durch fehr gefchickte Orgelbauer 
und Inſtrumentmacher aus. Hieſige Orgeln giengen 
bis. nad) Arnheim; Flügel wurden noch fpäterhin 
eliefert, auch Klaviere und Fortepiano's. — Im 
& 1692 verlor der Ort durchs Feuer Kirche, Schule 
und 42 Bauernhaͤufer. 
Schmicdefeld, ein unmittelbares Amesdorf 
im Fuͤrſtenth. Sachſ. Coburg Saalfeld, im Amte 
Gräfenthal, an der Bifau, ı$ Stunde weſtl. von 


Gräfenchal in hoher Lage, 34 Stunden von Saals 


feld, gelegen. Der. Dre hat 74 Käufer und 540 


Einwohner, mit Einfchluß der Öffentl. Gebäude, und 


des Fregefhen Virriols und Schwefelwerks 
(Schwefelloc genennt). Andere Nachrichten ges 
ben ihm nur. 46 Käufer (oder 151 Gebäude) und 
363 Einwohner, auch 66 Käufer und 449 Einmwohs 


ner. Unter letztern jind 12 Gutsbeſitzer, 12 Hins - 


terſaͤttler und 14 Häusler; 19 Laboranten, ein Pech⸗ 


Li 
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fieder nebft Huͤtte, 13 Olitaͤtenhaͤndler, 4 Glashaͤnd⸗ 
ler, 5 Porzellanhändler, 12 Köhler, 16 Holzar⸗ 
beiter, 6 Bergleute. Die Gemeinde hat zwei Bergs 
greuben auf Eifen; das Baden, Schlachten, 
Brauen und Materialkleinhandel. Der Feſdbau if 
. gering und liefere nur Sommerkorn, Hafer und 
Kartoffeln. Der Futterbau iſt beträchtlicher und vers 
anlaßı einen guten Viehftand. — Der Drt has 
eine Geleitsunters Einnahme; eine Forfiei 
die unter der Forſtmeiſterei Probitzelle ſteht; und 
eine unter der Adjunctur Graͤfenthal und landesherrl. 
Collatur fichende Kirche und Schule, mir einem 
Filial zu Reihmannsdorf, und den eingepfarrs 
ten Orten: Piſau (nebſt Mirtelberg und Forfk 
haus) dem Goldloch, Schlagethal, Sophis 
enthal, TZaubenbad, Lichte und. Geiersthat. 
Beide letztere find. ſchwarzburgrudolſtaͤdtiſch. Die 
hiefige Kirche wurde im J. 1734 ganz neu und in 
recht gusem Geſchmack auferbaut. — Der hiefige 
. Bergbau auf Eifenftein war hier in älterer Zeit fehr 
ſtark, und noch jegt giebt e8 um den Ort herum 
noch viele Eiſengruben. Der hiefige Eifenftein iſt 
zwar fehr reichhaltig, das Eifen aber zu fpröde; fo 
daß es leichter zum Guß als zu Stabeifen anwends 
bar if, — Kraut und Flache werden hier auch ges 
wonnen. Bergarbeir, Holzmachen und Kohlenbrens 
nerei giebt vielen Nahrung. Mir den biejigen fos 
genannten gebrannten Wafjern wird durch die 
Handelsreifenden viel in’s Ausland gefchafft ; das von 
hier aus verhandelte Porzellan flamme aus der . 
Fabrik zu Wallenvorf. — Den größern Theil der 
Einwohner zeichnet Liebe für Muſik und Gejang 
aus. 
Schmieden, f. unter Schmiedten. 
Schmiedehaufen, ein Dorf im Fuͤrſtenth. 
Sachſ. Altenburg, im — Camburg, ı Grunde 
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nordweſtlich von der Stadt Camburg, an der Graͤn⸗ 
‚je des Großherzogth. Sachſen Weimar, auf der lin⸗ 
fon Seite der Saale gelegen. Es ſteht unter dem 
Amte unmittelbar, bat eine Kirche, Schule und 
Pfarre, g2 Käufer, die mit 25,125 Thlr. verfichert 
find, und über 500 Einwohner, unter denen ſich 8 
Leinweber, 2 Hufichmidte, 5 Materials und Brannts 
weinhändler, auch ein Ausfchnitter befinden. Die 
Flur ift zwar groß, doch) der Boden nicht der beſte. 
— Kirche und Schule ſtehn unter landesherrl. 
Collatur und der Inſpection Eiſenberg ſo wie der 
Adjunctur Camburg. — Des Dorfes wird bereits 
in einer Urkunde des Kloſters Laußnitz vom J. 1254 
gedacht, wo ſchon eine Kirche hier war, und worin 
ein Johann Pleban von Smidehauſen, und ein 
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Auch eine Verkaufsurkunde vom J. 1380 betrifft dies 
ſes Dorf, wo ein naumburger Probſt (von Bruch⸗ 
terode) Guͤter kaufte, die auf hieſiger Flur lagen. 

Schmiedelſcher Hammer, auch Rother— 


Kammer, ein Eiſenhammerwerk im Könige. Sachs. 
ſen, im Kreisamte Schwarzenberg, einer der beiden 


bei Unterwiefenthal gehörigen Haͤmmer. Er beitcht 
aus einem Hobofen, 2 Frifhs und Stabfeuerm und. 
einem Zainhammger. Das Ganze. bildet 20 Haus 
fer mit go Einwohnern. ketztere ſind nun — 
thal gepfarrt. 

Schmidten, Schmieden, ein Dorf im 
Herzogth. Sachſen Altenburg, im Amte Kahla mit 
Leuchtenburg, 3 Stunden weſtl. von der Stadt Kabs 


la, unfern Neufiß gelegen. - Es gehört mit den Ge; 


richten unter die Pfarrei zu Orlamuͤnda, hat eine 
Filialkirche von Neufiß, 11 Käufer die mit 1500 
Thlr. verfihert find, und 6o Einwohner. - In Urs 
kunden heißt der Ort Smeden, und nahe dabei 
lag das nun wuͤſte Dorf Bude. 
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Schmiedewalde, ein Dorf im Koͤnigr. 
Sachſ. im Meißner Kreisamte des meißn. Kreiſes, 
unfern: Rothſchoͤnberg, 3 Stunden ſuͤdſuͤdweſtlich 
von Meiffen entfernt gelegen. Es gehört fhriftf. 
zum Rittergut Rothſchoͤnberg, ift nad Plantens 
fein eingepfarrt und hat 174 Hufen. 

Schmielsdorf, ein unmittelbares Amtedorf 
im Herzogth. Sachſen, Amte Schweinig des Wits 
tenberger -Kreifes, (N. B. Merfeb., Kr. Scweis 
nis) unfern Schoͤnewalde, 3 Stunden: öftl. von 
Schweinis entfernt gelegen. Es hat 15 Häufer, 
92 Einwohner und ift nach Ahlsdorf gepfarrt. 
Unter den Einwohnern find 8 Bauern und 4 Gaͤrt⸗ 
ner, welche 16 Hufen beſitzen, aud) nebenbei Bier 
nenzucht und Flachs bau treiben. 

Schmieritz, ein Dorf in dem Großherzog⸗ 
thum Sachſ. Weimar, im Neuſtaͤdter Kreiſe und 
Amte, unfern Oppurg, 3 Stunde ſuͤdoͤſtlich von 
Neuſtadt entfernt gelegen. Es Hat eine Filialkir⸗ 
che von Weltewitz, gehört zum Theil zum Ritters 
gute. Ober» Oppurg, auch zum geiftlihen Kaften 
in Neuftadt, zum Theil zu dem Nittergute Mo» 
derwiß, fo wie unters Amt unmittelbar. 

Schmilka, Schmilfe, ein unmittelbares 
Dorf im Kön. Sachf., welches im Hinteramte Hohns 
ftein des meißn. Kreifes, Über Poftelwis, an der 
Elbe, hart am großen Winterberge liegt, und mit 
Doftelwig eine Gemeinde ausmacht. &. uns 
ter leßterm Orte.. 

- Schmilkendorf, ein ————— Amts⸗ 
dorf im Herzogth. Sachſen, im Kreisamte Witten⸗ 
berg des Wittenberger Kreiſes, (N. B. Merſeb., 
Kr. Wittenberg) unfern Dobien, 13 Stunde nörds 
lich von Wittenbesg entfernt.gelegen. Es Hat eine 
Silialkiche von’ Dobien, 26 Käufer und 124 Eins 
wohner, unter denen Io Huͤfner, 1 Gärtner und 
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‚die uͤbrigen Häusler find. Sie find, mit 29 Hu⸗ 
fe nangefekt. 

Sſchmirchau, ein unmittelbares Amtsdorf 

im Faͤrſtenthum Sachſen Altenbürg, im Amse 

Ronneburg, 5 Stunde füdlih der Stadt None 

neburg, am Wege nah Weyda, nnd techts aß 
von dem nach Linda führenden gelegen. Cs hat 

eine -ünter der Guperigtendur Ronneburg und 
landesherrlicher Collatur ſtehende Pfarrtihe und 
Schule, gegen 40 Käufer und über zoo Einwoh⸗ 
ner. Unter letztern find: 3 Pferdefrohnbauern, * 
desgl., 5 Pferdebauern, zo Handguͤter und 14 - 
Häusler. Sie And mit 6775 Thalern aſſekurirt. 
Die Flur des Dorfes Hält 456 Acker, doc iſt der 
Boden nicht durchaus fruchtbar, — Der Dit hies 
in Altern Zeiten Schmierdewitz, und die hie⸗ 
fige Kirche fol vor 1237 ein Fillal von Ronne⸗ 
Burg geweſen fein, bis fie in genanntem Jahre 
duch Biſchoff Engelhard zu Naumburg in eine 
eigne Pfarrkiche verwandelt wurde. Die Dotas 
sion der biefigen Pfarrei gefhah durch Schenkung 
eines Bauernguts, welches der Pfarrer Reich⸗ 
ein im J. 1514 eigenthuͤmlich befas,, und es, 
nach erfolgter Beftärtgung des damaligen Gerichts⸗ 
Herrn, von Luͤbſchutz, dem Kirchfprengel zur 


Dotation der Nfarrei verehrte. Vergl. Loͤber's 


Hiftorie von Nonneburg. Altenb- 1722. 4 
—Schmirme, f. Shmerma. 

Schmoch titz, wend. Sſmochczizy, ein 
Rittergut und Dorf im Konigr. Sachſen, im Bauz⸗ 
‚ner Niederkreiſe der Oberlauſitz, unterhalb der Stadt 
Bauzen, + Stunde von derfelben noͤrdl. entfernt 
gelegen. Der Ort hat ein großes Schloß und 
einen der ſchoͤnſten engl. Gärten ber ganzen Lau: 
fig, — und ift mit 5 Rauchen belegt. Die Eins 
wohner find. nach Bautzen eingepfarrt. — Auf 
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den hieſigen Anhoͤhen lies Napoleon am 20. Mai 
1813 alle Kanonen zur Bautzner Schlacht ſich 
ordnen. 

Schmögelsdorf, ein unmittelbares Amtes 
dorf im Herzogth. Sachen, im Wittenberger Kreis 
fe (R. B. Merfeb.) und Kreisamte Wittenberg, 
unfern Matzahna, wohin es eingepfarrt, 5 Stuns 
den nördl. von Wittenberg, auf der Straße nad 
Treuenbrigen gelegen. Es hat 9 Käufer, 75 Eine 
wohner, ein Beigeleite von Wittenberg, unter den 
Einwohnern 6 Huͤfner und 2 Gärtner, und 24 
Hufen, R 
Schmoͤlla, Schmoͤlln, eine landtagsfaͤhi⸗ 
ge Stadt im Kreisamte Altenburg des Fuͤrſtenth. 
Sad. Altenburg, 22 Stunden ſuͤdweſtlich der 
- Stadt Altenburg, und eben fo weit äftlich von 
 Nonneburg an der von Altenbing nah Ronneburg 
führenden Kunftfiraße gelegen. — Der Name der 
Stadt Schmölln ward zu verfchiedenen Zeiten vers 
ſchieden gefchrieben, um 1286 Smolne, um 
1482 Schmellen, im 16. Jahrhundert Schmols 
Te, jest in der Volksfprahe Schmoͤlle. Es fol 
diefer Name von einem wendifchen Worte fHmolin, 
triegerifd, fürchterlich, Höfe abftams 
men, welde Meinung noch dadurdy einige Unter⸗ 
ſtuͤtzung erhält, daß noch jeßt eine an der Stadt 
vorbeiführende alte Landſtraße den Namen der 
Kriegerftraße führt. 
„Rage Obſchon die Stadt Schmölln in dem 
dort tiefeingefchntttenem Thale der Sprotte liegt, 
fo dürfte ihre Lage doc; bedeutend höher als bie 
der Stadt Altenburg feyn. Der Fluß Sprotte 
durchfchneidet die Stadt in der Richtung von Süds 
wert nad Nordoſt, und bildet ein fehr anmuthis 
ges, Thal; feine Ufer bedecken treffliche Wiefen, und 
die Abhänge nach dem Thale zu bieten in mans 
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nigfaftigem Wechfel fruchtreihe Fluten, Holzungen, 
und ſelbſt einzelne Selfenparthien dar. 
Geſchichte. Die Gefchichte der Stadt vers 
fiert fih in der früheften Vorzeit, und fie dürfte, 
wenn nicht der ältefte, doch einer der älteften Orte 
‘des Fürfterthums feyn. Sorbenwenden waren die 
früheren Bewohner der Gegend; obſchon fie die 
Stadt gründeten, darüber ift keine fihere Mache 
richt vorhanden, doch Bereits um 1127 als Graf 
Bruno von Pleißen hier ein Klofter zum Ans 
denfen an den Tod feines Sohnes Drtwin ftiftete, 
der von einem Eber auf der Jagd gerödter, und 
deffen erite Aebtiffin feine Tochter Ganburga— 
ward, fcheint weniaftens ein Burgfis des Grafen 
hier aeftanden zu haben. Man vergl. den Art. 
Dforte, Schulpforte. Damals alfo mochte 
Shmölln dem Grafen Bruno gehören, und er _ 
vielleicht das neu gegründete Klofter mit Schmölln 
und deffen Umgebungen dotiren, denn im J. 1132 
ertaufchte es Udo Bifchoff zu Naumburg, gegen 
andere Befikungen won den Mönchen, und noch 
im Jahre 1238 erfheint es als Beſitzthum der 
Kirche, denn wir finden, daß Biſchoff Engelhard 
von Naumburg den Markarafen Friedrib von 
Thüringen in diefem Jahre mit Schmölln belehnte, 
unter welchen Markgrafen Lehnsherrlichkeit im J. 
1357 Heinrich der Geftrenge, Voigt von Plauen, 
die Stadt beſaß. Noch im Jahre 1384 belehnte 
Biſchoff Chriftian von Naumburg die zweifelhafte 
Herzogin von Uſchritz, Salome, gebornen Reuß 
von Plauen, mit diefer Stadt; bis 1393 dieſelbe 
völlig aufhörte, Naumburgifches Lehn zu feyn, indem 
in diefem Zahre die Markgrafen von Meiffen dag hier 
ſige Schloß vom Bifhoff Ulrih IL von Naumburg 
kaͤuflich an fich braditen; fie überliefen e6 aber im 
Jahre 1410 als Lehn an Heinrich Neuß von Weis 
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da gegen deſſen Antheil an Weida. Daß Schmoͤlln 
ſchon damals eine anſehnliche Stadt war, beweißt 
theils, daß ebengedachter Heinrich von Weida ders 
ſelben im Jahre 1412 ihre Privilegien beſtaͤtigte, 
theils die noch aus jenen Zeiten vorhandenen mit 
vielen Thuͤrmen geſchmuͤckten Mauern der Stadt. 
Im Jahre 1428 räumten Churfuͤrſt Friedrich der 
Sanftmäthige und Herzog Siegmund, ihrer Mut: 
ter Schloß und Stade Schmölln auf ihre Lebens 
zeit ein; der Churfürft Ernit und Herzog Albrecht 
beftätigten 1469 der Stadt von neuem ihre Pris 
vilegien und übertrugen im Jahre 1484 die Obers 
und Uintergerichte nebft Zoll und Zinnfen. Sn der, 
im darauf folgenden Jahre, finttgefundenen Lats 
deetheilung zwifchen den beiden. Brüdern kam 
Schmoͤlln auf Ehurfürft Ernft’s Theil, bei deffen 
Linie es blieb bis Herzog Moritz 1546 cd einnahm 
- und fich 1547 von den Bürgern huldigen ließ, von 
welhem es jedoch durch. den Naumburgifchen Vers 
trag im Jahre 1554 wieder an den gebornen Chur⸗ 
fuͤrſten Johann Friedrich von Sachſen zuruͤckkam. 
Seit dieſer Zeit blieb es fortwaͤhrend im Beſitz 
der Erneſtiniſchen Linie des Hauſes Sachſen und 
hatte mit der Stade Altenburg gleiche Landesherren. 
Die Geſchichte diefer Stadt dürfte, wenn fo 
manches aus den Dunkel, in welchem fie fid) noch 
befindet, hervorgezogen würde, nicht nur für die 
Bewohner der Stadt, fondern ſelbſt für die Ges 
fhichte der Vorzeit manche Dentwürdigkeiten dars . 
Bieten. Wir erwähnen Bier kürzlich nur einiges. 
Die Gründung des Klofters (1127) und defs 
fen Verlegung nach Pforte (1140), die wahr: 
ſcheinlich davon herruͤhrenden Märkte, welche an 
den Dritten Feiertagen der hohen Fefte zu Oftern 
und Pfingſten auf dem über der Stadt gelegenen 
- Pfefferberge, wo der Sage nach das Kloſter 
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geftanden Haben foll, gehalten werden, und bie das 
bei ftattfindenden Gebräuche; die bei den jährlichen 
Jahrmaͤrkten mit der alter Bitte Kleine Stuͤk⸗ 
ten Schweindflifhb (Musbraten) auf dem 
Markte zu braten und zu verfveifen *), was wahre 
fehjeintih durch die häufigen Wallfahrten gu einem 
wunderthaͤtigen Marienbilde (angeblih war Schmölln 
naͤchſt Aachen der beruͤhmteſte Wallfahrtsort Deutſch⸗ 
lands) entftanden feyn mag; die Entftehung des 
Stadtwappens, die Jungfrau Maria mit den 
ihr zue Seite fiehenden St. Nicolaus und St. 
Johannes vorftellends; der Untergang des hiefigen 
Sclofles, welches im Jahre 1482 noch ftand, und 
fo mande andere Sagen, Erzählungen und Ger 
Bräuche, die fich theils aus früheren Jahrhunder⸗ 
ten, in dem Munde des Volks erhalten, theils 
durch Urkunden und Obfervanz unterftüßt noch 
heutzutage ſtatt haben, dürften anziehend genug 
und einer genauern Nachforfhung würdig fcheinen. 
Dentwärdig für die Gefchichte der Stadt find 
ferner die Verwuͤſtung derfelben durch die Huſſiten 
(1430), die mannigfachen Drangfale während des 
- dreißtgjährigen Krieges und in den neuern Zeiten, 
die in den Jahren 1552, 1577, 1611, 1613, 
1633 und 1680 duch Peſt; 1551, 1651, 1658, 
1682, 1749 und’ 1771 durch Waſſer, und 1618, 
1628, und vornämlih 1772, mo faſt die ganze 
Stadt zu Grunde ging, durch Feuer ſtatt gefun⸗ 
dene Verheerungen. 
Eintheilung und Größe. Die Stadt 
befteht aus der eigentlihen Stadt innerhalb der 
Ringmauern und aus den auf drei Seiten derfelben 
gelegenen Vorftädten, wovon ein großer Theil durch 





Solche Mugbraten: e Märkte giebt es auch in dem 
nahe gelegnen SEELE (S. bief.) 


Schmölla 4427 


bin Sprottenſluß, uͤber welchen 3 Bruͤcken führen, 
von der Stadt getrennt iſt. Die Zahl der Gebaͤude 
beläuft fih auf 2 Kirchen, 531 Wohnhäufer und 
41 Scheunen, worunter 6 Commungebäude mit 
einbegriffen find. . 

Einwohner und deren Induftrie. Die 
Zahl der Einwohner beläuft fih auf 2700; ihr 
Haupterwerbzweig iſt die Verfertinung von Tuch) 
und Zeug, mit denen fie einen bedeutenden Hans 
del treiben; naͤchſtdem befchäftigte der Ackerbau auch 
auf einer ziemlich" bedeutenden mir Inbegriff der 
Stadt 14804 Acker (4200 elligen —, Nuthen) hal 
tenden Flur, viele Bewohner der Stadt. Die Las 
ge bderfelben, an einer der bedeutendften Landſtra⸗ 
Ben des Amtes, die Nähe der Stadt Altenburg, 
die zwei nicht unbedeutenden Jahrmärkte der 
Stadt, die in der Faftenzeit flatifindenden Tau⸗ 
benmärfte, die in früherer Zeit außerordentlich 
befuche wurden, befoͤrdern ungemein den regen 
Verkehr, zu deſſen Bequemlichkeit hier eine Herzogl. 
Sädf. Fuͤrſtl. Thurn und Tarifhe Pofterpedts 
tion beſteht. Die Stadt hat überdieß wöchents 
lich zwei Markttage, zudenen 24 Dörfer ihren 
Ueberfluß an Victualien liefern müffen. Ron Ges 
werbetreibenden leben hier: 13 Bäder, 53 Boͤtt⸗ 
her, 3 Barbiere, 2 Beutler, 2 Buchbinder, 1 
Bleizugmader, 1 Buͤrſtenmacher, 27 Materials 
Schnittwanren » Eifenhändler und Krämer, 3 Brets 
händler, 3 Drechsler, 10 Fleifher, 9 Fuhrleute, 
5 Glaſer, 4 Hutmacher, 4 Huffchmiedte, g Kürfche 
er, 1 Kupferſchmidt, 1 Korbmacher, ı Leimfieder, 
[7 Leinweber,. 4 Leinwandhändler, 5 Lohgärker, 
5 Lederhändier,. 3 Maurermeifter mit 9 Befchen, 
Nadler, 2-Nagelfchmidte, 14 Pofamentirer, 2 
Dfefferfüchler, 3 Riemer, 32 Schuhmader, 17 _ 
Schneider, 4 Schloffer, 8 Sattler, 5 Seiler, 3 
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Seifenfieder, 2 Strumpfwirker, 6 Tiſchler, 41 
Tuchmacher, 3: Tuchhaͤndler, 3 Tuchbereiter, 3 
Tuchſcheerer, 3 Töpfer, 2 Uhrmacher, 9 Weißgaͤr⸗ 
ber, 3 Wagner, 58 Zeugmacher, ı Zimmermeifter 
mit 5 Gefellen, und 1 Zinngießer. "Außerdem 
Gefinden fih bier 4 Mühlen, davon- zwei (bie 
Koftrig: und die Hausmühle) mit 3, eine 
(die Weihmuͤhle) mit 2, und die vierte (die 
Chemnitzmuͤhle) mit einem Mahlgange. 


Kirchen und Schulen. Die Stadt hat 
eine Hauptkirche, in welche außer den Bewohnern 
derſelben die Dörfer Bohra, Burkersdorf, Kums 
mer, Nitzſchka, Naͤdenitzſch, Noͤrditz, Schloßig, 
Steindorf, Taupadel, Untſchen und Zagkwitz ein« 
gepfarrt ſind, außerdem gehoͤren noch die Tochter⸗ 
kirchen zu Sommeritz, welche von dem hieſigen Ar⸗ 
chidiaconus verwaltet wird, und Großſtoͤbnitz, in 
welche Kleinmuͤckern und Kleinftöbnig gepfarrt find, 
und Zfchernigfch, welche zwei feßtere Kirchen der 
hiefige Diaconus verſieht, zur biefigen Parodie, 
Diefe Hauptkirche hatte in den Zeiten des Pabfts 
thums ein wunderthätiges Marienbild und war 
einer der größten Wallfahrtsorte Deutfchlands, wo⸗ 
von ſich fhon Spuren vom Jahre 1132 an finden. 
Die Aufern Mauern der Kirche haben fogar die 
großen Brände von 1665 und 1772 üÜberdauett. 
Die Kirche erhielt ihr jegiges Ausſehen im Jahr 
1779 und bedarf nur noch der Dekoration des 
Holzwerks, um auch im Sinnern eine der fchönften 
des Landes zu feyn. Seit 1780 hat fie eine gute 
Drgel; im J. 1817 wurde der Altar nen gekleis 
det. Im J. 1800. hatte fie drei neue Glocken 
erhalten. — Eine zweite Kirche, welche zus 
gleich als Gottesackerkirche dient, gehört zum hie⸗ 
figen Hospital. Fuͤr den Unterricht beſtehen bier 
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eine Knaben⸗ und eine Mädchenfhufe, und jede 
der drei Tochterkicchen. hat: ihre beſondere Schule: 
Behörden Die Stadt hat ihren eignen 
Stadtrath, welcher. aus: einem Stadtſchultheilß und 
Syndicns, einem Bürgermeifter und Stadtfchreiber, - 
einem Stadtrichter, einem. Cämmerer,: einem Baus 
meifter und‘ mehreren Beifißerm befiehtz er verwals 
tet. die Oben: und Erbgerichte über die Stade und 
deren Flur und. die Commünangelegenheiten.. Eine 
Herzogl. Stadtfteuereinnahme, eine Herzogl. Gleits⸗ 
einnahme und Trankſteuerinſpection, ſo wie ein 
unter das Forſtamt Altenburg gehoͤriger Hegereu⸗ 
ter haben hier — Sitz. — In kirchlicher Hin⸗ 
ſicht iſt die Stadt der Sitz einer Adjunktur, wel⸗ 
che von einem Inſpector verſehen wird, der 9 
Pfarreien mit 22 Kirchen und’ 15 Schulen außer 
deren der Stadt Schmoͤlln in feinem. Sprengel 
‚zahle; ihm untergeordnet find ein Archidiacon, ein- 
Diacon und ein Collaborator, und die Schulen, 
in denen der Alnterricht von einem. Rector, einem 
Eantor, einem Drganift und Tertius, einem Col⸗ 
laborator und einem Mädchenlehrer beforgt wird; 
die Adjunctur felbft aber fteht unter der General: 
Superintendur: Altenburg._ Die ganze- Parodie 
enthält 5100 ©eelen, und erfirecft fi über. 15 
Dorfſchaften. (W.) Vergleihe C. H. Boͤtt⸗ 
ner's Beſchreibung des ungluͤcklichen Brandes im 
S. 1772. 8: — . 
Schmölln, ein unmittelbares Amtsdorf im 
Fuͤrſtenthum Sachſen Altenburg, im Amt Kahla, 
3 ©t. öftlid von der Stade Kahla, in einem tief 
eingefchnittnen Seitenthale des fhönen. Saalgrun⸗ 
des am Wege nach Neuſtadt gelegen. . Es hat eis 
ne‘ Tochterfirche von Kummelshain, 18 Käufer 
(5 Guͤter, 13 Häusler) und 120 Einwohner. 
Der Dre ift mis 1850 Thlr. verfichert, Die Flur 
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Hat 576: Acker, von denen aber 477 mit Holz be⸗ 
wachſen find. Ackerbau, Holzarbeiten und einige 
Handwerke machen der Einwohner Nahrung aus. 
Unfern dem Dorfe iſt die Wuͤſtung Bernhards, 
rotha, die noch im J. 1702 als Dorf fland, 
und ‚bereits. in Urk. von 1393 vorkommt. — 
Schmoͤllen oder Schmölln "bei Wurzen, 
im Volksdialekt Schmielen, wie: es. denn auch 
diefeibe Bedeutung hat, da der Name vom wen: 
difhen Smelna, das Schilf, herzuleiten iſt; 
ein Dörfhen des Königl, Saͤchſ. leipziger Kreifes 
und Amtes Wurzen, gehört zum daſigen, jetzt v. 
Nizſchwitzziſchen Rittergute, und liegt an und 
Üder dem linken Ufer der Mulde, meift am Abs 
hang einer angenehmen Höhe, in einer anmuthis 
gen und fruchtbaren Gegend, an der Straße von 
Wurzen nah Grimma, zwiſchen 300 und 400 pas 
riſ. Fuß über dem Meere, 3 Stunde von Wurs 
zen gegen Suͤdweſt, zum Theil mit Grimmaifchen 
Drten umgeben. Groͤßtentheils befteht es aus 
Haͤuslern, die fich auf des Ritterguts Grund und 
Doden anfiedelten, und hat nur 3 Hufen; Igor 
wurden 137 Confumenten angegeven — mit dem 
Nittergut aber find an 280 Seelen bier. Die 
hiefige Capelle iſt gewiſſermaaßen ein Filtal von - 
Dennewig, 4 Stunde nördlich. gelegen; denn der 
Nepperwitzer Pfarrer predige zwar aller 5 Wochen 
hier, wie in feinen übrigen.4 Kırden und dann 
müffen die Bewohner von Nepperwig, Grubniß, 
Deuven und Bennewig fi hier einfinden; aber 
die Schmollener müflen hinfichtlih der Sacrorum 
fih nad) Bennewitz halten. Bis 1538 war bdiefe 
Capelle auch allercings eine Kirche, an welder ein 
befonderer Meßpriefier fand, welcher jedoch ledige 
lich von der Gerichtsherrſchaft, die auch ale Kapelle 
für ſich aniegte, falarive wurde, =. Zum Mite 
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tergmte gehört. jet weiter fein Ort, obgleich 
einſt der Sattelhof Paufig damit. combinirt war; 
felbft die neue Mühle, das Jaͤgerh aars und 
die Ziegelei,: welche nördlid ganz nahe bei 
Schmölln liegen, gehören nicht hierher, fondern. 
nah Nisfhwis; der neuen Mühle gegenüber 
ergießt fih die Mühlbach. in die Mulde. Im 
: &.:1650 gehörte Schmoͤllen dem asp. Sig. v. 
Thuͤ mmel, deſſen Nachkommen es auch 1700 
hatten; 1720 beſaß es der Kammerherr Bonaven⸗ 
tura v. Kurnatowsky, dann fein Sohn, der 
Hofr. Joh. Ludw v. Kurnatowsty, und feit 
deffen Tode (1749) der DObrifte Friedr. Glob. v. 
Kurnatowsty. An den jebigen Befiger kam 
es von der Baron Kellerfhen Familie — Auf 
Streits Charte heiße es Schmidlen, und die Ca⸗ 

pelle fehle gaͤnzlich. (S.) 

Schmöllen Shmölln, (wend.Sfmiel 
ma) ein Rittergut und Kirchdorf im Königreich 
Sachfen, in dem Bauzner Niederkreife der DObers 
lauſitz, Auf der fich füdlih in's Meißniſche ziehen« 
der Landeszunge, 3 Stunde Hftl. von Biſchoffs⸗ 
werde, 8 Stunden ſuͤdweſtl. von Bausen gelegen. 
Der Ort wird in Oder» Mittel» Mieders und 
Neu: Schmölln getheilt; „doch. nur die erften 
drei Theile bilden eigentlich den Ort, denn Meus 
Schmoͤlln if ein fpäter erbautes blos daran ſto⸗ 
ßendes Dorf. S. Neuſchmoͤlln. Der Ort hat 
Kirche, Pfarre und Schule unter der Collatur des 
hiefigen Ritterguts. Eingepfarrt hieher find Trds 
bigau (ein mein. Dorf) und Demiz; fo wie 
auh Neufhmdlin. Im J. 1770 befas Bas 
hieſige Nittergut die Hofräthin Yohanna Dorothea 
. Marthät, der zugleich Luga gehötte, im J. 1800 

Heinr. Ludwig von Zehmen, zugleih auf Weifs 
fig: Zu dem biefigen Rittergut. gehört auch das 
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im. 18: Jahrhundert angebaute Neu⸗Schmoͤlhn. 
Am Z. 1675 waren, ſo wie noch ſpater die v. 
Staupitz Beſitzer des Ritterguts. — Hier liegt 
der bekannte v. Srunau-begraben, von welchem 
das Pagenbette auf dem Konigſtein ſeinen Na⸗ 
men hat. (S. Koͤnigſtein, die Feſtung.) Laut 
Briefen von ihm, die im hieſigen herrſchaftl. Ar⸗ 
- htv ſich befinden, lebte er hier bei feiner Schwe⸗ 
fter, einer verehelichten v. Staupiß, aber nad) 
deren: Tode in großer Dürftigkeit beim hiefigen 
Bauer Dreiler; denn er hatte jährl. nur 16 Thlr. 
Denfion, behielt aber doch ſtets gute Laune, ers 
zählte den Bauern Schwaͤnke und Mirafel und ftarb 
erit im J. 1744 volle 107 Sabre alt. — Auf 
Schmoͤllner Gebiet entipringt der krebs⸗ und 
furellenreihe Bad. das Schwarz s (oder Klos 
fter:) Waffer. Aus dem Granit hiefiger Ges 
gend fertiget man. Steinmegwaare, befonders Ges 
fielle, oder Giesplatten zu Kohöfen, die dag 
ftärtfte Feuer aushalten, und deehalb bis nad) 
Schweden gehen. Der Kiofterberg und der 
Sitderberg liegen unfern des Orts. Erfterer 
gewährt eine treffliche .Ausficht, letzterer zeigt Spus 
ven. alten: Dergbaues, 

Shmogro,. in Ältern Schriften au 
Schmagerau, ein Dörfhen des Herzogtums 
Sachſen, Regierungsbezirks Frankfurt, Calauer 
Kreifes, fonfi aber: im Amte Senftenberg des meiß⸗ 
nifchen Kreiſes, gehört dem König von. Preußen 
als Beſitzer des Nentamtes Ser ftenberg, und liegt 
in einer waldigen Gegend, 'ı3 Stunden nördlid) 
von Senftenberg, unweit der Straße von da nad) 
Luckau, auch. an der Straße von Spremberg nad) 
. Finfterwalde. 1818 zählt: man in 22’ Käufern 
115 Bewehner, welche nach Großräfchen, nahe 
in Weſt gelegen, gepfarrt ſind. 1081 gab es hler 
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blos 18 Guͤther und weiter kein Haus, und der Ort 
war mit 294 Schock beſteuert; 1754 zaͤhlte man 
13 Güter, ı Gaͤrtner, 5 Häusler und ein Gemeins 
‚dehaus, 1800 aber 127 Confunenten, fo daß die 
Volksmenge feitdem ſtark abgenommen hat. Ehedem 
war Schmogro ein Vafallendorf, welches mit dem 
Nittergute Prieken im Calauer Kreiſe der Nieders 
Raufis combiniet war, 1683 aber, -den_v. Knoch’s 
fhen Erben abgefauft und zum Amte gefchlagen wurs 
de. Bis dahin fehrieb fi davon der Meißner Doms 
probſt Hanns Ernft v. Knoch, auf Elſtra, Reiches 
- nau, Reichenbach, Prietzen u. f. w. rüber ſcheint 
es denen von Ponigkau gehört zu Haben, und 
1612 ftellte wegen Schmogro Kieronim. Zigke & 
. Ritterpferd zum Defenfionerwert. — Aus der hies 
figen Ebene fteigt: jenfeits Großräfchen der Spigr 
berg an, und in Nord it die Großraͤſchener 
und Sanerfhe Heide fehr nahe. (S.) 

Shmohla, wend. Smolizy, ein zur Seys 
dan gehöriges, mit Rattwitz grängendes, unweit 
Bautzen, nördlid, davon gelegenes Vorwerk, alfo 
in dem Bausner NMicderfreife des Königl. Saͤchſ. 
Antheils der Oberlaufiß. Es ift eine Iandvoigteiliche 
Befigung und die Einwohner find nach Baugen in 
St. Michael gepfarrt. 

Schmoon, f. unter Mieders und Ober» 
Schmoon. - 

Schmorkau, Shmordau, auch Shmor 
‚ta, Schmorkte, ein altfchrifef. Rittergut und dazu ges 
hoͤriges Dorf in dem Meifn. Kreife des Königreichs 
Sachſen, zum Theil in der Oberlaufig, im Amte Stol⸗ 
pen und dem Bautzner Oberkreije, mitten in der 
Dberlaufig, 4 Stunden nördl. von Koͤnigsbruͤck auf 
der. Straße nach KHoierswerda gelegen. Der Ort 
Hat eine Pfarrkirche, eine Schule und 8 Hufen. 
Kirche und Schule gehören zum oberlaufiger Antheil 

Lexik. v, Sachſ. X, Bb. Ee F 
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des Dorfs, welcher 30 Käufer, 160 Einwohner 
und ein herrſchaftliches Vorwerk enthält. — Zwis 


Shen Schmorkau und Neukirch entdeckte man vor 


etwa 25 Jahren einen forbenwendifchen Begraͤbniß⸗ 
plag mit Urnen. Sn der Nähe quille ein, jegt 
nicht mehr in Ruf fiehender Geſundbrunnen 
der vor der Reformation noch viele geheilt und der 
Kirhe zu Neukirch fo viele Geſchenke verfchaffe 


"haben fol, daß fie heil. Gefäße von Gold und Sils 


ber erhalten konnte. Den laufiger Theil des Dorfes 
befist die Standesherrfchaft zu Königebrüf, das 
meißnifhe Rittergut gehörte im J. 1770 dem Gras 
fen Aug. Ferd. v. Zech, koͤnigl. Rathe. — Ei 


gepfarrt in hiefige Kirche ii Weisbad. 


Schmorfau, ein Rittergut und Dorf. im 
Könige. Sadjfen, im Meißner Amte Oſchatz, an 
der Dollnig, ı Stunde nordöfl. von Oſchatz, auf 
der Straße nad) Strehla gelegen... Schmorka war 
früher ein Vorwerk und erlangte die Neuſchriftſaͤſt 


figteit im $. 1728, es wird mit ı Ritterpferde 


verdient; hält 8 Pferde, 6 Ochſen, 4o Kühe, 600 
Schaafe, und befist 540 Scheffel Landes. . Das 
Herrnhaus ift noch mis einem Wall umgeben. Das 
But har die niedere Jagd und jahrk 105 Thlr. an 
Zinfen; doc) muß es in's ofchager Rentamt und 
geijtl." Aerarium felbft Gerraidezinfen geben. Der 
ältefte bekannte Befiser war Nicol Meißner Cauf 
Striecha) im J. 1461; ein Eyrac v. Seydlig befaß 
es gegen 1551. Im Jahr 1575 erkaufte er die 
ſchmorkauer Pfarräder und das Pfarrhaus gegen 
jaͤhrl. Erbzins an den Pfarrer zu Terpitz. Hans 
und Friefrih.v. Seydlig kommen bis jum J. 1597, 
vor; erfterer flarba6ı1. Dann fam das Gut an die 
v. Lindenau; nemlid von Hans Wilhelm v. Linz 
denau 1618 vis zu Wolf Ferdinand v. Lindenau 1744, 
wo es in andere Hände kam, bis 2787 der Saͤchſ. 
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Eonferenzminifter Georg Neinh. Graf v. Wallwik 
es. kaufte ; und noch jet iſt es bei der v. Wallwiz“⸗ 
Then Familie. —. Das Dorf hat 25 Häufer und 
70. Einwohner und jetzt eine Filialkirche von Treps 
tig. Eine Mühle (die unmittelbar unterm Amte 
ſteht) gehört auch zum Dorfe; dieſes hat 9 Gaͤrt⸗ 
ner, ı5 Haͤusler, 251 volle Schode, 13 Drag. 
Hufe, » Thlr. 21 Gr. Quat. Beitrag und gehöre 
mit den DObergerichten unters Amt. 
Schmorda, Schmorte, ein Dorf fonft im 
Koͤnigr. Sachſen, dann “im Großherzogih. Sachſen 
Weimar, im Neuftädter Kreis und Amte (fonfe 
Arnshauge) unfern Rahnis, jetzt im Erfurter R. 
Br., im Ziegenruͤcker Kreife des Herz. Sachfen, 15 
St. nördlid von Ziegenruͤck entferne gelegen. Es 
bat 24 Häufer, 95 Einwohner, eine Kirche, als 
Filial von Goͤſitz an der Saale, 2 Gemeindehaͤuſer; 
und ficht, dem größern Theile nach, unter dem Rite 
tergute Ramis; nur 24 SUREERDUREN. ‚gehören ung 
mittelbar. unters Amt. ° 
Schmorden, Schmorren, ein unmittelba⸗ 
res Amtsdorf des, Könige. Sachſen, im Amt- Miz 
geln des Kollegiatſtifts Wurzen, alfo im Leipziger 
Kreife, bei Rochzahn, 3 St. noͤrdl. von Döbeln ges 
Segen. Es hat 12 Häufer, 70 Einwohner, 21 Aue 
fen und ift nach Jahna gepfarrt. — 
Shmorsdorf, ein. Dörfchen des Ein. ſachſ. 
meißniſchen Kreiſes und Amtes Pirna, gehöre ſchrift⸗ 
- fällig zu dem, bis 1813 v. Schönbergifdien Ritters 
gute Maren, mweldes 2000 Schritt von hier in 
Suͤdweſt liege. :Schmorsdorf lehnt fich an eine, fanfe 
nah Maren hin anfteigende , freie Höhe, welche 
500 Schritt weitlic von hier eine herrliche Auss 
ſicht nad) der Königfteiner, Stolpener und Pillnitzzer 
Gegend gewährt, und ıfb von Dresden 3%, von Pirs 
na 23 Stunden entlegen, Weſenſteiner Muͤg⸗ 
2 
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Alttzthale aber nur & Stunde, folglich recht im Schoo⸗ 


Se einer veigvollen Gegend gelegen; das hier ents 
ſpringende Baͤchlein bewäffere auch das ganz nahe 
Erotta, und mündet fih, aus einem Tieblichen 
Grunde hervoreilend, in die Müglig. Die Mares 
ner Kalkbruͤche find eine J Stunde entfernt; noͤrd⸗ 
lich ift die ſtark coupirte Gegend ziemlich buſchig. 
Shmorsdorf hat 4 fehöne Banergüter, 2 Gärtner 
und einen Häusler, Überhaupt 7 Käufer, und kaum 
70 Bewohner, und ift nah Maren gepfarrt. Es 
hefigt 44 Spann: Magazins und Marfchhufen. Dar⸗ 
an vorbei führt die Straße von Dippoldiswalde nach 
Pirna. (S.) Der Dit hat 44 Hufen, und die 
Bauern befisen Strauchs und Laubholz, gute Wies - 
fen und ziemlichen Obſtbau. 


-. Schmeortiß, ein Dörfchen im leipziger Kreis 
fe und Erbamte Grimma, des Könige. Sachſen, ges 
dee mie Ober⸗ und Erdgerichten zum  Nittergute 

öhlen jenfeits der Mulde, alfo dem Baumeifter ” 
Vollfack in Leipzig. Es liegt in einer. milden und 
fruchtbaren, aber fehr Hügeligen und abwechfelnden 
Gegend, etwa 1000 Schritt Über dem rechten Muls 
denufer, kaum % Stunde von Nerchau, ‚wohin es 
gepfarrt if, und ı Stunde von. Grimma. Am dfte 
lien Ende der Flur zieht die Straße von Wurzen 
nach. Leißnig hin. In Suͤdoſt iſt das Holz, die 
Thöte genannt, nahe, nad welchem das an deſſen 
andrer Seite gelegene Dediz benannt feyn fol. 
Sauͤdweſtlich fällt das Land gegen den fhönen Dir 
bener Grund hin ab. Der Drt- treibt guten Obſt⸗ 
bau, har aber nur 4 Hufen, umd enthält nahe an 
100 Bewohner; 1789 zählte man deren 5g über 
10 Jahr, fo wie ı4 Pferde und 55 Kühe. Uns 
weir Schmortig liege aud; an der. Mulde die, der 
Döbener Herrſchaft gehörige, aber vererbpachtete 
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Golzermühle; f. Döben im Suppl. B. Auf 
Streits Charte fehle der Ort gaͤnzlich. CS.) 
Schnadis, ein Dorf mäßiger Größe im Her⸗ 
zogth. Sachfen, Merfeburger Reg. Bezirks, Delige 
fher Kreifes, bie 1815 theils im Amte Düben, 
größtentheils aber im Amte Deligfch gelegen, gehört 
mit jenem (auf welchem fonft 6684 Schock Haftes 
ten) Antheil unter dortiges Rentamt, mit legterm 
aber zum Hiefigen, 1782 für altfchriftfäßig erflärten 
- Rittergut, alfo der Familie Martin. Es liege € 
Stunden weſtlich von Düben, 3 Stunden von Der 
litzſch, # Stunde von der Mulde links, in einer 
ziemlich fruchtbaren, wiefenreihen Gegend, die im 
Suͤdweſt ſtarken Bufd zeigt, gegen 350 par. Fuß 
über dem Meere Der Ort hatte 1818 in 53 Häus 
fern 254 (im J. 1821 264) Bewohner. Die Kies 
he ift das Filial von Tiefenfee (1639 bis 1652 
> wurde fie jedoch mit. von Niederglaucha aus verfes 
ben) und Hat weiter Peine. Eingepfarrten, — Das 
Rittergut ift ſehr nusbar und anfehnlih, und vers 
fteuerte fonft 2 Ritterpferde, welche 1612 Günter 
Apel v. Zezſchwitz flellte, im deffen Familie es auch 
fhon 1521 war; 1670 aber beſaßen es der brauns 
fhweigifhe Kammerjunter v. Steuben, und 1755 
die Gebr. vu. Steuben. Es gehören dazu eigens 
thämlih das Vorwerk Naſchke, die Schiffs 
mübhle in der Mulde, eine Ziegelei und Schaͤferei, 
und mit Einfhluß des Dorfes Wellaune enthielt 
1801 der Gutsbezirk 424 Confumenten. Patron 
der Kirche ift jedesmal der Tiefenfee'er Gutsherr. (S.) 
Schnarrtanne, aufÖtreitsCharte Schnarr 
Dann, ein Dorf des vwoigeländifchen Kreisamts 
Plauen, im Königreih Sachſen, gehoͤrt zu dem 
‚ Schrifefäffigen. von dem Panigifchen Nittergute Aus 
erbach Untertheil, und liegt am äftlichen Ende 
des Amtes, alſo nähfi den Aemtern Schwarzenberg 
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und Voigtsberg/ an und uͤber dem Urſprung des 
"Baches, der in Rodewiſch die Goͤlzſch verftärkt, in 
einer rauhen, waldigen, ziemlich hohen Gegend, am 
ſaͤdweſtlichen Fuſſe des Kuhberges, auch am nords 
oͤſtlichen ſeines minder hohen Nachbars, des Schnarrs 
tanner Berges, welcher beſonders nach Nordweſt 
weite und treffliche Ausſichten gewaͤhrt, obſchon ſie 
denen des Kuhberges nicht gleich kommen. Von 
Plauen iſt der Ort, (welcher nur wenige und fleis 
nige Felder, aber defto beffere Viehzucht hat, und 
meift die gebirgiſchen Gewerbsjweige, z. E. Rußs 
brennerei, Frachtfuhren und dergl. fo wie Spitzen⸗ 
Höppelei-treibt,) 5%, von Auerbach ı4, von Eybens 
ſtock ı3 Stunden entferne.“ Schnarrianne har über 
350 Bewohner, und it nad) Auerbach gepfarrt. 
815 zählte man nur 13 Geb. und 7 Geſt., bins 
‚gegen 1819 und 20 jufammen 29 Geb. und 21 Ges 
ſtorbene; die jührlihen Mitreljahlen find 14 und 
20. Durch den Schnarrtanner Verg wird der Dre 
son Vogelsgrün gefhieden. (S.) 

Schnauder, fe Shnauderhainden, in 
At, auh bloß Haynchen, früher ein befonders 
Mittergut, jetzt mis Meufelwig combinirt. 

Schnauderhainhen, Schnanderheinis 
Shen, ein Dorf im Fürftenedum Sachfen Altenburg, 
im Kreisamt ‚Altenburg, 2 St. nordweitlic von Als 
tenburg, in einem angenehmen Wieſengrunde und an 
der Schnauder gelegen. Es gehört zum Rittergut 
Meufelwiz, und. hat eine. eigene, mit demfelben vers 
bundne Gerichtsſtelle. Es hat 56 Käufer und 540 
Einwohner; eine Schule und eine Mühle nebft 
Muͤhlengut. Die Einwohner befigen 2 Anfpanns 
gürer, 4 Hinterſaſſenguͤter, 2 Handgäter und 2 Güs 
tr, auh ein Brau- und ein Hirtenhaus. 
Noch find Hier 17 KHandgursbefigungen, 15 Gärtner 
und 18 Häusler. Die Wuͤhle bat 3 Mahlgaͤnge, 
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und einen Oelgang. Von Handwerkern (bie theils 
zur Innung Meuſelwitz gehören) waren im Jahr 
1821 bier: 6 Zeuhmacher, 2 Leinweber, 1 Schubs 
maher, ı Schneider, ı Bäder, ein Salz; und 
" mehrere Getreidehändler. Man hält über 20 Pfers 
de und ıco Kühe. — Früher pfarrte der Dre nach 
Zipfendorfe — Gm Jahr 1810 wurde ein neues 
Schulhaus gebaut. Früher war nur ein confirmir⸗ 
ter Schulfehrer Hier. — Zum hiefigen Rittergut gehöre 
weder Grundbeſitz, noch eine Herrſchaftswohnung, 
fondern blos die Gerichtebarkeit über Dorf und Flur, 
Lehen, Zinfen, Frohn, Jagd und Schaaftrift. (Letz⸗ 
teres mit dem Rittergut Heufendorf gemeinfchaftlich.) 
Sm %. 1532 war der fächf. Rath Günther v. Bis 
nau auf Meufelwiß, Befißer davon. Späterhin 
verband diefe Familie es mit Heukendorf. Im J. 
1575 kaufte es, nebft Meufelwig und Heukendorf 
zugleich Zulius Pflugk auf Groitzſch, von dem es 
im J. 1578 an Heinr. Cramer v. Clauspruch kam, 
(S. Meufelwis. VI 457.) Im 5. 1605 
wurde das Gut zu Meufelwiz gefchlagen. Im J. 
1649 ficl es wieder für ſich allein an einen Enkel 
Clauspruchs; aber 1676 verkaufte es Heinrich von 
Clauspruch an Veit Ludwig.ven Seckendorf, feit 
Welcher Zeit es ein untrennbarer Beftandtheil des 
Majorats Meufelwiz geblieben if. — Im J. 1714 
verlor der Ort 9 Haͤuſer durchs Feuer. — Es ift 
mit 9475 Thlr. verfihert, und nah Meufelmiz 
Cfeit 1529) gepfarrt. Die Flur- ift fehr fruchtbar 
und hält 348 Acer Feld, und 73 Ader Holz. Auch 
mehrere Gewerbetreibende wohnen im Dorfe. 

Die Schnauder, von der das Dorf den Bei⸗—⸗ 
namen. hat, ift ein Fluͤßchen, welches zum Theil das 
Amt Altenburg auf feinem Laufe berührt und in 
demfelben bei Pölzig Cunfern Zeiz) feinen Urs. 
fprung nimmt. Bei Unterau wit fie, nach kurs 
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zem Laufe in das Herz. Sachſen, in's ſtiftſche Amt 
Zeiz, doch faͤllt ſie unfern Meuſelwiz aufs neue in's 
Altenburgſche, fließt an dieſer Stadt, den Doͤrfern 
Schnauderhainchen, Wintersdorf und Groͤba vorbei, 
und tritt nun wieder ins (noch) koͤnigl. füchfifche Ges 
biet, aber kehrt bei Teuriz und Luckau nochmals 
aufs Altend. Gebiet zuruͤck, che es dafelbe, aufs 
neue nach Sachen fließend, ganz verläßt. Im Ams 
te Altenburg treibt die, Schnauder 6 Mühlen, (zu 
Poͤlzig, Unterau, Meuſelwiz, Schnauderhainden, 
Wintersdorf und Luckau.) Es ift wegen feiner guten 
Krebfe im Rufe, verurſacht aber fehr oft auch Ueber— 
ſchwemmungen. Es wird feiner in Urt. vom Jahr 
1105 gedacht, wo man es Sandra nennt. 
SchnaubdersTrebniz, oder Trebniz an ber 
Schnauder, nefprünglih Trebanig, hat feinen Nas 
men von feiner Lage und zum ‚Unterfhirde von dem 
nahen Eifters Teebnig erhalten, und iſt ein Dorf 
des Amtes Pegau im Leipziger Kreife des Königr. 
Sachſen, das chedem zur Pflege oder dem herrs 
ſchaftl. Amte Groitzſch gehört Hat, jegt aber mit 
Dbers und Erbgerichten zu Maufis gehört, welches 
4 Stunden weit in Mordnordweft von hier liege; 
der Dre iſt Übrigens von Audigaſt, Groisfh und 
Großwiſchſtauden weniger als Stunde entfernt, 
und liegt am Rande der fo fruchtbaren Schnauderaue, 
unweit des rechten Schnauderufere, 3 Stunde dfts 
lich von Pegau, nähftdem Wege nah Borna, gegen 
430 parifer Fuß über dem Meere, in einer milden, 
angenehmen, belebten Gegend. Es enthält beinahe 
Sauter Güter, welche zwar nicht fchöne Bauart zeis- 
gen, aber meift ſtark und von großem Werthe find; 
dazu gehören 153 Hufen, und 1790 hielt man 22 
Mferde. Von der Flur find nicht alle Felder gleich 
gut, indem der Boden nordwaͤrts vom Dorfe zum 
. Theil fandig iſt. Die Einwohner, an der Zahl wer 


- 
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nig uͤber 100, find nad Audigaft it An der 


Aue hat der Ort wenig Felder, wohl aber weitläus 
fige Wiefen. Unterhalb deffelben nimmt die Schnaus 
der die Schwennigke oder Wipper auf. Das Dorf 
befigt auch anfehnliche Weidenpflanzungen, und treibt 


ziemliche Schafzucht. (©. 


) 

Schneckengruͤn, ein neufhriftfäffiges Rit⸗ 
tergue und Dorf im Königr. Sachfen, in dem Voigt 
ländifhen Amte Plauen, ı4 Stunden weftlih von 
Plauen entfernt gelegen. Zu dem Rittergute gehoͤ⸗ 
ren außer dem Dorfe noch andere Dorfantheile von 
Kloſchwiz, Kobifhmwalde, Kornbad, Obers 
pirk, Rodau, Robdersdorf, und die Peintens 
mühle, in allem etwa 300 Einwohner. Der Ort 
hat 2 Mühlen, ein Beigeleite, und eine, dem Nits 
tergut juftändige apart gelegene Schäferei. Der Ort 
iſt nach Leubnitz gepfarrt. — 
Schneckenmuͤhle, eine einzeln gelegene Muͤh⸗ 
le im koͤnigl. ſaͤchſ. meißner Amte Pirna, gehoͤrt 
mit zur Commun Großröhrsdorf, wovon fie } St. 
öftlich entferne ift, und unter das Rittergut Wefens 
fein. Sie liegt in einem, nicht fehr tiefen, . aber 


veigenden Thale der Seidewig, welches befonders 


nächft über der Mühle einen herrlichen Keſſel bilder 
— £ Stunde unter Eiebftadt, zwifchen feilen, fehr 


eoupirten und meift bewaldeten Bergen. 700 Schritt 


weiter unten nimmt des Bach) das Biensdorfer Wafs 
fer auf, in deffen Grunde einige, bei Leonhardi und auf 


den gangbaren Eharten fehlende Haͤuſer Tiegen, wels 


he Lohan heißen, und ebenfalls nah Wefenftein 
gehören. Die Mühle ift nah Burkhardswalde ges 
pfarrt/ und auf Streits Charte ſehr falſch geſetzt. (S.) 

Schneckenſtein, der; ein beruͤhmter und für 
Steinkundige als einzig in -feiner Art bekannter 
Topasfels im Könige. Sachfen, im Moigtländs 


ſchen Amte, — eine Stunde vom Hammer⸗ 


ha .,  "Schnedenfein 


wert Tannenberasthal, - und nicht weit von Gottes⸗ 
berg gelegen. Er mag » feinen Namen von dem 
Schoͤnecker Waldrevier, das ihn umgicht, ers 
halten haben. Die Gegend ringeum iſt öde, Dichter 
Wald bedeeft die Umgebung, . und nur wenig Mens 
fhen wohnen hier; nämlich KHolzhauer ⸗ Hirten. und 
Topasſammler. Das Gebirge, auf deflen weit ausges 
dehnter Fläche der Schneckenſtein majeitätifh hervors 
ragt, erhebt fih nur allmaͤhlig. Der, gegen 40 
Ellen hohe Topasfelfen ift durch eine, faft ſenkrecht 
offene Spalte in 2 Theile geborften, davon der oͤſt⸗ 


- Jiche 63 Fuß hoch, der wett. aber etwas niedriger 


if. Er hat 250 Schritt im Umfange. 
Nach allen Beobahtungen der Mineralogen, ift 
dieſer Helfen ‚kein durch Ueberſchwemmungen gebildes 
ter, fondern ein Urgeftein. Der ganze Felſen ber 
fieht aus verſchiednen Steinlagern, die durch Klüfs 
‚te getrennt find, er fieht überhaupt weißlich aus, 
Hat graue Streifen und- eingefprengte geibe Flecken, 
auch unzähliche Heine, wahrſcheinlich von der Witte⸗ 
zung ausgewafchne Höhlungen, die ihm das Anſehen 
eines von den Maden durchfreffenen Käfes geben. 
Truͤmmer find ihm auf der Süd, und Weitfeite, 
wohl durch den Einfluß der Sonne, oder durch Erds 
erſchuͤtterungen, entfallen und liegen zerſtreut. Das 
Hauptgeſtein (oder die Topasmutter) beſteht 
aus einem Gemenge von Quarz, feinem Glimmer, 
geünliher und grauer Erde, ſchwarzem Stangenſchoͤrl 
und verwittereem Feldſpat, und ein gleiches Gemens 
ge bilder aud) das Bebirge, auf welchem die oberfte 
Kuppe den Topasfelfen ausmacht. Dieſe Eleinen 
Quarzkoͤrner, die dem Felſen eine fandfteinartige 
DOberflähe geben, find nach von Charpentier, 
lauter Heine Kriftalle, und die Kopasfarbigen Streis 
fen im Geftein wirtfihe Topasmajfe, der nichts 
fehlt als die Kriftallifation. Das ganze quarzartige 
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Geſtein der Topasmutter enthält eine zahllofe Menz 
ge gefchloßner, großer und Meiner Hoͤhlungen (von 
ı Zoll bis ı Fuß) oder Drufen, die Inwendig 
auf allen Seiten mit Eleinen und großen weißen 
Kriftalzaden beſetzt find. In diefen fonenannten 
Drufen finder man mitten zwifchen den Kriftalzacken, 
oft in Mergelerde, die Topaſen felbſt; dieſe find 
meiftens. frei von oben, aber unten an das Geſtein 
angewachlen; manche auch in der Mergelerde vers 
ſteckt, ohne angewachfen zu fein, was früher aber 
doch ſtatt finden mochte, 

Der Topas an ſich ift ein weingelber, durchs 
fihtiger Edelſtein, deffen Figur allemal ein adhtfeir 
tiges Prisma von 4 fchmalen und 4 breiten Seiten 
darſtellt. Die fchmalen bilden einen flumpfen, die: 
breiten einen fpigigen Winkel. Oben aber endigt 
der Topas in. einer abgejtumpften, 6feitigen Pyras 
mide. Don außen Hat er nicht viel Glanz, doch 
mehr inwentig, und, fo bald er gejchliffen, glänzt 
er demantartig. Die meiften Topaſen haben nur 
z bis z Zoll Länge; die allergrößten halten einen“ 
Zol Länge und 3 Zoll Breite. Ein nicht ganz reiner, 
den man bier fand, und welcher als der'größte galt, 
wog 27 Loth. Ye Eleiner, je reiner fie find. Zum 
Diamant jichen fie in der Härte, wie 7 zu eins, 
Unter den bekannten Topasarten: fteht der fhnedens 
fteiner mit oben an. 

Man gewinnt diefe Topafen wie in Bergwer⸗ 
ken und Steinbruͤchen, mittelſt des Sprengens und 
des Bergbohrers. Nur bedarf es großer Vorſicht, 
daß die Topafen dabei unbeſchaͤdigt bleiben. Obſchon 
dieſer Topaſenbruch fruͤher bekannt war, ſo wurde 
er doch ſeit dem J. 1727 zuerſt benutzt. Es war 
beſonders der Tuchmacher Kraut in Auerbach, der 
darauf aufmerkſam machte. Er brach im Stillen 
Zopafe, lies fie ſchleifen und ſchickte fie dann zu 
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hohen Preifen unter dem Namen Schnecken ſte i⸗ 
ne oder Königstronen, in's Ausland. Als man 
aber diefer Art von Schleichhandel auf die Spur fam, 
machte Kraut feine Entdeckung dem König, Auguſt 


— M., befannt, welder Ießtere nun den Grund und 


Boden, worauf der Fellen lag, dem Hrn. v. Trüßs 
fehler abfaufte, und im %. 1737 ihn einer eignen 
Gewerkſchaft überlies. In neufter Zeit wird er nicht . 
mehr. ordentlich bearbeiter, fondern blos in Fällen, 
wo Beftellungen eingehen. Sonſt wurden die Topas 
fen von dem Bergmeifter in-Woigtsberg auf landes⸗ 
herrl. Rechnung verkauft; allein die Menge derfels 
ben hat ihren Werth verringert, fo daß der jeßige 
Abſatz faft ganz aufgehört hat. Seit 1800 wurde 
der Bruch der Mineralien: Niederlage in Freiberg 
überlaffen. — Die fhnedenfteiner Topafen werden 
eingerheilt: in Ringfteine, Schnallenfeine 
md in Brad; man verfauft fie nach dem Gewicht, 
das Pfund. von 4 Sr. Bis 13 Thlr. — Uebrigens 
findet man im Voigtlande aud). haufig dunkelgelbe 
Rauchtopaſen, (befonders bei Neiboldsgrän), 
große Stuͤcke Jaspis und andere edle Steine, theils 
in Bergwerken, 3 ©. bei Gottesberg, theils in 
Wäldern, frei zu Tage aus; man fchleift und vers 


| kauft ſie dann. 
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Schneeberg, (Schneeberga), die fehriftfäfs 
fige und Iandtagsfähige Hauptbergſtadt im Königl. 
Saͤchſ. Obererzgebirge, iſt ind Kreisamt Schwarzen⸗ 
berg bezirkt, davon fie jedoch mit ihrem Zubehör eine 
Halbe Erclave bilder, fo daß Zwickauer, Wieſenbur⸗ 
ger, Mildenfelfer und Steiner Amtsorte fehr nahe 
find. Sie liegt-auf dem Gebiet des bis 1563 bes 
ftandenen v. d. Planisifhen Nittergutes Neus 
ftädtel (weldes mit der Herrfchaft Wiefenburg 
combinirt war), wine Stunde füdweftlih von der 
Zwickauer Mulde, welche von Schneeberg im obern 
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Theile ihres Laufes auch den Namen der Schnee 
berger Mulde führe — meift über dem linken 
Ufer des, durch Zufammenfluß der Lindenauer und 
Grießbaͤcher Wäffer gebildeten Schlemer Bades 
— ‚12 Meilen von Dresden, 11 von Leipzig, 
2 von Zwickau, 23 von Johanngeorgenſtadt und von 
der böhm. Grenze, 12 von warzenberg, 33 von 
Annaberg, 2 von Lößnig und 34 von Glauchau — 
faft nur durch jenen Bach von dem viel ältern Berg⸗ 
ſtaͤdtchen Neuſtaͤdtel in Suͤdoſt gefchieden. Dee 
Gaſthof zur Soune unweit des Nathhaufes ſteht 
nach v. Gersdvrf 1399, nah v. Charpentier 
aber (welche Angabe jedoch offenbar zu hoch iſt) 
1574, und die Hauptkirche nad Laukner 1508 
parifer Fuß über dem Meere. Nah Wiemanns 
1821 Angeftellten Meffungen hingegen fleht die Kir⸗ 
te 2833 Ellen über der Mulde unter Schema, 
welche er 3824 Ellen über die Elbfläche zu Dress 
‚den fort; da nun letztere 220 Ellen uͤber dem Mees 
ve liegt, fo würde fih für die Schnerberger Kirche 
eine. Meereshöhe von 15418 parijer Fuß erges 
ben. Ueber diefe foll der nahe Gleeßberg noch 
am 1863, der Damm des nahen Fil zteiches aber 
212% Ellen emporragen. 

. Der Berg, welchen die Stadt ihren Haupt⸗ 
cheile nach bedeckt, fuͤhrte ſchon vor deren Gruͤn⸗ 
dung den Namen des Schneebergs, weil ſich 
in ſeiner Wildniß der Schnee meiſt ſehr lange ers 
hielt, und war mit finſtrer Waldung bedeckt. Er 
verkettet ſich in Nordweſt durch den Elausberg, 
welcher einen Theil der Stadt traͤgt, und durch 
ſanfte Gehaͤnge mit dem Keilberge bei Langen⸗ 
bach, und bildet uͤbrigens ein ſteiles, bei der Kirche 
gegen 100 Elfen hohes Vorgebirge, an deſſen Suͤd⸗ 
oſtſeite auch mehrere Felsklippen hangen. Man 
neunt ihn auch den Stadtberg, den oͤſtlichſten 
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Theil aber den Kirchberg, den Öftlichen Abhang 
ben Pacems oder Path-Saͤm⸗-Berg «(f. u.) 
und nah Schlema hin den Stangenberg, wahrs 
ſcheinlich vom Geländer einer, hier Heraufführenden 
Treppe, Die von Lindenau und Grießbach kommenden 
Bäche Ichließen den Mühlberg ein; der Schlemer 
Bach aber trennt. den Stadeberg in Süden vom 
fogenaunten Gebirge, welches nur fanft, aber zu 
großer Meereshöhe (etwa 1820 par; Fuß) ans 
fleigt, und jest die wichtigften Zehen enthalt; in 
Diten hingegen durch einen tiefen, ſchmalen Grund 
von dein ſteilen, meift bewaldeten Gleeßberg. 
Aus diefem Grunde nun, in welchem befonders 
Bergleute in den Bergfreiheiten "wohnen, ers 
ſtreckt ih die Stadt in ſehr unsegelmäßiger und ges 
ringer Bauart den ſteilen Berg hinauf bis zur Kir⸗ 
che, nimmt bier eine etwas vegelmäßigere und recht 
gefälige Auſicht an, und zieht ſich weit nach Nord⸗ 
weft hin in leidlicher Unebenheit. Der Markets 
plas, früher der Ring genannt, mag wohl der 
längste in Sachſen feyn, und führe in feinem nords 
weſtlichſten Theile, d. i. hinterm Rathhauſe, den 
Namen der Fürftengaffe, weil hier (nebſt meh⸗ 
rern andern ſehr anfehnlichen Gebäuden) das Fürs 
fienhaus flieht, Diefer Theil der Stade wurde 
von deren erſtem Schranken noch nicht mit einges 
ſchloſſen; daher mag es wohl fommen, daß man 
noch jeßt fpricht: draußen auf der Fuͤrſtengaß' — 
obgleich fie offenbar einen Theil: des Marktes bils 
det. Die Färftengaffe und noch einige Theile der 
Stadt lehnen ſich nicht an den-eigentlihen Stadt, 
fondern an den Clausberg, nad) dem Claus v. 
Urtenhof fo genannt, Die wichtigſten Gaffen find 
die Ziegengajfe in Nord, die Grießbäder 
Safe in Welt, und die Bader s und Zobelgaffe in 

Sid. Oeffentliche Pläge find noch der Kirchhof. 
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der Topfmarkt, und wwifchen beiden der Frauen— 
marft, wo der Gemüfes Kohle. und Kann 
wöchentlich zweimal ſtatt findet. 
Von-ehemaliger, doch. nie ſtark gewefener Be⸗ 
friedigung zeugen noch in der Weſthaͤlfte der Stadt 
4 Thore (gegen Nord das Hartenfieiner, ges 
gen Nordweit das Hofpitalthor, gegen Weſt 
das Grießbaͤcher, und gegen Süd das Daders 
thor; jest entbehren fie ſaͤmmtlich der Thorflügel ; 
ein, fünftes Thor, das Lößniger, eriftivt ſchon langſt 
nicht mehr), und in Oft einige Reſte der Sradta 
mauer md ihrer Rondele, zu welchen auch wohl 
die- Ruine; gehört, - welche ſteil Über dem Grunde 
ſteht, und von der Volksſage (vielleicht aus Vers 
wechſelung mit der. Eiſenburg) zu. demienigen 
Raubſchloß gemacht wird, „weiches einſt die 
Straße von Loͤßnitz nach Eibenſtock unficher ‚gemacht 
habe, che nod) Schneeberg gegründet worden ſey; 
davon weiß jedoch die. Sefchichte nichts. Die Vers 
anlaffung zur Anlage des Drtes bewirkte auch deren 
Unregelmaͤßigkeit; Jeder baute fein Haus 
nach Gutduͤnken in die Nähe der Grube, von wels 
cher er. Unterhalt hoffte. Spätere Anbauer mußten 
ſich fchon einiger Drdnung fügen, ‚indem bei ı$ 
Thaler Strafe feit 1493 jeder neue Anbauer jeis 
nen. Hauscaum beim Bergrichter muthen mußte; 
und daher ift die Altere Dfthälfte der Stade weis 
winkliger, gedrangter und unordentlicher gebaut, als 
bie. Weſthalfte. Wahrſcheinlich wolle Johann 
- Georg U. Schneeberg nach einem regelmaͤßigen 
Plane bauen laſſen, und hatte es ſchon durch ſei⸗ 
nen Baumeiſter Starte zu Riß bringen laffen; 
aber der Tod hinderse ihn an Verfolgung feines 
Zweckes. Von Vorſtaͤdten kann, nad) Obigem, 
nur an der weſtlichen Hälfte der Stadt die Rede 
ſeyn, und ſie find unbedeutend. Eine Hauſerreihe 
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verbindet Schneeberg mit dem nahe in Weſtnord⸗ 
weft gelegenen. Rathsdorfe Grießbach; in Süden 
erſtrecken fi die Käufer bis jenfeits des Grundes 
am (Neuftädteler) Gebirge und am Mühlberge 
hinauf. Als Vorſtadt laͤßt fich allenfalls die, meiſt 
im Grunde zerſtreut Iiegende Bergfreiheit bes 
trachten, welche aber ihren befondern Richter bat, 
und unter des Bergamts ‚Gerichten fieht; fie bes 
greift gegen go meift auf Bergfteiheiten Calten 
Halden. u. dergl.) angebaute, faſt durchaus geringe 
Wohnungen. 2 Be ' 

Schneeberg ift durch feinen Erzreichthum eine 
welttundige, und durch feine manchfaltige In⸗ 
duftrie, vorzüglich durch den Spitzen⸗ und Blaus 
farben s Handel eine ſehr merfwärdige Stadt. - 
Auch gehöre fie zu den wohlhabendern und 
huͤbſchern Mittelftädten des Landes, iſt ald der 
Sitz von mancherlei Behörden, als Garniſons⸗Ort, 
durch eine gelehrte Schule, die, dem-Zeugniffe eines 
Hermann in Leipzig zufolge, der Akademie junge 
Leute zuführe, die denen auf größeren Lehranftalten 
gebildeten nicht nachftehen, durch feinen Handel und 
in Folge der ducchführenden Straße” von Leipzig nad) 
Carlsbad, fo wie einiger weniger wichtigen Straßen, 
ziemlih belebt, und von vielen angefehenen Far 
milien bewohnt; in Ießterer Beziehung übertrifft fie 
wohl jede der ſaͤchſ. Städte von Ahnliher Volks⸗ 
menge. Auf Landtagen gehoͤrt ihr die Ste Stelle 
unter allen, oder die te Stelle unter den Städten 
des weitern Ausfchuffes; zu deren: Beſchickung ers 
hält der Stadtrath 4 Nachtlager auf 4 Pferde gut⸗ 
gethan. (Dies ſetzte Kurf. Moritz 1548 feft, bis 
zu deffen Zeiten fie vom Beſuch der Landtage gänzr 
lich dispenfirt war.) Der Stadtrarh übt Erb 
and DObergerichte fat Über den ganzen Drt aus, und 
ift (gleich dem Annaberger) mit der Eremsion 
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vom Oberhofgericht privilegirt, ſo daß von ihm 
ſogleich an die Landesregierung appellirt wird. Auch 
genießt er feit 1661 das Recht (de non accusan- 
do), daB hier alle Bauern, fie mögen wohnhaft 
fepn, wo ſie wollen, von ihrer eigentlichen Obrigkeit 
nicht citiet werden können, wenn fie einem Bürger 
unter 20 Sr. ſchuldig find. Ihm gehören mir Scheifts 
fäfligkeit die Dörfer Grieß bach, Ober⸗ und Nies 
derichlema- mit dem. Niederfhlemer Rittergute 
und dem Oberfchlemer, einem Privarbefiger zuſtaͤndi⸗ 
. gen Stadtglite, fogenannten rothen Guthe; auch ber 
figt er einige Grundſtuͤcken, Teiche u. f. w. ‚bei der 
Stadt, 3 Mühlen in Oberfehlema, und bedeutende 
Waldung. Von allen Ausbeutezechen des Schnees 
berger Reviers gehören ihm 4 Kure, nämlich 2 wes 
gen der Stadtkämmerei, 1 wegen des Hoſpitales, 
und ı wegen der Kirche. Die Kämmerei hat 
auch fonft nicht ganz unbedeutende Einnahmen. Hin⸗ 
fichrlich der liegenden Gründe. und Gerichtsnutzungen 
untericheidet man die Cämmereigäter (Ritters 
gut. Niederfchlema, die verpachteten Mühlen zu 
Schlema u. ſ. f.) von den eigentlichen Stadtgüs 
tern (Grießbach, Oberſchlema, die meiften Waldun⸗ 
gen u. ſ. w.). Der Stadtrath begreift 2 Bürs 
germeifter, 2 Stadtrichter und 4 Beiſitzer, wozu 
nod in der Erpedition 1 Stadtfchreiber und ı Ga 
richtsfchreiber, und als eine Art von Volkstribunen 
die Vorſteher (ſ. u.) kommen; die jedoch auch 
bei Beſetzung oͤffentlicher Aemter, wie die Mitglies 
der des Rathes, ihre Stimmen (vota) haben. Die 
4 erwähnten Stadtkuxe bringen jede Schneebers 
ger Ausbeutezeche auf 132 Kure. Den erften Kaͤm⸗ 
mereitur bewilligeen Kurf. Friedrich der Weite und 
Herzog George 1504 und 1506, den andern erſt 
Johann Frievrih 1536, und die beiden heiligen 
Kure Kurf. Moris 1551. Ale 4 beftätigie Joh. 
Lexik. v, Sachſ. X. Dt, Sf 
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George I: 1646. Die Stade genießt außerdem Noch 
“ mancherlei Privilegien, z. E. die Gleichſtellung mit 
den Zwickauern hinfihelih der Kaufzeit, insbes 
fondre vor, unter‘ und nah dem Milch auf: den 
Zwidauer Kornmärkten, von wo das Getreide - 
nad) Schneeberg zolls und geleitsfrei geht; ferner 
daß Neunftädtel nicht -brauen darf, wenn Schnees 
berg nicht zugleich brauet u. f.w. Nach den Schnees 
berger Statuten gilt weder Gerade, noch Heerge⸗ 
räche, fondern alle Verlaffenfchafe ift Erbgut. Die 
erfte und geraume Zeit hindurch einzige Einnahme 
der Commun ift nach Melzers Bericht der Salz: 
verkauf gewefen. 

Schneeberg enthält 582 Wohnhaͤuſer, zu 
welchen noch einige unbewohnte kommen; auch zaͤhlte 
man 1801 noch’ 94 wuͤſte Bauftellen, meift mie 
Gärten überkleidet._ 1801 gab es 12 geiftliche und ’ 
11 &ommungebäude, überhaupt - 606 Nummern; 
welde mit nur 221300 Thlr. affeenrire waren; 
jet beträgt das Affecuranzquantum bei der Fönigl. 
Anftalt allein fchon weit mehr, und Überdieß find 
manche Häufer noch. in ändern Anflalten affecurirt, 
(1822 ift die Stade mit 232525, die Kirche mit 
32000 in Dresden aſſecurirt). Starke Brands 
Schäden haben den Ort felten getroffen; der ſtaͤrk⸗ 
fte der frühern Zahıhunderte war der am 6. Sept, 

1543, wo 138 Käufer, meift am Markte, zu Sruns 


de Hiengen; hingegen im 5. 1719 verzehrte ein in . 


der Archidiaconatwohnung ausgebrochener Brand in 
kurzer Zeit die Kirchgaſſe, Ziegengaffe, Grießbaͤcher 
amd Eibenftöcker Gaffe, die Käufer auf dem Kirchhofe 
bis unter das Lößniger Thor; 1744 verbrannte eben⸗ 
falls ein bedeutender Theil derſelben. 

Die Zahl der Bewohner, ohne Garniſon 
betraͤgt wenig über 5800; der Conſumenten zaͤhlte 
man 280, im Rothesedier 4110, ı821 aber 
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- 4908. (Mit Annaberg it Schneeberg in MITTEN Zeis 
“ en keineswegs gleich: ftark bevölkert geweien, wie es 
- diefes jetzt ift, da Annaberg in den Zeiten feiner Blüthe 
gegen gooo Bewohner gehabt haben muß, Schneeberg 
hingegen, wie die Zahlen in den Taufs und Leichenvegis 
fern ausweifen, niemals über 7000 gehabt haben kann, 
Aud Zwickau war vor dem Sojihr. Kriege volkreicher, 
als Schneeberg.) Zufolge der Taufregiſter mag der 
Ort ums J. 1580 nur 3500, 1600 nur 3100, 
nach dem — 1638 nur gegen 2000, 1685 
aber über 4000 Bewohner gehabt haben, in der ers 

fien Zeit des Jojähr. Krieges gab es 600, ums J. 
1640 .nur etwa 100 bewohnte Käufer hier, im Jahr 
1697, zählte man 596 bewohnte, 60 unbewohnte 
Hausſtellen, 773 Bürger und 2300 erwachſene Bes 
wohner. —— gab es 37 Handelsleute und 
324 Handwerksmeiſter. Man gab-als Hauptgewer⸗ 
be Spigens und Breterhandel an. Der Ort bejaß 
200 Pferde, 105 Kühe u. ſ. w. und. färte 255 
Schfl. aus, wahrſcheinlich hieſige alte Scheffel, de⸗ 
ren 16 — 27 Dresd. machen; er war mit 8000 
gangb. Schocken belegt, und brauete 3690 Faß Bier). 
Weniger verderblich als der Zojährige Krieg, mo 
feit dem 4. Auguſt 1632 Holde, 1633 Hatzfel d, 
1640 Königsmark plünderten und die Bergwerke 
ruinirten, auch Seuchen und Hungersnoth verbreites 
gen, und wo Danner der Stadt große Summen 
abzwang, war ihr der 7jährige. . Hingegen har ihr 
die Hungersnoth 2771 und 1772 großen Abbruch, 
- and. 1772 inshefondre flarben 739 Menſchen, wähs 
vend nur 213 geboren wurden. 1775 wurden 210 
Menſchen geboren und ı29 begraben. 1779 zählte 
man in 1050 Familien nur 2242 (?) Menſchen 
über 10 Jahr, 1788 33 Paar Getraute, 195 Geb., 
349 Geſt., 6931 Kommunicanten. Im ganzen 17. 
Jahrh. gab es/ * m Jahre 1609 und 
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1611, 11999 Sebotene, alfo für jedes Jahr nur 
122; im 18. Jahrh. Hingegen 15279, alfo für jes 
des Jahr 153. Im 19. Jahrh. blieb die Zahl kaum 
unter 200, und jeßt nimme man als Durchſchnitts⸗ 
jahl 230 an, welche eben die oben bemerkte Einwoh⸗ 
nerzahl von etwas mehr als 5800 Seelen ünjeigt 
und rechtfertigt. Jedoch zählte man 1821 260 Ges 
burten und 159 Leichen. a 
Schneeberg gehört zu den juͤngſten Städten 
des Landes, indem es erſt 1470 entffanden und 
1471 die Eigenfihaft einer Stadt vom Kurf. Ernſt 
und Herzog Albert erhalten. hat; doch wurde dieſe 
Eigenfchaft noch nicht gleich benußt, fondern erft 
1477 eine ordentliche Kirche- gebaut und 1479 eine 
Civils und Berg: Gerichtsordnung eingeführt; dei 
eigentlihe Stadtbrief.ift gar erft vom Sonntag 
had Mar. Empfängn. 1481. — Sowohl die Zeit, 
ale die Veranlaffung der Entdeckung hiefiger 
Silberadern ift niche mie Sicherheit bekannt, 
am wahrfcheinlichften aber wohl der uralte Bericht 
des Wolf Pfeilſchmidt, eines Bergbeamten, 
über die Ankunft des Schneeberger Bergiverfes“. 
Nach demfelben gab es in hiefiger Wildniß ein, von 
Schlema aus betriebenes Eifenbergwerk, zu welchen 
ſich einft ein Hauſirer, Seba ſtian Rommner (alfo 
nicht Römer, wie man ihn gewöhnlich nennt) aus 
Crems gebärtig und zu Joͤrkau unweit Commotau 
“wohnhaft, der Schuftergeräthichaften feil trug, vers 
irrete. Er ruft den Steiger aus der Grube heranf, 
und vegalivt ihn zum Dante aus feinem „Carnier⸗ 
face”. Sie unterhalten fih über den Zerfall der 
Eifengruben, welche nur ein taubes Erz liefern wol 
ten, und gehen zuſammen bis Schlema, wo Romm⸗ 
ner diefelbe Klage hört. Er nimmt einiges von dies 
ſem Erze mit dem Norgeben, es zu Steyer in Oeſt⸗ 
weich probiren zu laſſen, zeige es aber zu Joͤrkau 
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Goeldſuchenden Wallonen, die es el dag reichte Sils 
bererz erftären; daſſelbe höre er in Nürnberg, wo 
'man ihm vergebens den Fundort ablocken will. Er 
kehrt nach Zwickau zurüd, bekomme Handel, muß 
fid) vor dem Amtshauptmann, dem ſchon damals 
reihen Martin Römer (wiewohl nad) den fihers 
ſten Nachrichten Mart. Römer erſt 1475 Hauptmann 
geworden ift, und 1469, in welches Jahr die Ent 
deckung gewöhnlich. gefege wird, vielmehr Muͤlich 
v. Carlowitz Hauptmann war) ftellen, und läßt 
im Raufche die Rede fallen: er wilfe in. der Naͤhe 
einen Schatz, der Einen wohl zum Herren machen 
koͤnne. Römer bewege ihn, mit ihm dorthin zu reis 
fen, und fo kommen fie an jenes Eifenwerf, woran . 
Römer fchon Gewerke war. Nach wiederholter Pros 
be feffele Römer den Rommner auf jede Weife an 
ſich, giebt ihm freien Unterhalt auf feinem Gute 


‘ Meumark, Antheil an der Zeche, und felbit eine 


Muhme von ſich ( Guͤnthers v. Buͤnau Tochter. An⸗ 
na) zur Ehe, und bewegt ihn, feinen Namen nach 
dem feines Sönners in Römer umzudndern. Romms 
ner felbft ward zum reichen Manne, aber noch weit 
mehr Martin Römer, der, wie uns Schmidts Chro⸗ 
nie von Zwickau fpeeificire, nur allein über 100000 
Thlr. in Zwickau an-fromme, geiftlihe und Sculs 
Stiftungen gewandt hat — ein Summe, die heut 
zu Tage fih einer halben Million wenigftens vers 
gleicht. Albinus erzählt die Entdeckung kürzlich 
fo: ein Zwickauer Würzkräner kommt hauſirend nad) 
Schlema, und trifft am Wolfsberge einen Hammers 
arbeiter fhärfend nach Eifenftein; da er aber ſolchen 
nicht finder, geht er weiter. Dem Krämer hingegen 
jällt das Anfehn des erſchuͤrften Zeuges auf; er ſtellt 
2 Arbeiter an, und befucht fie von Zeit zu Zeit in 
ihrer Wildniß, wohin ihn fein Hauſiren bringt; fie 
gewinnen endlich auf einem. Gange, ein Erz von. 


454 Schneeberg e 


. merdd’oies Farbe, welches fie zwar nicht für Silber⸗ 
erz balten, aber ihm doch zeigen. Da es fi nun 
bei der Probe zu Zwickau als reiches Silbererz ers 
wieſen, fo habe er den Bau deſto ſchwunghafter fortz 
geſetzt. Mac) einer dritten Erzählung wäre ein Sils 
bererzgang dadurch zu Taye gefommen, daß ein Pferd . 
bei einer Jagd gefcharrt habe; man: habe zwar dag 
gelbe Zeug nicht geachtet , aber ein anwefender Hams 
merarbeiter aus Schlema habe es für ein Wahrzeichen 
guten Eiſenſteines gehalten, und daranf eingeſch agen. 
„Vielleicht, ſagt Oesfeld ſehr richtig, können alle 
dieſe drei Berichte, in Anſehung des Weſentlichen, 
vereinigt werden“. — Sebaſtian Rommner ſcheint 
die Alte-Fundgrube veranlaßt zu haben (welche 
man für die erſte ſchneeberger Zeche, fo wie den Boͤh⸗ 
men Nicol Porelfär den erften Häuer hält) dann 
aber Lehnträger der anfangs fehr bez dann aber verz 
rufenen Münzer s oder Nömerzehe am Müblperge 
gewefen zu feyn. Auf der Alten : Fundgrube erfchärfs 
te man das erſte große Erzlager am 6. Febr. 1471, 
welchen Tag man als die Zeit des eigentlichen Begins 
nens des Schneeberger Bergbaues betrachten kann. 
Neben der Alten : Fundgrube, unfern des nachmaligen 
Kichhofs, entſtanden nım fehr gefchwind der St. 
Georg, St. Paul, St. Eyriar, die Neues 
Sundgrube, Ueberfhaar, Hoffnung u. ſ. w. 
und 1472 gewann man ſchon ſo viel Silber, daß die 
Bergbauluſtigen aus Zwickau u.a. O. in Menge hiers 
herzogen. Schon ums J. 1475 führten 13 Stolln 
in den Schneeberg (der Creutz⸗ Ulrichss Cronacher⸗ 
Paulnss Katharinens Fundgrübners Dreifaltigkeits s 
Sittich- Dorotheen⸗ Marfchalts Münzmeifters neue 
und alte Fürften s Stolln). Unter diefen lößte der 
neue Fürftenftolln die wichtigften Zehen, und 
gilt für einen Theil des noch jeßt gangbaren Fürftens 
ſtolln. Diefe 23 Stolin fößten ſchon damals eine viel 
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"größere Anzahl von Zechen, und wurden bei deren 
ununterbrochenem Anwachſen ebenfalls, theils am 
Schneeberg ſelbſt, theils am Wolfs⸗, Mühl: und 
Neuſtaͤdtler Gebirge vermehtt. Bald zog man um 
die wichtigſten Zechen einen Schranken, welcher 
dem neuen Orte eine herzfoͤrmige Geſtalt gab, und 
die Gegend des Hospitales noch ausſchloß. An 
demfelden waren ums J. 2478 nicht weniger als 
57 Zehen im: Gange, während‘ jekt innerhalb 
der eigentlichen Stadt niht Kine mehr betrieben 
wird-, Außer ‘dem Schranken aber gab es 110 
Bruben, davon Feine Über 4 Stunde von 'den 
Thoren entfernt lag. Man fieht leicht, -daß das 
mals eine ganz andre bergmaͤnniſche Thaͤtigkeit hier 
geherricht haben muß, als in unfern Tagen; das 
her finder wir auch bald nad Anfang des Berg: 
werkes zu gleicher Zeit nur allein 27 Schicht⸗ 
meifter namentlich aufgeführt, ohne die unbe⸗ 
merkt gebliebenen. Doch wurde 1479 bie Zahl 
der landesherrlich⸗ beftärtgten Schichtmeifter auf 
6 geſetzt, welche Anordnung jedech fon 1487 
wieder aufgehoben wurde, um der Luſt zum Bergs 
bau ganz freien Spielraum zu laſſen. Sin der 
nämlichen Abſicht verlieh man auch nicht nach Funds 
gruben und Maaßen, wie zu Freiberg, fondern 
nur nah Lehnen (A 7 Later), deren Jeder fo 
viel oder ſo wenig muthete, als ihm beliebte; dar 
her ftanden an manchen Orten die Kauen gar dicht 
beifammen. (Hierbei bemerken wir, daß zu 
Schneeberg 2 gevierte Lehne oder 2 Vierungen 
eine Wehr, 2 Wehren eine Maaße, 15 Maas 
Gen aber 1 Fundgrube abgeben). Insbeſondre 
mutheten ganze Stadtcommunen eigene Ze⸗ 
chen, welche dann nach der Stadt benannt wür— 
den, 3. E die Freiberger, Chemniger, Lößniker, 
Altenburgiſche, Nürndergifhe, Magdeburger, Görs 
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liner, Leipziger Zeche Auch Bauten befondre Cor⸗ 
porationen im Orte felbft ihre eignen Zehen; fo 
findet man fehr zeitig eine Gefellens eine Schü» 
ler: eine Kaufleute» eine Häuer: eins Raͤ⸗ 
theZeche. Bald erweiterte fih die Revier; man 
durchfuchte den Keilberg uf. w. bis nad) Lan⸗ 
genbach und Wildbad Hin, den Gleeßberg u. a, 
Berge, fand aber nichts fonderlihes, bis man 
‚gegen Süden in den Mühlberg und auf das 
-Meufädiler und Zſchorler höhere Gebirge fam. -- 
Schon 1474 waren die 3 Könige und Katha⸗ 
rine Meufang bei Neuftädtel fehr ‚ergiebig, und 
in den 4 Zehen des Mühlberges grub man 1478 
viel so procentiges Silbererz. — _ Ueber die unges 
‚Fähre Zahl der Bergleute damaliger Zeit findet 
ſich kein Bericht; aber fehr ſtark muß fie gewefen 
fein, da ſchon im 9. Jahre fämmtliche fündige 
Schaͤchte über‘ 100 Lachter tief adgereuft ‚waren, 
ungeachtet. bei. der Abnahme reicher Erze im Jahr 
1476 das Intereſſe der Gewerken ſinken wollte, 
wie es denn auch 1482-allerdings abnahm, big die 
Anlegung des Filzteiches (feit 1483; ſ. u.) 
und feiner Waflerflöße die Zehen des hohen Ge⸗ 
birges mächtig hob. Hier legte man 1497 für 25 
Zehen eine neue Kunft an. Auch gewältigte man 
1502 wieder ı8 Zehen in der Gegend ber Haupt 
firche, und entdeckte bald auch ben reichen Kur 
pfergang in der Schlema, auf weldhen man 8 
Hauptſchaͤchte abfenkte, und welcher nicht nur eine 
Menge Kupfers (zum Theil gediegen) fondern. 
auch im Centner den außerordentlichen Sildergehalt 
von 3 bis 4 Mark gewährte, deßhalb an 300 Are 
beiter dafelbft angeftellt waren, Auch Freuden, 
fein, St. Anna, bie, confolidirten Gruben des 
" Fürftenvertrages, Auferfiehung am hohen 
Gebirge und der Wittwe beſcheert Glück in 
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der Stadt erhielten die Bergluſt. Bei Schlema 
entflanden befonders am Schickenberge unweit 
der Papiermuͤhle einige hoͤfliche Gebäude, unter 
welchen -3. €. die Stadt Eißleben den Schicken⸗ 
ſtolln bauete. Auch giengen die: Landesherren deu 
Bewerfen mit gutem Beifpiel voran, befonders 
Herzog Albrecht, Kurfürf Johann Friedrich und 
Morig; letzterer beſaß nah Johann Friedrichs Ins 
gluͤck in 15 Zehen ganze Schichten (ü 32 Kuxe) 
überhaupt ader 7 bie 800 Kuxe zu Schneeberg, 
davon Kurfürft Auguſt einen 'großen Theil behielt. 
Diefer baute auch eine ganze Schicht am Mars 
cus+:Semter-Stolln, den 1579 mit ihm 17 
Stadträthe und mehrere andre Gewerten zu treiben 
fortführen. (©. u.). Johann Georg J. führte 1647 
den Erzkauf ein, weil der. 3ojähr. Krieg die 
Gewerken und Zehen fehr darnieder gebracht hats 
ge, und belich damit den Junker Johaun Rüdiger, 
als Befiser der Silberhätte, Silberhoff: 
nung genannt, welche jeßt das große Beyerfelder 
Vitriolwerk bilder; denn die Beyerfelder und Na: 
Schauer Gegend nordweftliher Hälfte war ſchon 
früher zu Hiefigem Bergamtsrevier gezogen worden. 
Deflen Nachfolger übernahm zu fchnelleem Betrieb 
"am. wichtigen Rofenfranger Erb⸗Stoll⸗ 
Drte 2 ganze Schichten (f. u.) welche auch Jo— 
hann Georg III. fortbauete. Unter deffen Regie 
rung entbrannte Überhaupt der Eifer zum Bergbau 
wieder ſtark; in manchem Jahre liefen mehr als 
200 Muthungen beim Bergamte ein, fo daß die 
wenigften wirklich benußt wurden. Im 9. 1682 
baute man 222 Zechen, wobei oft mehrere combi⸗ 
nirte als Eine gerechnes find : fo begriffen die kur: 
fürftl. Gebäude Daniel 4 Fundgruben und 6 
Maaßen, und Anna 3 Fundgruben u. f. w.; 
der Gefellfhafter Zug am Schimmelsberge 
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Bet Lindenau 11 Fundgruben und 9 Maaßen. Auch 
find darunter 10 Seifengebirge begriffen, das 
von jegt nur noch eines bei Burkhardsgruͤn übrig iſt. 
Aber von allen waren doch nur wenige Ausbeute⸗ 
‚und Verlagszehen; vielmehr ſank der Ertrag an 
Silber, befonders in Betracht ded immer koſtſpie⸗ 
figern Baues, tiefer und ‘tiefer herab, fo daß man 
in gewiffen Jahren des 7jährigen Krieges auch nicht 
ein Lorh gewann. Bon da am ift zwar das Sit 
berausbringen im Durchſchnitt bis vor 35 Jahren 
bedeurend geſtiegen, und hat ſich feitdeni auf einer 
gewiffen Mittelftufe erhalten, kommt aber doc 
— und wenn wit auch das, anjest ungleich wiche 
tigere KRobaltausbringen dazu rechnen -wollen- — 
dem Ausbringen in den erften 1o Jahren des hier 
figen Bergbaues nicht im entfernteken nahe, wenn 
wir auch dem pofaunenden Albinus nicht: glauben, 
fondern aus einzelnen fihern Nachrichten. auf das 
Ganze - fchließen. Bor allen Gruben ift der St. 
Georg in der Stadt ausgezeichnet geweſen, aber 
auch fehr gefhwind erfchöpft worden. Hier: fpeifte 
Herzog Albert am 23. Apr. 1477 an einer Erys 
ftufe von x Lachter Länge und Breite und X Lachs 
ter Höhe, welche aus einer viel größern Eryniere 
in Tifches + Form ausgehauen war; diefe Niere gab, 

nad) eines Augenzeugen Uffftande, „als 0b’ 400 
Ctr. Silber, Wahrfgeinlih rammelten in dtefer 

Niere mehrere der 12 Silbergänge,' welche in St. 

Georgens Felde ſtrichen. Diefe Zeche gab, nad 

Niclas Staude, welcher eben jenen Uffſtand 

verfaßt und 5 Kur an der Zeche befeflen hat, im 

J. 1477 auf den Kur an reiner Ausbente 

(welche damals freilih dem Bruttogewinn ‚wenig 

nachftehen konnte) 4000 rhein. Guͤlden. Ob dar⸗ 

unter, wie damals gewoͤhnlich, Goldguͤlden (8 

‚auf die Mark Silber) zu verfichen feyn, iſt freis - 
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lich nicht bemerkt; in dieſem Falle hätte die bloße 
Ausbeute eines einzigen Verggebäudes (3 Funds 
gruben begreifend, nämlih &t. Georg, St. Paul 
und St. Cyriax) in Einem Jahre 8533334 Thlr. 
betragen, d. i. 38 mal fo viel, als’ jeht der fo ger 
priefene Hinmelsfürft gibt. Rechnet man dazu die 
Betriehskoften, den Stolln: Neunten und den lans 
desherrlichen Zehenden,, fo müßte das Silberaugs 
bringen gegen 15 Mill. Thaler betragen haben. 
Doch wir wollen annehmen, es wären Silberguͤl⸗ 
den (a 20 Gr. gemeint); dann wird immer das 
Ausbringen jenes Jahres den jekt gewöhnlichen 
Bruttogewinn des Kimmelsfürften (f. d. Art. St. 
Michaelis) um das gfache übertreffen. Und daß 
jener Uffftand des Niclas Staude Glauben verdies 
ne, dafür fpricht nicht allein feine einfache Erzähs 
Iung und der weltfundige Ruhm der Georgenzeche, 
fondern auch“ manche fihere Nachricht über die bes 
nachbarten Gruben. . Denn 1478 gab ein Kur auf 
der alten Fundgrube 900 rhein. Guͤlden Auss 
beute, und galt im Verkauf 5000 Thlr., während 
einer auf dem Dimmelefürften jest nur etwa 3500 
Thlr. gilt. Georg Agricola gibt die Ausbeute 
des Georges in Einem Quartale auf 234600 Thlr. 
an. Und mach Niclas Staude gab die Neue 
Fundgrube jährlich gegen 50, die Hoffnung 
im 3. 1478 Über 90 Mark zur reinen Ausbeute; 
auf der Ueberſchaar verkaufte en ſelbſt einen 
Kur um 1150 $l., deren 8 auf die Mark gingen; 
auf der Nömersoder Muͤnzerzeche, die aber 

‚ 7481. fchon aufläffig war, galt ein Kux bis zu 
1400 $lorenen. Im J. 1478 war die bergamts 
liche Taxe jedes Rures auf Fundaräbner Erbs 
ſtolln 1900, auf jeder der beiden Fundgruben 
1600, auf St. Georg 1600, auf Oberſchaar 1000, 
auf 6 Zehen 800, auf Färftenftolln 533X, 
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auf. 17 Zechen 400 Fl. a 20 Gr. Damals waren 
ſchon 133 Zechen im Gange. Aber zu richtiger 
Beurtheilung dieſes Silberreichthums muß man 
ſtets den Umſtand im Auge behalten, daß damals 
abgebaut wurde, fo ſchneĩl man fonnte, und daß 
man auch den gefammten Ueberfhuß ſogleich 
an die Gewerken bezahlte, während man. jegt theils 
reiche Erzanbruͤche mit Bedacht auf Lünftige Zeiten 
ftehen läßt, -theils reihe Bergkaſſen anfammelt, 
‚ Überdieß auch eines viel Loftfpieligern Baues bends 
thigt ift. Mach einer, freilich unverdürgten Sage 
hätte der Georg feine ganze Betriebszeit hindurch 
an 32000 Bülden Ausbeute auf den Kur gegeben, 
welches offenbar Silbergälden ä 20 Gr. feyn muͤß⸗ 
ten; in diefen Falle betrüge die Gefammtausbeute 
gegen 2850000 Thlr., welche auf eine Silberaus⸗ 
bringung von mehr als 5 Mill. Thlr. fließen 
läßt, - Diefe mag der, ungleich länger blühende 
Himmelsfuͤrſt wohl jeßt ſchon übertreffen. Im J. 
3501 erfoff mit mehrern Hauptzehen au der 
Georg, und man confolidirte mit ihm die alte 
Fundgrube und den Bincenz; aber fein abermalis 
ges Emporblühen (denn 1511 5. E. gab ex wie⸗ 
der fo viel Silbers, als jetzt faft das —— 

berger Revier) vernichtete ein wiederholtes Erſau⸗ 

fen der Tiefſten 1513, und von 15i1 biß 1543, 
wo das legte Silber hier gewonnen wurde, gab vr 
nur fuͤr etwa goooo. Thlr. Der H. Georg, nach 
welchem dieſe, in ihres Blütezeit von feiner euros 
päifhen Grube erreichte Zeche benannt ift, foll ein 
Graf von. Mansfeld geweſen feyn. Der Volles 
glaube ſetzt das Schachthaus des Georgs dahin, 
wo jeßt der Altar der Hauptkirche fieht, aber ganz 
fälfhlih, da der Georg 1516, wo man die Kin 
che zu bauen anfieng, noch im Umtrieb fand. — 
Sp wenig man nun etwas Sicheres Über das Ger 
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ſammtausbringen des anfänglichen, herrfichbfühens 
den Schneeberger Bergbaues finder, fo mufi es 
doch ganz beifpiellos ftarf gewefen ſeyn, da hierin 
nicht nur alle Altern Schriftfteller übereinftimmen, 
fondern auch 13 Silberhätten im Gange was 
ren, und das ausgefhmolene Silber nicht alles 
vermuͤnzt werden konnte ( was anfänglich in Zwis 
Eau’ allein, dann "aber "andy in der hiefigen, 
1500 etablirten Münze geihah), fondern zum 
Theil in Kuchen verrheilt werden mußte. Daher 
liefen von armen Leuten, die vieleicht dem Münzs 
meifter nicht fpendirten, Klagen ein, ſie muͤßten 
mit Silberkuchen fürlieb nehmen, während die 
Reichen das gemänzte Geld befämen. Solche Siß 
berfuchen kauften nämlich einige Kaufleute A’ viel 
lelcht weit untertm Werthe — zufammen, und 
verhandelten fie zu Nürnberg, Augsburg, Frank 
furt, Prag und Venedig; ih letzterm Orte foll Bes 
‚ fonders der Gilberentdeder Sebaftian Rommner 
große Geſchaͤfte gemacht haben. Albinus, der 
aus Schneeberg gebürtig war, "und vielleicht aug 
vermeintfihem Patristismus einige Nullen nicht 
achtet, phantafire von 519,900,000 Speeiestha⸗ 
lern, die Bis inch 1501 ah die Landesherren als 
Zehenden gefommen wären, und von da bis inch. 
1537 noch 398, 800 0003 hieraus zieht er den 
Schluß, in ven erfien 66 Jahren habe das il: 
berausbringen 16446 Mill. 6000600 Speeiesthafer 
betragen, wozu bis 1550 noch die Kleinigkeit von 
760644 Flar. gekommen fey. Schon Meijer’s Chros 
nie weift aber feine‘ fertigen Prämiffen und Schluͤſſe 
nad, die auf D. Peucer's unbeglaubigte und 
noch uͤberdieß falſch verftandene Dachrichten gebaut 
find. Seh Ealvifius in feiner Chronologie 
fest den Zehenden in den erften 30 Jahren nur 
anf 50 Mil. The, welches aber ebenfalls viel 
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zu Hoch iſt, weil man gar nicht. begreifen kann, 
wohin diefe Summen, weiche nad heutigem. Geld: 
werthe über 3co Mill. betragen würden, gekom⸗ 
men feyn follten, da doch die Kurfürften eben 
nichts angefammelt haben, und Herzog Georg fos 
ger oft Kapitalien aufnehmen mußte. , Engelhardt 
berichtet, bis 1550 habe der , Schhieeberger Berg⸗ 
bau 1,730,000. Speciesthaler (Ausbeute. — denn 
nur. diefe wird nah Speciesthalern berechnet) 
gegeben, was aber ganz geiwiß zu wenig iſt; nach 
demfelden. gewann man von 1511 bis 1577. gegen 
264000, hingegen von 1601 bis 1620 99444.ME., 
1621 gar nichts, 1622 bis 1626 282%, 1627 bis 
1643 353, 1644. bis 1714: aber 9625 Mi. 44-8ıh. 
Silbers. Bon. 1762 bis mit 1801 wurden ausges 
bradıt .23283,% Mark, davon das reichfte. Jahr, 
1796, gegen 1200 Mark gab. — Im J. 1512 
gab St. Andreas im Roſenberge (der jedoch 
gefhwind erfchöpft wurde ), 241, Sonnewirbel 
am Gebirge aber 136 Flgr. Ausbeute, und der 
Sürftenftolln 53 Flgr. Verlag; 1515 und mehr 
rere Jahre war der noch jetzt blühende Rappolt 
das wichtigfte Werk, und auszuzeichnen die Funds 
grube aufm Gleefberge und die Jungerze— 
he; fpäter machen fih merkwürdig. der guͤld en e— 
Falke, Dreifaltigkeit, St. Anna am Freu⸗ 
denftein (eines der erften Werte), St. Andreas 
in der Scheiben, Landstron in Meuftädtel, 
befonders aber feit. 1534 der Fürftenftolln mit 
dem dadurch gelöften Sürftenve ttrag, wo 
1534 — 159, 1535 — 294, 1536 — 243, 
1537 — 162, dann weniger Flgr. Ausbeute fie . 
len; noch ftärkere aber (1536 — 350 Figr.) gab 
Gegentrom des Fürftenvertrages feit 1535. Auf 
dem Fürftenvertrage, auf welchen man in. einer 
Leimgrube einfchlug, bot. der Kurfürft Luthern eis 
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en Kux an, der ihn aber ausfchlug, weil ihm 
er Teufel Feind fey, und alſo die ganze Zeche 
erderben mögte. 1538 erreichte die Landskro— 
e, wo man befonders fhöne Sitberzaine fand, eis 
e Ausbeute von 146 Flgr., übertraf alfo die jetzi⸗ 
e des Himmelsfürften, die 128 Ilgr. beträgt. 
539 gab die fruchtbare Thorheit, als im 
ten Jahre ihres Betriebes 83 Flgr.; diefe erhielt 
ren Namen daher, daß der Münzmeifter Seh. 
und dazu in feiner Schmelzhütte einfchlug, und 
eshalb erſt verfpostet, fpärer aber beneidet wurde; 
enn er »traf auf. den - Fürftenvertrager Gang. 
539 gab es 18 Ausbeutezechen, unter „welchen der, 
hfenfhwany und die Katharine im 
Sshafftall Renommee erwarben. . 1548 gab zum 
ftenmale dee Marx⸗Semler Stolln einige 
usbeute. 1557 hob fih der Rappolt wieder 
art empor, 1560 Peter Paul am Gebirge, 
562 das Kupferwert St. Chrifioph am Kar 
nberge, 1566 aber Armer Wittwe beſcheer⸗ 
s Gluͤck in der Stadt. Diefe Witwe, Schüs 
in genannt, ließ ein heimlihes Gemach anlegen, 
ıd beim Graben file Jacob Kemp auf ein reis 
es Silbererz; fie muthet fogleich, und; verkauft 
n naͤmlichen Tage den Kur zu 4, nah 7 Tagen 
er gar zu 160 Thle. Am -ıgten: Tage ſchmelzte 
an Ir Mark aus, und im Meft des Jahres 
len pro, Kur .59 Flgr. Ausbeute; obwohl es 
cher herabfant, fo gab «6 doch 1578 wieder 
',. 1579 :aber gar 218 Flgr. und, fanf dann 
nell herunter. .1566 fingen auch die obern Maas 
3 der Auferſtehung Ehriffi an, fich fehr 
fliy zu bemeifen, und brachten es 1568 bis zu 
ı Flgr. 1572 erhob ſich der noch gangbare und 
hf wichtige St. Wolfgang mit feinen Maas 
n am bintern Gebirge, 1581 der Fuͤrſtenſtolſn 
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im Adam Heber und andern‘ Zeche. 1588 
und. 89 gab e8 eine einzige Ausbeutegeche, 1594 
Bis 96 aber gar feine, fo wie 1597 Bis 1605. 
1606 erhob fi das fehr alte und hoͤchſt wichtige 
Wert Katharine Neufang am Gebirge, fant 
aber fogleih wieder, und es trat. überhaupt eine 
hoͤchſt bedenkliche Periode für den Bergbau eim, 
welcher faft nur noh auf dem Gebirge und: am 
Schimmelsberge (nad Lindenau hin‘) erwas betries 
ben wutde; ja von 1627 bis. 1643 gewann man 
in einigen Jahren fein Lorch Silbers. Dafür aber 
hatte fi fchon der. Kobaltbau ziemlich gehoben, 
nachdem man. die Nußbarkett diefes Minerales ken⸗ 
nen gelernt hatte; denn früher Hatte man e8 zwar 
als Wurläufer und Dad. des Silbers bewillkomm⸗ 
net, übrigens aber auf die Halden geftürzt, wel⸗ 
che deshalb in fpäterer Zeit fehr eifrig durchfucht 
wurden. 1620 gewann man bdeffen 8462. Kübel, 
deren jedes etwa 4 Thlr. galt, 1622 gar 9582, 
worauf der Bau etwas herabfanf, aber doch 1638 
von 28 Zehen 4083 Kübel gewährte. Seit 1642 
rechnet man nah Centnern, deren einer damals 
gegen 3 Thaler galt. Damals zeichneten, fich 
„Schindlern und Fleiſchern“, St. Berm 

Hard, St. Anna mit Daniel, 7 Schlehen, 
GBGeſellſchafter Zug und Rappolt als ftarke 
Robaltgeuben aus, fpäter auch Sonnewirbel, 
Bierkrug nebſt Säufhwart, Morgen: und 
Abendftern, Johannis Lehn, Wolffgang, 
Adam Heber, Neuer Schade, und feit 
1666 ganz befonders Katharine Meufang, ° 
welche es 1667 auf 2708 Ctr. Kobalt bradte, und 
im Quartal Trin. 1673 62 Ser. pr. Kur gab, 
weil 3780 Ctr. gewonnen wurden, hierauf aber: 
ftart abnahm, obgleich fie noch lange die wichtige 
fie Grube blieb. Bald nach dem Zojähr. ‚Kriege 
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506 fich auch der Zinnbau in der Gegend von Aue, 
und 1664 gewann man 843 Ctr., wozu die alte 
Margarethe (23 Flgr. Ausbehte), die Himmels 
fahre, der Troft Iſrael, die junge Margas 
tesheu. f. w. das meifte lieferten. 1665 hob fich 
auc wieder der, feit 80 Jahren faſt gänzlich, aufs 
Begebene Silberbau, weil fih reihe Anbrüche 
jeigten; auf dem Sonnemwirbel fand man cine 
Stufe von 68 Mark, die 62 ME. reines Silber erits 
hielt; im Quart. Luciaͤ ergab das ganze Nevier Über 
yor Matt. Bald nachher zeigte fih das Quer⸗ 
geſchiſck am Höflichiten,; fo wie feir 1677 Adam 
Heber. 1679 kam das nachmals ſo wichtig gewor⸗ 
dene Gebaͤude Priefter und Leviten wieder - 
auf, welches ſchon Agrieola wegen feiner herrlichen 
Rothguͤltig⸗ Stufen preiße, und feit 1681 hob fi 
die Kobaltgewinnung des Daniels mit Made. 
Ueberhaupt mußten um jene Zeit dem Contracte ger 
mäß jährlih 5000 Ctr. Kobalt geſchafft werden, wo⸗ 
zu Kath. Neufang immer faft 4, der Daniel 4 bie 
3 gab, und. folglich ſchon „Schindlern und Fleis 
fchern’’ übertraf. Aber veralichen mit dem Gewinn, 
ben der Bergbau 200 Jahr vorher abwarf, war der 
damalige dennoch fehr unbedentend, nur fehr wenige 
Zehen gaben Ausbeute; auf 36 Silber s Kobalt ' 
und Wismuchs Zehen ruheren über-66000, auf den 
Übrigen nebft den Zinns und Eifengruben über 44000 
Fl. Receße. Den Kobalteontract fehloß (obs 
gleich auf ein geringes Quantum) zuerſt Kurfürft 
Chriſtian II, 1610 mit einigen, die Leipziger Meſſe 
befuchenden Niederländern; im Zojähr. Kriege aber 
wurde deſſen Vollziehung häufig, bald durch bie 
Kriegstäufte, bald vorfäßlich von den Holländern, 
unterbrochen, wodurch chen der große Verfall der 
Zechen ums %: 1630 herruͤhrte und durch den Bruch 
auf dem MarrsSemier s Stollen vollendet wurde; 
Lexik. v. Sachſ. X, Bd. —Gs 
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viele Gewerken mußten ihre Haͤuer mit Kobalt bes 
zahlen, und diefe verkauften ihn dann, trotz dem 
Verbote, um Spottpreife in die Plattener Blaufars 
benwerke. Diefes Verbot follte nämlich anfangs das, 
von Kurf. Auguft 1575 dem Hans Jenitzſch 
und dem Hanns Harrer gegebne Privilegium; 
alle Wismuth » Graupen und Kobalte in Sachſen als 
fein aufzubereiten, nachher die verfchiedenen Coͤntrac⸗ 
te fhäßen, deren erften Johann Georg L., nach Aufs 
hebung der von Chriftian II. errichteten Kobaltkam⸗ 
Mer, mit dem Kammers und Bergrath, Chriſtoph 
Sarlv. Brandenfiein 1624 ſchloß. Ds konn⸗ 
te aber nicht beſtehen, brachte vielmehr die Kobalte 
in großen Unwerth, und ſo contrahirten 1627 Da— 
niel de Priers zu Frankfurt a, M. und Hanns 
Sriefe zu Hamburg. Auch fie aber geriethen in 
Schaden, fo daß 1628 die Kobalthandlung ad inte- 
rim ganz frei gegeben, 1641 aber wieder veraccors 
divt wurde. Die erſten Contrahenten. maren der 
Leipziger Ratheherr Seh. Oehe im, der ſchon früs 
Her an Hanns Friefens Stelle gerückt war und das 
Annaberger, jet Zſchopenthaler Blaufarbenwerk - 
gruͤndete — Rofina Schnorr und Eraſmus 
Schindler; 1660 trat in einen Aten Contract der 
Kurfürft. ſelbſt (wegen des Schlemer Werkes) mit 
ein. Der erſte Contract (1641) ging auf 2400, 
der Ate auf.2000, der 6te (1667) auf 3900, ein 
fpäterer im J. 1682 auf 6000 Etr. 1647 nahm 
man_3 Sorten an, zu 32, 23 und 2 -Thlr.; 1682 
aber A: zu 44, 4, 34 und 22 Thle. fürs Eurfürfte 
liche, und zu 45, 4%, 35 und 23 für die 3 ges 
werffchaftlihen Blaufarbenwerke. Mehr ‚von bielen 
ſ. weiter uuren. (Hierher gehörte nun, nach dem 
Plane des. Verf. diefes Artikels, cine gedrängte Ges 
fehichte des Schneeberger Berg, und Huͤttenbaues 
von J. Georgs IV, Zeiten an. bie auf dig neueren; 
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herab. Dub ihre Ermangelung nicht zu recht⸗ 
fertigen iſt, weiß der Verf. wohl und erkennt es 
mit Schmerz, bemerkt aber auch zu einiger Ent⸗ 
ſchuldigung, daß ihm, ungeachtet der groͤßten 
Bereitwilligkeit der biedern und gewiß ſehr achtungs⸗ 
werthen Schneeberger, dch in dieſem Vorhaben 
gaͤnzlich Leine Huͤlfe geleiſtet werden konnte 
Daraus moͤge man ſelbſt folgern, wie ſehr wir von 
literariſchen Huͤlfemitteln zur Kenntniß der Bergs 
baugeſchichte in neuerer Zeit entbloͤßt ſind, und mös 
ge zugleich das Muͤhſame in meiner Notizenſamm⸗ 
Jung zur Darſtellung der Altern Schneeberger Bergge⸗ 
ſchichte nicht verkennen. Vielleicht laͤßt fich jedoch 
dieſe ſchlimme Lücke im Suppl. Bande einigermaas 
Gen noch ausfüllen. (S.) 

Dem landesherrlichen Befike nah 
muß ‚man in- den früheften Zeiten von Schneebergs 
DBeftand die Stade vom Bergwerke unterfcheis. 
den. Denn der Landestheilung 1485 zufolge blies 
ben bei denfähliihen Linien die Bergwerksnutzun⸗ 
gen gemeinfhaftlid, die Mannfchaft der Stade 
Dingegen ‚wurde getheilt. Da dieß aber unter 
den Nachfolgerin der theilenden Brüder Cnämlich 
Ernfts Söhnen Friedrich d. Weifen und Johann 
dem Beftändigen, und Alberts Söhne Georg dem 
Reichen oder. Baͤrtigen) zu mancherlei Zwiſtigkeiten 
führte, ſo ließ man den grimmaiſchen Macht— 
ſpruch 1531 auch über den Beſitz von Schneeberg 
ergehen; durch dieſen fiel Georgs Hälfte der Stade 
(nicht aber fein halbes Recht auf die Bergnutzung) 
an, den Kurfuͤrſten, und ſo bekam Johann Fries 
drich 1532 ganz Schneeberg zu Beſitz, vertor es 
aber betanntlich 16547, wo es Raiſer Carl V. wel⸗ 
cher am 26. Okt. 1556 mit Moritz den berühmten 
Schneeberger Vertrag Über die Ihetlung der 
Schwarzenberger Pflege ſchioß, dem Kurfuͤrſt Mo⸗ 
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ritz mit übergab, in. defien Haufe es dann forterbs 
te; zugleih erhielt Moritz die ungetheilte Bergs 
werksnutzung. (Johann Friedrich war Schneeberg 
ſehr hold und oft daſelbſt, baute auch auf der Stel⸗ 
le des Fundgruͤbner⸗Hauſes ein kurfuͤrſtliches, und 
beſchloß die Ummauerung der Stadt, die aber uns 
terblieb: Aus einigen Urkunden feheint es, als ha⸗ 
be er feine Hälfte der Bergnutzung mit feinem Brus 
der Johann Ernſt getheilt.) Ob und wie lange die 
v. d. Planig, auf deren Grund und Boden die 
Stadt angelegt: wurde, Ertrag von derfelben oder 
Schadloshaltung dafür gezogen haben, finder ſich nir⸗ 
‚gende, R intereſſant auch die Frage für die Kennt⸗ 
niß des damaligen Öffentlichen Waltens feyn dürfte; 
“wir wiffen nur, daß die Planiger ‚die Stade ar 
fangs häufig geneckt haben, und Finnen daraus mit 
Wahrſcheinlichkeit fchließen, daß die fuͤrſtlichen Bruͤ⸗ 
der nach deren Rechten wenig gefragt haben mögen. 
Doch finder fih, das ihre Nachfolger im 5. 1502 
"den Planisern 850 Gälden für den Grundbeſitz des. 
Ortes verwillige haben — freilich eine geringe Kleis 
higkeit für eine. fo nugreihe Waare. Die Oberaufs 
"fie Über Stade und Bergwerk ließen die Fuͤrſten 
bis 1487 den Zwickauer Hauptleuten, Calfo 
bis 1472 dem Muͤlich v. Carlwitz, bis 1476 
dem Gottfr. v. Wolffersdorff, und bis 1487 dem 
allbekannten Martin Römer) die dieſelbe ſchon 
früher uͤber hieſige Gegend fuͤhrten, und auf dem 
Zwickauer Schloſſe Berggericht hielten, weil 
auch Zwickau damals eine Bergſtadt war. Aber 
1487 wurde Heinr. v. Starſchedel zum erſten 
Specialhauſptmann auf dem Schneeberg 
gemacht, und hielt allhier das erſte Berggericht. 
Shm ‚folgten bis unter Augufts Regierung, wo das 
gelammte Erzgebirge der Oberberghauptmannſchaft zu 
Freiberg unterworfen wurde, Friedrich Blanc, Rit⸗ 
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- ter Heinr. v. Bolffersdorff, Heinr. von Neſtau, 
Heinr. v. Schönbergk (z. E. 1496), Ritter 
Anshelm v. Tettau (z. €. 1500), Wolff Kofler 
(zugleich in Annaberg) 1534 bie 37 Erbreicheritter 
Heinr. v. Weiſſenbach, 1539 bis 42 Matthias v. 
Wollenrode, dann Asmus vKonrikß, der, fpäs 
tee nach Soahimsthal gieng, Kane v. Lindenau 
1547 — 48, Heine. Reuß v. Plauen und feit 
1570 Wolff Trüßfchler zum Stein; letztre beide 
aber waren fhon dem erften Oberberghauptmann 
eine. dv. Gersdorf, Gtandesherven zu Dobris 
hugt, untergeordnet. Die Oberbergleute gehören 
nicht hierher. Unter den Haupts oder Amtleuten 
ſtanden zunähft die Bergvoigte oder Amtsver⸗ 
wefer, davon die erften Friedrich Blanc und 
Hans Huet gewefen fein fellen, und welche feit 
Augufts Zeiten in höheres Anfehen famen, weil fie 
nun- gewiffermaßen die Amtshauptleute erſetzten; 
Hanns Tod ward 1554 Amtsverweler uffn Schnee⸗ 
bergk vnd zu Schwarzenbergk; Marx Röhling 
nannte ſich Amtsverwalter (gieng aber bald 
nach Annaberg, wo nach ihm, dem hochverdienten 
Manne, die anjegt noch wichtigſte Zeche benannt ift), 
Wolfg. Pezolt hingegen Oberbersmeifter. Als 
nun Oberbergmeiſter Grieff 1631 farb, war das 
Bergwerk fo gefunfen, daß man die Gefchäfte des 
Bergvoigtes (oder nad jegiger Art, drs Bergmei⸗ 
fters) dem Zehendner mit Äbergad — und fo ift 
-e8 gekommen, daß feitdem der Zehendner der Vor— 
nehmſte bei hiefigem Bergamte if. Für den erften 
‚Zehendner gilt der Frante Map Zobelſtein, der 
zu Leipzig wohnte, aber doch bis 1477 wöchentlich 
in Zwidau und dam in Schneeberg Zehend Amt 
hielt. Nah feinem Tode nahm jeder Fuͤrſt feinen 
befondern Zehendner an. 1628 bis 1668 verwalte⸗ 
se dieſes Amt Wolfg. Hoͤlzel, des ne Dbers“ 
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berghauptmeiſter Hoͤlzel v. Sternftein Soft, - 
ein Refugie, welcher um das Schneeberger Berg⸗ 
werk große. Verdienfte hat. Der erſte Müngmeifter 
für das- Schneeberger Silber war Conr. Fund 
in Leipzig, welcher zu Zwicait die erſten Z5 Guͤl⸗ 
den (Groſchen genannt) prägte, jedoch in zu ges 
ringer Menge, fo daß man häufig einen Gäldengros 
ſchen (Speriesthaler, 8 auf die Mark) um 22 fols 
he Groſchen bingadb. Daher prägte der erfte in. 
Schneeberg miniftrirende Muͤnzmeiſter Andreas Fund, 
des Borigen Sohn, die Schneederger Gros 
fhen, valgo Schnieber genannt, wie vor. 150 
Sahren. das gemeine Bolt um Zwickau noch alle 
Groſchen hieß. Ihm folgte fein Sohn Seh. Funk, 
"der. Entdecker der fruchtbaren Thorheit, und deffen 
Sohn Hauns, unter welchem die hiefige Münze mit 
der Dreedener vereinigt wurde. Die Münze: fand 
aneder Stelle der jeigen lateiniſchen Schule. Die 
Geſchaͤfte eines Austheilers beforgten anfangs die 
Sſch icht me iſter; nah der erſten Bergordnung 
1492* durften fie nur in Schneeberg; Zwickau und 
Leipzig auszahlen, und mindeftens 5 Fl: auf ı Kur: 
die 2te Ordnung 1497 erlaubte jedech ſchon 2 Fl. 
Erſt 1510. finden fich .befondre "Austheiler,- und 
1647. fand man die Beſetzung dieſes Amtes, da 
Kängft: feine Ausbeute mehr fiel, Aberfläfjig, vers 
band: es auch fpäter «mit andern: Aemtern, befonders 
mit" den des Behendners; - der es auch jetzt (ſelbſt 
oder durch ſeinen Controleur) verwaltet. Ber g⸗e 
meifter wurden zwar ſchon von Ernſt und Albert 
geſetzt, aber nur zum Verleihen; der Zechen und noͤ⸗ 
Waͤſſer im Schneeberger‘ Revier, wozu ſpaͤter 
noch die Zwickauer Kohlengruben and die Altenſal⸗ 
zer Salzquelle geſchlagen wurden. Das Schnec 
Berger Revier" wurde Hleichi- anfangs ſehr be⸗ 
ſtimmt abgegrenzt, und auf den Radius viner großen’ 


* 


Schneeberg [773 


Berameile geſetzt, fü daß es noch Vielau, Zwoͤnitz, 
Gruͤnhain, Eibenſtock, Kirchberg u. ſ. w. einſchloß. 
Aus dieſem Cirkel fielen zwar in Folge des grims 
maifhen Machtſpruches 1531 alle fchönburgfchen Ors 
te. hinweg; dagegen ermeiterte daffelbe der Ankauf 
von Schwarzenberg 1553, von Ober s Hartenftein 
1559 und von den Planiger Gütern 1563. Nach 
einigem Zwiſt mit den VBergämtern Schwarzenberg 
und Eibenflo machte Kurfürft Auguſt das Schwarzs 
waſſer und die Griefe bei Lauter, fo wie die 
Stroße von Sofa Über Bockau nah Schwarzenberg, 
zur Grenze. 1591 vereinigte man mit hiefigem Res 
vier den neuftädter und voigtländifchen Kreis, bis 
letzterer 1676 wieder davon getrennt wurde. 1673 
wurde der Moͤnchsſteig bei Gruͤnhayn and Nas 
ſchau zur Grenze gegen die Bergämter Annaberg 
und Scheibenberg gewählt, wodurch Schneeberg bei’ 
Raſchau treffliche Gebäude erwarb. 1819 wurden: 
die beiden voigtländifchen Bergamtsreviere Woigtss 
berg und Falkenftein mit dem Schneebergifchen vers 
einige, wodurch leßteres eines der mweitläufigften in 
Sachjen ward. Im Bergamtsperfonale if dadurch 
keine. Vermehrung erfolgt, weil der Voigtsberger 
Geſchworene in-ofhicio blieb. &o viel für jegt vom: 
Bergamtsrevier. Der erſte Bergmeifter deffels' 
ben (Magister minerarum montiam Ducum Saxo- 
mae).war. Hans Raspe aus Freiberg: Im J. 
1655 wurde der erfte KobaltsInfpertor, Joh. 

Freyſt ein aus Joachimsthal, gefeßt, nachdem vor⸗ 
her deſſen Geſchaͤfte unter 3 bis 4 Kobaltverwalter 
zetheilt geweſen waren. Der Geſchworenen was 
ren anfangs nur 2, dann abwechſelnd 2 bis 4, ums 
J. 1640 nur. Einer, 1680 aber wieder 2. Als— 
erſter Bergſchreiber kommt 1477 Joh. v. Lauer⸗ 
ſtaͤdt vor, als erſter Gegenſchreiber ebenfalls 
1477 Hanns Schwab, als erſter Receßſchreiber 
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erſt ums J. 1530 Ambrofius Franz. — Es iſt 
ſchon erinnert worden, daß bald nachher, als die 
Schneeberger Erlaubniß zu eigenen Silberhätten 

erhielten (denn die Zwickauer Silberhuͤtte 
auf dem jetzigen Holzauger war theils zu entlegen, 
theils reichte fie für fo viel. Erz gar bald nicht laͤu⸗ 
ger gu) nicht weniger als 13 Schmelzhätten hier 
im Gange waren, die man fich freilid nicht fo wich 
tig vorftellen darf, als die beiden großen jegt bluͤ⸗ 
henden Huͤttenwerke bei Freiberg. Es waren fols 
gende: 1) Kellenenhärte, zwilhen dem. Schims. 
melss und. NRofenberg. 2) Gevrgenhätte, ans. 
fange am Mühlberg, dann im lindenauer Grunde, 
tar 1683 kurfürfili und noch im Umtrieb, wie 
fie denn überhaupt aın Längften befanden hat; ums 
J. 1700 wurde bier der. Eurfürfti. MWismuchfchmelzs 
- ofen nad) J. Blühers. Erfindung gebaut. 3) Gaus 
lenhoͤfers Hütte zwifchen dem ‚Gebirge und dem 
Roſenberg; kam von Saulenhöfern an die Jungen⸗ 
sche, und von ihr an den Landesheren; diente 
vor ihrem Eingehen als Wismurhhärre. 
4) Rappolter Hütte, unweit der vorigen; Ward, 
fpäser eine Rupferhürtg. 5) über der Morgens 
söche zu Neuftädtel; ging bald ein. . 6) Kathas, 
tinesNeufang Hütte; gieng bald ein, wurde aber- 
von Chtoph. Stahl zu (Kobalt»?) Glass und: 
Sarböfen eingerichtet, - als die Fluth 1573 die 
ältern ihm ruinirt hatte. 7) St. Anne um 
- term Muͤhlberg, nachher, gleih 8). die Schaftis 
anshütte eben da, die Muͤnzmeiſterhuͤtte ger- 
nannt; 1511, wo Cunz v. Iphoff die legtere 
beſaß, gieng fie durch einen Wolkenbrud ein. Die, 
übrigen 5 Hütten gehörten zum Kupfergang in 
der Schlema,-und ftanden g) bei ber: jeßigen Par 
piermöhle (Wolffwiedemanng Hütte genannt ); 
10) bei,.der jegigen Fürftenmähle, 11) hei ‚der 

. * 


Schneeberg 45 


Brandmuͤhle, 12) zwifchen dem Wolfss und Gleeß⸗ 
Berg, 15) über S. Anna's Mundloh, zwiſchen 
dem Blech? und Schneeberg, nachmals die Fürs 
tenfiöllner Härte genannt, da der, 
Fürftenftolfn fie um 110 fl. dem Kupfergang abges, 
kauft hatte, Die Schmelzergewerkſchaft nannte. fich 
Roſenkraͤnzer Knappſchaft, und hielt fehr. 
bald ihren Hüttenraiter; der erfte, Jobſt Mor 
ger, wurde 150g auf einer Hütte ermordet; auch 
gab es Schon 1492 einen Hüttenfhreiber, ımd 
defien Amt wurde im Zojähr. Kriege nebſt dem ers 
fiern dem Zehendner mit übergeben. 1661 entdeckte 
man, beim Bau eines Bergkellers, den Zinnreichs 
thum bei Aue, und baute daher, auf kurf. Koften, 
eine Zinnhuͤtte daſelbſt; ſ. Aue. Nachmals ents 
ſtand die Silders Cjegt Vitriols) Hütte unter Bey⸗ 
erfeld, von welcher, nebft einigen andern, fpäter ges 
fprochen werden foll. 
Noch jet beruht der Wohlftand de8 Ortes 
großentheils auf dem Bergbau; mehr aber in früs 
bern Zeiten, wo fein Gedeihen und Erliegen als 
Maasſtab für den Wohlſtand der Stadt zu betrach⸗ 
ten iſt. Bald nad deren Gründung war es nichts 
Seltenes, daß reiche Fundgrübner fih in den theus 
erfien Weinen badeten — der Luxus wurde damals 
hier weiter getrieben, als jetzt in. weit geößern Städten, 
und das Silber floß meift ins Ausland, daher man 
aud) annimmt, daß die zweite, obgleich weit geringere 
Blüte des Bergbaucs, melde die Entdeckung des 
Sürftenvertrager Sanges-herbeifährte, dem Orte 
ſelbſt mehr genuͤtzt hat, ald die erfte, wo nur Wer 
nige des Herzogs Albers Sinn Hatten, der im 
St. Georg fid) anfangs nicht an den Silbererzs Tiſch 
feßen wollte, .um nicht gottesvergeffen und uͤbermuͤ⸗ 
thig zu ſcheinen; denn, fagte er, unfer Kaifer Fries 
drich ift- zwar reich; gleichwohl weiß ich, daB er jegt 
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feinen fo ftattlihen Tiſch hat. Selbſt das gemeine 
Berguolt harte, fo lange ſich gediegenes Silber am 
Tage fand (auf St. Anna am Freudenftein war, 
nah der ſpruͤchwoͤrtlichen Redensart, wirklich das 
Silber Über dem Goͤpel gewahfen), einen 
troßigen und ſchwelgenden Sinn, fo daß es fat inss 
gefammt, ale man 1496 ihm am Lohne abbrechen 
wollte, nady Loͤßnitz, Schlettau und Geyer auswanz 
berte, und eine ‚gänflige Eapitufation erzwang; zu 
Geyer blieben viele derfelben zurück, wodurch ſich 
dortiger Zinnbau fehr hob, Schneeberg ſelbſt wur⸗ 
de damals zuerſt militärifch beſetzt. Das zweitemal 
geſchah es am 16. Apr. 1547 durch Herzog Mor‘ 
visens Hauptmann v. Kreuda, dem fih zwar die 
gefammte Bürgerfchaft in Ermangelung von Stadt⸗ 
maucrn entgegenftellte, fi aber do, da ihr feine: 
Hilfe kam, bald ergeben. mußte, Dabei gieng ein’ 
Vorwerk in Brand auf, und.die Stade mußte Brands 
ſchatzung geben. Schon früher (1524) war Schnee⸗ 
berg mit Eroberung bedroht worden von den revols 
tirenden Bauern von Reinsdberf, Wildbah und: 
Langenbach, wein man ihnen nicht. Provians und 
Munition. fehiefen wuͤrde; hier half aber der Hytm. 
Günther v. d. Planig aus der Noth. Im 3ojähr: 
Kriege hatte-der Ort nicht nur mittelbar durch das 
Eingehen faſt aller Bergwerke n.:a: Uebel, ſondern 
auch unmittelbar von den Feinden ſehr zu leiden; 
1632 hauſten die Croaten hier; 1633 ließ Holcke 
duch 560 Bauern einen Weg uͤbers hoͤchſte Gebir⸗ 
ge lichten, und fiel ohne Vermuthen am 4. Auguſt 
über Schneeberg hei, welches er und feine ſaubern 
Genoſſen de Suys und Hatzzfeld total plünders 
ten die Kirche beraubten, Gruben ruinirten u. ſ. w. 
1642 trieb es Konigsmark nicht viel beſſer. 
1644 lag: Wittenberg: mit: 3: ſchwediſchen Regi— 
mentern lange hier, wobei wieder eine Menge Zehen: 
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um des Holzes willen zerſtoͤrt, Schmelzhuͤtten rui⸗ 
nirt u. ſ. w. wurden; fir die Salvegarde bei einen 
Stofin : Lichtloche ließ ſich Oob. Gordon woͤchentlich 
25 Thlr. bezahlen; Fein Bergmann durfte fich im 
Habit fehen laffen, und fie waren in die Wälder 
geflüchtet. — Unter andern Heben; welche den Ort 
betrafen, Haben wir der bedeutenden. Feuerss 
bruͤnſte fhom erwähnt, und bemerken nur noch, 
daß fhon im 8. Jaͤhr nach ihrer Erbauung die Stadt 
5 Häufer unweit. des Rathhaufes verlor, und daß 
im großen Brand 1543 Hanns Stable Weib und 
5 Kinder (darunter 2.Bräute) umlamen. Und das 
Gewitter vom 10. Yul. 1623 ruinirte die Schule, 
-16 Scheunen nf. w. Großen Schaden hat Biers 
ſelbſt nicht felten der Sturm, welchem die Stadt 
ſehr ausgefeßt liegt, geihan, und z. B. 1545 ı2 
Scheunen und viele Dächer eingeftürze, welches 
Schickſal 1606 ſelbſt das Rathhaus erfuhr. Nice 
ſchaͤdlich, aber doch beunruhigend Waren die häufigen 
Erdbeben, deren man 1552 vom 13. Apr. bie 
21. Nov. nicht weniger Als 37 bier zähle: Mans 
he derfelben mögen wohl nur von Bruͤchen in den 
‚alten Gruben des Schnecberges hereühren, welche 
manchmal quch Tage bruͤche und: das Einfinken von 
Wohnhauͤuſern veranlaßten, z. E. 1525 auf-der alten 
Fundgrube, 1560 auf der Hoffnung, 1669 auf dem 
Ritter naͤchſt der Kirche, wobei 3 Mann umkamen. 
Der erſte Schacht, welcher durch gewoͤlbartige 
Ausmauerung vor dem Einſtuͤrzen bewahrt wur⸗ 
de, gehört zum Rappolt, und wär zw feiner Zeit 
ein Wunder durch ganz Drutſchland, ſo daß‘; felbft 
Ausländer Herbei.famen, ihn gu fehen). Sicher" 
sehören auch einige sehr Derderblihe Sräde:-in den 
Hauptfiolln,r:.3&: -u638: im Mary Semler, 
800Lachter vom -Mundlod in der:Schlema ; 1663 
eben da, naͤher nach. ber Stade; fo: wie 1683 in der. 
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Gegend der Blaufarbenwerkes. Die ſchrecklichſten 
unter den, in hieſiger Gegend nicht ſeltenen Wafs 
ſerfluthen gefhahen den 17. Mai 1511 (durch 
einen Wolkenbruch bei Griesbach; fie that bejonders 
großen Schaden an. 2 Schmeljhütten und an den. 
Kupfergeuben im Schlemer Grunde) und den 13. 
Auguſt 1573, wo durch heftigen und unaufhörlichen 
Regenguß die Bäche zu reißenden Strömen wurden, 
und außer 24 Wohnhäufern (mei in Schlema) 
auch die Schlemer Kiche, ı Glass und ı Schnielp 
hätte, ı Farbens und 4 Pochwerke, eine Malz⸗ 
und ı Poliermühle u. f. w. hinwegriſſen, 7 große 
Brüden der Gegend, und g Schneeberger Teiche vuis 
nirten, überhaupt über 70 Gebäude zerfiörten. Vom 
Ausveißen des. Fihpteiches 1783 f. u. Auch von 
Seuden if Schneederg vielfältig heimgefucht wor⸗ 
den, z. E. gleih 1486 vom Scharbock, gegen 
welchen man aus Sudelldchern trank; 1495 und 96 
vom fegenannten großen Sterben, weshalb viele 
Schneeberger nad Eibenſtock flohen; 1521 flarben 
über 300 Menfhen an einer Seuche, fo daß der 
Gottesacker zu enge ward; 1529 graſſirte die ſchreck⸗ 
lihe englifhe Schweißfudht, 1530 ein tödts 
liher Huſten; 1552 flarben Nber 250. Menſchen 
Über bie gewöhnliche Zahl; 1580 graſſirte hier, wie 
durch halb Sachſen, der ſpaniſche Pfipß; 1599 
farben 618 Menſchen, ohne was im Kirchenregiftee 
fehtt, 1633 aber gar Über 2800 (nad) Andern 
2500) an der Peſt. Nachher weiß man von hefr 
„tigen Seuchen , deren Umfichgreifen durch zweckdien⸗ 
lihe Mittel immer verhindert wurde, chem nicht 
vlel mehr, bis auf die Jahre 1813 und 14 — 
man müßte denn die mancherlei Uebel, die aus der 
Hungersnoth 1771 und 72. bervorgiengen, als ſolche 
betrachten; ſ. o - Durch Thenrung zeichnen fich 
folgende Jahre vorzäglih aus; 1540 (wo cine fols 
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e Durre herrſchte, daß der Wald jenſeits des Filz⸗ 
iches anbrannte, weshalb die Schneeberger Berg 
ute zum Löfchen beordert wurden; der Schfl. Korn 
eg bis auf ı Thlr. 18 Sr. ), 1616 (wo die Duͤr⸗ 


fo groß war, daß man hier Eier in der Sonne . | 


ice), 1567 (1 Schfl. a 3 Thlr. 8 Sri), 1573 
vo wegen Mangel an Zufuhr" nur Ein Bäder auf 
nmaf bu); 1617 flieg der-Schfl. Korn auf 10* 
fl., und einige Tage hindurch war Fein Brod in 
vr Stadt; 1621 hub das Kipper, und Wips 
rs Unwefen an, weldes den Speciesthaler auf 
+3 Groſchen, den Schfl, Korn- in Zwickau auf 
ı76, das Pfd. Rindfleiſch auf g Gr. brachte ; ſelbſt 
ich dem Verruf der ſchlechten Münze 1624 Halt 
vr Schfl. 11. Thlr. 16902 bis 94 war Wieder gros 
Noth, daß das Kornzu Zwidau auf 85 Thlr. 
eg, weshalb auch 1695 Theil an der allgemeinen 
indescollecte für das hungernde Erzgebirge bekam; 
v Grund diefer Noth war die boͤhmiſche Grenz⸗ 
erre und der Miswachs in hiefiger Gegend. Weide 
rſachen, davon die zweite in Sachſen allgemein war; 
wirkten die Hungersnoth 1771 und 72, wo der 
chfl. ldenitzer Maaßes in Schneeberg bis anf 28 
hir. flieg, und wo ſelbſt Stadibewohner manchmal 
s Gras zur Nahrung erwählten. Daß auch 180%, 
id während, befonters aber nach dem -Freiheitdt - 
iege die Noth kaum erträglich‘ war, ift no in 
iſchem Andenken. 

Was nun von den einzelnen Hebänden Schnee 
rgs zuerft: die geiftlihen betrifft, To baute man 
ar fhon 1471 ein hoͤlzernes Capellchen in die Naͤ— 

der alten Fundgrube und des George, St. Ger 
:gens oder FundgräbnersKapelle genannt, 
id bald nachher noch eine da, wo jeht das Bram 
us an der Ziegengaffe ſteht. Wahrſcheinlich aber 
wen -beide: hier dem Bergbau im Wege ; man tif 
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fie ab, und baute 1477 und. 78 eine kleine maßive 
Kirche zu U. L. Fr. und St. Wolffgangs Ehre da, ' 
wo die Kirche jetzt ſteht. Diefe erhielt niche nur 
von den Plaͤtzen erſterer Capellen den Zinß, ſondern 
auch von jedem Kur auf jeder fuͤndigen Zeche jaͤhr⸗ 
lich ı Gr., welches uͤberhaupt gegen 700 Thlr. bes 
traͤgt — in damaliger Zeit eine außerordentliche Eins 
nahme für eine Kirche, welche daher aud) fo veich 
ward, daß. man 1516 den noch jeßt bejtehenden Nies 
ſenbau beginnen fonnte, deffen Koften denen des 
Schlemer Flößgrabens gleich gefegt werden. Diefe 
herrliche Kirche, der Zeuge des gewaltigen Reichs 
thums des damaligen Bergbaues, ftcht auf: dem hoͤch⸗ 
ften Puncte der Stade, und ift wegen des nad 
Dften gerichteten Abhanges nicht gerade nach Often, 
fondern aus Suͤdweſt nach Mordoft gebaut.- Sie 
bat an Grundfläde, nachdem Görlig niche mehr 
ſaͤchſiſch iſt, ihres Gleichen nicht im Lande, indem 
fie bei einer innern Länge von 105 und einer Weite 
von 48 Eilen felbf die leipziger Thomas, die dresds 
ner Frauenkirche u. f. w. uͤbertrifft; nach ihrer aus 
Bern Größe mißt fie 118 Ellen in die-Linge, 5ıE 
in die Breite, 635% in die Höhe,-und der Thurm 
bringt die geſammte Länge auf 135 Ellen, fo wie 
der Borfprung-auf der Nordfeite, welcher die Saeris 
ſtei und das Schullehreccher enthält, die Breite auf 
etwa 68 Ellen; das Gewoͤlbe endlich ift 352 Ellen 
Hoch, alfo mit Ausnahme der dresdener Frauenkirche 
das hoͤchſte in Sachfen. Schon 1521 brachte man 
die Kirche bis ans Gewölbe, diefes aber bis 1526 
fertig. : Der innere Ausbau hielt länger auf, vew 
muthlich weil die Caſſe erfhöpfe war und man feine 
Huͤlfe von außen annehmen wollte; 1538 erweiterte _ 
man bie Porkirchen, führte fie rings herum, baute 
aus der alten großen Drgel eine kleinere, aber beſt 

ſere, und. yollendete den Bau a340. ‚Der. Schluße 
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fein des Chores wurde 1524 eingelegt, auf welchen 
Herzog George fein Wappen zu jeßen verbot, weil 
die Schneeberger ſehr bald eifrige Lutheraner waren. 
Die Cancelk ließ. Eberle Schneider für 400: fl. 
bauen, wofür er aus feiner Haft befreit wurde. 1559 
fchenfte Kurf. Auguft der Kirche die ſehr große, fos 
genannte grüne Drgel aus dem Kloſter Altenzella, 
welche 1604 renovirt wurde, aber nicht mehr wor 
‚handen iſt. Die jeßige Orgel wurde 1695 gebauet, 
und hat unter andern 6 16fuͤß. Negifter, Eymbals 
ſtern, Vogelgeſang u. ſ. w. Auch der, aus weißem 
ſogenannten Königsmarmor gefertigte Tanfftein nebſt 
beiſtehendem Crucifix ift ſehenswerth, am wichtigften 
aber der Altar: wegen der auf der Vorderz und 
NRuͤckſeite angebrachten Cranahfhen Gemählde, 
welche Kurf. Johann Friedrich nebſt feinem Kurs 
prinzen 1539 hierher fhenfte, und weldhe man zu 
den-größten Meifterwerken der Altern deutſchen Schus 
Je zähle; insbefondre gilt das Hauptbild, Chrifte 
Kreugigung, für Cranachs vorzäglichites Werk, und 
wurde daher. aud vom Sen, Holke 1633. nad) Prag 
entführt, wo es lange im Klofter Strahof prangte; 
2648 aber wieder zurückgefordert wurde; man bot 
zwar böhmifcherfeits eine große Summe dafür, aber 
auf des Vuͤrgerm. Hanns Taufchers Bemähung wurs 
de jeder Handel ausgefchlagen, und das Bild 1650 
wieder. hier eingeweiht. Bewundernswerth iſt vors 
zuͤglich die Portraitirung bei den fat unzähldaren - 
Perſonen, welche theils zu Pferde, theils zu Fuß 
das Creutz umfichen ; bewundernswerth die Benusung 
des. Raums; bewundernswerth die Kraft und Treue 
der "Zeichnung, fo: daß einige Pferde u. ſ. w. vor- 
das Gemaͤhlde vorzurreren fcheinen. - Auf der Rüde _ 
ſeite it oben das jüngite Gericht und unten (jedoch 
im Zufammenhange mit jenem) die Hoͤlle zu fehen, 
mitten in. dieſer aber der Pabſt und ein Cardinal 
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portraitirt, deren Geſichtszuͤge man jedoch nur von 

Einem Standtpuncte aus erkennt, welches Cranach⸗ 
ſche Kunſtſtuͤckchen hier um ſo mehr an ſeiner Stelle 
ſcheint, da dicker Qualm beide Herren umgiebt. 
Unter der Kreutzigung ſieht man ſehr verjuͤngt das 
Abendmal, und erkennt hier ſehr bald den Judas 
von Karioth an Miene und umgehaͤngten Beutel, 
ven Lucas Cranach ſelbſt aber unter'm Bilde: eines 
Apoſtels, wie er ſich denn auch unter den Auser⸗ 
waͤhlten im juͤngſten Gerichte ſelbſt gemahlt hat. 
Eine. lateiniſche Inſchrift über dem Hauptbild er⸗ 
zähle die Geſchichte des Gemaͤhldes, und darüber 
geigt fich noch die Ausgießung des Keil, Geiſtes. 
Rechts aber Mofes Mit den Geſetztafeln, und die 4 
großen Propheten, fo wie Adam nad dem Falle, 
umringt von KHöllenflammen, Satan und Tod; links 
Hingegen, wie Johannes Bapt. dem Adam den am 
Kreutze blutenden Erloͤſer zeigt, und wie Jefus Tod 
und Teufel unter die Füffe tritt; alles. nach Cranachs 
Weiſe mir wahrhaft fehroffer Charakteriftif dargeſtellt. 
Diefe Seitengemählde decken wie Schrankthuͤren no) 
die Portraits von Johann dem Beftändigen und 
gJohann Friedrich (bei welchem fih aus gewiſſem 
Standpunkte Lucas Name und 1539 zeigt), darüber 
aber die Scenen: Chriſtus am Delberg, und als 
Auferftehender. Die Ruͤckwaͤnde der erften Seitens 
genrählde zeigen die Suͤndfluth, Sodom und Cor 
morrha, und Lorh mit feinen Töchtern, Unter dem 
füngften Gericht ſieht man noch die Auferftehung 
der Todren im Bunteften Gewuͤhl, Paͤbſte und Bis 
Fhöffe und Fürften mitten darunter; hingegen daruͤ⸗ 
ber die obgenannte lateinifche Inſchrift verdeurfcht. 
Diefe Schriften fowohl, als einige andre nebft eini⸗ 
gen fürftl. Portraits um das Ganze des Cranachſchen 
Werkes, find fpätere Zuſaͤtze. Hinterm Altar befin⸗ 
det ſich das, vom berühmten Heinr ich Böhm ge 
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fertigte Monument des. erfien hieſigen Bürger 
meiſters Chriftopy Bierer,  eingefdstoffen. vom 
Burckhardiſchen, Sreiumällerfchen und: Blums 
bergiſchen, welches Böhms Sohn, der noch groͤße⸗ 
re Joh. Heinrich, fertigte. — Da die Kirche 
wenig Capellen, nur Eine Porkirche, hohe Fenſter, 
und troß ihrer Groͤße nur 10 freie, ſchlanke Saͤu— 
len hat (welche aus großer Tiefe herauf gegründet 
und ſchon unter der Erde durch Gewölbe verbuns 
den find ),- fo iſt fie eine der lichteften, die man 
Benrit. Die ſtarken Mauern beſtehen aus Werts 
ſtuͤcken, und tragen ein treffliches, mit vielen Fens 
fiern und Gpigen geziertes Schieferdach. Ueber 
der Sacriſtei ift die Schul-Bibliothek, wel 


—che auch den Avicenna in der Grundfprace. ent 


Hält. — Der Thurm iſt abermals einer der 
merkwärdigften in. Sachfen, und nädyft jenen zu 
Dresden, dem Annaberger und dem Zwickauer 
Thurme auch der hoͤchſte, indem er den Freiberger 
Thurm um 5, den höchften zu Leipzig um 18 Eh 
fen übertrifft: Er ift eigentlich älter, -ald-die Kivs 
be, da er fhon an der Wolfgangskirche fand, 
und 1477 gegründet wurde, Mar aber, ehe man 
ach einem Beſchluſſe von 1609 feinen. Bau 1673 
vornahm, viel niedriger als jeht. Den st Etr, 
fhhweren Kropf ſetzte man 1676 auf. Diefen 
Thurm vernichtete aber zum Theil der Brand vom 
23. Aug. 1770,. und in feiner jegigen hoͤchſt ges 
ſchmackvollen Geſtalt ſteht er erfk feit 1755, nach 
. dem man den Bau 1751 begonnen hatte. Deftere 


Blitzſtrahle haben ihm nicht geſchadet, bis auf jes 


nen im S 1801, weshalb man 1803 die Spille 
u. fr w. erneuerte. Mit diefer nun foll der Thurm 
jest 127 Ellen meffen, wie eine Nahridt im erz⸗ 
debirg. Anzeiger fagt; aber durch forafältige Bes 
rechnung iſt der Verfaſſer gegemmwärtigen Artikels 
Lexik. v. Sachſ. X. Dt, Heh 
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im Stande, die Höhe auf 135 Ellen: fegen zu 
tönnen, wozu noch die Blißfangfiange (deven die 
Kirche mehrere hat) kommt Der Thurm gehört, 
ungeachtet er bis ins Dach 4edig if, zu dem 
fchlanteften, da eine Seite feiner. Bafis faum-£ 
der Höhe beträgt, und iſt doch überaus feft, vors 
züglich aber wird der Glockenſtuhl für ein großes 
Meifterftück gehalten. . Noch in der Höhe von 120 
bis ı22 Ellen giebt es Luglöcher. Der Knopf 
wiegt 127 Pfund. In der Haube hangt die 480 Pf. 
ſchwere Bergglocke, deren Läuten um 3, um IX 
und um 7 Uhr den nahenden Anfang der Schich⸗ 
ten verkuͤndigt. Unter den 3 großen Gloden 
ft die fogenannte Marje oder Donnerglode 
ohne allen Widerfpruh die größte in Sach⸗ 
fen, nachdem die Sörliger nicht mehr dahin ges 
Hört, aber über ihre Schwere find die Meinuns 
gen. getheilt. Ein dresdner Glockengießer tarirte 
fie einft auf 170 Ctr., fo wie die nicht mehr exi⸗ 
ftirende Pfarrglode Auf 1505. Laucner aber giebt 
nach forgfältiger Meflung der erftern nur 159, 
der jeßigen aten Glocke aber gg: Ctr. Sene bat 
78 Zoll Höhe und go Zoll im'größten Durchmefler ; 
der Klöppel ift mir dem Keftel 835 Zoll lang. 
Die Pfarrglode gerfprang, als man zur Schärfung 
des Tones den Klöppel verlängert hatte, ‚und die 
daraus gegoßnen Glocken zerfhmolzen im Brande 
1719. Den Thurmbau 1673: bis 76. dirigirte 
Heinrih Böhm der Vater, die Zimmerung aber 
der Plauenfche Zimmermeiſter Joſ. Marquard. 
Den Kirchenbau begann Meifter Hanns, und 
Fabian Lobmwaffer. vollendete ihn; Bauherr 
aber war Paul Ellwangen oder- Delwang. 


Zu diefer Kirche iſt, feit einige nach Schle⸗ 
ma ‚gehörige Käufer am dortige Kirche, abgegeben 
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find, nur die Stade an ſich gepfarrt, indem auch 
die Bergfreiheiren nad Meuftädtel gehören. Von 
den 3 Pfarrern iſt der Paftor Chier Oberpfarrer 
genannt) zugleich Adjunct der Zwickauer Sins 
fpection. Seine Stelle -befegt ‘der Kirchenrath, 
weicher jedoch die Vocation durd den Stadtrath 
ausfertigen läßt. Alle Äbrigen Kirhens und Schuls 
frellen befegt. der Stadtrath. — Bis zur Refors 


mation, weldye hier fehr zeitin Eingang fand (das, 


her fchon ſeit 1524 Herzog Georg in Nefcripten 
die Anrede „Liebe Getrene“ wegließ) fand Schnee 
berg unterm Naumburger Bifchof, welcher die Kirche, 
neben der Marta, dem H. Wolfgang. zu weis 
“ ben befahl; denn dicfer galt, glei der Anna, für 
den Schusheiligen der Zehen. Der Anna aber 
baute die Knappfchaft eine Eapelle am Gebirge 
über Neuftädtel, und weihte ihr und dem Wolfs 
gang ihre beiden Altäre in der Hauptkirche, wel 
cher auch der "Bergmeifter Heinrich Raspe 1480 eis 
nen Ablaßbrief zu Nom auswirkte. Die Rofens 
tränger (d. i. Huͤttengewerken.) Gefellfhaft hatte 
ebenfalls ihren Altar. Evangelifh wurde fchon 
1518 bier gepredigt, jedoch, wie es fcheint, nur 
in der Antencapelle; auch hießen bis 1534 die 
Geiftlihen nicht Pfarrer oder Paftoren, fondern 
nur evangelifche Prediger. Der crfte as 
tholifhe Pfarrer fol Perer Utner gewefen feyn; - 
der erſte evangeliiche Prediger war der von Luther 
fo hoch geadyrete Nicol. Hausmann, deflen 
ater Nachfolger, Georg Aman dus, wegen feiner 
Bilderftörmeret gefangen gefeßt wurde, fo wie Chris 
ſtophh Muͤlffer vom Herzog Georg abgefegt wur: 
de, weil er heirathete. Der erſte wirkliche Paſtor 
iſt Wolfgang Zeuner, der in Zwickau an Thom. 
Muͤnzers Stelle miniſtrirt hatte. Unter den Ars 
chidiaconen gilt fuͤr den er Chriſtoph Cato Ceir 
2 — 
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gentlih Kader) und unter den Diaconen Ehrs 
hard. Langnicel. Sonntags wird 3mal und in 
der Übrigen Woche amal Gottesdienft gehalten, 
welcher meift nad) dem Leipziger und Zwickauer 
Borbilde eingerichtet worden ift, folglich manders 
lei Cäremonien vor andern Städten ähnlicher Groͤ⸗ 
fe voraus hat. Die wöchentlihen Mettenpredigs 
ten find -in neuerer Zeit abgefchafft.worden. Uns 
ter den vielen Stiftungen für die Kirche ftcht 
die des Dlaufarbenheren Joh. Burckhard (fl. 1651) 
4000 Fl. ftarf, oben an. Die zjährlihen Bergs 
predigten gefchehen zu Faftnaht, Mariä Mag⸗ 
dalene und zum Reformationsfeſte. 


Außer der Hauptkirche befieht noch am Nord» 
feftende der Stadt die Spitalkirche, zuerſt 
von 1567 bis 1575, dann wieder nad dem arößen - 
Brande gebaut; fie enthielt fonft Erbbegräßniffe, 
das alabafterne und ſehr künftlihe Seelingfhe 
Monument, und den 1541 aus der Hauptkirche 
entfernten Rnappfchaftsaltar. Jetzt iſt fie recht 
freundlich eingerichtet. Das Hospital hat fchen 
lange. vor feinem Hauptbau (1538) beftanden, ins 
dem fehon 1529 deflen Garten zum Gottesacker 
umgefchaffen wurde, weil der Kirchhof zu enge 
ward, Diefer Gottesacker zeichnet ſich durch 
freundtihe Lage, viel Schwibboͤgen und hübfche 
Dentmähler vortheilhaft aus, und dient felbft zum 
Spaziergang, fteht jedoch in der Regel nicht offen. 


Bis 1653 fand die Stadtſchule an der . 
Stelle des uralten Fundgruͤbner Zechenhaufes, weis 
dies die Sewerkihaft an Kurfürft Johann Fries 
drichen. verkauft, diefer aber zu einer Art von Res 
ſidenz umgefhaffen Hatte, bis Rurfürft Augufl es 
3564 der Schule, die damals 330 Schüler begriff, 
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einräumte. Da aber biefes große und treffliche 
Gebäude 1623 durch einen Blitzſtrahl ruinire wurs 
de, gab der Stadtrath das Wordergebäude der 
Münze her, in weldem großen 3 Etagen hohen, 
nördlich unweit der Kirche gelegenen Gebäude fick 
noch jeßt die Schule befindet. Diefes Lyceum hat 
von jeher eines guten Rufes genoffen, war faſt 
immer frequent, und hatte mehrere ausgezeichnete 
Moderatoren und Rectoren, von welchen mir nur 
nennen wollen den sten, Stephan Fled (bis 
1494); den ten, Thomas Popel, einen guten 
Eomponiften und den Sohn des erften Schneeben : 
ger Dergmannes; den 18ten, Kieronimus Wels 
ler v. Molsdorf, der fi in Freiberg fo berähmt 
gemacht hat, gleich feinem Hiefigen Nachfolger, 
oh. Rivius; den 15ten, Kieronimus Nopus; 
-den 16ten, Matthias Marcus Dabercufiug, 
der in Meiffen Supremus ward; den 25ten, Joh. 
Sörfter, der ald Seneralfuperintendent zu Eisler - 
ben. farb; den 2gten, Joh. Zehenborf von 
Loͤßnitz, einen der berühmteften Philologen friner 
Zeit; fpäterhin den M. oh. Doppert, Joh. Sfr, 
Neusmann, oh. Friedrich Schaarfhmtdt, 
Friedrich Auguſt Bornemann, M. Frot—⸗ 
ſcher, und den jetzt thaͤtig wirkenden M. Auguſt 
Voigtlaͤnder. Die Conrectoren hießen anfangs 
Baccalaurei, bis ums J. 1518 eigene Conrectoren 
und beſondere Baccalaureen angeſtellt wurden, zu 
welchen ums J. 1670 noch Collaboratoren kamen; 
die Cantoren aber Hatten Anfangs den zten Rang 
unter den Lehrern, und unter ihnen zeichnet ſich 
Adam Siber von Schönau (ſ. dieſ. Art.) aus. 
Anjest führen bie in den 5 Claſſen lehrenden 
Schulcollegen die Titel: Nector, Eonrector, Tertius, 
dem der Eantor (und Eollesa) folgt, und endlich 
Quartus. Sn den legten Jahren iſt in jeder Hin⸗ 
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fiht fo mancher Schritt zur. DVerbefferung - des 
Schulweſens gefchehen, und z. E 1819 die Eins 
richtung ‚getroffen worden, daß, wie in Zwickau, 
die obern Schüler die untern, und, wie in Altena 
Burg, die Lehrer überhaupt die Schäfer in ihren 
Wohnungen ohne Anzeige befuchen. Auch hat der 
genannte Rect. Voigtlaͤnder die beiden .obern Claſ⸗ 
fen in den meiften Lectionen wieder von einander 
getrennt. Wer nicht die ariechiſche Sprache treis 
ben will, kann feit 1822 nicht nad Tertia hinaufs 
rüden; das Lareinifche wird fhon in. Quinta ans 
gefangen. KHebräifch wird ‚den Primanern oͤffent⸗ 
lich, den Secundanern auf Verlangen privatim ge⸗ 
lehrt; die Exegeſe des Neuen Teſtaments aber bei⸗ 
den Elaffen oͤffentlich. Für das gruͤndlichere und 
geſchmackvollere Studium des Deutfchen wirkt. man 
eifrig. Die übrigen Lehrgegenftände find: Ger 
ſchichte, Geographie (in den Meitrelclaffen), %os 
gik, griechifehe, Inteinifche und deutſche Profodit, 
Naturgefchichte, niedre und höhere Mathematik 
(welche bisher ſehr vermißt wurde) und für die 
Folgezeit Antiquitaͤtenkunde, Literaturgefhichte u. 
fe w. Dabei wird von nun an weit mehr, als 
früher, der Privatfleiß der Schüler in Anfprud 
genommen werden. Zu Oſtern 1822 zählte man 
unter 140 Schülern 13 in-Prima, 25 in Secun⸗ 
da, 33 in Tertia, 43 in Quarta, 26 in Quinta; 
5 davon bezogen die Univerfität. In legterer Hin⸗ 
fiht wird man von’ nun am hoͤchſt delicat und 
fireng verfahren, um auch auf den Univerfitäten 
einen guten Ruf der -Hiefigen Schule zu gründen. 
Sowohl das Sittlihe als das Gelentififhe der 
Abiturienten wird nah 4 Graden cenfirt; wie in 
Schutpforte. Kurz, man beeifert ſich nach Mög: 
lichkeit, das Ayseum den beften Gymnafien. an die 
Seite. zu fielen. DMeuere Sprachen werden zur 


Schneeberg 487 


Zeit nur privatim "gelehrt, fo wie das Zeichnen 
vom koͤnigl. penfionirten Zeichenfchrer d’Alinge. — 
Uebrigens hat auch der Stadtrat 2 Sreiftellen 
auf der Landfchule Grimma zu befegen. — Naͤchſt 
jener lateinifhen Schule find auh 2 deutfde 
vorhanden, welche vom Stadtrath angeordnet find 
und unter der geiftlihen Inſpection ſtehen; “Eine 
für Knaben, die andere für die Mädchen. Hier: 
naͤchſt giebt es noch. Ynterrichtsauftalten in der 
Freimaurerloge und im Waiſenhaus (f. u.), eine 
Armenfchule für beide Geſchlechter, deren Lehr 
rer aber, gleich jenen der deutfchen Schulen, nicht 
vom Confiftorio - confirmirt find? — und endlih 2 
Klöppelfhulen, in welchen lediglich das Kloͤp⸗ 
yeln gelehrt wird. Die erfte fliftete der König 
1809, und fie Hefchäftigt jegt 6o Kinder, unter 
welche von Zeit zu Zeit einige Prämien vertheilt 
werden; ihre jetzigen Vorſteher find die Kaufleute 
Franz Härtel und €. ©. Ficker. Die andere 
gründete 1815 der Stadtrath, und läßt hier 
130 bis 150 Kinder unterrichten; ihre vorgefegt 
find zur Zeit der Senator Trefurth und der Stadt» 
ſchreiber Bed, SE WE ’ 
Das Rathhaus iſt ein an (richtiger: auf) 
dem Markte ifolirt ftehendes, großes, um einen Hof 
rings gehendes Gebäude. mit einem gefchmackvollen, 
etwa 70 Ellen hohen Thurme. Hier halten nicht 
allein das Bergamt und der Stadtrat ihre Sitzun⸗ 


gen, fondern das Haus enthält auch die Waage und 


andre: Communnlanftalten, fo wie einen großen ‚"mwohls 
eingerichteten Saal nebft Zimmern zu Öffentlichen 
Vergnägungen. Auf dem Vorſaal vor. den Seſſions⸗ 
ſtuben iſt, dem Kurf. Auguft zu Ehren, das fächfis 
ſche und: daͤniſche Wappen in Stein gehauen, — 
Vom Bergamte. f. u. Das Rathscollegium 
war, unter bem Namen des Berg⸗ und Stadt; Ges 
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richts, urſpruͤnglich mit dem Bergamte eines und 
daſſelbe, und beſtand aus dem Richter mit 12 Affefs- 
ſoren, Scöppen genannt; 1493 aber trennte man 
beide Behörden, und es ſcheint Leonh. Schneider 
ber erfte bloße Stadtrichter geweſen zu Teyn; 1497 
ward es der bekannte Comvonift und gute Mathes 
matifer Niel. Gaulenhöfer, nah welchem auch 
Berggebaͤude benannt worden ſind. Seit 1562 hats 
re man ſtets 3 Stadtrichter, unter welchen Einer 
Regens war; 1665 aber orönete Johann Georg II. 
Einn Bürgermeifter hier en, neben- weichen 
2 Stadtrichter und 9 Rathsherren aßidiren ſollten; 
der erfte Dürgermeifter war der Berühmte D. Chris 
fkopd Pierer. : Das Rachafpndicat ift mit dem 
Stadifchreiberamt ſchon 1490 vereinigt geweſen; und 
fehon ſeit 1479 beſteht die Vorſteherei, theils zur 
Berathung, cheils auch nörhigenfalls dem. Stadtras 


the ein Gegengewicht Ju halten, indem kein: wichtie 


ger Beſchluß ohne ihre Einwilligung Gültigkeit hat. 
4 Boriteher werden aus der Knappſchaft 2 aus der 
Buͤrgerſchaft gewaͤhlt. Das Stadtgericht übt ſchon 
feit ſeiner Gruͤndung die Obergerihre aus, und 
erwarb fie faft zur nämlichen Zeit über =. Güter 
zu Griesbach; 1595 kaufte es den Georgen Funds 
gruͤbnetrn eine, und; 1503 den Wiefenburger Bruͤ— 
dern von der Planig die andere. Hälfte von Gries 
bach ab}, 153g erhielt es das Muldenflößrede 
bis nach Aue, bante 1556 — 5g den Schlemer 
\ Fldegraben, kaufte die Hoͤhjer Salich und gute 
Herberge, fo wie 1550 von den Eulen von, der 
Plqnitz die Badſtube und Fleiſchdanke baute ſeit 
1560 die Fuͤrſten muͤhle in Schlema, feit 1572 
auch die Papiermühle, und erweiterte fein Ge 
blet (fr Schlema) und’ Gut immer mehr, vorzüglich 
auch, 1678 durch einen großen Holjfauf bei: Albbernau 
Cdas neue Süd genannt) Gedachter Flöß g ra⸗ 
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Gen ift fuͤr die Stade und einige Huͤttenwerke von 
größter Wichtigkeit, und macht dem unternehmens: 
den Sinne des Augufteifchen Zeitalters alle Ehre. 
Den erften Antrieb fcheine Thomas Popel geges 
ben. zu haben; da er aber mehr Spott als Dank für 
feinen Rath fand, fo erboten fih die 3 Schoͤppen 
Hans Freytag, Thomas Meiner und Dietrich Cade—⸗ 
mann, nebft dem Markfeheider Ctoph. Cunzmann, 
die kurfuͤrſtl. Erlaubniß zu einer Privatunternehmung 

zu denusen, und das fertine Werk der Stadt zu: 
verkaufen; dieß bewog die Serichten, baflelbe ver“ 
trauensvoll zu beginnen, und der Bauherr, Stadt⸗ 
fchreiber Wolff Schön, kämpfte fich glüclich durch 
alle Hinderniffe, ‚welche die Schlemer, Auer und 
fetöft viele ‚Schneeberger einlegten. "Schon. am 3. 


— ‚Apr. 1557 tonnte man, da man. den Zſchorler Bach 


auffing, 10 Klaftern: für Ctoph. Cunzmann zum 
Dank für feine Direction flößen, und’ 1559 war 
das Werk: vollendet; 1560 wurden juerft 40 Klafo 
tern gefloͤßt, deren erſte Cunzmann im Thriumphzug 
dem Beruh. Wiedemann zuführte, weil diefer Zweifler 
fid) vermeffen. hatte, wenn das Werk gedieh, wolle 
er die Klafter mit 10 mfl. bezahlen; er hielt auch 
Wort und fand fih mit einem Kure ab. Der Gras 
ben iſt 4140 Lachtern lang, zum Theil in Felfen - 
gefürengt und hoc, aufgemauert, und empfängt fein 
Waſſer zuerſt aus der Mulde; beim Nehenhaus im 
der Nähe des Schindlerſchen Blaufarbenwerkes bei 
Albernau, dann aber. auch durch die einfallende Zſchor⸗ 
ker Vach, ſo wie ‚am Sehänge des‘ Gebirgs, an 
wilden. er mit mehren ſtarken Windungen binges 
führe if durch viele Quellen.“ An der Auer Stras 

he iſt er ſchon gegen: 8o Ellen Über der nahen Mul⸗ 
+ erhaben,: und feine Mündung in den Schlemer: 
Bach beim Blaufarbenwerke iſt etwa 130 Ellen über: 
der Mündung. diefes-Bachs in dig-Mulde gelegen, 
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Bor jenem Werke ift der anfehnlihe Holzhof, vor 
welchem die Stadt immer noch 4 Stunde entlegen 
ift. Die jährlihe Menge angeflößten Holzes beträgt 
gegen 1000 Klaftern. - Dan fagt, das Wert habe 
foviel gekoftet, als der Kirchenbau, und deffen Uns 
terhaltung erfordert ‚flarken. Aufwand. Doch treibt‘ 
der Graben auch mehrere Mühlen, das koͤnigl. Blau⸗ 
farbenwerf und den Schlemer Hammer, und bis zu 
feiner Anlage mußte Schneeberg alles Getreide im 
Zwickau mahlen laſſen. Schon 1539 hatte man, 
einen ähnlichen Plan auszuführen begonnen, holte 
aber das Waſſer viel höher in der noch bachähnlichen 
Mulde und wollte es Über das hohe Gebirge führen, 
wo die Witterung gar bald das Begonnene wicder 
zerftörte. Trotz dem Graben ift aber doch, bei fo 
ſtarker —— das Holz hier theuer, weßhalb 
auch das Bergamt zwei anſehnliche Torfgraͤbe⸗ 
reien (eine dicht am Damme des Filzteiches, die 
andre beim Fluͤgel unweit des Teiches) unterhaͤlt, 
und beſonders für die Schmiedte viel Torf verkoh—⸗ 
len laͤßt; großes Verdienft um deren Gedeihen ers 
warb ſich vorzüglich -feie 1791 der Dberforftmeifter 
v. Lindenau. : . 
Von andern Communalgebaͤuden nennen wir noch 

das Brauhaus an der Ziegengaffe, nebft dem 
Malzbaufe, das Schießhaus vorm Harten— 
fteiner Ihore, die beiden Sichhäufer im Grums 
de unter demfelben, in deren Nähe auch — 
Eommunal⸗Hopfenplantagen ſind. Die Com— 
munalmuͤhlen liegen in Schlema, naͤmlich die Fürs 
ſtenmuͤhle mie 6 Gängen, die kleine Mühle 
und die Slängelmühle; die Waltmühle das 
ſelbſt hieß fonft.die Heine Malzmähle; denn die 
große liegt unweit des Griesbaͤcher Thores; früher. war 
es auch die Pacemmuͤhle, welche jegt jedoch einem 
Privareigenthümer zugehoͤrt. Sie Liegt zwiſchen dem 


- 
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Stadts und Slößberg, und hat nach‘ Einigen den 
Namen von Pacem, wie man fonft ein Agnus - Dei 
nannte, nad) Andern vom flawifchen Borzen, ein fteis 
lev Berg, weil der Pacemberg allerdings fehr fteil iſt; 
vielleicht -ift der Name aus Path’ Samuel, wie ein 
Möller hierfeibf genannt worden feyn foll, entfianden. 

Das Bergwefen unangefehen, giebt es-in Schnee⸗ 
berg von Eöniglihen Beamten: den Kreisobers 
forftmeifter über das ſuͤdweſtliche Erzgebirge, der 
auch den Forfibezivt des Amtes Schwarzenberg fpes 
eiell beforge (|. Art. Sachſen, B. 10, ©. 30.), 
einen Finanzprocurator, einen Generalacs 
eisinfpector (für die Städte Schneeberg, Aue 
und Neuftädeel), einen Poſtmeiſter, einen Stew 
erprocurator u. f. fe Von Schneeberg nchen 
Poſten nach Leipzig, Sohanngeorgenftadt (im Soms 
mer bis Carlebad ), Annaberg und Chemnitz; die er—⸗ 
fie wurde zu Mid. 1693 angelegt, und eine zweite, 
wieder ceingegangene, 1714 nach Plauen, 

Das PDerfonale der Berg: Dfficianten hier 
ſelbſt iſt nächft dem Freiberger das ftärkfte, und zers 
fälle in das Zehndens und Austheileramt, das 
Dergamt, und das hier wohnende Perfonale beim 
Schlemaer Farbenwerke. Erſteres beftehe nur 
aus dem „Zehendner und Austheiler“, wels 
cher ſelbſt dem Bergmeiſter an Rang vorangeht, und 
dem Controleur, welcher zugleich Gegen- und 
Receßſchreiber, auch Zinnhuͤttenſchreiber und Waages 
meifter zu Aue if, Das Bergamt begreift den 
Bergmeifter, den Bergfhreiber, den Kos 
»alt-Inſpeetor, welcher zugleid Haushalts: und 
Befahrungsprotocollift if, 4 Geſchworne (einer ift 
jugleich Eifenfteinmeffer, Kies, Schwefel: und Vitriol⸗ 
Waagemeiſter; ein-andrer hat die nämlichen Chargen 
n der voigtländiihen Revierabtheilung), und ı Als - 
effor, wozu noch kommen der Markſcheider, der 
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Bergwardein, der Xicemarffheider, der 
Gegensund Receffhreiber, fo wie ein Werk 
meifter, 2Zubußbothen und 2 Kobaltuͤber⸗ 
reiter. Ferner giebt es 4 ordentl. und ı adjung. 
Knappſchafts⸗ Vorfteher, und ı Bergknappſchaftsſchrei⸗ 
ber, 17 Knappſchaftsaͤlteſten (welche Oberfteiger 
ſeyn mäffen); dann wieder 14 Schihtmeifter, 
-bavon jedoch nur 8 hier wohnen, und meift noch 
andre Ehargen haben; 5. E. einer ift Stollnverficher 
und Bergfchullehrer, einer Bergmagazins 
vermwalter und zugleich Schichtmeifter auf dem 
Alaunwerk bei Reihenbah, u. f. w.; 2 Schichtmeis 
fter wohnen in Raſchau, ı. in Sofa u. ſ. w. Die 
Knappſchaft hat, wie in Freiberg, ihren eignen Hoch⸗ 
geits und Leichenbitter. Auch giebt es einen Bergs 
amtscopiften und einen Kobaltfchreiber. , Beim koͤnigl. 
Blaufarbenwerk in Schlema find amgeftellt - cin 
Eommißar (gewöhnlich ein Rath), der Factor, 
der Gerichtsverwalter und 2 Farbmeilter da— 
zu fommen noch bei der Blaufarbenfactorie 
in Schneeberg (melde jedoch ſaͤmmtliche Blaus 
- farbenwerke angeht) ein Factor und der Lagers 
halter, der ein Kaufmann iſt. Auch das oberges 
birsifhe Hammerinfpectorat hat hier feinen 
- Si, umd wird vom Zebendner zur Zeit mit vers 
waltet, geht aber das Schneeberger Bergamt nichts 
an. Der Schneeberger Bergamtsbezirk zerfällt, 
feit 2819, wo damit das Voigtland vercinige 
wurde, in 4 Abtheilungen, davon die 3 Altern 
auch für ſich Neviere bilden, die Ate oder voigtländis 
fehe Hingegen wieder in 3 Reviere zerfällt. (Erſt 
1705 wurde das Schneeberger Revier in 2 getdeilt). 
Am Schluffe des Jahres 1821. war der Beftand des 
Dergs und KHüttenbaues folgender:,ı) Hinterges _ 
birgifches Revier, deffen Gruben groͤßtentheils 
durch den Eönigl: tiefen Dar Semmler Stollu 
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geloͤßt werden, und meiſt am Neuſtaͤdteler Gebirs 
ge liegen; 22 (zum Theil wieder aus mebrern jus 


. ‚farınmengefiblagenen Zechen beftchende) Gruben‘ und 


Stolingebäude, ‚ darumter befonders „Dt. Anna, 
Daniel, ‚Schindler und Unruhe”, Wolfgang 
Maafen nic Moifgang und Friedefürft, Adam 
Heber und Oswald, Prieſter und Leviten mit 
der Auferſtehung, Weißer Hirfh mit Kas 
tharine Neufang, Himmelfahrt, Bergkappe und 
Heil, Dieifaltigkeie fanme Yung Wildſchwein u.f.w. 
Diefes Revier beginnt in Niederſchlema, und reicht 
His jenſeits des Filzteiches, iſt aber fehr ſchmal. 
3) Stadtrevier, großentheils durch den koͤnigl. 
tiefen Fürftenftolln gelößez hier zeichnen füch ung 
ter 22 Gebäuden aus: Gefellfhafter Zug 
fammt Neujahr, Sauſchwart und Morgenftern, 
Roſenkranz famme Schafftall und Mohren, Fürs 
fienvertrag und 15 Wochen, Kalbe und Frifchs 
gluͤck, Michaelis Maaſen. Das Revier veiht von 
Dberichlema an bi jenfeits Lindenau und Zſchorlau, 
ift alfo am Tage zum Theil mit dem erſten vermengt, 
(Auf dent Sefellfhafter Zuge führte der Kunſt⸗ 
meifter Baldauf zuerft 1785 feinen fogenannten 
großen deutfhen Hund mit den Hundeſtraßen 
ein; ein fother Hund faßt 10 Kübel Erz, und 
erſpart fehr viel Transportfoken. Auf dem Him⸗ 


melsfürften und anderwärts iſt er ebenfalls eingen 


führe.)/ 3) Rafhauer Revier (nah Raſchau 
wegen des dafigen ftarken Berg» und Huͤttenbaues 
benannt, obgleich Raſchau genau an deffen Grenze 
liegt) begreift glle Altern Theile, des Schneeberger 
Gebietes außer erftern beiden Nevieren, und reiche 
daher von Rafhau bis Neumark, und von Laus 
ter und Sofa über Meidhardsehal bis Schoͤn⸗ 
Heide und Baͤrenſtein. Hier find fat lauter Eigen» 
lehnergebaͤude, und von den 49 Gebaͤuden Liegen 


N 
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9 in Friſt. Die merkwäürdigften find: das koͤnigl. 
Alaunwerk bei Reichenbach; die Silber 
hofnung oder Köhlers Vitriol- un Schwer 
felwer® bei Beyerfeld; Allerheiligen Vi—⸗ 
triolwert am Knoch bei Raſchau; Köhlers 
Arfenit: und Vitriol (?)« Wert am Graul; 
Katharina in deffen Nähe; Gottes, Geſchick 
bei Raſchau; Andreas (Porcellanerdes 
Grube) bei Aue; Gott fegne beftändig an der 
Spigleithe; Stamm Aßer am Graul; ein Seis 
Tenwert unter Burkhardsgrän; das Vitrtols. 
(und projeetirte Alaun:) Werk des Bergmeifters 
Tittel bei Cainsdorf ſammt den Gruben Wilhels 
mine. und ſchwarzer Mann; 4 neue Eifenzechen bei 
Neumarkt und Schönfeld. 4) Voigtlaͤndiſche 
Abtheilung mit 68 Zehen, welche ohne einige 
Commungebaͤude fämmtlich- Eigenlehnern gehören, 
aber aud) bis auf 15 fämmtlich in Frift liegen; dar 
von gehören zo zum Auerbadher und 20 zum 
Schöneder Waldrevier, 38 aber zum 
voigtländifhen Landrevier. Die Zahl 
geſammter Gebäude ift alfo 160, darunter 4 Eds 
niglihe und 10 Commungebäude, 1 Alaunwerf, 
4 Vitriolwerke, 1 Arſenikwerk u. f. w. In Friſt 
lagen am Schluß 1821 nicht weniger als 67 Ze⸗ 
hen, fo daß nur 93 im Umtrieb waren. Sm 
Quartal Luciä 1821 fielen an Ausbeute pro Kur 
14 Thlr. vom Gottesgeſchick, 1 Thlr. vom Gefells 
fhafter Zug, 1% vom Andreas; an wiedererſtatte— 
tem Verlag 2 Thir. von Allerheiligen, und 1 Thlr. 
16 Gr. gr3$ Pf. von 4 voigtländifchen Eifenzes 
chen, überhaupt alfo 990 Thlr. 9 Gr. ı Pf. den 
Gewerken zu; weit größer aber war der Gewinn 
ber Eigenlehner. Die Gewerken gaben im Quars 
tal Reminiscere 1822 überhaupt an Zubuße 19856 
Thlr., erhielten aber im Quartal Luciä 16376 
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Thlr. 6 Sr. 8 Pf. in baarer Bezahlung, wozu 
noch 65 Pfd. Wismuth in Natura kommen. Denkt 
man nun an den bedeutenden Nettogewinn der 
Eigenlehner, fo hat der Berg» und Hüttenbau in 
diefem Quartale nicht nur durch Unterhaltung der 
Dabei angeftellten 110g Mann und durch Bereits 
cherung der landesherrlichen Caſſen, fondern auch 
duch Nettogewinn für die Privarbefiger 
das Staarsvermögen erhöht. Jene 1108 Mann 
(davon nur 43 in der votgtländifchen Abtheilung ) 
beftanden aus 56 Steigern, I Arfenitmeifter, 3 
Treibemeiftern, 14 Zeugarbeitern und Kunftwärtern, 
16 Zimmerlingen, 5 Pochwerksleuten (wahrſchein⸗ 
lich nur auf Wolfgang Maafen), 7 Waͤfcharbei⸗ 
teen, 9 Mauren, 3 Ganghäuern, 5 Has pelmei⸗ 
ſtern, 523 Haͤuern, 265 Knechten, 165 Jungen, 
35 Huͤttenarbeitern und ı Huthmann. Wenn nun 
gleidy die beiden -Berggebäude Himmelsfuͤrſt und 
Beſcheert Gluͤck bei Freiberg allein mehr Arbeiter 
als das ganze Schneeberger Bergamt beſchaͤftigen, 
fo iſt letzteres doch, wie von Alters her, fo noch 
jest, naͤchſt dem Freiberger das ſtaͤrkſte in Sach⸗ 
fen. Im ganzen Jahrgang 1821 wurden in dem⸗ 
felben produzirt: 910 Mark ı& Loth Silber, 
4801 Ctr. 65 Pfd. Kobalt, sı Cir. 65 Pie. 
Wismurh, 44 Pfd. Uranpecherz, 2361 Fur 
der Eifenftein (davon 106g Fuder im Voigte 
ländifchen), 743 Fuder Eifen fleinflöße (davon 
370 im Voigtlaͤndiſchen), 308% Ctr. Braunftein 
(davon 833 Err. im Voigtländifhen), 850 Centner 
Porcellanerde, 1813 Ctr. Alaun, 4451 
Er. Vitriol, 38 Eir. Schwefel, 1369 Cir. 
Arfenit, 15 Cir. Schwabenpulver, 4730£ 
Ctr. Arſenikkieſe, 671 Ctr. Schwefelkieſe 
und 487 Ctr. Vitriolfiefe Die bergamtliche 
Tore aller Produste- betrug mit Inbegriff einiger 
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Schauſtufen 125324 Thlr. 10 Gr a Pf. wobei 
aber z. E. das Fuder Eiſenſtein nur zu'1 big 13, 
der Ctr. Vitriol nur zu 2, der Ctr. Arſenikkies 
nur zu 3 Thlr., der Ctr. Vitriolkies nur zu 3 Gr. 
gerechnet wuirde. Der wahre Betrag mag das 
her wohl über 160000 Thlr. anfteigen, und außer⸗ 
dem hat man noch zu bedenken, daf im Umfange 
des hieſigen Bergamtsgebietes 3 Blaufarbens 
werte, die Zwickauer Steintohlenwerfe, 
eine Menge Bitrioldllaboratsrien u. ſ. m 
liegen. Im & 1821. find an die Gewerken auss 
gezahlt worden 1) an Ausbeute: 11945 Thle. von 
Silber und Kobalt, 50 Thlr. 164 Gr. von Eifen, 
896 Thlr. von Vitriol und Schwefel (nämlich blos 
zu Raſchau, da die 3 Übrigen Werke Eigenlehnern 
gehören) und: 8535 Thlr. von Poteellanerde; 
2) an twiedererftattetem Verlag: 13167 Thlr. von 
Kobalt, 259 Thlr. a3 Gr. vom Kiefen, 679 Thlr. 
%ı Sr. 1. Pf. von Eifen — in Summa 5290 
Thir. 2 Sr. 5 Pf. — 1764 waren: im Revier 
nur 615: Mann angeftöllt; 1787 arbeiteten auf 
zoo Gruben 950, 1788 92I, 1791 auf 84 gangs 
baren Gruben 980 Mahn, und leßtere producirten 
766 Met. 113 Lth. Silber, gegen 23 Ctr. Zinn, . 
66505 Er. Kobalt, 2237 Fuder Eifenftein, 10279 
Eentner Kiefe u. ſ. w. fo wie 111 Centner 
Schwefel, und 2965 Centner Vitrioldl gewonnen 
wurden; für alles berrug die Tare nur g6831 Thlr. 
15 ©r. 10 Pf., und an Ausbente fielen 8653 
Thir. 2 Sr. ı Pf., an Zubuße aber wurden ers 
fordert 10853 Thle. 195 Gr. Hiernach hat fich 
der hieſige Berg: und Huͤttenbau feit 3o Jahren 
um etwa 45 Procent verflärkt.: (1714 zähfte man 
noch 52 Zehen auf Silber, Kobalt und Wismuth, 
bavon 7 Ausbeute naben, 33 Zinnzechen, 6 Set 
fenwerfe, 5 Srugenm. u. ſ. w. 1716 gab «6 
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von den: 39 Goͤpeln, die einſt hier in Umerieb 
waren, nicht "Einen mehr.) Die hier gewonnenen 
wichtigften Mineralien ſind Silbers Kobalt: und 
Wismutherze in der Nähe der Stadt, Zinns 
erze an der Mulde, befonders bei Aue, Eifens. 
flein in den höhern und voigtländifcher Gebirgen, 
und Kieſe verſchiedener Art beſonders bei Raſchau; 
die Porcellanerde beſchraͤnkt ſich auf das Go⸗ 
haͤnge am Lumbach bei Aue, die Alaunerde auf 
die Gegenden bei Reichenbach und bei Cainsdorf, 
die Steinkohlen auf Planitz, Bockwa u. ſ. w. 
(ſ. d. Art. Planitz). Goldflitſchen hat manch⸗ 
mal die Mulde bei Bockau und Albernau geliefert. 
Treffliches Rothguͤltiger z finder ſich befonderg 
auf Prieſter und Leviten; 1520 kaufte Herzog Georg 
eine Rothguͤltigſtufe vom Fuͤrſtenſtolln fuͤr 273 Thlr. 
Auch enthielt der St. Georg das ſo ſeltene gruͤne 
Glaserz. Auch gediegenes Silber iſt nicht 
ſelten; am haͤufigſten aber doch die ſogenannte sans 
fetöchige Bergart. Die Seifenwerfe lieferten 
manchmal auch weiße und rothe Zinngraupen, 
> Daß faft ſaͤmmtliche Kobalterze bier brechen, 
- if. bekannt. Von feltenen Mineralien wollen wie 
nur noch, indem wir vom Voigtlande abfehen (f. d. 
Art, voigel. Kreis), in der Mähe von Schneeberg 
des Arinites, der Walkererde, des ſaͤchſ. 
Aegyptenſteines (eines mit Dendriten durch⸗ 
wachſenen Jaspis, der dem Nilkieſel aͤhnelt) erwaͤh⸗ 
nen; Granaten finden ſich auf dem Teufelsſtein. 

Zu den wichtigſten Beforderungsmitteln 
des Schneeberger Bergbaues gehören die beiden ties 
fen königlichen Stolln (von welchen zum Theif 
ſchon gelegentlih, auch unt. Art. Schlema, gefpror 
hen wurde) und, nebſt einigen VBergwerksteichen 
im Lindenauer Grunde, auch der Fil jteih, Den 
Marz Semlerfoltn begruͤndete 1503 für die 
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Zechen bes Kupferganges in der Schlema einer ber 
ſtaͤrkſten dafigen Gewerten, Marcus Semler. Er 
muͤndet an der Mulde, unter Niederrhlema, und 
ſtreicht im allgemeinen ungefähr ſuͤdweſtlich. 10 Lichts 
löcher hat er in Niederjchlema (wovon das 10. 33 
Ellen Teufb Hat; das g. aber 29% Ellen uͤberm 
Mundloch liege) und 4 in Oberjchlema. Hier hat 
das 16., am-Flößgraben befindliche Lichtloch 129% 
par. Fuß Meereshoͤhe, der Stolln aber bringe gu 
Ellen Teufe ein, Won Hier gieng fonft ein Stolln⸗ 
ert in den Schlemer St. Georg und noch 8 einges 
gangene Zehen, vom 18. Loche aber eins in dem: 
Schneeberger Reihen St. Georg und 7 andre Zechen, 
fo wie durch ein Nebenore in den Fürftenvertrag und 
6 andere Zehen. Der Hauptſtolln loͤßt nun unter 
andern die Katharine Neufang, fender ein Ort nad 
dem Rofenkränzer Gange, und ſtreicht nah dem 
Rappolt. Bis hierher wird deffen untere. Revier 
gerechnet, und hatte urſpruͤnglich (bis zum J. 1631) 
mit allen Orten (doch ohne das Rofenfränzer) 
12257 Ellen Länge, davon 584 gewöldt find. Das 
Roſenkraͤnzer tiefe Stollort lößt wieder viele 
Zehen , konnte aber wegen fehr feſten Gefteines die 
beabjichtigte Länge ‚nicht erhalten; 1654 wurde es 
aufs Neue vorgenommen, wobei der Kurfürft z, der 
Stadtrat) Z der Koften übernahm, und 10 Jahr 
hindurch weiter getrieben ; bis 1695 wurden die 
Koften zu 23219 fl. 23 gr. berechnet. Am Sems 
lerſtolln ſelbſt aber hatten 1579 befonders viel (zum “ 
Theil weit entfernte) Stadträrhe Antheil, und Kurs 
fürft Auguft 32 Kure. Später trieb man ihn weis 
ter, und nenne das Deuhinzugefommene die obere 
Revier; fie loͤßt vorzüglich die Zechen des fo for 
baltreichen hintern und hohen Gebirgs, und 
endet in der Nähe der Filzteiches. Bis im die Ans 
na berechnete man 271% die Länge des Stollns zu 
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‚12600 und feiner Orte zu 2800 Ellen, welches zus 
fammen jetzt auf 2 Stunden anzufchlagen if.- In 
der Auferſtehung bringe er -gegen 400 Ellen 
Teufe ein. — Weniger tief ift der, bei der Fürg 
fienmühle in Schlema mündende koͤnigl. tiefe Fürs 
ffenftolln, welcher theilg unmittelbar, theils durch 
viele Orte fehr viele von denfelben Zechen loͤßt, des 
sen der Semlerſtolln Hilfe. Er geht im Gebirge 
höher hinauf, als diefer, und endigt in der Unrus 
des in der Auferfiehung bringe er 287 Ellen Teufe 
ein, und bis in ben Rappolt ift er 5145 Ellen 
(fat 2 Stunde) lang. Hier fender er ein Paar 
ſehr wichtige Derter aus, nämlich den Namen 
Jeſus Stoltin, und ben Geſellſchafter 
Stolln, welcher durch einen langen Fluͤgel auch 
die Sauſchwart loͤßt. Der Hauptſtolln wird übers 
Haupt auf ı3 Stunden Lange berechnet. — Noch 
giebt es einen tiefen, aber kurzen Hauptſtolln am 
Hinten Gebirge, den Wafferftollg, früher Sreis 
fers oder Grifferftolln genannt, welcher ſich 
beim Morgenftern mündet, und beim Filzbach, 
wo er 1353 Ellen Teufe einbringt, endet; er hat 
jedoch geringe Wichtigkeit; doch laſſen ih durch ihn 
die Waͤſſer des Filzteiches auf mehrere‘ Künfte brins 
gen. — Der Filzteich, nebit den Großhartmanngs 
dörfer und Doͤrenthaler Teichen der wichtigfte Berge 
werksteich des Erzgebirge, liege 4 Stunde ſuͤdweſtl. 
von Schneeberg, zwiſchen Zſchorlau, den 3 Haͤuſern 
von Lindenau und Jahnsgruͤn, im und am Filze, 
einer ſehr torfreichen, moorigen, bewaldeten Gegend, 
deren Name — wie noch andre Filze in Sachſen, 
4. E. bei Niederkriniß, bei Sagung u. f. w. bewei⸗ 
gen — eben daher zu erklären iſt, aber nicht, wie 
Einige wollen, vom wendiſchen Biljenftamme her⸗ 
kommt. Der Teich liege fehe hoch (der Abflug 
1736 par, Fuß über ne nah Wiemann) 
i2 
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und nur in einer ſehr flahsmufheligen Niederung, 
and hat in feiner ziemlich unregelmäßigen Form und 
bei Zftindiger Länge über 3 Stunde im Umfang; 
der. Damm ift nur einige 100 Ellen lang, aber am 
Abfluſſe 174 Ellen hoch. Uefprünglic war hier ein, 
von Zſchotiau aus betriebenes Seifenwerk; 1483 
aber kaufte der Hauptmann Heinrich von Stars 
fhedel einen Bezirk zur Anlegung des Teiches von 
Hans und Rudolf v. d. Planis auf Wieſenburg 
um 166% Thlr. und feine Erben uͤberließen das 
Ganze 1517 gewiffen Zehen am Hintergebirge und 
bei Neuftädtel, daher auch noch die Katharine 
Neufang unter allen Gruben die nächte Anwart⸗ 
ſchaft auf das Auffchlagewafler hatz die Ordnung bes 
ſtimmt übrigens ein ſchon fehr alter Vertrag. Vor 
kurzem iſt zu denſelben, mittels eines neuen, ſchoͤn 
gemauerten Canales, auch das mit Macht ſich erhe⸗ 
Sende Wert Wolfgang Maafen’(f. d. Art.) 
hinzugekommen. Ueber die treffliche Dämmung 
des Teiches, Über feinen Durchbruch am 4. Febr. 
1783, und über die Torfgewinnung dicht an 
demfelben (dach an 2 verfchiedenen Seiten, jest mit 
großem Eifer betrieben) ift B. Ir, ©. 654 ff. 
ſchon gefprochen worden. Hier nur nod) die Bemers 
‚ tungen, daß die Unterhaltung der Teichfaffung faft 
alljährlich noch große Ausgaben’ nöthig macht, daß 
die Fifhereinußung (eigentlich foll ‚aller 6 
Jahre gefijcht werden; es gefchieht aber öfter) dem 
Perfonale des Bergamtes gehört, daß — wie, am 
GSroßhartmannsdorfer Teiche — das Fiſchen hierſelbſt 
unter die Luſtbarkeiten der Gegend gehört, mit Mus 
fit, oft mit Tanz u. ſ. w. verbunden ift, und Kars 
pfen von mehr als 20, Hechte bi Über 10 Pfd. liefeit. 
Nahe am Teichdamme ſteht die Wohnung des Auffeherg, 
und noben dem Teiche ziehen fi die Reſte des ſehr 
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alten Gebäudes Wolf Müllers Zug hin. Die 
Gebirgsarten der Gegend find Grünftein und Gneus. 
Die urfpränglihe Teichſtaͤtte Bat —— 1708 
Joh. Bretſchneider aus Stuͤtzengruͤn ſehr vers 
groͤßert und den Damm erhöht, welcher auch 1712 
ein neues, für jene. Zeiten fehenswerthes Gerinne 
erhielt. , Sein Waffer erhält der Teich theils (we⸗ 
gen‘ feines großen Umfanges) unmittelbar aus den - 
Wolken, theils durch den Filzbach, welcher von 
bier nach Zſchorlau fließt, und dafelbft den Namen 
des Zihurldbache erhält, N 


Da Schneeberg fo zu fagen der Eentralpunce 
ber, für Sachſen fo ungemein wichtigen Blaufars 
benbereitung ift, und dafiges Bergamt auch in 
eigentlichen KHüttenangelegenheiten die Obergerichtds 
barkeit und Belchnungen ausübt (denn übrigens hat 
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richtsdireetor ) fo ift hier der Ort, darüber das Noͤ⸗ 
thige beizubringen. (Den Kobalt, als den Haupts 
Veftandtheil der blauen Farbe, liefert uͤberdem zur 
Zeit faft ausfchließend das Schneeberger Revier). 
Kobalt gewann man fhon ums J. 1500 in gros 
ev Menge, kannte aber nicht feine färbende Kraft, 
‚betrachtete ihn nur als Ahnzeichen und als Dede 
der Silbererze, verwuͤnſchte ihm auch wohl, wenn 
er gar zu mächtig lag und alfo das Silbergewinnen 
aufhielt, nannte ihn daher und wegen feiner giftigen 
Dämpfe in den Schmelzhütten, in welche er oft mit 
dem Silber (früher vielleicht fhon mit vermeintlichen 
Eijenftein) kommen mochte, nah dem’ Berggeifte 
Kobel (Cobalus ) der die Bergleute üffen, erfchreks 
en, verführen, ‚jerguetfchen und duch Schwaben 
tödten follte, und flürzte ihn verdrießlich auf die 
Halden, in welchen daher, nach der Sprache der 
Bergleute, noch ein fhöner Biffen Brod ſteckt, aber 
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wegen bes aufgeftürzten Afters nicht wohl zu gewin⸗ 
nen ift. (Daher ift denn auch die Ältere Schreibe 
art Kobelt richtiger, als die neuere Kobalt oder 

Kobald). Anfangs hat man ihn wohl für eine _ 
Art von Wismuth (oder Mißmuh, wie diejes 
Metal aus Ähnlichen Urſachen font auch genannt 
wurde) gehalten, wie fih aus der Nachricht von 
feiner erſten Benutzung fchliefen laͤßt. Peter 
Weydehammer nämlih, ein Franke, der 1520 
in der Schneeberger Kirche, wo noch fein Denkmahl 
hinterm Altar fich befindet, begraben wurde, und 
arm nach Schneeberg gefommen war, verfertigte aus. 
Wismuthgraupen eine Farbe, durch deren 
Handel nach Venedig er anfehnliches Vermögen ers 
warb. Db er nun diefe ſelbſt entdeeft, oder‘ feine 
Kunſt mit aus Franken gebracht habe, ift unbekannt, 
fapiel aber offenbar, daß er noch keine Smalte, 
fondern entweder blofen Saflor verfertigte, oder 
vielleicht gar nur die Fritte nach Venedig lieferte, 
aus welcher die dortigen Glasfabrifanten ihre blauen 
Glaswaaren machten. Demnach kann man bie blaue 
Scheibe in dem Fenfter hinterm Altar der Schnees 
berger Kiche (denn dafiges Slasgemählde ließ Weys 
denhammer fertigen) als die erfte Glaufarbens 
fritte in Sachſen betrachten. Auch iſt wahrſchein⸗ 
lich Weydenhammers Farben muͤhle diejenige ges 
weſen, welche nebſt der nebenſtehenden Glashuͤtte 
(vielleiht aud) von Weydenhammer angelegt?) die 
ſchreckliche Fluch den 13. Auguft 1573 im Grunde 
- zwifchen Schneeberg und Meuftädtel hinwegriß, und 
welche nicht wieder gebaut wurde... So unbezweifelt 
nun auch Weydenhammer (wenigſtens für Sachfen) - 
der Entdecker der Blaufarbe ift, fo hat doch erſt 
der Böhme Chriſtoph Schärer aus Platten, 
DBefiger der Glachuͤtte bei Neudeck, nach dem Jahr 
1540 die Erfindung vervollkommnet, wozu er wahrs 
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ſtheinlich durch einen Beſuch bei Weydenhammers 
Erben veranlaßt wurde. Er nahm Kobelt mit nach 
Neudeck, und bereitete, nach allerhand Verſuchen, 
eine feinere blaue Farbe. Diefe erfehen einige Hols 
länder in Nürnberg, locken Schuͤrern, zum Ges 
winn für ihre Glasmahlerei und wahrſcheinlich als 
Mebenbuhler der Venetianer, nah Magdeburg, wo 
Schuͤrer aus fächl. Kobelt Blaufarbe macht, aber 
von da arm nach Neudeck zurückkehrt, und hier eine 
Hands, fpäter eine Wafler sFarbenmühle “anlegt. 
Wegen geringerer Transportkoſten konnte er feine 
Farbe viel wohlfeiler laffen, ald die Holländer-, ob⸗ 
gleich dieſe die Kunft bald ins Große trieben und 
immer mehr vervollfommneten. Der Kobelt wurde 
un zwar (ſ. 0.) immer theurer ins Ausland vers 
kauft, aber in Sachfen ſelbſt nicht benußt, bis Joh. 
Georg L in die Anlegung einiger Farbenmübe 
len willigee, und den. Sründern, welche dazu 2 
Holländer kommen ließen, und vorher die Contras 
Henten des Kobelthandels nach Holland geweſen was 
‚zen, 21000 mfl. vorſchoß. Die erfte unter allen - 
fächfifhen Farbenmuͤhlen ift vielleicht jene zu Zugel, 
an der. böhmifhen Grenze und in der Nähe von 
Neudeck, gewefen; denn fo wenig auch von ihrer 
Geſchichte bekannt ift, fo ift es doch fehr glaublich, 
daß fie, fobald die Kobeltausfuhr nach Böhmen vers 
boten wurde, von Neudeck aus ihren Urfprung ers 
Bielt. Dieſes Verbot harte der Apotheker Bergkau 
in Platten durch hohe Vervollkommnung der Farbe 
veranlaßt. Deſſen 2. Nachfolger, Joh. Burks 
hard, Stadtrichter zu Schneeberg, einer der Con⸗ 
trahenten vom J. 1641, verlegte fein Plattener 
Wert 1644 nah Schlema, welches das 3. in 
Sachſen iſt; denn fehon 1630 legte dev reihe Hans 
Veit Schnovr zu Schneeberg,-Befißer der Ham⸗ 
merwerke Pfannenſtiel, Ellefeld, Aue, Carolsfelb 
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C(welches er erft anlegte) und Neidhardsthal, das 
Dfannenftieler Wert an, welches jetzt unter 
allen das fehönfte iſt; doch erfolgte erfi 1642 die 
: Jandesherrliche Beftätigung. Hierauf gründete 1649 
der leipziger Ratheherr und Kobeltcontrahent Ses 
baft. Oeheim oder Dehme, mit Huͤlfe des aus 
Böhmen vertriebenen Friefen, Paul Nordhof, 
das Werk unter Buchholz, weiches nicht recht ges 
dieh, und bald nad) Zſchopenthal verlegt wurde, 
Durch Joh. Burkhards Vermaͤchtniß kam 1651 das 
Wert zu Schlema an die kurfürftl. Kammer, 
‚welche damit 1692 das Jugeler Werk vereinigte, 
fo daß das Schlemaer Werk auf zwei Fünftel die 
jährlichen Blaufarbenablieferung prisilegive iR, waͤh⸗ 
rend jedes der 3 gewerkfchaftlichen Werke nur ein 
Zünftel produeire. Unter denfelben ift das Schind⸗ 
lerfhe Werk bei Albernau, welhes erft ſeit 
1649 beſteht, das juͤngſte. (ſ. d. Art. Schindl.). 

Es giebt. zwar außer Sachſen noch viele Blaus 
farbenwerfe (die meiften im nordweſtlichen Böhmen, 
wo fie aber ſehr unbedeutend find; 4 im Preußis 
fhen, darunter eines zu Querbach am Riefengebirge, 
eines im Halberftädtifchen, u. f. f.; eines in Frank⸗ 
veich, welches 1784 zu St. Mamet fur Pique in 
dev Dauphiue gegrändee wurde, und ziemlid ſtark 
ift; einige im Coburg s Saalfeldfhen, u. ſ. m.) aber 
vielleicht liefern alle zufammen - kaum fo viel DBlaus 
farbe, als die 4 ſaͤchſiſchen, woraus fih auf die 
Wichtigkeit eines. folhen, gewöhnlich aus 15 und. 
mehr Gebäuden beftehenden Werks fchließen läßt. 
Scdes Wert hat feinen Bötther, Schmidt, Schloß 
fer u. ſ. w. und faſt jedes feine eigne Mahlmühle 
(das Schlemer Werk aber hat feine, wie Bd. 7 
S. 667 faͤlſchlich ſteht) u. dergl. m. Ein einfaches. 
Werk befchäftige immer 40 bis 5o Menfhen, und 
ein Kux wird gewöhnlih mit 2000 Thlr. bezahlt, 
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fo daß alle 5 Werke auf 1300000 The. zu’ ſchaͤtzen 
find, aber fih, wie man glaubt, zu 13 Mil. Thlr. 
verintereffiven. Ihr wichtigfter Nutzen beſteht das 
rin, daß fie theils — am meiften durch den Kos 
beltbau — eine Menge armer Familien ernähren 
‚(vielleicht nahe an 1000) theild eine große Sum⸗ 
me jährlich ins Land ziehen; denn England befons 
ders und Holland find Sachſen wegen der Blaufar⸗ 
be, trotz allen Verſuchen, ihrer entbehren zu koͤnnen, 
fortwährend zinsbar geblieben. Engelhardt. fchäßt 
diefe Summe auf 34 Tonnen Goldes, ſie fleigt 
aber. nach fichern Schatungen jetzt hoͤher. Alle 
Blaufarben theilen ſich in Smalten, Saf⸗ 
lore und Eſchel oder Aeſcher (von smaltum 
oder Schmelzalas; Sapphir, dem Edeiſteine; und 
Aſche) und werden in Sachſen nur in 23 bis 24, 
in Holland aber, wo man ſie noch mehr reinigt, in 
beinahe 60 Sorten verhandelt. Die feinſte Smalte 
Heiße Amidam, und koſtet bis zu 8o Thlr. Vor 
20 Jahren nahm man die jährliche Produktion (wels 
de die Zeitumflände feitdem bald vermehrt, bald 
vermindert haben) auf 18000: Ctr. an, wozu etwa 
6000 Ctr. Kobelt 'gehrauche wurden. "Da die Ko— 
beltausfuhr hart verpöne ift, und durch die Kos 
beltüberraiter zu Schneeberg, Annaberg und 
Sohanngeorgenftade erfchwert wird, fo fommen’ faft 
fämmelihe fächfifhe Kobelte in die’ ſaͤchſ. Slaufars 
benhäfen, und merden ‘genau in Fünftel getheilt, 
Denn alle Werke diefern eine gleiche Menge 
von Farbe in gleihen Sorten und zu gleis 
hen Preifen, und würden fich, went: nicht ihre 
Lage und Kunftgezeuge einigen Unterfchied bewirkten, 
gleih Hoch: nußen. - Die Hauptrechnung für “alle 
Werke führe die koͤnigliche BlaufarbensComs 
munfactorie zu Schneeberg, und liefert die Fars 
ben in die beiden Hauptniederlagen zu Schnee 
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berg und Leipzig; denn die dritte zu Dresden har 
aufgehört. Auf den Duartalverfammlungen 
der betreffenden Bergoffizianten mit den Werksfac⸗ 
toren (zu, Schneeberg) wird die Menge und der . 
Preis der fürs naͤchſte Vierteliahr nöthigen. Kobels 
te beitimmt. Eben fo ſchließt die Factorie quartalis 
ter Kauptrehnung ab, und veriheilt den Gewinn 
nach Fünsteln unter die Werke, wo er wieder nach 
128 Kuren getheile wird. Dich. diefe gemeinfhafts 
lichen Anftalten wird der Beftand jedes Werkes 
fowohl, als die Güte der Produkte ſtets geſichert, 
und dem Lande fein ſtarker Handelsgewinn von der 
Blaufarbe erhalten, für welchen. ihm ohnedem die 
treffliche,, nirgends weiter vortommende Güte feines 
Kobeltes Garantie giebt. Ueber die Bereitung der 
Blaufarbe f. tehnifhe Werke, und Engelh. ©. IL, 
S. 182, wozu jedod zu bemerken ift, daß dag 
Giftmehl nicht mehr nady Geyer gefchafft, fons 
dern jegt mit guößerm Vortheile ſtatt der Pottaſche 
zur Beförderung des Schmelzens in den Werten 
felbft wieder verbraucht wird. 

Vom Berg, und Huͤttenbau des Reviere wi: 
den wir und wieder zu den Nahrungsquellen 
des Ortes inebefondre. Sein Feldbau betrifft 18 
Magazinhufen, die aber, feit der Kataſtrirung, durch 
oconomiſche Benugung von Bergrändern, Räumen 
u. fe mw. fehr verfärkt find, fo daß man jetzt wohl 
an 600 Acer Feldes annchmen darf. Die Flur 
erftreckt fich befonders‘ gegen Nord und Mordweft, 
faſt bis zum Gipfel des Keilbergs, an deſſen Oftfeise 
‚ die Rathsteiche, fo wie füdöfllih die Raths⸗ 
jiegelet liegen. Auch die Viehzucht iſt bedems 
tend, da gegen 150 Kühe gehalten werden, lange 
aber freilich bei weitem nicht für’! Beduͤrfniß aus. 
Die Brauerei iſt gegen fonft aͤußerſt gering, aber 
doch gegen ähnliche Städte noch immer von mittler 
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Staͤrke. Schon 1683 klagte Melzer über das Ue⸗ 
berhandnehmen der Brauereien in der Umgegend, 
die ſich fruͤher ganz zu Schneeberg gehalten habe; 
und dennoch brauete man 1695 noch 3690 Faß, 
während dieſe Zahl 1720 auf 2382, 1740 -auf 


.19805, 1790 auf 852 Faß herabfanf; 1800 braus 


te man 840 Faß Braun: und 78 Faß Weitzbier. 
In den’ Hoer Jahren dachte man ernfilid daran, 
die Braunahrung wieder zu heben, und errichtete 
Riche nur eine ſehr nÄäglihe Braus und Malzs 
kaſſe, Sondern legte auch Cbefonders durch dem 
Kaufmann Etler) vor dem Hartenfteller Thore, 
beim Schießhaufe, mehrere .Hopfengärten auf 
Gemeindeboden an, welde 1801 ſchon ı95 Schfl. 
lieferten, und wovon 1807 1236 Thlr. 145 Gr, 
als reiner Gewinn fielen; zugleich dienen die Plans 
tagen zu angenehmen Spagiergänaen, an melden 
Schneeberg nicht allzureich iſt. Die Brauerei hat 


ſich ſeitdem aflerdings fehr gehoben, und im Juny 


1811 murden 162 Faß ſchneeberger Bier verkauft; 
jetzt rechnet man die jährliche Production auf etwa 
1000 bie 1050 Faß. Die Hopfenfächfer bezog Et⸗ 
ler, gleich dem Wildenfelfer Deconom Braun, feis 
nem Vorbilde, aus Falfenau in Böhmen. Das 
Bier gehört an Güte zu den mittelmäigen; vor 
159 Jahren wurde es hingegen als ein Haupts 
bier felb an Fürftenhöfe verſchikkt. — Ein Haupt⸗ 
nahrungssweig, jedoch fat ausfhliehend fürs meiblis 
de Geſchlecht, ift das Klöppeln. Komme im der 
Zwirnkloͤppelei Schneeberg auch nicht Annaberg. gleich, 
fo übertrifft es letztres doc, in der Gefammtheit der 
Spigenbereitung, und üt-für diefelbe der evfte Ort 
in. Sachſen. Denn nädft Zwirnſpitzen liefert 
man bier auch baummollene (ob zum bleibens 
den Nutzen der Klöppelei, iſt Hier nicht zu unterfus 
hen), ſeidene, aͤchte GoldAund Silber fpis 
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Ben und Spangen für die leipjiger, und ſelbſt 
 Teonifhe Waare für die Freiberger Fabriken; 
für die Blonden oder mweißfeidnen Spitzen iſt 
Schneeberg der eigehtliche Hauptſitz im Erzgebir⸗ 
se; auch hat man es in den Zwirnſpitzen bier zu 
ungemeiner Feinheit gebracht, fo dab Schneeberg 
mit Bernsbach, Beyerfeld, Zwönig, Elterlein u. |. 
w. wetteifert; an die königliche Familie eingefandte 
Proben beurkunden die Höhe, bis zu welcher die 
‚Klöppelei auch außer Brabant getrieben werden 
kann. Auf Beftellung werden auch Blätter zu gans 
zen geklöppelten Kleidern gefertigt. Den 
Zwirn beziehen die Fabrikshandlungen aus den 
Miederlanden, und für die mittlern Sorten aus der 
Gelenauer Gegend, und vertheilen ihn ſtatt eines 
Theiles vom Lohne an. die Kiöppelmädchen, die gros 
Bentheils abhängiger von jenen find, als der Uns 
partheiifche es wuͤnſcht; doch ift das Verhaͤltniß faum 
einer Abänderung fähig, und in Schneeberg mwenigs 
ſtens nicht fo deprimirend, als in den Eleinern- Or⸗ 
ten, Einiger Kloͤppelzwirn wird auch in Schneeberg 
ſelbſt gefertigt. Für den Spitzenhandel if 
Schneeberg der Hauptort im fächf. und böhm. Erz⸗ 
‚gebivge, indem die hiefigen Fabrikshandlungen auch 
in Gegenden, welche felbft ſolche haben, viel Spis 
Ben durch Factors auflaufen; in neuern Zeiten ſcha⸗ , 
det ihnen freilich die Concurrenz mit den engliſchen 
Fabriken mehr, als jemals. die mit den brabanter, 
normandifchen, - bänifchen umd böhmifchen ihnen ge— 
ſchadet hat, weil die Engländer faft nur Wohlfeils 
heit beabfichtigen, und daher auf den deutſchen Mefs 
fen gute Gefchäfee machen. Einige Schneeberger 
Spigenhandlungen gehören unter die bedeutendſten 
und gewinnreichfien Handlungen im Lande. Anjetzt 
beftehn hier folgende 12 Spigenhandlungen: Gottft. 
und Carl Hänel, € ©. Ficker und Comp, 


’ 
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C. H. Schildbach und: Komp, €. L. Schilds 
bad, Stölzels Sohn, €. G. Wilifh, H. 
2. Lots, Gebr. Härtel, Ferdin. Schneider,, 
5. D Dantwart, und Fr. Geride Die 
Übrigen zahlreichen Spisenhändler find mehr als 
Krämer zu beirachten. Im Jahre 1810 wurde, 
um den Geſchmack in den Muftern zu vervolltommr- 
nen, ein föniglider Zgeihenmeifter 
(d’Alinge) angeftellt, deffen Zeihenfchule aber 
2813 mit der Klöppelsänduftriefchule vers 
einigt. Auch flellte man 1810 einige Mufterfies 

&er, und fpäter einen zweiten Zeichenlehrer an. —. 
Die Baumwollfabrication. in Schneeberg iſt 
fehr unbedeutend; doch giebt es eine (maͤchſt dem 
Kartenfteiner Ihore gelegene, unter der Firma: Ads 
ner und Springer beſtehende, Hrn. C. H. Hänel 
gehdrige) Baummwollfpinnfabrik, welche gegen: 
30 Arbeiter befchäftige, und zwar auf 2500 Spins 
dein bei der Feinfpinnerei eingerichtet ift, aber ans 
. jegt nur 1400 im Umtrieb hat. Eine wichtige Fa⸗ 
beit iſt die hemifche Präparatenfabrif des 
Doctor Geitner, deren Laboratorium im Grunde 
gegen den Gleeßberg hin ſteht und früher ein Puchs 
wert war. Weniger wichtig ift die Drandorf'ſche 
chemiſche Fabrik, Beide haben bekanntlich in dee 
Devrienefchen bei Zwickau eine mächtige Nebenbuhs 
lerin. Außerdem verdienen noch. die Bereitung von 
Arzneiwaaren (f. d. Art. Bockau), wozu die 
Singredientien zum Theil weit her kommen, und die 
Badeanftale Erwähnung. Das 1818 errichtete 
Kunftbad befindet, fih füdlich bei der Kirche, und 
wird häufig Benußt. Miele Perfonen beſchaͤftigt die 
Poſamentirerei, das Hol zdrechſeln, befons 
ders auch die Fertigung von Kleiſterpuppen, 
die von Leipzig aus ſehr weit, ſelbſt bis nach Ame⸗ 
rika gehen. Man ſieht wohl, daß Schneeberg ſehr 
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manchfaltige Fahrikzweige in ſich vereinigt, und für 
den Techniker ein beſondres Intereſſe har. Auch bes 
figtes mehrere bedeutende Materials Ausfhnitts 
. 9. a Handlungen, zwei ſchon 1683 beftandene pris 
vilegirte Apotheken Ciegt unter Einem Beſitzer 
und dicht nebeneinander, jo daß fie fih mwechlelfeitig 
unterſtuͤtzen), eine unlängit von Wilhelmine Moras 
weck gegrimdere Eifens und Stahlwaarenhand⸗ 
lung, melde einem dringenden Bedürfniffe der, in 
großer Nahe der Hammerwerfe gelegenen und dens 
noch des - Eifenhandels bisher ganz ermangelnden 
Stade abhilft, und 2 Buhdrudereien, davon 
die eine (mit 5- bis 6 fortwährend bejchartigten Prefs 
fen) fon 1680 von einem gew. Pfüßner anges ' 
legt wurde, und jeit Anfang des vorigen Jahrhun—⸗ 
derts im Befige der Fulde'ſchen Familie ſteht; 
die andere, erſt im Jahr 1814 entſtandene, iſt die 
Schillſche. — 1801 zihlte man hier gegen 46 
Handlungen, und unter den Handwerkern 19 Bis 
cker, 4 Buchbinder, 9 Drechsler, ı Feilenhauer, 
20 $leifher, 1 Büchfenmacher, 10 Leinweber, 7 
Nadler, 24 Schneiter, A Schuhmader, 5 Strumpf⸗ 
wirker, 3 Schieferdecker (indem hier faft jedes neue 
Dad) mir Schiefer aus den Lößniger, Weißbacher 
u. a. Brüchen gedeckt wird), ı Tuchmacher, 4 Sinus 
gießer- u. ſ. w. Auch. wohnten hier 3 Ehirurgen, 
2 Färber, 2 Uhrmader m. f. w. Eine Buchhands 
lung aber giebt es zur Zeit ‚nicht mehr. In Schnitts 
Materials u. a. dergl. Waaren giebt es 3 Großes 
Handlungen (vorzüglich für VBergproducte, nämlich 
&. C. Straube, €. H. Nicolai und Fr. Ni— 
colai) und 9 Ausfchnict » und. Derailhandlungen 
(Richter und Comp, C. G. Röhling, €. Löwe, 
TH. Chr. Haͤrtel, ©. F. Claus, Fr. Lindnem 
€. 5. Zieroldt, 5. W. Drandorf und A. F. 
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Peltz) ohne die Kraͤwer. Eine Kramerinnung har 
Schneeberg nicht. 
Die Polizeianſtalten, ſowohl für Siche⸗ 
rung, als für Bequemlichkeit der Bewohner, find 
lobenswerth, und felbit das migemein ſchlechte Stras 
Genpflafter, welches die fo Hübfche Stade in ihren 
beſten Theilen verunftalter, und jelbft auf ſanftem 
—Abhange das Gehen faft zum Klettern macht, vers 
dient Entfehirldigung, da der Gneus feiner Natur 
nah fein gutes Pflafter abgeben kann; vielleicht 
paßte dazu der Srünftein vom hintern ‚Gebirge befs 
fer, würde aber viel Bearbeitungskoften verurfachen, 
(1493 vermaß ſich ein gewiſſer Kegler, er wolle 
alle ehrbaren Frauen von Schneeberg auf Einen 
Karren laden; zur Strafe mußte er die ſogenannte 
große Pfuͤtze, d. i. die Tiefe zwiſchen dem Stadt⸗ 
und Claußberg, wo jetzt das Rathhaus ſteht, bes 
pflaſtern laſſen, und die Stelle heißt ſeitdem das 
Keglers⸗Pflaſter. Man möchte fait wuͤnſchen, 
Jemand üÜberböt Kegkern durch eine bloße Schub⸗ 
tarrenladung, und mäßte zur Strafe die ganze 
Stade pflaftern Iaffen.) Gerechter fcheinen die 
Klagen Über die Straßenbeleuchtung. Mic Wafs 
fer find die meiften Käufer mittels der 14, zum 
Theil weit veichender Röhrenfahrten, deren Unters 
Haltung ziemlich Eoftjpielig if, und theils durch eis 
gene Duellen verforge. Es wird für fehr gejund 
gehalten, und das Baden in dem, aus dem Wills 
tommmnerftolln fließenden Waſſer hat ehedem 
viele Kranke geheilt. (Für einige und 20 Zechen 
am Gebirge legte man 1712 ein Kauptröhrwaflee 
an, deſſen Fahre am Hundshübeler Wege anhebt 
und 4900 Ellen lang if.) Gegen Fuersgefahr, 
welde auc, durch. viele Bligableiter gemindert 
wird, beiteht die Feuerinnung Die Almoſen⸗—⸗ 
und Armenverpflegungsanftalsen werden, 


1 


i 


512 Schneeberg 


nebſt dem Hoſpital, thaͤtig unterſtuͤtzt, und ſehr viele 
Kinder umſonſt unterrichtet. 12 arme Maͤdchen 
werden von der Freimaurerloge, deren Gebaͤu— 
de (Moöftlich Hei der Kirche, mit Garten) bis vor 
kurzem der Harmoniegaſellſchaft gehörte, umſonſt ers 
zogen, verpflegt und unterrichtet; Waifen haben das 
bei natürlich die nähern Anfprüche auf Mildthaͤtig⸗ 
keit — doc ift die Anftalt keineswegs auf folde 
allein berechnet. Sie beruht auf der, 1806 von 
einigen Brüdern F. DI. ‚gegründeten und dann von 
der Loge übernommenen Induftriefhule, welche 
anfayas Knaben fowohl als Mädchen aufnahm, und 
fie zum Eintritt in die Welt ‚vorbereitete. Won 
dieſer Privaranftalt iſt demnach das flädtifche 
Waiiſenhaus wohl zu unterfheiden, zu deſſen 
Unterhaltung zum Theil die Einkünfte des Hospitas 
les mit verwandt werden, und das unter dev geifks 
lichen Inſpection ſteht. 
Merkwuͤrdige Anlagen bei Schneeberg find bes 
fonders die beiden Richterſchen Gärten, am 
unteriten Abhang des Neuftädtler Gebirge, welde 
ein Kaufmann Richter, um den Armen in den Hun⸗ 
geriahren 1771 bis 1773 Verdienft zu haften, mit 
großen Koften terraſſiren lieh, und welche ſich duch 
ein volles Gewähshaus und gefällige Anlagen „. bei 
Lebzeiten Richters, auszeichneten (die Koften der Ans 
‘ Iegung giebt man auf 30000 Thlr. an). Dies 
fe Gärten werden auch jetzt noch fo leidlich uns 
terhalten, aber die Gewächshäufer haben fih auf 
Tajchenformat reducirt, — und Herdbers Ruhe 
am Gleeßberg. Der berühmte Herder fand bies 
fen Punct wegen feiner fehönen Ausfiht nach der 
Stade und nah Schlema vorzüglich beſuchenswerth, 
und daher fchreibe fich die daſelbſt befindliche Anlage. 
Sie hat nad Wiemann 152175 par. Fuß Meeres 
höhe, alfo 37435 weniger, als ber, feiner veichen 
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Ausſicht wegen beruͤhmte Punkt der 3 Tannen 

naͤchſt der Spige des Berges. — Ländlihe Vers 
gnügungsörter gewähren vorzäglih Lindenau 
und Schlema; doch fammelt fih im Sommer 
das Publitum mehr am Schießhauſe. Naͤchſt 
der Sreimaurerloge giebt es hier eine fehr zahltei⸗ 
‚he geſchloſſene Gelelfhaft unter dem Namen des 
Vereines, welche ein großes Haus unweit dee 
Rathhauſes und ein neues am Schießhaufe eigens - 
thuͤmlich befißt, jegt an 130 Mitglieder zahle, und 
eine lobenswerthe Verfaſſung bat. 

Von regelmäßigen Abgaben laſtet auf der 
Stadt nur das fogenannte Gnadengenannte 
von (8000 vollen, aber nur) 7200 gangbaren 
Schocken, welhe auch nicht von den Srundftäcken 
fondern von den Gebräuden gegeben werden. 
(Anfangs waren alle Grundftüden in Schneeberg 
von aller und jeder Abgabe frei, His Kurfürft 
Moritz 1542 zu des Brandenburgers Zug gegen 
Dfen fi) auch von Schneeberg Türkenfteuer 
geben ließ. Auguft erklärte ausdrädfich alle Buͤr⸗ 
ger, die ernftlich Bergbau trieben oder nicht 1000 
Fl. defäßen, „für ffewerfrei, und noch 16018 
brauchte die Stadt feinen Mecruten für den aus⸗ 
wärtigen Kriegsbdienft zu ftellen.) — Die Gars 
niſon bierfeldft beftehe jeßt aus I Bataillon vom - 
Regiment Prinz Friedrich. . 

Schneebach, eine Wuͤſtung in der gefürfter 
ten Grafſchaft Kenneberg, im gemeinſchaftlichen 
Amte Themor, beim. Dorfe Oberfiadt, und zum 
dafigen Rittergut gehörig. — 

Schneekopf, ders. ein Berg des Fürftens 
thums Sachfen Gotha, im Amte Schwarjwald, 
auf der Weitfeite der Ilm, zwiſchen Geelberg und 
Dberhof gelegen. Er iſt der hoͤchſte Gipfel des 
thäringer Waldes, und man fegt feine Meereshoͤhe 

gerit, v. Sachſ. X. Bh. x 88 
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3313 par. Fuß. Dieſer Berg wird aber weniger 
geſehen als der Inſelberg, denn er ſitzt auf dem 
breiten Theile des Gebirges auf und iſt von ans 
dern fehr hohen Bergen umgeben, fo daß man 
ihn nicht von allen Seiten fehen kann. Der Gis 
pfel des Schneekopfs zeichnet fi nicht fehr aus, 
und doch ift er 220 Fuß höher als der Sinfelberg. 
— Seine Maffe ift ein Hornfteins Porphir, von 
rörhlich grauer Farbe mit fehr Heinen Quarz» und 
Feldſpathskriſtallen. Die Gebirgsmafle des Gipfels 
ift faft gar nicht entblößt,; denn der ganze Berg 
iſt nicht nur mit Moos, Gras, Heidekraut, Beer⸗ 
ſtraͤuchern, fondern feldft mit Fichten und Tannen 
fat bis oben dicht bewadhfen, fo daß nur die 
hoͤchſte Fläche. offen tft und freie Ausficht geftats 
tet. In einer Keinen Entfernung von dem hoͤch⸗ 
ften Puntte des Gipfels iſt ein. feinernes Haus 
erbaut, welches dem Wanderer ein ficheres Obdach 
gegen die Stürme und Mebel diefer Gegend ges 
währt. Eben diefe legtere ftöhren oft den Ges 
nuß des Schaueng, dem fich hier zwar eine fchöne 
Ausfiht, doc ift fie minder reich als die des In⸗ 
ſelberges, darbietet.. Beſonders fhön nehmen fi 
die ihn umgebenden Berge und umgraufenden 
Schluͤnde aus; über ſolche hinweg erblidt man 
füdweftlih den Dolmar und die Geba, die Gleis 
chen bei Römhild, Heldburg, Straufhain, Coburg;. 
dann die fräntifchen Gebirgshöhen. Mehr nad) 
Morgen zu fieht man den Singer, die Städte 
Ilm und Erfurt und weiter die fruchtbaren Flächen 
von Sadıfen; im Norden liegen zunäcft die Glei⸗ 
chen, dann die Ebnen Thüringens, der Harz und 
Broden. — Der Schnee bleibt in einigen Vers 
tiefungen um den Berg herum fehr lange liegen 
und hat ihm. feinen Namen verfhafft. Die Obere . 
fiäche ift fehr fumpfig, enthält Torf und fehiefere 
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artigen Porphir. Segen Süden fällt er nah 
Soldlauter und Suhl, gegen Morden aber nach 
Ilmenau zu ab, wo die Sturmheide feinen 
Fuß, und ein Stüd des nordöftl. Furfles vom 
ganzen Gebirge ausmacht. Man triffe hier. viel 
grünen, verwitterten Porphir, den man Wald⸗ 
grüne nennt, im Gegenſatze des gemeinen Por⸗ 
phirs, der Eifenfteingebirge heißt. Sin dem 
Porphir find Gänge und Rläfte, die mit weißem, 
fhwerem Spath (Mefperig) angefülle find. 
Man treibt hier viel Eifenfteindergbau auf Was 
fenfäufern, fehmelzt und verarbeitet ihn in den 
herumtiegenden Hohoͤfen und Eifenhämmern und 
liefert Eifen von befonderer Güte. 
Schneidemuͤhle, die, eine Bachmuͤhle im 
Könige. Sachſen, im Voigtländifhen Amte Voigts⸗ 
berg, bei dem Dorfe Hohndorf gelegen und zu . 
demſelben gehörig. & 
Schneidenbah, ein Dorf im Königreich) 
Sachſen, im Voigtländifchen Amte Plauen, uns 
fern Mylau, 1 Stunde füdlih von der Stadt 
Reichenbach entfernt, gelegen und dahin auch eins 
gepfarrt. Rammings Kalender nennt es Schnes 
denbad. > | 
S Schnelle Gucke, eine fteile Bergſpitze füds 
lich von Gottleube im Pirnaifchen Amte, wels 
che den Bürgern, die die Sage gegen die Huſſi⸗ 
ten im 9. 1429 fehr tapfer geweſen ſeyn läßt, 
zur Warte gedient haben foll, und eine fhöne 
Ausfiht gewährt. Weiter in den Wald hinein. 
liegt das wüfte Schloß, deflen Gefchichte freis 
Lich fo unbekannt ift, daß man die Ruine wo 
anders her leiten möchte. (©.) - 
- Schnellenfurtd, Schnellfurt, 
Schnellförtel, Schnellfürthel, ein Dorf 
im Herzogth. Sachen, 2 Goͤrlitzer Kreife der 
i ta 


536 Sahnellfurth — Schnellin 


Dberlaufiß (R. BD. Liegnig, Kr. Gärlie) in der 
Haide an der Lade, zum Unterfchied von einem 
gleichgenannten an der Zzſchirna, mit einem herr. 
ſchaftlichen Vorwerke, das früher ein Hammer⸗ 
wert war, welches zugleich einen Luppenhammer 
harte. Der Ort ift mit 125 Rauchen belegt, und 
liegt 2 Stunden füdlih von Halbau. Das Vor⸗ 
wert hielt im J. 1806 über 60 Rinder und geo 
Scanfe, und deflen Flur ‚betrug 150 Scheffel. 
Die Einwohner find nad Rauſche gepfarrt. Es 
gehört. der Ort dem görliger Rathe, und er hat 
einen einnen Schullehrer. Der hiefige Eiſenham⸗ 
mer, der im J. 1818 noch beftand, wurde von dem 
mücenberger Hüttenmann Meyer im $. 1730 
angelegt, und dieſer wurde durch das Unterneh⸗ 
men fo reich, daß er fih unter dem Namen 
Meyer v. Knonow adeln lief. Hier. wurde 
auh im J. 1744 der Erfinder des Bogenelaviers 
K. Andre. Meyer von. Knonow geboren. Er 
erfand auch das Harmonikon. Er lebte lange zu 
Görlig, und. ftarb dafeldft den 14. Sanırar 1797. 
Schnellfurtd, Schnellenfurt, ein 
Dorf im Herzogthum Sachſen, im Görliger Kreis 
fe der Oberlauſitz (R. B. Liegnig, Kr. Goͤrlitz) 
‚im 2 ubaner Kreife, unfern Tieffenfurt, an der 
Tzſichirna, 4 St. füdlih von Halbau, am Wege 
nad Lauban gelegen. Ein Theil des Orts gehört 


dem Rathe zu Zwidau, der andere zum Rittergu⸗ 


te Währau. Die Einwohner find nad Tieffen» 
furt gepfarrt. — — 
Schnellin, ein Vorwerk und Dorf im 
Herzogth. Sachſen, im Wittenberger Kreisamte 
des Wittenberger Kreiſes (R. B. Merſeb.) uns 
fern Trebitz, in der Elbaue, 3 St. fuͤdl. von. 
Wittenberg, rechts ab von ber dresdner Straße 
gelegen. Es hat 30 Käufer, 180 Einwohner und 
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gehört größtencheils, nämlich mit 12 Hufen fchrifts 
fäßtg zum Rittergute Trebnitz, iſt auch in die Kirche 
zu Trebniß eingepfarrt. 
Schnellmannshaufen, ein anfehnliches 
Pfarrkirchdorf jenfeits der Werra, eine Stunde 
füdfih von Treffurt gelegen, gehört größtentheilg 
(mit beinahe 100 Käufern) unter das eh:mals 
ganerbfchaftlihe Amt Treffurt des Maͤh haͤnſer 
Kreifes im Regierungsbezirſe Erfurt und im Her⸗ 
zosthum Sachſen, anderntheils aber (mit etwa - 
40 Käufern) in das weymar seifenagifhe Amt 
Kreutzburg. Der Einwohner zählte man zwar 
im ehemals fächfifhen Antheil nad Leonhardi nur 
229; aber Überhaupt find gegen 450 Seelen hier, 
worunter ed immer 25 bis 30 Profeffioniften gibt, 
und welche außer dem Tabaksbau au andern nußs 
baren Feldbau treiben; der ſaͤchſiſche Antheil hat 
475 Ader Feld, und in dieſen gehören beide 
Mühlen und die geiftlihen Gebäude. Die Col⸗ 
latur übte, ehe Treffurt ans Königreich Weſtpha⸗ 
len kam, Sachſen mit Heften» Rheinfels« Nothen⸗ 
burg abwechſelnd. Zur Kirche iſt nichts weiter ge⸗ 
pfarrt; fie war bis 1807 der Inſpeetion Langen⸗ 
falge unterwerfen; der erfte evangelifche Pfarrer 
iſt Benedict Reiß gewefen. Der Eiſenacher Ans 
theil wird auch das Ober ger icht genannt, und bes 
greift ein Beigeleite von Kreutzburg. — Der Ort 
iſt ſehr alt, denn ſchon 874 beſtaͤtigte Kaiſer Lud⸗ 
wig dem Kloſter Fulda den Zehenden in Snels 
munteshufa, und 1104 dotirte der Mainzer 
Erzbiſchof Ruthard feinen neuen Altar zu Falkas 
naha (Falken im Treffurtfhen) auch mit 3 Hu⸗ 
fen zu Snelmaneshufon. — Beide Dorfan⸗ 
theile ftehen übrigens den Landesherren unmittel⸗ 
bar zu. (S.) 
Schnellroda, Schnellrode, ein Amtss 
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dorf im Herzogth. Sachen, im Thüringer Amte 


‚ Sreiburg (R. B. Merfeb., Kr. Querfurt), nicht 


weit von Albersroda, 2 St. nördlih von Freis 
burg, am Wege von Bibta nad) Schaaſſtaͤdt ges 
legen. Es hat ein amtfäffiges Rittergut, eine 
Mutterkirche und Schule, die unter der Infpection 
‚Freiburg, und landesherrlichen Collatur (ſonſt der 


des Kirchenraths) ſtehen, und wozu ein Filiai. zu 


’ Albersrode gehört. Der Ort hat 44 Käufer und 


202 Einwohner. Zum Orte gehoͤrt die wuͤſte Mark 
Petersroda. 
Schnepfenthal, ſ. Schneppenthal. 

— S chneppendorf, Schnepfendorf, ein 
unmittelbares Amtsdorf im Koͤnigr. Sachſen, im 
Erzgebirgſchen Amte Zwickau, unweit Croſſen, 
in einem von Juͤdenhain oͤſtlich herablaufenden 
Grund und Bade,- 14 St. nordoͤſtlich von Zwi⸗ 
ckau, rechts ab vom Wege nach Glauchau gelegen. 
Im Jahr 1806 hatte es 14 Haͤuſer und 98 
Einwohner, die 84 Kühe hielten. Es iſt nach 


Croſſen gepfarrt, Hat eine Mühle und ein Wirths⸗ 


aus. . 
9 Schneppenhof, ein einer Ort, oder Hof 
im Großherzogth. Sachfen Weimar, im Kreis und 
Amt Eifenah, unfern dem Dorfe Stedtfelb 
gelegen. 

Schneppenthal, Schnepfenthal, ein 
Ort von wenigen Haͤuſern im Fuͤrſtenthum Sach⸗ 
ſen Gotha, im Amte Reinhardsbrunn, nahe beim 
Dorfe Roͤdigen (f. dieſ.), mit dem es eine 
Gemeinde bilder, und’ eine Filialkirche fo wie eis 
nen Schultheißen zufammen hat, — und + St. 
füdl. von Waltershaufen entfernt gelegen... Schne⸗ 
pfenthal ift ein kanzleilehnbares Gut und war Ber 
fischum: des Kloſters Reinhardsbrunn, als weldes 
63 bereits in einer Urk, vom J. 1189 vorkommt. 
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Im J. 1306 überließ der Landgraf Dietrich dem 
Kiofter die Gerichtsbarkeit. Es befteht aus einer 
Flur von 57 Adern, und es gehören zu demfelben 
eine Oehl⸗ und eine Mahlmähle, 2 Teiche und ein 
Wäldchen von 6 Xedern. 

Schnepfenthal wurde fpäter ald Erziehungse 
anftalt berühmt, und bluͤhet als folhe noh im, 
fhönften Gedeihen. Es war im J. 1784, als 
der damalige Prof. Salzmann diefes Gut, mit 
Unterſtuͤtzung des Herzogs v. Gotha, kaͤuflich an 

ſich brachte, und hier. den Grund zu diefer Ans 
ftalt legte. Da das Gebäude aber bald zu Hein 
wurde, fo kaufte er Aecker am Geizenberge, und 
baute auf dem Erkauften ein neues großes Ges 
bäude. Bald flieg neben demfelben ein’ zweites, 
diefem ähnliches Gebäude, endlich ein drittes und 
ein. viertes Haus empor, aud eine Neitbahn wurs 
de fpäterhin angelegt. Die beiden Hauptgebäude 
ftehen mit ihren Vorderfeiten nah Mitternacht; 
die beiden andern machen Fronte gegen Morgen. 
Das erſte Haus enthält die Wohnung des Direc 
tors und einiger Lehrer, die Naturalienfammlung, 
den Speifefaal, : den Betfaal, 2 Schlaffäle; das 
zweite mehrere Wohnzimmer, "den Tanzfaal, I 
Schlafſaal und 2 Lehrfäle; das dritte Haus fat 
in fich die Beine Bibliothek des Inſtituts und eis 
nen Mufitfaal; das vierte Haus endlich die Buchs 
drucerei und Buchhandlung. Bei den Häufern 
find Odftalleen und Blumenbeete; Hinter dem 1. 
und 2. Hatıfe find Gärten für Lehrer. Zwar ift 
das Inſtitut nah Roͤdichen gepfarrt, doch darf 
das Inſtitut nach ihrer Privarliturgie Gottesdienft 
Halten, welcher in ihrem Berfaal geſchieht. Man 
feiert als beſondere Feſte, ein Kirſche und ein 
Kartoffels, fo wie ein Plunderfef. Der 
Gottesacker if in dem Gutswäldchen, die Hard 
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genennt. Die Grabſtaͤtten werden blos durch 
flachliegende Steine, mit den Namen der darun⸗ 
‚ ter ‚Legenden verfchen, bezeichnet. Auf Salz⸗ 
manns Grabe, (er farb 1811) grün nur ein 
Hollunderftrauh. Der Einwohner im. Snftitute 
find gegen 60, und darunter 24 und mehr Zöglins 
ge; im ganzen Orte zufammen über 120 Einwoh⸗ 
ner. Die Lage der Schulgebäude bietet die herr⸗ 
lichſten Ausfichten dar.. Im Inſtitute werden alle 
Wiſſenſchaften, fowohl alte, als die nörhigen neuen 
Sprahen, Zeihnen, Mahlerei, Tanz und Reit⸗ 
kunſt ꝛc. von den gefchickteften Lehrern und nad 
der beſten Methode. vorgetragen. — Mean vergl. 
1) Charte der Gegend um Schnepfenthal; ge 
ud geft. von Weinel. — 2) Schnepfenthal 
am Wege nach Reinhardsbrunn; und 3) Ausſicht 
nad Schnepfenthal an der Leinebräde von demſ.; 
drei col. große halbe Bogen. 1794. — Chrifl. 
Gotth. Salzmann wurde den 1. Juni 1744 
zu Sömmerda geboren, ftudierte 1767 — 64 in 
Siena, : wurde 1768 Pfarrer zu Rohrbora, 1772 
Diacon zu Erfurt, dann Paflor; 1781 ging er; 
an das Philantropin nah Deffau, wo er bis zur 
Gründung feines eignen Inſtitutes blieb. Sein 
Krebsbuͤchlein, Karl von Karlisberg, fein 
Elementarbud und. feine glücklich geleitete Anftale 
machen feinen Ruhm aus. — Sm J. .1803 war 
die Zahl feiner Zöglinge bis in die 60 geftiegen;. 
im. J. 1809 jedoch wieder auf 36 gefunten. Der 
Norden, die Schweiz, fogar England und Portus 
gal lieferten deren mehrere; auch 2 Prinzen von 
Helfen Philippschal waren feiner Auffiht anvers, 
traut. 
Schnett, Schneid, ein Amtsdorf im Fürs 
ftenth. Sachſen Hildburghauſen, im Amte Eigfeld, 
auf einem Berge, nahe öftl. von Heubach, 2 Gt. 


. 
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noͤrdl. von Eisfeld, und 3 St. oͤſtl. vor Schleu⸗ 
fingen, entferne gelegen. Es iſt dies ein betraͤchtli⸗ 
der Ort von 84 Käufern und 420 Einwohnern. 
Es Hat eine Filialkirche von Heubach und eine 
Schule. Hat nur wenig Korn⸗ und Hafer», aber 
faft lauter Kartoffelbau, auch an Wiejen ift kein 
Ueberfluß. — 

Schniebichen, iſt ein Antheil des Dorfs 
Niewerler (fr dieſes.) —  T 
2 Schodenmähle, Schotenmühle, eine 
Mühle im Könige. Sadfen, im Boigtländifchen 
Amte Plauen, bei dem Dorfe Limbach, zu deffen 
Rittergute fie gehört. - 

Schöbendorf, ein Dorf im andern Antheil 
der Herrſchaft Baruth, folglich unmittelbar unter 
derfelben, im Wittenberger Amte Schlieben (R. 
DB. Merfeb;, Kr. Schweinis) 1 Stunde. wefil. 
von Baruth auf der Straße nach Juͤterbogk gele⸗ 
gen. Es ift. nach Paplis gepfarrt. 

Schöden, Schoͤten, ein Amtsdorf im Groß⸗ 
Herzogthum Sachſ. Weimar, im Weimarſchen Kr., 
im Amte Heusdorf, nahe bei der Stadt Apslda, 
nur 2 Stunde füdl. davon an einem Ware geiler 
gen. Es hat eine Fillalkirche von Heusdorf, ges 
gen 40 Käufer und 200 Einwohner. . 

Schömberg, Schönberg, f. letzteres. 

Shöna, Schönau, ein Dorf im Herzogs 
thum Sachfen, Reg. Bez. Merfeb., Kr. Wittens 
berg jest Schweinig (ſonſt im Amte Schlieven ) 
bei Eolpien, 23 Stunden nördl. von Schlieben 
gelegen. Es befteht aus einem, zum Rittergut 
Lebufa gehörigeım Vorwerke, hat eine Pfarrkirche 
und Schule, 39 Käufer und 230 Einwohner, aud) 
eine Windmühle. Ein Filial der hiefigen Kir⸗ 
che iſt zu; Colpten. (Kolpin). Die Parodie ſteht 
unter ber Inſpection Schlieben und ber Collatur 
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dee Nitterguts Lebufe. Im Pabſtthum fand die 
Parochie unter der Sedes Dahme, der ſtiftmeiß⸗ 
nifchen. Niederlaufiß. - Im J. 1793 wurde "dem 
Hiefigen Pfarrer auch die Amtsverwaltung der ches 
maligen dahmifchen Tochterkirche Mehlsdorf übers 
gragen, und zwar vermöge des Rechts, welches 
der Ritterautsbefiger leßtern Orts hat, ſich einen 
Heliebigen een zu mwählen. 

Schöna, Schönau, an der Elbe, ein une 
mittelbares Amtsdorf im Könige. Sachfen, im 
Amte Pirna des theißner Kreifes, 14 Stunde füde 
oſt ſuͤdl. von Schandau, aber auf der linken Seite 
der Elbe, in einer herrlichen Umgebung ausgezeich⸗ 
neter Felzkoloſſe, gruͤnender Wieſen, und ferner 
blauer Gebirge, an beiden Ufern des Zſchiegebachs, 
nahe an Böhmens Gränze und alfo unfern des 
Eintritts der Elbe in Sacfen, gelegen. Der Ort 
Hat 68- Käufer (1806 nur 40) und 350 Einwohs 
ner (im 5. 1806 nach Leonh. 38%), drei Mühlen 
von 3 Gängen und unter den Einwohnern find 
16 halbe Hüfner, 1 ganzer Huͤfner und das übrts 
ge Häusler: Die Flur hat 12. Hufen; die Felder 
find aber weniger gut als die Wieſen. Der Vieh⸗ 
beſtand war 1816: 10 Pferde, 58 Ochſen, 70 
- Kühe; im felben Jahre erbauete man Korn 179, 
Waigen‘ 6, Gerſte 115, Hafer 399, Erdäpfel 455 
Scheffel. ‚Die Wirthſchaft, das Holzfuhrwefen, 
die Schiffahrt und das Steindrehen machen der 
Einwohner Nahrung aus. Sie find nah Rein⸗ 
Hardsdorf gepfarrt. — Ganz nah am Dorfe ers 
heben fih die ifolirten Felfen- der Zirkelftein 
und der Kahlfiein (Gallſtein, Kronens 
berg). - Der erftere ift aus einer Menge über 
einander liegender Baͤnke zufammen gefekt, auf 
deren unterftien man den Felſen umgehen fann, in 
einer Schlucht hinauf gelangt man zu feiner Höhe, 
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die eine recht ſchoͤne Ausfiht darbietet — Der 
hieſige Sandftein ift außerordentlich ausgehöhlt und 
‚zerklüfter. — Das Thal ift hier fo enge, die Elbe 
fo zufammen gedrängt, und fo tief, daß man mit 
Stangen von 20 Eilen keinen Grund finder, und 
"dabei die Strömung fo unmerflih, daß man beit 
Fluß hier nur den Teich nennt; daher aud der 
Name der hieſigen Sandſteinbruͤche, die man 
die Teihfteinbrähe mennt. Sie laufen: ziem⸗ 
Hd) & Stunde weit in den fonderdarften Gruppen 
bis an das Feiligen: Bild auf. der Gränze Böhe 
mens. fort und liefern Tafeln, Säulen, Treppen, 
Werkſtuͤcke ꝛc. Die Zahl der Arbeiter richtet ſich 
gewoͤhnlich nach der Höhe des Stroms, da meh⸗ 
zere Steinbrecher zugleihd Schiffer find, Geht die 
Schiffahrt gut, foftehen die Brüche faft leer. Die 
mehrefien der go Mann ftarten Steinbrecherzunft 
der Teihfieine wohnen zu Schönau, die uͤbri⸗ 
gen zu Reinhartsdorf und Klein» Gieshübel. 
Schöna, Schönau, bei Cavertiz, ein 
Dorf im Meißner Amte Ofchag des Königreiches 
Sachſen, 24:Stunde nördl. von Oſchatz gelegen. 
Es gehörte bis ıgı5 zum Amte Mühlberg, fiel 
aber dann an das Königreich zurüd. Es iſt ein, 
amtf. zum Rittergut Cavertiz gehöriger Ort, der 
10 Aufen, 24 Käufer ( 10 Hüfner, einige Gärts 
ner und 8 Haͤusler) und 148 Einwohner hat, die 
nach Cavertiz gepfarrt find. Der Ort liegt ganz 
im Thale, am. Abhange von Waldbewachſenen 
Sandbergen; ein kleiner Bach fließt mitten durch. 
Gegen Süden graͤnzt es an das Dorf Soͤrne⸗ 
witz, gegen Oſten an Cavertiz, gegen Norden an 
Treptiz und. Olganiz und gegen Weſten an Zaus 
kriz und den Neidnizforfi. Der. Boden. ift zum 
Theil fandig, aber der Wieswachs fchön, auch be⸗ 
trächtliches Holz gehört. dazu. Eine Mühle von x 
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Mahl und-r Schneidegange ift auch Bier, fo wie 
ein, jebt zum Nittergute Cavertig gehöriges 
Vorwerk. Im ältern Zeiten war's ein eigenes 
Hittergut. Es hat nun mit Cavertiz durchaus 
gleiche Gerechtſame und Unterthanen« Verhaͤltniſſe. 
Es gehoͤren dazu ziemlich bedeutende Forſte und 
fhöne Teiche; auch, wohnt. hier der herrihaftl. 
Jaͤger; die Hutung befteht noch in den -Waldungen, 
..ShÖdna,. ein: unmittelbares : Amtsdorf im 
Herzogth. Sachen, im Meifner Kreisantheil, im 
‚Amte Torgau (jebt:R. B. Merfeburg, Ku Tore 
gau) unfern Schilda, ı Stunde nordweſtl. davon, 
an der Gränze des Amtes Eilenburg ‚gelegen. : Es 
hat eine Wafler», eine Windmühle und 284 Hu⸗ 
fen, ſo wie eine Tochterfiche von Wildſchuͤtz. Der 
Ort enthaͤlt 35 Hauſer und 225. Einwohner. 
Schöna, (wend. Schunow), ein Ritter⸗ 
gut und Dorf im Koͤnigr. Sachſen, im Bautzner 
Niederkreiſe, 1 Stunde ſuͤdl. von Wittichenau, 3 
Stunden noͤrdl. von Elſter, am. Schwarz⸗ oder 
Kiofterwafler gelegen. Der Ort ift nah Rallbitz 
gepfarrt, weil der größere Theil katholiſch if. Die 
Herrſchaft aber hält fih zur Kirche in Oßling. 
— Im 3. 1770 war der Rittmeifter-Hans Dies 
tri von Hähnmerkopp Befiger des Rittergutsiz 
im J. 1800 befaß es Frau Chriftiane Friederike, 
verwirtwete Hering, auf Schmelis. — Der 
Buͤrgermeiſter Hering zu Bautzen, deren verftorbes 
ner Mann, hatte. hier eine Kattunmanufactur ers 
richtet, die Über 70 Menfchen befäftigte, und 
eigne Gebäude dazu einrichten laſſen; aber nad 
feinem Tode ging fie wieder ein. Jetzt gehört das 
But dem Tuchfabrifanten Piltz in Roßwein. 
Shöna, ©. Ober⸗ und Nieders 


höna. | nr 
Schoͤna bei Chemnitz, auch Schoͤnau, 
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ein: ſtark bevollertes Fabrikdorf im Erzgebirge, im 
koͤnigl. ſaͤchſ. Amte Chemnitz, gehoͤrt mit Ober⸗ 
und Erbgerichten zum daſigen, dem Major von. 
Weißenbach (deflen Geſchlecht waͤhrend des Be⸗ 
ſtandes des. deutſchen Reichs zu den 4 reicher 
erbvtertelritterlichen gehörte) zuftändigen. 
altihriftfäffigen Rittergute, auf deffen Grund und: 
Boden von der vorigen Herrſchaft eine Menge 
Haͤuslernahrungen angeſetzt wurden. Es gehoͤrt 
zu der großen Doͤrferreihe des Cappelgrundes 
(1. Reichenbrand), iſt 4 Stunde lang und ziemlich 
- breit, ſtoͤßt oberwärts an Neuftadt, unten an 
Capel; und liegt fehr angenehm 3 Stunde von 
Chemnig:an der Zwickauer und Hohnfteiner Stras 
be, von 960: bis zu. Logo par. Fuß über dem 
Meere. Gegen Nordweſt ſteigt das Gebirge ziem⸗ 
lich ſteil und hoch an, und traͤgt das, ehemals 
. viel größer geweſene, wahrſcheinlich nach der Chem⸗ 
nitzer Kloſtermuͤhle benannte Muͤhlenholz, an 
welchem die große und ein treffliches Fabrikat lies 
fernde Rittergutsziegelet liegt. "Gegen Süs 
den fiehen nod einzelne Käufer bis in die Nähe, 
des Steinbergbufches hin. Die Eappel ems 
pfängt hier von Süden her die, einen fehr feichs 
ten Grund bildende Stelzenbach, und an beis 
den ‚giebt es große, fruchtbare Wiefen; die Felder 
aber find mit vielem Eifenthon gemengt, und der 
Boden iſt fehr other Farbe; auch giebt es in Süs 
den viel gallige Stellen. — Schönau begreift ges 
gen 90 Käufer, darunter nur 5 Bauerguͤter mit 
43 Hufen, und gegen 850 Bewohner, deren vor 
30 Jahren kaum zur Hälfte fo viel gezaͤhlt wurs 
den; audy geht der Anbau noch immer York, und 
‚der Dre hat zum Theil mehr ein: vorftädtifches, 
als ein doͤrfiſches Anſehen, wie denn auch das: 
Gewerbe mehr frädtifch erſcheint; denn die meiſten 
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Bewohner wirken Strumpfarbeit, weben und fpins 
nen in Baumwolle, und viele ‚gehen täglich in die 
Chemniser Druck⸗ und &pinnfabriten auf Wo⸗ 
chenlohn, wohnen auch wohl nur Sonntags auf 
dem Dorfe. Gm Jahre 1801 zählte man 83 Feus 
erftellen und 630 Conſumenten. Der Ort ift nad 
St. Nicolat vor Chemniß. gepfarrt. Er enthält 
unter andern eine bedeutende, 3 Etagen hohe 
Handfpinnfabrit mit mehrırn Mebengebäuden, 
einen Safthof, unter 2 Mühlen eine vorzägs 
ich ſchoͤne, welche 1817 nächft unterm Rittergut. 
an die Stelle einer abgebrannten gebaut wurde, 
einige Hübfche Wohnungen von Handelsieuten, uf. 
w. Schönau mag Übrigens wohl an verhältnißs 
mäßiger Menge von Blitzableitern in Sach⸗ 
fen nicht feines Gleichen haben. — Das Rit⸗ 
tergut, welches zum Theil befchockt iſt, und mit 
beiden Nabenfteiner Gütern nah 13 Nitterpferden 
fteuert, war urfprünglich ein Chemniger Eiofters 
vorwerk, welhes nach Aufhebung des Bergklo⸗ 
fierd Kurf. Morig 1544 an Peter Buͤttner in 
Ehemnig um 500 fl. verkaufte, mit welchen er 
ihn an den Schellenberger Pfarrer, der beffer dos 


-girt werden follte, wies. 1611 farb. Chriſtoph 


Büttner als Befiser; 1623 kaufte Schönau nad 
feinem Vorkaufsrehte Hans George v. Carlos 


wis, Sandjägermeifter und Here auf. Ober Ra= 


Henftein, um 4800 Thlr. vom Oberſten Gabriel 
Pechmann; ihm folgte der Capitain Georg 
Wolf von Carlowis auf Stein und Zfhöppernig 
bei Döbeln. . 1668. hatte es der Dbrift von Tups . 
pau; dann fam es an die Familien Rödebed, 
». Günther, v. Bretfhneider,v. Schön: 
berg (3. E. bis 1727 ber Öfterr. Obriſt Anton v. 
Schönberg); inbefondre befaß es die Sräfin- v. 
Schönberg zu Limbach, 1754 bie 1767 aber. der 
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wuͤrtembergiſche Hofmarſchall v. Ziegefar, und 
bis vor einigen Jahren der Gerlachſche Erbe 
Ar. Jauch zu Leipzig. Im J. 1819 war Carl 
Gottlob Edler von der Planik Befiker deſſelben. 
Das Sur hat ein häbfches, jedoch Kleines Herne 
Haus, fchöne und große Wirthfchaftsgebäude, eine 
fiarte Brauerei, deren Product in Chemnig 
ſtark getrunken wird, einen bedeutenden und mehr 
rere kleine Teiche, einige Waldung, Schäferei und 
die erwähnte Ziegelet. (S.) 
Shönaih, Schoͤneiche, eine wuͤſte Mark 
im Herzogth. Sachfen (R. B. Merf., Kr. Wits 
tenberg) beim Dorfe Bergwig im Amte Wittene 
berg gelegen, und von daflger Gemeinde benußt. 
Schoöoͤnaich, Schoͤneiche, ein Nittergut - 
und Dorf in dem Herzogth. Sahfen, im R. B. 
Frankf., Kr. Guben (fonft Niederlaufis, Gubener 
Kr. und Amt) an der Lubſt, & Stunde füdäfll. 
von der Stadt Guben entfernt gelegen. Das Dorf 
hat 7 Häufer, go Einwohner, und ift nach Guben 
gepfarrt, auch mit 225 fl. Schakung belegt. - Es 
ift dies das Stammgut derer v. Schoͤnaich, aus 
welchem Geſchlechte auch der gottfchedfhe Dichter 
Chriſtoph Otto Freiherr v. Schoͤna ich 
hervorging; er- wurde- geboren zu Amtiz den 12. 
Sun. 1725 und ſtarb ebendafelbfi d. 15. Nov. 1807. 
Eine: Zeitlang war das Nittergut im Beſitz dee 
Familie v. Breitenbad, und zwar faft das 
ganze 17. Jahrhundert hindurch. 
Schoͤnaich, Schöneihe, (in Leonhardt _ 
Shönnihe) ein Vorwerk im Herzogth. Sach⸗ 
fin, R. ©. Frankf., 8. Luckau (fonft Luckauer 
Kr. der Niederlaufiß ), -unfern Golfen, ı Stunde 
füdweftl. davon. gelegen. Es. hat 9 Einwohner, 
die nach Golfen gepfarrt-find, und gehört zum 
Nittergute Sellendorf, 
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Schoͤnaich, fe Schoͤne iche. 

Schoͤnau, vergl. Schoͤna. 

Schoͤnau, eine wuͤſte Mark im Herzogth. 
Sachſen, R. B. Merſeb., Kr. Wittenberg (fon 
in Amte Seyda) unfern dem Dorfe Seehaufen 
gelegen, und zu demſelben mit 45 Hufen gehoͤrig. 

Schönau, ein Dorf des Könige. Sachſen, 
im Boigtländifchen Amte Plauen, 2 Stunden Sftl. 
von Plauen, am Geigerbache gelegen. Es ſtehet 
theils ſchriftſ. unter dem Rittergute Thosfell, theils 
unmittelbar beim Amte, hat Kirhe, Schule, und 
DBeigeleite von Dlauen. — Laut Rammings Vers 
zeichniß iſt der Ort nach Bergen gepfarrt. 
x choͤnau, im ‚Kennebergifchen, eim Amtes 

dorf im Herzogth. Sadfen, im R. B. Erfurt, 
Kr. Schleufingen (und Amt Schleufingen) an der 
Schleuſe, fat 2 Stunden oͤſtlich von Schleufingen 
entferne im Thale des Fluſſes gelegen. : Es hat 
35 Käufer und 130 Einwohner, unter lestern find 
29 Bauern, 1 Schullehrer, 2 Kuffhmidte, ein 
Mahlmuͤller, J Gaftwirth. Sie gehen nah Wals 
dau zur Kirche. Hier befindet fih eine Brüde 
Aber die Schleufe, die von, den Aenitern Scleus 
fingen und Eisfeld zugleich unterhalten wird. Auch 
iſt der Wohnfis eines Förfters hier, welcher den 
fhönauer Forſt unter feiner Auffiht hat. Von 
dem Orte getrennt liegen einige Käufer, die Düts 
tenſchenke (oder Hätten:Schönau) genennt, 
die zu demfelben gerechnet werden. Hier ftand vor 
Zeiten eine Meffinghütte; daher der Name. 

i Schönau, auhb Schönau aufm Eigen, 
ein Dorf im Königr. Sachfen, im Bauzner Nies 
berfreife der DOberlaufig, auf dem Eigen, am 
nördl. Abhange. des Hutbergs, an der Plies⸗ 
—nitz, dicht an. Altbernsdorf, 1 Stunde von Berne 

finde nördl. und 3 Stunden von Goͤrlitz ſuͤdl. ent⸗ 
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fernt gelegen. & ift ein anfehnliches Dorf des Klo⸗ 


ſters Marienftetn im Eigenen Kreife, hat eine 


Pfarrkirche und Schule, in. welche erftere Nieder⸗ 


Kielsdorf aepfarrt iſt. Die fleinerne Kirdye it mit 
einem fchönen Thurm verfehen. Der Dre liege bei 
der Kirche 665. par, Fuß Über dem Meer. Der 
&t. Bernhardsberga (Hutberg) auf dem Eigen 
it 1007 Fuß hoch. Die Collatur fleht unter der 
Aebtifiin des Kloſters Marienftern, obfchon die Eins 
— Lutheraner find. 

Schönau, Schönau an der Hoͤrſel, ein 
Pfarrkirchdorf im Fuͤrſtenthum Sachſ. Gotha, in 
dem Gerichte Winterftcin, und dem Gerichte Thal, 
in. einem fhönen weiten Grunde, den die Heerſtra— 
Fe durchzieht und der Fluß durchfließt, 2 Stunden 
ſuͤdoͤſtl. von Eifenah, nahe an der eifenacher Graͤnze 
gelegen. Der Dre hat, mit Kirche, Pfarer und 
Schulwohnung, 3ı Käufer und 160 Einwohner. 
Bon den Hıufern fliehen 20 unter dem Gericht 
Winteritein, die Äbrigen (11) fo wie Kirche, Pfars 
re und Schule unter dem zu. Thal (oder den Hers 


ren von Wangenheim und derer von Utterodt). Das- 


fogenannte Kichbergfhe Haus Cauch der Rein ges 
nennt) hat herzogl. eifenachiche Landeshoheit. Der 
Dre wird in zwei Seiten, längs des Fluͤßchens ger 
theilt, die eine Gemeinde mit 2 Gerichtsfhöppen, 
2 Heimbürgen und ı Syndikus bilden. Der Drt hat 
3 Gajthöfe, einer davon ift utterrodtifch, die beiden 
andern find wangenheimifch. Alle haben Braugeredys 
tigkeit. Auf MWangenheimifcher- ſtehen aud 2 Eigens 
thumsmuͤhlen (die Höıfel s und die Efelsmühle). 
Seit einigen Jahren hat der Ort eine Bleiweiße 
fabrit (des Kaufmann’e Streiber in Eifenach); 
aud) eine Poititarion mar fonft bier. Unter den 


Einwohnern giebt es: 8 Anfpänner, ı Fuhrmann, - 
2 Aufihmidte, 2 Wagner, .ı u — Faͤſt 


Leit, v. Sachſ. X, Bd. 


Ss. Schönau 


- am jedes Haus liegen ein Se Feld, — und 
Holz. Im utterodtſchen Antheil zähle man 231 
Acker Feld, 70 Wieſen, 4 Garten und 42 Holz. 
Die von Utterodtſche Familie bat hier ein 
Alodialgut von 73 Adern Fed. Der Wangenheims - 
fe Dorfantheil enthält 116 Ader Feld, 37 Wies 
fen und 16 Holz. Die Güter find faft lauter Hins 
terſiedlersguͤter und kein's darf vercinzelt werben. 
Der Boden ift fandig und meiſtens ſchlecht; trefflich 
find die Hörfelwiefen: man erbaut viel Obfl. Die 
Fiſcherei in der Hoͤrſel iſt wangenheimiſch; die Jagd 
gehoͤrt beiden Gerichtsherrn. Sonſt befaßen die Burgs 
herren auf Kirchberg hier drei Güter; zwei -Gräs 
finnen -diefes Geſchlechts, welche fih, die eine an 

_ einen von Utterodt, die andere an einen von Wans 
genheim verheurarheten, bradten ihren Eheberren 
diefe Guͤter als Morgengabe zu. — Auf einer 
Wieſe an der Hörfel, noch Iekt die Kirchwieſe 

Igenennt, ftand ſchon feit den Alteften Zeiten. eine 
Kirche; aber fpater wurde fie, um den Ueberſchwem— 
mungen auszuweichen, auf einer Anhöhe neben 
der Schule erbaut; ſeit 1688 erſt ift fie ſteinern. 
Parrone find die von Utterodt auf Scharfenberg, 
Thal und Lupnig. Eingepfarrt bieher iſt Kahlens 
berg. Leonhardi giebe diefem Dorfe 153 Eins . 
wohner, unter denen Leinweber, Horndrechsler, auch 
Zeugs und Beuteltuchweber. 

Schönau, vor dem: Walde oder an der 
Leine, cin zweires Dorf dieſes Namens liegt im 
demfilden Fuͤrſtenth. Sachſ. Gotha, jedocy im Amte 
Georgenthal, unfern Guorgenthal, in der Oeffnung 
dis Thals der Leine, zwiſchen Ordruf und Fries 
trichsrode, 2 Stunden nordweſtl. von dem erſtern 
enierne gelegen. Dieſer anfchnlihe Ort hat 135 
Hauſer uno boo Einwohner. Sn Urt. heiße es 
Schoͤnowe, Shöuawe, Sconowe, kommt 
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ſchon in Urk. von 1142 vor. Am Ende ded Dome 
fes fand vor alter Zeit das Schloͤß lein (und Sur) 
Owe; und es ift niche amwahrfcheinlich, daß die Hera 
ven von Owe, die es befaßen, mit denen von 
Sconnowe cin Stamm gewefen. Auch die von 
Tulleſtadt (Doͤlleſtadt) beſaßen Güter hier; dieſe 
verkaufte 1333. Joh. Stranz von Tulleſtaͤdt dem 
Schultheß Heinrich Abt zu Gotha; der fie noch in 
ſelbem Jahre dem Kloftir Georgenthal abtrat. — 
Schon kange vor der Reformation fand hier eine 
Kapelle, die 2 Mönde aus vem Kloſter Herrens 
breitungen verfahen ; dann fiel fie an Georgenthal's 
Kloſter, das bei diefem Kirchſpiel einen Rektor ans 
ſtellte. Zur fegigen Kirche wurde 1692 der Grunde 
ftein gelegt: Kirche und Schule flehen unter der 


Adyunctur Friedrichsrode und dem geiftl. Untergeriche 


zu Seorgenthal. Zum Dorfe gehören zwei Muͤh⸗ 
len und eine Schenke mit Braugercchtigkeit. Vier 
Haͤuſer haben Branntweindrennrecht. Die Flur hat 
413 Acer Geld, 272 Wiefen (ohne 200 Ader 
Herrihaftstviefen). Unter den Einwohnern find: 
358 Siebmacher, 34 Korbmacher, 10 Anfpänner, 
13 Strafenfuhrleute, 2 Schreiner, ı Böttcher, a. 
Stellmacher, 4 Schneider, 7 Leinweber, 6 Schuh⸗ 
macher. Das Hauptgewerbe ift die Korbs und 
Siedbmaherei. Die Korbmacher waren ans 
fangs an keine Zunft gebunden, aber da ihre Zahl 
zu groß wurde, fo errichteten fie im J. 1797 eine 
eigne Innung. Der Stoff, woraus fie die Körbe 
fertigen, ift die Bahmeide, und fie waͤchſt nur 
ſparſam in hiefiger Gegend; das nöthige Geflecht 
liefetn daher die Dörfer Dankmarshaufen,, Unterelln, 
Berka an dey Werra und einige eiſenachſche Derter. 
Die Korbmacher erfaufen dort die Erlaubniß, die 
Weiden zu fchälen,; zu fchneiden und zu trocknen. 
Sn Bunden aufgebunden am man fie daun bieher. 

ı2 ö 
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Die DVerfertigungsare der Körbe iſt fehr verz 
ſchieden, und man macht den Anfang flets mit dent 
Boden; dann erft richtet man die Wände ein. Hier 
fertigt man übrigens nur feine Arbeit, vorzüglich 
Strick⸗ und Handkörbchen vor der fauberften 
Gartung. Außerdem ‚werden nur noch gothaifche 
und Ardige erfurtjche Tragkörbe bier gemacht. Sim 
Preiſe liefert man das Stud von 3 Pfennigen an 
bis zu 6 Thalern. Der Handel damit ift wirks 
Sich bedeutend genug, denn er erftreckt fich nicht allein 
Über Deutſchland, fondern auch auf daran ſtoßende 
Länder, und bringe dem Orte jährl. mehrere Taus 
fende ein. Man ſetzt fie beſonders auf den Märks 
ten und Meſſen Thüringens und Heflen’s ab. Man 
sechnet, daß es eine Korbmacer Familie jährlich nur 
auf 70 Thaler bringe, und daß diefer Erwerb weit 
höher fteigen würde, wenn man fich. befleifjige, feis 
nere und gefehmackvollere Waare zu liefern, was bis 
zum 5. 1807 von den’ 34 Meiftern nur einige thas 
ten. Die biefigen Siebmacher find ſchon feit uns 
denklichen Jahren durch Innung verbunden, und. es 
ſtehen ihnen 2 Obermeifter vor. Jeder in die Ins 
nung aufjunehmender muß 3 Jahre lernen und das 
Meilterreht, welches gegen 20 Thaler koſtet, erlans 
gen. Als Meifterftücke find zu liefern: ı) Ein aus 
Haar geflochtenes, oben und unten mit ledernem Dek⸗ 
tet verfehenes Würsfieb, 2) ein Haferritter, 3) ein 
Fegekamm und 4) ein Theile. Die Materialien 
beſtehen ı in Fichtenholz zu den Läufen, die fie 
ſchon gefertigt ſchockweiſe von den Lauffchneidern. in 
Graͤfenrode und in Breitenbach (Amtes Gehren) 
Laufen; 2) in dem Holz der Saalweide zu Zertis 
gung’ des Siebbodens, und zum Einheften deffelben 
in den Lauf. Dieje Weide wird meiſt auf dem Hais 
nid geſchnitten und dort in Klaftern gelegt, jede 
im Preife zu 24 bis 3a Thalern; aber eben fo viel, 
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koſtet auch die Fracht. Die Saalweiden, die man 
braucht, ſind in 3 Fuß langen Staͤmmen und Stoͤk⸗ 
ken. Die verſchiednen Arten der Siebboͤden, die 
‚man bier daraus fertige, find: 1) der ganz feine 
Griesboden; 2) der’ feine Griesboden; 3) der Loͤß⸗ 
griesboden; 4) der fhmalfchienigte Boden; 5) der 
Leinboden; 6) der Fegeboden (eine Sorte davon 
iſt der. Radenboden); 7) der) breitfchienigte Boden 
(au ein Radenboden); 8) der Graupenboden, mit 
känglidien Löchern; 9) der Trespenboden, 10) der 
Knottenboden, viereckig gelocht; 11) das Ritterſieb, 
als die groͤbſte Art. Die Preiſe fuͤrs Schock ſind 
von 2 Thlr. 20 Gr. bis 13 und mehr Thalern 
feſtgeſetzt. Mir Fertigung dieſer Böden beichäftige 
ſich gewöhnlid) das weibliche Geſchlecht; das männs 
liche fertige die Schienen. Man darf annehmen, 
daß möcentlih go Schock Böden geliefert werden 
und der jährliche Umfag 20,000 ‚Thaler : beträgt. 
- Mur. wenig Siebe werden hier ganz fertig gemacht. 
Die Böden liefert man-an Kaufleute in Frankfurt, 
nad) Sachſen und Böhmen. Au fahren und gehn 
mehrere Arbeiter damit haufiren und- fertigen und 
flicken unterweges auch ganze Siebe. — Bierbrauer 
vei und Viehzucht, Hopfen: und etwas Obſtbau treis 
den die Einwohner ebenfalls. Die Gemeinde Bas 
die Schäferei des Gutes Aue an ſich gekauft, und 
übe das Fifchereivecht in der Leine — Die Weiber 
tragen hier gern ein Halsband von krumm gebog⸗ 
nen Silberſtuͤcken, aud oft noch rothe Strümpfe, 
Eine illum. Abbildung eines fchönauer Mannes und 
Weibes giebt Mofch’s Befchreibung von Sachfen 
Sorha. B. I. Anhang. Kupfer No. 3. — 

Schönau bei Wiefenburg oder bei Wils 
denfels, ein Pfarrkirchdorf mittler Größe im erz⸗ 
gebirgiſchen Kreiſe, gehöre theils unmittelbar unter's 
Koͤnigl. Saͤchſ. Amt Wieſenburg, theils zum 
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Foriftfäfigen, dem Zwidauer Mathe gehörigen, 
ins Zwickauer Amt bezirkten, aber der Glauchauer 
Regierung unterworfenen Gericht Niederhafelau, 
theits dem Fürften Alfred von Schönburgs Hartens- 
fein wegen. der Herrſchaft Stein, theild endlich 
dem Grafen von Solms wegen der Herrſchaft 
BWildenfels. Der letztere Antheil begreift nur 
die vorhe Mühle unweit des Wildenfehfer Schlofe 
fed, und etwa 6 andre Unterthanen; der Stein'ſche 
Antheil Hatte 1819 unter 87 Confumenten 36 Kins 
der und » über 60 Jahr, und fäete 2 Schfl. Weiz⸗ 
zen, 27 Scfl. Korn, 34 Schfl. Gerſte und 53 
Schfl. Hafer aus, und erbaute, ber Angabe ‚nad, 
360 Schfi. Erdäpfel; im Haſelauer Theile aber 
nihlte man 37 Conſumenten Cmit 11 Kindern) und 
gab 24 Schfl. Weisen, 28 Schl. Korn, 31 Schfl. 
Gerfte. und 39 Schfl. Hafer, nebft 95 Schfl. Erds 
äpfeln an; der Wiejendurger Antheil endlich ift der 
größte, enthält die geiftlichen Gebäude und die uns 
tere Mühle, und zählte 1801 — 181 Confus 
menten. Der ganze Ort begreift jegt in etwa 80. 
Käufern gegen 400 Seelen. Schönau liege nicht, 
wie Leonhardi fagt, an der Mulde,- fondern in. 
dem unterften. Theil des Wildenfelfer oder Zſchocke⸗ 
ner Thales, welches fich jedoch noch bei den unters 
Ken Häufern ins Muldenthal öffner; das obere Ens 
de ift J Stunde von Mildenfels, die Kirche aber 
z Stunde vom gegenüber gelegenen Wieſenburg, und 
2 Stunden von Zwickau, 24 von Schneeberg, 1% 
son Stein entferne. Das Dorf erfiredt fih 3 
Stunde weit gegen Nordoft, und hat eine ungemein 
ſchoͤne, ſtark coupirte umd dennoch fehr freundliche 
Lage, auch bis auf die hoͤchſten Fluren ein mildes 
Klima; die Meereshöhe der Kirche beträgt gegen 
950 par. Fuß. Mir Wiefendurg verbindet das Darf 
‚eine bedeckte Bruͤcke; auch liege ein kleines Des. 
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mänialvorwerf von Wieſenburg, welches nad) 
Schönau benannt mird, nebſt der Ziegelei und 
dem Kalkofen dieſſeits der Mulde, obgleich nicht 
dicht, am Dorfe. 

Die Kirche von Schönau ift ein großes und 
flattliches Gebäude mir zwei Themen, davon ber 
Hauptthurm bedeutende Höhe hat. Auch gehört die 
Kirchfahrt zu den anfchnlichien auf dem Lanze, und 
begreift noch Wiefenburg mit 2 Vorwerken, Mies 
fen mit dem fogenannten Pampel, Silber— 
fraße, Haara und Kaltgränan. Brit 1618 
gehoͤrt Schönau nice mehr zur. Waldenburger Sins 
ſpection, fondern zum oberen Cirkel der Zwidauer, 
und den Patronat, den jonft die Herren v. Schoͤn⸗ 
burg als Befiger des Schoͤnauer Vorwerks hatten, 
übe ſeit damaligem Verkaufe das Haus Sachſen, je— 
doch mit Ausnahme der Zeit ( 1662 bie 1725), wo 

“der Ort, den man 1618 dem Amte Wirfenburg uns 
terwarf, den Her zoͤgen von Holflein,Wies 
-fenburg gehörte. Die Kichfahre begreift jekt an 
1400 Seelen; inden 6 Jahrgaͤngen ı815 bis 1820 
zählte man überhaupt resp. 61, 49, 58, 42, 52 
und 56 Geborene, und 30, 40, 34, 28, 43 und 
31 Seftorbene, fo daß auf ein Mitteljahr 5ı bis 
52 Geburten md 34 bis 35 Leichen zu vechnen 
ſind, und das Klima recht gedeihlih erſcheint. Die 
Kirche ift dem H. Rochus geweiht, und ciner Ins 
ſchrift zufolge 1490 wahrſcheinlich aufs nene gebaut 
worden. So lange Wieſenburg ein Reſidenzſchloß 
war, verfah der Schönauer Pfarrer den Gortesiienft 
in daſiger Schloßcapellez dieß hörte zwar 1725 
auf, doch. wurde den 30. Sept. 1748 der dafige 
Gortestienft aufs Neue begonnen, und dauerte bis 
zum Verfall der Capelle jo, das aller 14 Tage ger 
predigt wurde. Aus dem Wiejenburger Amte er— 
Halt der Pfarrer jährlich 124 Thlr. als ein zu Sam 
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persdorf votirtes und zur nahen Niclascapelle gehoͤe 
zig geweſenes Geſtift. Schon 1524 fand die Nes 
formation hier Eingang durch den Pfarrer Ste⸗— 
phan Siber, bdeffen Alterer Sohn Adam als 
Rector zu Schneeberg, Halle, Wittenberg, Chens 
nis und Grimma ſich große Verdienſte erwarb, und 
von Melanchthon als einer der beiten Dichter jener 
Zeit geprießen wird: Der bte Paſtor, Veit 
Drechſel, farb 1699 als ein 58 Jahr lang ges 
dienter Jubelprediger. Den zten aber, Melchior 
Pohler, fol 1538 Lurher ſelbſt inveftive haben. 
Schon 1322 wird uns ein Pfarrer Heinrich hiers 
felöjt genannt. — Die Pfarrwohnnng zeichnet ſich 
durch Schönheit aus. Urkunden denken and) einer 
bei Schönau gelegnen St. Niclaskapelle, von wels 
cher der: Pfarrer noch jege Einkünfte hat. Bis 
jegt fanden feit der Reformation 15 Prediger an 
hiefiger Kirche. Bemerkenswerth ift es, daß ber 
7719 und 1818 hier angezogene Pfarrer Kraufe 
heißen und beide vorher in Zwickau Aemter verwals 
teten. — Durch ein 1526 datirtes Privilegium 
dürfen in Schönau Bäder und Schufter feil 
halten; obgleich daſſelbe wohl nicht mehr benußt 
wird, fo bezeugt es doc, die ehemalige Wichtigkeit 
des Ortes. Nah einigen Nachrichten hatten bie 
1618 niche die Schönburge unmittelbar, ſondern 
der Zwickauer Rath Schönau (vielleicht als Zubes 
Hör von Vielau?) beſeſſen, und damals an Johann 
Georg I. verkauft. 1486 aber gehörte das Ritters 
gut Cobgedachtes Vorwerk) dem Hanns Zjhos 
Her, gegen deffen Plackereien Herr Ernſt von 
Schoͤnburg das Flößreche der Zwickauer öfters ſchuͤ⸗ 
Ken mußte. — Das hiefige Gebirge enthäle mäche 
tige Flöße eines fehr dichten, faſt marmorartigen 
Kaltiteines, weicher wieder hier und da kleine 
Thonſchieferbaͤnke enthält, und Häufig Trochiten 
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deigt. Außer dem koͤnigl. Kalkofen wird er auch in 
zwei, Bauern zufändigen Defen gebrannt, wos 
gu man Swidauer Steinkohlen braucht, — Schoͤ⸗ 
nau giebt ſelbſt, befonders von der Weißbac) ; Mies 
fenburger Höhe her, eine trefflihe Anficht; niche 
minder lieblich aber find auch die Ausfichten auf den 
weſtlichen und oͤſtlichen Höhen am Dorfe ſelbſt, und 
bie Perſpective im Oberborfe ſchließt mahleriſch ſchoͤn 
der Wildenfelſer Schloßberg. (S.) | 
Schönau bei Leipzig, cin kleines Kirche 
dorf im Lönigl. fächf. leipziger Kreife, Kreigamte 
Leipzig, gehöre zum hiefigen ſchriftſaſigen Nittergute, 
welches weiter Beine Unterthanen hat, und den Er⸗— 


ben des 1822 geſtorbenen Leipziger Kaufmanns , 


Shmide Cdes ſogenannten holländifheh 
Schmidt) zufteht. - Das Oertchen liegt ziemlich hoc, 
13 Stunden von Leipzig gegen Weſtſuͤdweſt, nörds 
lih an der Chauffee nad) Naumburg, ı Stunde 
vor Markranftäde, Z St. von der preußifchen Grenz 
3°, im einer faft ebenen und nicht angenchmen Ges 
gend, mie wohl die ſpecielle Lage des Ortes, den 
ein Gebuͤſch zum größten Theile umschließt, nice 
übel if. Er enthält in einigen und 20 Käufern 
(1655 zählte man 23 Nachbarn) gegen 140 Dis 
wohner, bat eine der beiden Filialkirchen von 
Leutzſch (3 Stunde nördöftlicd) entlegen), eine Rinds 
mähle, ein Chauſſeehaus füdlih an der Stra— 
fe, und einige Landhäufer mit huͤbſchen Gärten für 
keipziger. Familien, Das Rittergut if niche 
groß, aber recht nutzbar, befonders wegen der fiars 
fen und. in Leipzig wohlbefannten Brauerei, und 
bat huͤbſche Gebäude nebſt ſchoͤnem Garten. Sm 
3. 1612 gehörte es dem Stadtrathe zu Leipjig una 
im % 1613 dem Bürgermeifter Doctor Möftel 
daſelbſt. Der Stadtrath Harte es 1537 nebſt Leutzſch 
und Barneck dem Buͤrgermeiſter Wolf Wiedemanng 


l 
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abgefauft. Bis 1747 beſaß es Johann Leonhard, 
Freiherr von Schwendendorf, und nach dieſem Wink⸗ 
fer, Freiherr v. Schwendendorf. Es verfteus 
ert ı Ritterpferd. — Bis 1815 gehörte Schönau 
ins Merfeburger Stiftsamt Schkeuditz. Als vor 
wenigen Jahren das Dad in Miltig, nahe bri Schös 
nau in Weiten am Zſchamberbache gelegen, entitand, 
quartirten fih auch hierfelbit Galle ein, die jedoch - 
fortan den Ort niche überfällen zu wollen fcheinen.. 
(E.) Die Kirche ‚gehörte fhon im Pabfichum in 
den Schkeudizer Sprengel, wie feit der Reformation 
bis zur Theilung Sachſens 1815. Ein hiefiger 
Pfarracker wurde im 9. 1562 vererbt. 

Schönau bei Borna, ud Schöna ges 
nannt, ein Kirchdorf mäßiger Größe im leipziger 
Kreiſe und Amte Borna, des Koͤnigreichs Sachſen, 
gehört mit Erbs und DObergerichten zum Rittergute 
Prießnitz, Z Stunde in Dften entlegen, jet alfo 
dem SKreishauptmann vom Einfiedel. Es liegt 1 
Stunde fürdftl. von Borna, ı$ Stimbe nördlich von . 
Frohburg, 15 St. von Laußig und Negis, am füds 
lihen Ende des größtentheils Föniglihen Fürftens 
Holzes, insdefondre aljo am Brandwalde, in 
einer chenen, doch faft überall hin ein wenig abs 
haͤngigen Gegend, zwifchen 450 und 500 par. Fuß 
über dem Meere; der Boden iſt großentheils fans 
dig, und nur von mittlerer Güte. Schönau hat in 
So Käufern gegen 250 Bewohner und ı4 Hufen 
Landes, auch etwas eigne Holzung; 1801 zählte 
man 206 Eonfumenten, 1789: auch ı7 Pferde und 
105 Kühe. Die Kirche iſt das Filial von dem 
3 St. füoweftlich gelegmen Neukirchen; die Schule 
wird von Neukichen aus mit verfchen. Man hat 
mie großer Wahrſcheinlichkeit diefen Dre in demienis 
gen Scandorf anzunchmen, wo 1105 der Mers 
feburger Biſchof den. Zehnden dem Pegauer Klofter 
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beſtaͤtigte, welchen Gr. Wiprecht v. Groitzſch dem⸗ 
ſelben geſchenkt hatte; die Angabe der benachbarten 
Orte (die das Direct. diplom. ſehr falſch ertlart) 
begruͤndet dieſe Vermuthung. ( S. ) 

Schönau, Schöna, ein Amtsdorf in der 
Herrſchaft Reuß⸗Gera, im Amte Gera, auf der 
linken Seite der Eifter, 2 Stunden ſuͤdweſtl. von 
der. Stadt Gera, ian dem von Münchenbernsdorf 
tommenden Bache gelegen. Es hat 17 Käufer, 
110 Einwohner, und eine Zilialfirde von der weis 
marfchen Kirche Markersbach. 

Schönau, S. Großſchönau, und Kleins 
fhönau, auch Neufhönau. 

Schönbad, ein Dorf in dem Königreich Sach⸗ 
fen, im meißner Amte Hohnftein mie Lohmen, ‚im 
‚Hinteramte, ı Stunde nordweftndrdl. von Sebniz, 
am Fuße des hohen Ungers, in ungehenerer Tiefe, 
gelegen. Es gehört fehriftfälfig zu dem Rittergut 
Burkersdorf, hat 54 Haͤuſer, über 260 Einwohs 
ner, und ift nach Sebnitz gepfarrt. In alten Zeis 
ten war cin befonderes Vorwerk hier, das aber . 
einging und mit Burkersdorf verbunden wurde. 

Schoͤnbach, ein anſehnliches, 3 Stunde von 
Nordweſt nah Suͤdoſt fih erſtreckendes Pfarrkirch⸗ 
dorf, im Amte Colditz des leipziger Kreiſes des Koͤ⸗ 
nigreichs Sachſen, gehoͤrt eigentlich gaͤnzlich unter's 
Amt; doch hat das hieſige amtſaͤſſige Rittergut die 
Erbgerichte uͤber einen, nur aus Haͤuslern beſtehenden 
Antheil geerbpachtet. Es liegt dem untern Theile 
nach 3 Stunde nordweſtlich von Colditz, 23 Stun⸗ 
den von Grimma, und oberwärts. am Coldiker Wals 
de, davon ein Theil das hiefige Revier bilder, wel 
es der Dberförfter im Thiergarten zu Coldig als 
Specialfoͤrſter verwaltet, mährend der. Unterförfter 
in Schönbadh wohnt. Ein Bächlein netzt den Drt 
der Länge. nach, deſſen unsern Theil auch die Straße 
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Bo Leipzig nad Waldheim beruͤhrt; die Straße von 
Borna nach Eoldiß durchſchneidet nur die füdl. Flu⸗ 
ren. 1754 zählte man hier 8 Anfpänner, (meift 
Mit ftarten Gütern) 27 Gärtner, ı9 Häusler uns 
terın Amte und 22 unterm Nittergute, überhaupt 
79 Käufer; 1801 aber nur 321 Confumenten, waͤh⸗ 
rend mit Einfhluß der Rittergutss und geiſtlichen 
Gebäude in go Haͤuſern nahe an 450 Seelen hier 
— Beſteuert iſt der Ort mit 829 gangb. Schok⸗ 
en und 5 Thlr. 145 Gr. Quatemberſimplum. 1779 
würden 150 Kühe und 275 Schafe gehalten. Zur 
Kirchfahrt gehören noch Großſermuth, Köts 
teritzſch, Leißenau, Thumernicht und 
3ſchetzſch, und fie begreift nahe an 1200 Seelen, 
- gehört alfo zu den flärkften in der Gegend, Die 
Collatur übt. der Kirchenrath, die Anfpection der 
Superint. zu Coldig. Das Kittergutifum 
wichtig, muß aber ſchon alt feyn und einem Ger . 
fihlechte den Namen gegeben haben; denn 1308 war 
Joh. v. Sconenbach als Laiendruder im Klofter 
Nimbſchen, und 1371 ein Joh. v. Schonynbac, 
Pfruͤndner im Klofterr Buch. Jetzt gehört das Gut 
der Friedrich' ſchen Familie. Im Orte giebt es 
auch einen Gaſthof. Streits Charte hat die Bes 
zeichnung als Kicchderf aus der Acht gelaffen. (S.) 
Erſter lutheriſcher Pfarrer allhier (fon 1523) war 
Sohann Stumpf, welher, weil er ein Weib ges 
nommen, und von der alten Lehre abgewichen , vom 
Difchofe von Mierfeburg, als feinem Vorgeſetzten, 
im 5. 1522 hate verklagt und endlich in den Bann 
gethan, vom Kurfürften aber geſchuͤzt wurde. Die 
Aktenſtuͤcke darüber find noch handfchriftlich zu haben, 
Schoͤnbach, bei Neumark, ein Dorf im 
Könige. Sacfen, im erjgebirgfchen Amte Zwidau, 
unfern Neumark, ı Stunde noͤrdl. von Reichenbach, 
dicht an. der voigtlaͤnd. Graͤnze. Es gehört fchrifts 


\ 
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ſaffig, theils (mit dem groͤßern Theile) zu dem Rit⸗ 
tergute Ruppertsgruͤn, theils auch zu dem Ritters 
gute Reuth, Hat gegen 50 Käufer und 300 Eins 
wohner, und ift nach Neumark gepfarrt. 


Schoͤnbach, ein Dorf mit einem Kittergute 
im Könige. Sachſen, im Bautzner Oberkreiſe der 
Oberlauſitz, zwifchen Löbau und Beufalza, 3 Stuns 
den ſuͤdweſtl. von der Stadt Löbau, dichtjan der meißni⸗ 
ſchen Erklave ‚gelegen. Es mird, den Karten nach, in 
Ober s und Niederfchönbach eingerheilt, von welchen 
Oberſchoͤnbach den, füdl. Haupttheil bilder Das 
biefige Rittergut, zu welchem der größere Theil deg 
Dorfs gehört, war im J. 1770 Eigenihum des ſaͤchſ. 
Hausmarſchalls P. A. v. Schönberg. auf Neufal;, 
im 5. 1800 befaß es der Kandidat Ferdin. Degener, 
Im ı7ten Jahrhundert befaßen es die von Haugk⸗ 
witz, im ı8ten auch die von Boberik und die 
von Rehenberg. Es giebt in dem. Dorfe meh⸗ 
rere, blos unter dem Oberamte Bautzen ſtehenda 
Lehnbauern, welche von Adelichen ehemals beſeffenen 
Dorfantheile inne haben, und deshalb manche Amts 
verordnung unmittelbar erhalten, aud eigene Ges 
richtshalter wählen können, wenn fie nicht fämmelich. 
nur einen halten wollen. Der Dre hat eine fchds' 
‚ne Kirche und Schule, fo wie 15 Rauche. Die 
Collatur fleht dem Rittergute ju. Das Dprf. wurde 
im 5. 1339, wo die Sechsitädter das S hlof 
zerflörten, fehr. mitgenommen. — Im Pabſtthum 
fand hieſige Kirche in dem Loͤbauer Sprengel des 
Bischums Meißen, | 

Schoͤnbach, bei Camenz, ein Dorf im Koͤ⸗ 
nigreih. Sachſen, im Baugner Nieterkieife der 
Oberlauſitz, im Gebiete des Kloſters Marienitern, 
1% Stunden nordweflid von Camenz, an einem 
nicht weit. davon entfpringendem Vache, der in's 
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Schwarzwaſſer fließt, gelegen. Der Ort iſt nach 
Camenz gepfarrt. 

Schoͤnbach, ein Dorf im Reuſſ. Voigtlande, 
in der Herrfchaft und im Amte Greiz, auf der 
Straße von Eifterberg nad) Plauen, ı Stunde füdl. 
von Eifterberg entfernt gelegen. | 

Schoͤnbach, Shömbad, ein Dorf im Fürs 
ftenth. Sach. Altenburg, im Kreisamte Altenburg, in 
einem anmuchigen Thale, von der Wyhra gebildet, am 
Ende der Waldung der Leina, 2 Stunden öftl. von 
der Stadt Altenburg gelegen. Der Ort hat 25 Häufer 
und gegen ı5o Einwohner. Hier ift eine unter dem 
Forſtamte Altenburg ftehende Förftereiüberdas Hin⸗ 
tertheil Leina. Der Ort ſteht theils unter dem Kreiss 
amte, theils zu den in. Sachſen liegenden Rittergut 
Sahlis. Streits Atl. ſetzt es zu weit vom 
Fluſſe entferne. Unter den Einwohnern find 3 Ans 
fpänner, 5 Handbauern, 15 Häusler; aud ein 
Muͤhlengut nebft Mühle iſt hier, deren 3 Gänge 
die Wyhra treibt. Der Dre ift mit 3800 Thlr., 
verfichert, und nach HreuensMärbiß, dem Filiale 
Langenleuba's eingepfarrt. Aderbau, Viehzucht 
und Waldarbeit bieten die Hauptnahrung. Unter 
den Einwohnern find auch x Leinweber, 1 Huf⸗ 
ſchmidt, 1 Glafer, und ein Materialhaͤndler. 


Shönbachsberg, eine minberbedeutende 


Höhe des Hochwaldgebirges, nordöftlih von Neu⸗ 
ftade im Meißnifhen Kreife des Könige. Sachſen 
nädft über Berthelsdorf, von wo aus der Weg 
nach dem Klunkerthale und weiter auf den Falten 
berg, an diefem Berge vorübergeht, den einige 
Charten den Schmigelsberg nennen. (©.) 

Schoͤnbeck, Schoͤnebeck, ein Dorf im 
Herzogth. Sahfen, R. B. Frankf., Kr. Ealau, 
nahe an Vetſchau, von bem es gleihfam eine Vor⸗ 
ſtadt bilder (ſ. d.) gelegen. Es bat 13 Käufer, 
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go Einwohner, ift nach Vetſchau gepfarrt, und ges 
hört zum Rittergut Verfchan. 

Schoͤndberg, bei Waldheim, ein Dirfe 
hen int Amte Rorlis des leipziger Kreifes, gehöre 
mit Erd» mund Obergerichten zu dem, 3 Etunde 
entfernten, gräflıch Einfiedelihen Rittergute Ehren⸗ 
berg. Es liege 4 Stunde fürlih von Waldheim, 
auf einer bedeutenden Höhe welche jedoch noch hös 
her anfteigt, an der Straße nah Mittweide und 
Hainihen, und ift in die Stadtkirche gepfarrt. 
Die 7 Güter, 4 Gärtner + und gegen Io Haͤus⸗ 
lerfiellen enthalten in 22 Käufern gegen 120 Ber 
wohner, deren 1772 nur 93 gezählt wurden; fie 
Haben 54 Hufen ziemlich bergigen , aber guten Fele 
des, und fteuern nach 223 ganab. Schoden und ı+£ 
Thlr. Quatemberfimplum. Nahe bei Echönberg, 
wo man eine angenehme Ausficht ins überzichopaus 
ifhe Gebirge finder, giebt es aud Bedeutende 
Steinbruͤche; die Zfchopau iſt etwa 1000 Schritt 
entfernt. (S.) 

Schönberg bei Glauchau, in der Volks⸗ 
ſprache Schemmrich, ein Dorf im Koͤnigl. Saͤchſ. 
Erzgebirge und zwar im Umfange der Herrſchaft 
Glauchau gelegen, aber zum Rittergut Hainichen 
im Fuͤrſtenth. Altenburg (3 Stunde von Schönberg 
gegen Weſt liegend) gehörig, oder eigentlich nur das 
mit verbunden, indem Schönberg ein Gericht für 
ſich bilder, , welches zu den Schönburg. Receßlanden 
gehört, und bei der Glauchauer Regierung zu Lehn 
geht. — Schönberg erſtreckt ſich aus der Haren Ge⸗ 
gend zwischen Pfaffroda und Grothenlaide in nords 
weſtlicher Richtung bis dicht ans Altenburg. Dorf 
Kötel hinunter, in einer Länge von + Stunde, und 
gwar in einem angenehmen Grunde, deilen nordöftl. 
„Höhen fteil und bewalder, auch meift dicht am 
Kotelbache, die füdweitlihen Hingegen fanfe anfteis 
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gen, und feineswegs mit Wald, wie Schenks Chang 
te glauben läßt, (und was ju feiner Zeit aud 
wohl ftatt fand) fondern mit weit verbreiteten, 
fruchtbaren Fluren bedeckt find. Ueberhaupt iſt 
auf der Charte die Lage von Schönberg und Koͤtel 
ganz verzeichnet, — eben fo auf der Streitifchen; 
auch Leonhardi macht Schönberg fälfhlid; zu einem: 
Rittergut. — Die Lage des Dorfes iſt fehr ange 
nehm, odgleih etwas verſteckt, und fein Anfehn 

zeugt vom Wohlftande feiner Bewohner ; insbeſon⸗ 
dre fieht man viel große und fehöngeraute. Güter. 
Es hat überhaupt 37 Käufer, darunter 21 Güter, 
und gegen 260 Einwohner, welche fat ohne Auss 
nahme ſich altendurgifch kleiden und den altene 
burg. Dialekt haben; 1819 zählte man 216 Cons 
ſumenten, darunter 73 Kinder. Außer der Decos 
nomie (gegen 170 Schfl. Kornfaat; 1819 wurden: 
gegen 1900 Schfl. Erdäpfel erbaut) treiben fie auch 
Holzhandel, einige Weberei u. ſ. w. — Die. 
Pfarrkirche ſteht auf einer fleilen, so Ellen Hohen 
Anhöhe am untern Ende des Dorfes, folglich dicht 
an Kötel, mit welchem Dorfe überhaupt Schöne 
berg nur eines zu bilden ſcheint. Sie ift 1748 
zur größten Hälfte erneuert worden, hat aber noch 
das alte Altar» Theil behalten, welches ein koſtba⸗ 
rer, aus quabrirtem Sandſtein aufgeführter Bau 
iftz; der Thurm iſt ganz mit Schiefer befchlagen, 
wie an den meiften Kirchen hiefiger Gegend. Die 
Pfarre ift Klein, aber neu und wohlgebaut. SHiers 
her gepfarre ift zwar nichts, aber die Einwohner . 
-von Kötel (eigentlich nah Tettau gepfarrt) gehn 
Häufig in die hieſige Kirche. Das Filial dazu iſt 
Pfaffrode. Die Parodie, über 600 Seelen ftark, 
gehört in die Zwickauer Inſpection. — Unter der 
Kirche fteht das ſchoͤne Schenkgut, feit kurzem ganz 
neu gebaut, da es nebft noch einen Gute und. 
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einigen Käufern vor wenig Jahren abgebrannt ift, 
— Am obern Ende it Schönberg 13 Stunden vor 
Glauchau, und an der Kirche faft ı Stunde von 
Merane entfernt. Die Meereshoͤhe geht von 900 
bis zu 1150 pariſer Fuß. Mir Einſchluß der Kötel 
(wie man fpricht) iſt der Ort volle 3. Stunden lang; 
aber durchaus weirläufig gebaut. Beide Dörfer has 
ben anſehnliche Holzung. — : Das oberfte (Zweis 
hufen⸗) Gut foll an der Stelle des ehemaligen Kits 
tergutes ſtehn. (S.) ——— 
Schönberg, ein kleines Gut im Herzogth. 
Sachſen, im Muͤhlhauſer Kreiſe, ſonſt im Thuͤrin⸗ 
ger Amte Treffurt/ 3 Stunde öſtl. von Traffurt 
auf der rechten Seite der Werra gelegen. Cs ha 
2 Käufer, 14 Einwohner und iſt ein Vorwerk. 
Schönberg, ſ. Roth⸗Schoͤnberg. 
Schönberg, Schömberg, ein Rittergut 
und Dorf im Könige. Sachfen, im Bauzner Ober⸗ 
kreiſe der Oberlaufis, zwiſchen Cunewalde und Weigs⸗ 
dorf am Butterberge, 2 Stunden ſuͤdl. von der Stadt 
Baugen entfernt. Im J. 1806 war Beſitzer des 
Ritterguts der Lieutenant €; ©. F. v. Noftiz auf 
Weigsdorf. Das Dorf ift nach Cunewalde gepfarrt. 
Schoͤnberg, ein Dorf in dem Herzogthum 
Sachſen, im Antheile des Goͤrlitzer Kreiſes der Obers 
lauſitz, jetzt zum R. B. Liegnitz der Provinz Schles 
ſien gehoͤrig, zwiſchen Kohlfurt und Thiemsdorf; bei 
Rauſcha gelegen und nach Rauſcha eingepfarrt. Es 
gehört dem Rathe zu Goͤrlitz, hat 7 Rauche, und 
befaß fonft einen Eifenhammer. | 
Schönberg, bei Muͤhltroff, ein Dorf im 
Könige. Sachen, im Voigtl. Amte Plauen, 3-Stuns 
den nordweſtl. von Plauen, nahe bei Muͤhltroff, 
auf der rechten Seite der Wieſenthal gelegen. Es 
iſt eingepfarrt nach Rodau, und gehoͤrt heile ſchrift⸗ 
ſaͤſſig zum Rittergut Leubnitz, zum Theil - dem 
Lexik. v. Sachſ. X. Bb. M m 
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Stadtrathe zu Plauen, auch zum Nittergute Rodau⸗ 
fo wic es theilweife unmittelbar unter dem Amte 
Plauen fleht. * A 
Schönberg, ein Dorf in dem Großherzogth. 
Sachſen Weimar, im Neuflädter Kreife, im Amte 
Weyda, Z Stunde füdweftl. von Weida, auf einer 
Anhöhe des Aumathals, in ziemlich fchöner Gegend 
gelegen. Es fteht meiſt unmittelbar unterm Amte, 
gehört aber auch zum Theil fchriftf. unters Ritter⸗ 
gut Burkersdorf, hat eine Filialfirhe von Steinds‘ 
dorf, über 30 Käufer und 160 Einwohner. | 
‚..&chönberg, ein anfehnliches Dorf im Könige: 
Sachſen, im Amte Voigtsberg des Voigtlaͤndiſchen 
Kreiſes, auf der in den Egerfreis Böhmens laufenden 
Landzunge Sachfens, an der Poftftraße von Adorf 
“nach Eger, dicht am Außerften Punkte dev Gränze, 
auf der fich gegen Süden ſenkenden Anhöhe, 7 
Stunden füdl. von Delsnig, 3 Stunden nördl. von 
Eger entferne gelegen. Hier iſt ein neuſchriftſ. Nits 
tergut, eine Pfarrkirche und Schule, ein Beigeleite 
von Vointsberg, 2 Mühlen und ein Sauerbrunnen, 
Das hiefige Rittergut wurde. im J. 1753 für ſchrift⸗ 
fäßig erkläre. Zu demfelben gehören das hiefige Dorf, 
dann Bärendorf nahe dabei, mit Mühle; Hohns 
dorf bei Brambadh mit 2 Mühlen; Zweifelsr 
reuth und das Deckerhaus bei Schönberg; Übers. 
haupt gegen 600 Unterthanen. Mit diefem Ritters 
' gute wurde im J. 1343 Eltel Thoß belehnt; in 
: der Folge, und noch jeßt finder man die Familie 
von Reikenftein im Befige deſſelben. — Im 
J. 1754 befaß es der. Rittmeiſter Georg Chriftoph 
“yon Reitzenſtein, im J. a8ı8 der Kammerherr und 
Dserforfimeifter Georg Ehriftoph von Reigenftein, 
Kirche und Schule fichen unser der Inſpection 
Oelsnitz und der Collarur des Rittergutsbeſitzers. 
Bor der’ Neformarion fand hieſige Kirche unter dem, 


21 


1753. No. 28. ꝛc.). 


Schönberg 347 
Bisthum deij; ſeit 1566 ſtanden 12 luther. Pfar⸗ 


rer an ihr. — Die Einwohner treiben einigen Graͤnze 
handel, auch wird der Ort im Sommer haͤufig von 


Gaͤſten des Franzenbrunnens (bei Eger) beſucht. 
Aber auf der Flur deſſelben wurde im J. 1753 ein 
eigner Sauerbrunnen entdeckt, der ganz dem Eger⸗ 
waſſer gleich fein ſoll, jetzt aber unbenutzt liegt. 


Man vergl. Nachricht von dem Schoͤnberger 


Sanerbrunnen, (in den Dresdner gelehreen Anzeigen 


Schönberg, ein Land: und Vaſallenſtaͤdtchen, 
welches dem hieſigen Rittergute zuſteht, im Görliger 


Hauptkreiſe der Dbetlaufis Ciese R. DB. Liegnitz, 


Kr. Goͤrlitz) am Rothwaſſer, 23 Stunden füdl. von 
Goͤrlitz, zwiſchen Kuͤhna und Seidenberg gelegen; 


Der Ort hat gegen 200 Haͤuſer und 1000 Einwoh⸗ 


ner, eine ſehr ſchoͤne Kirche, nebſt Schule, auch 
ein Spital, und ein betraͤchtliches herrſchaftliches 
Schloß. Im Orte iſt ein Accis- und ein Coinſpec⸗ 
tor, ein Aceis- und ein Zoll⸗Beieinnehmer. An 
der Kirche find ein Paftor und ein Diakon anges 
ftellt. Vor der Reformation gehörte die hiefige Geifts 
lichkeit unter den görlißer Sprengel. An der Schus 
Se lehren ein Rektor und noch ein Lehrer, der zus 


gleich Drganift iſt. Eingepfarre find Niederhale ' 


bendorf und Nicolausdorf, lebteres nur zum 
Theil. Der, unter der Lehnherrfchaft des hieſigen 


Ritterguts ftchende Stadtrarh wird aus ı Bürgers 


[2 


meiſter, ı Stadtrichter, ı Stadtſchreiber und 4 


Rathsperſonen gebildete. Die Bürger ‚in der Alt 
ſtadt muͤſſen auf dem Rittergute in der Arrndte 
6 Zage arbeiten, die der. Neuſtadt zahlen jährlich 
jeder 2 Ihr. 6 Gr. als Zins an die Herrſchaft. 
Beim Hospital ift ein befonderer Vorſteher. Der 
Dir hat auch 4 Gaſthoͤfe. — Im J. 1651 war 
es, mo der ae von Löyen, als Rit⸗ 
na 
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terugtebefiger, bier ein Spital mit Foo Thalern 
ftiftete, deſſen Fond aber bald auf 2000 Tpir. ges 
Srache muıde. Im J. 1770 wurde an die Stelle 
des altın , ein neues Haus dazu erbaut: — Schoͤn⸗ 
berg gehoͤrte in den aͤlteſten Zeiten den Birken 
von der Duba, in dem 15. Jahrhundert dem bes 
’ gühmten adrliger Bürgermeifter Georg Emmerich, 
naher fiel es an die von Noftig und die von 
Löben (im 3. 1651 beſaß es der Landeshauptmann 
von Löben, und in neucfter Zeit fam es an die Tas 
milie von Rechenberg). Im J. 1770 war der Kams 
meifunter Joh. Chr. Friede. Freiherr von Rechen⸗ 
berg, im 9. 1800 der Kammerjunfer Chr. Friedt. 
Freiherr von Rechenberg im Beſitz. Der Ort Nies 
derhaldendorf gehöre ebenfalls zu hieſigem Nitteroute. 
Unter den Gewerben der Einwohner zeichnen 

fih die Wollenzeuch s und bie Tuchmanufa k⸗ 
- tur aus. Erſtere entſtand im J. 1679, und im 
J. 1806 wurde fie noch mit 70 (im J. 1818 mit 
180) Meiſtern (Zuͤchner) betrieben. Ihre Artitel 
wurden und find noch unter dem Namen der ſchn⸗ 
berger Zeuge (Miffelen) bekannt. Sie hal 
ten 13 Ellen in der Breite, find bunt, und beftes 
ben halb aus wollnem, halb aus leinenem Garne. 
Der Abfay it auswärts, und dient zur Tracht für 
Landleute und Dienfiboten. Aus demfelben Mater 
rial lieferten fie auch Fußtapeten, Matratzen 
(Kotzen) und Troddelroͤcke. Es wurden jährlich 
über 1800 Stuͤcke an Zeuch ausgefuͤhrt. — Auch 
giebt es hier ſeit Ende des 17. Jahrhunderts eine 
Tuchmanufaktur und Innung, doch beſteht ſie 
jetzt nur aus 8 Meiſtern, die jaͤhrl. eıwa 200 Stüd 
Tuche nah Görlig liefern. Jm I. 1807 wurde 
“auch eine Tabaksfabrik errichtet. Noch find 
vicle Schuhmacher, Kuͤrſchner, Boticher und Töpfer 
hier, Die Brauerei if bedeutend, gehoͤrt aber 
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der Herrſchaft. Auh 4 Yahrı und Vichmärkte 
werden gehalten: ı) Mont. nad Mijer. Domini, 
3) nad). dem dritten Teinie,, 3) nah Marid Geburt 
und 4) nad Allerheiligen. — Bis 1815 gehörte 
das Städtchen zum Laubaner Provinzialkreife. Die, 
auf Ritterautsgrundboden wohnenden Häusler und 
Froͤhner haben 11 Rauchſteuern. — Auf dem Grades 
gebiet wird Torf gegraben, und eine Eleine & Stuns 
de weſtl. vom Städtchen wurde im J. 1640 eine 
Heil quelle entdedt, die man jetzt aber niche mehr 
benutzt. Vergl.: Nachricht vom Hrilbrunnen bet 
Schoͤnberg, Sörlig, 1716. 16 Seiten 4. — 
Zu Schönberg war ce, wo Karl XI. 1706 (5. Sept.) 
das erfte Manifeft wegen Beſitznahme Sachſens ers 
hieß. Die Landftände fhickten eine Deputation bies 
her an ihn: ab, die er unter einem Zelte im Garten 
des Stadtrihters Mühlhaufen annahm. — Kaiſer 
Marim. II. ſchenkte der Stade mehrere Rechte und 
gab ihr die Erlaubniß zu Zunfteinrichtungen. 
Schoͤnboͤrnchen, Schoͤnboͤrl (von Born, 
Boͤrnchen), auch Schönbörnel, ein.aus 6 Sir 
tern und 3 Gärtnernahrungen befichendes Doͤrfchen 
ber gräfle ſchoͤnburg. Receßherrſchaft Glauchau, Hinz 
teramtlichen Antheils; es liege 3 Stunde weftl. von 
Glauchau, an der Straße von Waldenburg nad 
Zwickau, am Rande der Muldenaue, welche bier 
fat $ Stunde breit ift, und befonders viel, obuleich 
nicht Überall, gute Wieſen enthält — am Fuß und 
auf dem Abhange der Schönbörnicher oder Schimms 
fer Lehne(ſ Dberfhindmas), welche hier mahs 
leriſch ſchoͤn mir Fichten und Laubhol; bewachſen fich 
fteit erhebt, und mit dem halbverſteckten Oertchen 
eine der reitzendſten Dorfanfichten der ſchoͤnen Ges 
gend gewährt. Das nördlichite Haus ſteht nur 800, 
per ſuͤdlichſte faſt 900 parif. Fuß über dom Meere, 
Zwei Feuerſtaͤtten gehören zur Commun Oberſchind⸗ 
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mas, find mit ihr nach Denheritz gepfarrt, und ges: 
Hören unter die Oberſchindm. Gerichte; hingegen die 
übrigen 30 bis 35 Einwohner find nad dem, & Stuns 
de entfernten Gefau.- gepfarrt; fie treiben. guten 
Dbitveu. Das Schoͤnboͤrnicher Waffer, mels 
ches dem Dre den Namen gegeben, flicße von bier 
aus. in nordöftlicher, oft ausbeugender Richtung durch 
die Wiefenflächen , und erreicht die Mulde vor Seris 
fau; die Charten ftellen ea gar nicht dar. In Streits 
Atlas ficht, ſtatt Schönbörnichen „Leutha““; woher 
diefer fonderbare Irrthum rühre, vermag Einfender 
nicht zu entziffern. — 1819 wurden 37 Conſumen⸗ 
ten (darunter 5 Kinder) notirt, 1818 gegen 43 
"Scfl. Korn gefäet, und 1819 gegen . 420 Schfl. 
Erväpfel erbaut (Dresdn. Maafes). Am 29. Jun. 
822 brannten hier 2-Güter ad. (S.) 
Schönborn, Schönbrunn, ein Dorf im 
Königreich Sachſen, im Amte Dresden des mein, 
Kreifes, 38 Stunden nördl. von Dresden, ı Stunde 
weſtl. von Hapeberg entfernt gelegen. Es hat gegen 
50 Haͤuſer, 300 Einwohner, die 17 Hufen befigen, 
und eine Tochterkirche von Radeberg. Der Drt ges: 
Höre ſchriftſaͤſſ. zum Rittergyte Seifersborf. 
Schönborn, wend. Schumbern, ein Dorf 
in dem Könige. Sachlen, in dem Baußner Nieders 
kreiſe, 4 Stunden weftl. von Bautzen, ı Stunde 
ndrol. von Bifchofswerda, dicht an, und auf dor 
meißner Gränze gelegen. Es gehöre zum oberlauſtz⸗ 
zer Rittergute Pohla und ift nach Pohla  gepfarrt. 
Es hat 20 Rauche; nur 2 Bauern fliehen unmittels 
bar unter dem Amte Stolpen, wendifcher Pflege, 
und — dem Rath zu Biſchofswerda. 
Schoͤnborn, ein Dorf im meißner Amte 
Hain des Könige. Sachſen, unfern Thienborf, 2% 
Stunden äftlid) von Großenhain entferne gelegen. 
Es gehoͤrt fhrifef zu dem Rittergute Schönfeld him 
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gern Theils. Es hat 114 Hufen und 865 Schocke. 
Die Einwohner find nach Lampertswalde gepfarct. 
Schönborn .bei Sacfenburg, mie Dreis 
werden, dem Namen und der Lage nach zwei Orte, . 
die aber zufammen nur Eine Dorfgemeinde bilter, 
doch fo, daß Dreimerden immer nur als ein Ins 
behör von Schönborn betrachtet wird, es ift alfe 
paflend, beide zuſammen hier abzuhandeln. — 
Schönborn gehöre mit beiderlei Gerichtsbarkeit zu 
dem Graͤflich Buͤnauiſchen fehriftfäffigen Rittergut 
Cvulgo der Herrſchaft) Neuforge im erzgebirgi⸗ 
ſchen Amte Auguſtusburg des Koͤnigr. Sachſen, und 
liege näher und entfernter vom rechten Ufer der 
Zſchopau, Neuſorge gegenuͤber, eine Stunde ſuͤdlich 
von Mittweyde und eben fo weit nördlich von Fran⸗ 
tenberg, unweit der, beide Städte verbindenden 
Straße, von 830 bis zu 920 parifer Fuß über dem 
Meere, in und Über einem engen Grunde, welcher 
ein- Eleines Waſſer, das vielleicht dem Drte den Nas 
men gab, durch eine Are von engem Paß in die 
Zſchopau ableitet. Die Gegend ift unftreitig eine 
der romantiſch / ſchoͤnſten in Sachſen, und die Nähe 
von Sachſenburg, Neuſorge und beiden genannten 
Staͤdten vermehrt ihr Intereſſe. In den Fluren, 
gegen 250 Acker mittelmaͤßigen Feldes begreifend, 
grenze Schönborn mit dem Rochlitzer und dem Sach⸗ 
ſenburger Amte. Im 5%. 1752 zählte man bier, 
außer den 8 ganzen und 3 halben Gütern, 2 Gärts 
ner; und 15 Käuslerftellen; aber die Zahl der letz⸗ 
- tern hat ſich feitdem vermehrt, fo daß das Ganze 
über 50 Haͤuſer und die Einwohnerzahl gegen 300, 
incl. Dreiwerden beträgt, Die Bewohner find mit 
Orten andrer Aemter ſehr innig verbunden, denn 
zur Kirche gehn fie nach Sachſenburg, ihre Arbeit. 
aber, gefponnene Baumwolle und gefertigte Baums 
wolenwaare und Flanelle, debitisen fie in Mittwey⸗ 
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de, Hainichen und Frankenberg, alſo in 3 verſchie⸗ 
denen Aemtern. Ein hieſiges Gut giebt den ſogenann⸗ 
ten Biſchofszehenden, jahrl. 2 Gr., an den 
Sachſenburger Sculmeifter; ſ. Sachſenburg. — 
Ehedem tried man bei Schoͤnborn Bergbau, und 
das Huthaus von der alten. Hoffnung,. weldhe 
nebit dem guten Glück um das Jahr 1690 nad 
langer. Ruhe wieder aufgenommen wurde, iſt noch 
jegt zu ſehen. Von weit früherm und ſtarkem Bau 
zeugen die vielen alten Halden, 3. €. auch an der 
gedachten Straße; er gehörte zum Freiberger auss 
wärtigen Bergrevier gweiser Abtheilung. Nach Zeibs 
kers Bericht aus dem %: 1695 fand man damals 
in den Hohlwegen des Bufches unterhalb. des Dorfes 
nicht nur Quarz mit Öleiglanzgängen, fondern auch 
Glaserz; die Reſte von Schmelztiegeln nebit Erzs 
ſchlacken u. ſ. w. deuteten zugleih auf eine, nad) 
damaliger Art wohl nur gering gewefeng Schmelz 
Hätte; ein Pochwerk fland bei Grumbach, * 
Stunde weiter oben, an ber Zfchopau. Jetzt wird 
feine Zeche,mehr betrieben. Dürfte man einer, fichers 
lid) mit Fabeln durchmwebten Nachricht des Gmelig 
(nah Klotzſch) trauen, jo wäre der Alte-Hoffnung⸗ 
Zug. ſchon im .%. 1004 fündig, geworden, : fo wie 
1005 die Zeche Quittenhaia; das Glaserz hätte man 
in Ehenftarter Mächrigkeit gebrochen, und viel Gold 
aus dem von Seifersbach kommenden Bad) gefeift. 
— Sehr renomirt ward Schoͤnborn ſeit 1814 durch 
die vermeintliche Wunderärztin Dorochea Aummik ſch, 
zu welcher der aberglaubifhe Theil des gemeinen 
Volks und ſelbſt angefehene Frauen in Menge zu Fuß 
und zu Wagen wallfahreten,. fo daß Schönborn manch⸗ 
mal eine verdoppelte Menfchenzahl enthalten haben 
fol, und die Huͤlfe⸗Suchenden nicht beherbergen 
konnte, fondern feinen nicht unbedeutenden Gewinn 
mit den Nachbardörfern theilen mußte, bis. das dreod⸗ 
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ner Sanitätdeollegium- dem. Unfug, dem des beruͤch⸗ 
tigten Wirthes bei Liegnig in Schleſien aͤhnlich, 
wenn auch nicht an Stärke gleich, ein Ende machte, 
Dan vergl. die fähfifhen Zeitblätter aus 
den Jahren 1815 und 16. Auch: 1) Ein Paar 
Worte über die Wunderdizein Dorothea Hummitzſch 
in Schönbsin; in den. Erinn. Blaͤtt. ı8ı7. &, 
228 — 88, 299 — 304, 326 — 29. 2) Die 
Schönbrunner Kurmerhode; von v. Buffe; in Gil⸗ 
berts Annalen-der Phyſik 1817. Merz auch eins 
geln gedrudt. Leipz. 1817. 8. 3) Ueber die Schötts 
borner Wunderfuren; vom Pafl. Sillig und Ars | 
id. Geyder; in den dresdn Miszellen 1817. 
©. 183 — 87. 4, — 4) Mein Bekenntniß 
Über die Wunderehäterin Frau J. D. Hummitzfch 
in Schönborn, Naumb. 1817. 2 Aufl. 8 — 
In der Nähe von Schönborn gegen Suͤden fleht auf 
ber Höhe, zur Hälfte von Buͤſchen eingefchloffen, 
und daher nur an wenig Orten. bemerkbar, das klei⸗ 
ne, fchlehtgebaute Vorwert Wolfsberg, zu Neus 
forge gehörigs. es hat feinen Namen ohne Zweifel 
von einem Wolffgang von Schönberg erhals 
sen, grenzt mit dem koͤnigl. Gebiet von Sachſenburg, 
insbefondre. mit dem bekannten Treppenhauer» Berge, 
und ift nah Sachſenburg gepfaret. — Das: hieher 
schörige. Derthen Dreiwerden liege 4 Stunde 
nördlich unterhalb Schönborn, ebenfalls am vecheen . 
Ufer der Zihopau, melde hier eine doppelte. mahles 
riſche Krümmung bildet, und jenfeits welcher fleile, 
felßige Berge von 70 bis Bo Ellen Höhe: dicht am 
Ufer anfteigen, während das Dertchen fih an einen 
fanftanfteigenden Hügel lehnt. Der gemeine Mann 
nennt es Dreiwern, und auf Charten wird eg 
auh Drey Wern geſchrieben; urſpruͤnglich aber 
heißt e& wohl entweder DreisWirthen (d.i. dei 
den drei, Wirthen; wie. Dreibanfen bei. Loßnitz) 
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oder Drei⸗Woͤrthen, indem vielleicht ehemals 
nicht nur 2 (mie jet) ſondern 3 Inſeln in der 
Zfchopau zu bemerken waren. Streits Atlas made 
den Dre zu einem Vorwerke 4 Stunde von dem 
Sluffe, und beurkundet damit feinen Werth. Jetzt 
vegreift Dreiwerden die Mühle, noch ein zweites 
Gut, und 3 Haͤuslerſtellen. Erſtere hat umfaliende 
Gebäude, viel Feldwirthſchaft, 6 Mahlgänge, Dels 
und Schneidemuͤhle, und am linken Ufer einen La ch 86 
fang; auch gehoͤrt etwas Holzung dazu, und ihre 
Einkünfte find bedeutend. Eine befondre Eigenheit 
findet ſich am hiefigen Wehr, weldhes Überhaupt - 
eine höchft mahlerifhe Partie bilder; naͤchſt dem lins 
ten Ufer nämlich gefhicht der Wafferflurz beim mins 
deften Windftoß abfasweife, und fo entftcht ein 
hoͤchſt fonderbares Zittern deilelden. für Auge und 
Ohr. Die Fifherei der Muͤhle endigt am fogenanns 
ten Amfelftein, einem bis weit in den Fluß vors 
fpringenden, etwa ı6 Ellen hohen, völlig nackten 
elfen des linken Ufers, welcher hier den erjgebirgs 
chen Kreis gegen den Leipziger begrenzt; denn hier . 
begegnet fih das Mittweidiſche Mühlholz und 
der Neuforger Bald. Noch weiter unten zeigt dafs 
‚selbe Gebirge die fogenannte weiße Kluft, eine‘ 
‚fonderbare Zerfläftung der Felſen. Oberhalb des 
Wehrs ſchließt der Neuforger Wald die Schyie wies 
fe (eigentlich Schägenwieje) ein, welche der Mitte - 
weidifhen Schäßengefelichaft gehört. Noch vor 70 
Sahren wurde hier, obgleich $ Stunde von der 
Stadt, nah der Scheibe gefhoflen, bis man das 
Schießhaus auf dem Scheibenberge baute. Dem | 
Amfelftein fhief gegenüber erreiht das Sciferss 
baher Waffer die Zichopau, und ‚begrenzt eine 
Waldung des. Mittweidifihen Rathes. Weiter ums 
ten findet man den Floßhol zhof. Bei Dreiwer⸗ 
den führe auch eine hölzerne, aber auf 4 fleinernen 
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Mfeifern ruhende, lange Bruͤcke über den Strom, 
zum Nuben befonders für Schönborn und Neuſorge; 
denn eine Strafe geht nicht darüber. ( ©.) ’ 

Schönborn, ein Dorf in dem Großherz. 
©: Weimar, im Amte und Kreife Neuftadt, uns 
fern Triptis, 3 Stunde nordiweftl davon, 15 
©tunden nordöftl. von Meuftadt entfernt gelegen. 
Es gehört mit 11 ‘Käufern (oder Unterthanen) zur 
Stadt Triptis, mit einem Theile zum Rittergute 
Laußnitz Obertheil, und mie der Mühle ſteht es 
unmittelbar unterm Amte. Der Ort hat eine 
Mutterkiche und Schule, die unter der Inſpection 
‚ Menftade, und der Collatur des Nitterguts Lauß⸗ 
nig Abertheils ſtehen. Dazu gehören als Filiale 
das Dorf Wirtgenftein, und das Dorf Ott⸗ 
mannsdorf. Bei der Collatur wird die Bei— 
Kimmung der Rittergutsbefiger von Wittgenftein 
und Dttmansdorf wegen der Filiale erfordert. — 
Die Hiefige Kirche gehörte vor der Kirchenverbefles 
zung in den Drlgaus» Sprengel des Bisthums Zeij. 
Sie wurde 1713 abgebrohen, und der neue Bau 
ward 1814 eingeweiht. An ihr haben feit 1522 
die Pfarrer alle ein langes Leben gehabt, und 
daher nur 7 bis jetzt geftanden; denn unter den 
frühern war feiner unter 40 Jahre und einer ſo⸗ 
gar 54 Jahre im Amte; auch hatte fich felten ges 
nug von 1600 — 1747 (alfo in 141 Jahren) 
nicht eine einzige Vacanz hier ereignet, indem als 
lemal die Subſtituten 'nachfolgten. 

Schönborn, ein Dorf im Görliger Kreife 
der Oberlauſitz, in der Standesherrſchaft Muskau, 
(R. B. Liegnitz, Kr. Muskau) ſudoͤſtlich von 
Zibelle, wohin es eingepfarrt, unweit dem Schroot⸗ 
bache, 2 Stunden oͤſtlich von Muskau entfernt 
gelegen. Leonhardi nennts Dorf und Rittergut, 
und im J. 1770 wird Johann Gottfr. Tettmeyer 
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als. Befiger genennt; im Oberlauſitzer Adreßhuch 
fuͤr 1800 heißt's ein Vaſallendorf unter den Ges 
richten des Ritterguts Kleinbogendorf, damals im 
Beſitze der Gebruͤder Tettmeyer. — — 
Schönborn, ein Amts⸗und Bafallendorf 

im Herzogthum -Sachfen . indem Luckauer Kreife‘ 
der Niederlaufis CR.:& -Franff.,. Kr, Ludau), $ 
St. weſtlich von Dobrilugk (fonft zur Herrichaft 
und zum Amte Debrilugk gehörig \, rechts ab von 
der Straße nah Elſterwerda, gelegen. In Urk. 
Heißt es Schonenborn, und. gehörte ſchon im 
1234 dem Rlofter :Dobrilugk. Es hat eine 
Kirche und Schule, die unter der. Inſp Dobrie 
lugk ſtehn und unter. landesherrl. Collatur. :: Vor 
der Reformation gehörte fie zum Kirhhainer Eprene 
gel der. biſchoͤflich meißn. Miederlaufig. Das Dorf 
zählt 58 Käufer und 328 Einwohner. - 
. Schönbrunn, ſ. Schoͤnborn bei Rade⸗ 
berg. Pe ; 
* Saknsrenn ‚bei Woltenftein, ein 
mäßig großes Pfarrkirchdorf im erzgebirgiichen 
Kreife und Amte Wolkenſtein, des Königr. Saͤch⸗ 
fen, meldem es unmittelbar und zwar als eine 
alte Appertinenz der Herrichaft Woltenftein unters 
worfen ift, es liegt von + bis über 4 Stunde 
von Wolkenſtein weftlih, an der Straße nad Eh⸗ 
renfriedersdorf, .Z bis 1 Stunde von letzterer 
Stadt, in einem Grunde, welchen nordöftlid der 
Hohe und felßige Ziegenberg bilden hilfe, und 
welcher den kleinen Dorfbach in die: Zſchopau bei 
Woltenftein ableitet, unterwärts auch ziemlich tief 
und enge iſt. Der Ott bar Über. 45 Käufer und 
gegen 360 Bewohner, welche 1800: 147 Kühe 
und 280 Schafe. hielten, 1800 zählte man ‚320 
Conſumenten. Die. verhältnigmäßig bedeutende, 
auch für den. Getreide: und noch mehr. für dem 
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Flachsbau tragbare Flur fcheider in Nord der 
Heydelbach von der Drehbacher. Zur Kirche, 
weiche unterm Annaberger Ephorus fteht und: wors 
an der Kirchenrath die Collatur Abt, ift nur noch 
Falkenbach mit der Himmelmuͤhle gepfarrt, 
fo daß die Parodie nur gegen 650 Seelen bes 
greift, und ıgı5 und 16 zufammen 48. Geb. und 
23 Geſt. 1819 aber 21 Geb. und 13 Geſtorbene 
hatte; die Durchſchnitts zahlen möchten reſp. 23 
und 13 fein; die Sterblichkeit erſcheint hiernach 
ſehr gering; 1791 gab es 17 Geburts-und 13 
Todesfälle. Noch vor hundert Jahren war Wies 
fa das Fitial von Schönbrunn, welche Eommun 
auch jene loszugeben fich 'ftarf weigerte: — 1525 
wurden hier auf Herzog Heinrichs Befehl, den ſei⸗ 
nes Bruders ernſtliche Anflalten dazu veranlaften, 
viele rebellifihe Bauern gekoͤpft. — Nordweſtlich 
ſteigt der Hohe und fteile Ehrenfriedersdorfer Lö fs 
felberg an, und ſowohl in Nord als in Süd 
befigt der Ort eigene Holzung. Streits Eharte 
fegt Schoͤnbrunn fälfhlih auf die Höhe des. Ges 
birges. — Nah Schönbrunn iſt zwar das Ste 
Revier des Marienberger Forfibezirkes genanntz 
aber der Körfter wohne nicht im Orte ſelbſt, ſon⸗ 
dern im Lönigl” Forfihaus an der Heydelbach. 
(S.) In der alten Stiftsmatrikel von Meiffen 
heißt der Ort Schönborn, und die Kirche ge 
hörte unter den Archidiafon diefes Bisthums zu 
Chemnig, und in deſſen wolkenſteiner Sprengel. 
Schönbrunn, bei Delsniz, ein im -Amte 
Voigtsberg des Voigtlaͤndſchen Kreiſes Sachſens, 
3 Stunde weſtlich der Stadt Oelsnitz, auf der 
linken Seite der Eifter nelegenes Rittergut und 
Dorf. Es iſt nad Delsnig genfarrt, hat gegen 
40 Käufer und 200 Einwohner, von: denen 180 
unter dem hiefigen Rittergute amtsſaͤßig und 10 
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unmittelbar unterm Amte fichen. Dem Nittergus 
gehöre auch die dabei liegende Fuchsmuͤhle (oder 
Fuchspol) und das abgebauete Baus Kulben. 
+ Schönbrunn, f. den Art. Arnſtadt. 
®. 1 ©. 188. — 
Schoͤnbrunn, auch ein Dorf im koͤnigl. 
ſaͤchſ. Voigtlande, aber im Amt Plauen, 3 St. 
noͤrdlich von Lengefeld, nach Reichenbach zu gele⸗ 
gen. Es gehoͤrt ſchriftſaͤßig zum Rittergute My⸗ 
"lau und iſt nach Treuen (das 14 Stunde davon 
liegt ) gepfarrt. 

Schönbrunn, ein Dorf im Voigtlande, 
in der Herrſchaft Reußs Greiz, im Amte Greiz, 
2 Stunde Öftlih ‚von Paufa, an der Straße von 
Plauen nad Zeulenroda. Die Einwohner find in 
die fächfifche Kirche zu Ebersgrän gepfarrt. 

Schönbrunn, ein Dorf im Boigtlande, in 
der Herifchaft Neuß s Kobenftein, ı Stunde nördl. 
von. Lobenftein, eben fo weit füdl. von. Ebersdorf, - 
an der von erfterer Stadt nad letzterm Orte fühs 
renden Straße und Lindenallee, nahe beim herrl. 
Luſthauſe Bellevüe (auf dem hödften Punkte der 
Straße) gelegen. Es bat 60 Käufer und 300 
Einwohner. _ 

Schönbrunn, ein. Dorf im koͤnigl. fächf. 
Antheil der. Oberlaufig, im vormaligen Görliger 
Hauptkreiſe, — jebt noch im Zittauer. Rreife, x 
Stunde dftlih von Herrnhut, unfern Großhenners⸗ 
dorf, wohin es eingepfarrt, gelegen. 

Schönbrunn, ein Dorf im Herzogthum 
Baden, in dem abgetretnen Görliger Kreisan⸗ 
theite, im R. ©. Liegniz (der Provinz ‚Schlefien) 
im Kr. Goͤrlitz, 2 Stunden füdäftl. von Goͤrlitz 
entfernt, an einem Bade, der von Heideberg 
nach Kühna läuft, in langer Reihenfolge gelegen. 
Es wird in zwei Theile, in Obers und. Nie» 
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der⸗Schoͤnbrunn eingetheilt, und in jedem 
befinder fih ein Rittergut; die jetzt combinirt find. : 
Zu Ober: Schöndrunn liegt ein fchönes Schloß 
mit Gärten und gut eingerichteter Wirthſchaft. 
Im J. 1770 war Wolf Fr. Ang. von Runtel 
Beſitzer von Schönbrum;. im 9. 1800 beſaß 
Dbers und Mieder: Schönbrunn Ferdinand Otto 
von Scindel und Dromsderf; im 1gten Jahr⸗ 
Hunderte hatte es auch der Familie von Ponſkau 
gehört. Dber: Schönbrunn has eine Pfarrkirche, 
in welhe Kühna (ein Marktflecken mit Schloß⸗ 
kapelle) Thieliz und Koßma gepfarrt find. Auch 
eine Schule. Beide Theile des Dorfs begreifen- 
über 100 Käufer mit: g00 Einwohnern, und. find 
mit 634 Rauchen belegt. Sn der Umgegend wers 
den Torf und Mergel gefraben, und 3 Stuns 
de davon liegt auch eine mineralifhe Quclhe. — 
Schönburg nenne man gemetniglih bald 
alle Schönburgifchen Befisungen in der Mulden« 
gegend, bald diejenigen Difkricte insbefondre, wels 
he der Schönburgifchen Sefammtregierung in 
Glauchau unterworfen find. Beides iſt aber uns 
eihtig; Schönburg iſt und bleibt nur der F a⸗ 
milienname des hohen Schoͤnburgiſchen Hauſes, 
und man ſollte immer nur von den Schonbur— 
giſchen Befigungen fprehen. Das Schöns 
Gurgfhe nennt man es wohl am ſchicklichſten. 
Einige Schriftſteller brauchen ſtatt „Beſitzungen““ 
das Wort „Lande“, in Beziehung auf die Dis 
ſtricte, wo den Dynaften von Schönburg die uns 
tergeordnete (oder nach dem Rezeſſe genauer zu 
ſprechen, limitirte) Landeshoheit zuſteht. 
So wenig nun dieſer Sprachgebrauch an ſich zu 
tadeln iſt, vielmehr durch eine Menge Beiſpiele 
gerechtfertigt werden kann, fo würden wir ihn 
dod) -um deswigen nicht antathen, weil er leicht 


* 
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zu falſchen Vorſtellungen über die beſtehenden Ver⸗ 
haͤltniſſe verleiten kann. Den Namen dr Sſch oͤ n⸗ 
burgiſchen Beſitzungen aber nehmen wir 
für unfern Zwed im weftefien Sinne, und 
verfichen darunter alles, was den Dynaften von 
Schoͤnburg theils unmittelbar, theils durch ihe 
se Vaſallen, auch gleichviel ob ohne oder mit 
der begrenzten Landeshoheit an der Mordweftieite 
des Erzgebirge zufeht, alfo A).die-Diftricte, 
welche der Regierung gu Glauchau uns 
terworfen find, nämlih a) die 5 Standes 
oder fogenannten Rereßherrſchaften: 1) Glau⸗ 
chau (ungeachtet getheilten Beſitzes und getheil⸗ 
ger Verwaltung nur Eine Herrſchaft), 2) Wal⸗ 
denburg, 3). Lihtenftein, 4) Hartenftein 
(die untere und zwar viel kleinere Hälfte der als 
ten Grafſchaft Hartenftein; daher heißt fie gewöhnlich 
die niedere Sraffhaft Hartenſtein, hat aber 
vor andern Herrfchaften deshalb nichts voraus), 
5) Stein. b) die Vafallengerichte, denen 
jene Regierung ſowohl Lehnshof, als höheres Ges 
richt ift, nämlih: 1) Cahlenberg (gehört dem 
Schoͤnburgſchen Haufe eigenthämlih), 2) Alber 
eode, 3). DObermofel, 4) Juͤdenhayn, 
5) Oberrothenbach, 6Dberfihindmas, 
7) Thurm, 8) Elzenberg (vulgo’der Tritſch⸗ 
Ir), 9) Schönberg; 10) Oberwiehra, 
1) die Pfarrdotalgerihte zu Merane 
und? Waldſachſen, 12) NMiederhafel, 
13) Vielau. Mo. 4 und :5 find mit dem Rits 
tergute Mittelmofel im Amt Zwidau unter gleis 
chem Befiser, fo wie No. 6 mit. No. 3; No. 12 
und 13 gehören dem Stadtrath zu Zwickau, wel⸗ 
her in fo weit ebenfalls Vaſall der Herren v. 
Schoͤnburg iſt. c) 2 amefäffige Güter, 
nämlich Eröthenlaide. im Hinteramte Glau⸗ 
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chau, und das Blaufarbenwerk Unterpfans 
nenſtiehl in der Herrſchaft Hartenftein. d) Die 
Gerichte, welche bei der Regierung zu Glauch au 
zwar zu Lehn gehen, aber ihr als Gerichtsbehoͤrde 
nicht unterworfen find, nämlih 1) Thierbad, 
ein amtjäffiges Gut im -Amte Rochsbuͤrg, 2) Kinds 
ler, ein amtiäfl. But, 3) Bräunsdorf nebik 
einigen Städen in Kaufungen, gehött mit 
Dbergerichten'nady Penig, mit Erbgerichten fon 
langſt dem Beliger von Kaufungen, 4) das Manns 
Ichndorf Hinterulmsdorf mit 2 Mann und eis 
ner Teihfätte in Franken.‘ B) Die nur alß 
ſaͤchſiſche ſchriftſaͤſſ. Güter zu beurtheilenden, ob» 
wohl in kein koͤntgl. Amt bezirkten und fonft noch 
manderlei VBegünfligungen  geniefenden Herr⸗— 
fhaften 1) Penig, 2) Wechſelburg, 3) 
Rochsburg, mit den amtfäffigen Nochsburger 
Dfarrgerichten zu Lunzenau, und dem amıfafl,, 
dem Haufe eigenthämtich gehörenden Gute Der» 
‚tbeisdorf, 4) Remſe, mir dem Berichte Ab⸗ 
tei⸗Oberlungwitz. C) Die ins Zwickauer 
Anrı bezirkten Gerichte Ziegelheim, Tirfchs 
heim nebſt Reihenbah u: f. w., Delsnis, 
Srünhainer Seite in Delsnig, und Dingen _ 
ſtuhl nebſt Vorwerk (oder der ehemals Srünhais 

ner Antheil von) Zfhoden — Noch tft zu bes 
merken, daß die ehemaligen Bafallengurer Ruͤßdorf 
- mit Kuhſchnappel und Neuddrfel mit Ortimannge 
dorf jest bloſe Lichrenfteiner Amtsdoͤrfer mit Vor⸗ 
werten find und daher aud mir Kichtenftein zus 
fammen — ohne ausgezeichnete Benennung — 
verliehen werden, daß fie-aber doch noch, als Reſt 
ihrer frühern Selbſtſtaͤndigkeit, befondere Gerichts⸗ 
tage haben. — Von jenen Difiricren nun been 
als Eigenthum 1.-auß der obern, jetzt fürftischen 
⸗Hauptlinie 1) Fuͤrſt Otto Vicior (reſidirt in Wal⸗ 

Seit, v, Sachſ. A. Bd. Nn 
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denburg, auch in Greenfield und in Lichtenſteln) 
die Herrſchaften Waldendurg, Lichtenftein und 
Memfe, die Güter und Serichte Cahlenberg, Abtei 
Oberiungwitz, Ziegelheim, Tirfhhrim und Neichens 
bad, aud) das große Nittergut Oelsniz, welches 
derfelde indefien feiner Frau Mutter, der Fuͤrſtin 
Henriette  (refidire in Lichtenftein) ad dies vitae 
zum Nießbrauch üÜberlaffen Hat. 2) Fuͤrſt Frie⸗ 
deich Alfred Cref. in Hartenſtein) die Herrfchaften 
Hartenſtein und Stein, und das Gericht Zihoden. 
‚1. aus: der untern, jetzt graͤflichen Hauptlinie 
3) Graf Heinrich Ernfk, Senior des Geſammt⸗ 
hauſes (ref. in Rochsburg) die Herrſchaft Rochs⸗ 
durg und das Gut Berthelsdorf. 4) Graf Gott⸗ 
106 Karl Ludwig Ehritian Ernft die hinteramt⸗ 
liche Hälfte der Herrfchaft Glauchau, gewöhnlich 
die Herrſchaft Hinterglauhau genannt. / 5) der 
minderjährige Graf Carl Heinrih Alban die vors 
dere Hälfte von Glauchau (vulgo die Herrſchaft 
Forderglauchau) nebft den Herrſchaften Penig und 
Wechſeiburg. — Außerdem befigt die obere Linie, 
theils in den genannten, theils in andern Gliebern, 
noch große Güter und Herrſchaften in Sachſen 
(Sauernig mit Conftappel bei Meißen ), Branden« 
burg (die Gufower Güter, ald Gemeingut der Li⸗ 
nie), Baiern (Schwarzbach und Foͤrbau unweit 
Hof), Boͤhmen, wo Hlobuſch dem Fuͤrſt Otto Vice 
tor, Dobriczan dem Fuͤrſten Heinrich Eduard ger 
< hört, und Deftreih, wo Fuͤrſt Alfred Idosbetg 
erkauft hat. 
Nach den genannten Beftandtheilen nun bilden 
die Schoͤnb. Befigungen zweigroße Diftricte 
und viele Erclaven, und erftreden fi von 50°35’ 
bis 3108 nördt. Breite, und von 3001 bis 30°313° 
der Länge von Ferro, erfüllen aber wegen fehr unter 
geimäßiger Sorm nur J von dem, durch bie anges 
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gebnen Meridiane und Paralleltreife begrenzten 
Raume. Das fübliche oder größere Haupts 
theil grenzt Öftlihb an die Aemter Chennig, 
Stollberg und Srünhayn, füdlih ans Ant Schwars 
zenberg, weſtlich und füdlih an die Herrſch. Wil⸗ 
denfels, das Grünhapner Dorf Kalkgruͤn und das 
Amt Zwidau, nordweftlid ans Amt Altenburg, 
nordöftlich an einen Bornaifchen Diftrict und ans 
Altenburger Dorf Rußdorf. Der nördliche oder 
kleinere Haupttheil ſtoͤßt Sfilih ans Amt Auguftuss 
burg, füöftlih an Rochliger, Chemniger und Zwik⸗ 
kauer Exclaven, füdlib ans Amt Chemnig und 
an Nochliger und Bornaiſche Erelaven, weſtlich 
ans Amt Altenburg, norbweftlich und nördlich an 
die Memter Borna und Rochlitz. Das Ziegslheimer 
Gericht umgeben lauter Altenburger Orte, die Ger 
‚richte Vielau und Niederhafel liegen mit Oberha— 
ſel zwifchen den Aemtern Zwickau und Wildenfels; 
Nauenhayn zwiſchen den Wemtern Rochlig und 
Eoldis, der Glauchauer Antheit von Bohra (den 
Leonhardi gar nicht berücfichtigt ) mitten im Altene 
burgifhen — fleinerer Exelaven nicht weiter zu 
gedenken. Den Flaͤcheninhalt geben die 
Schriftfteller Höchft verfchieden an: Stein nimmt, 
ohne gewiffe Gerichte, 205, Engelhardt ı8L, 
Gaspari und Ch. Ad. Müller für die Receß— 
bifiricte 13, das Journal vu. f. Deutſchland für 
dieſelben nur 10, der fchönburg. Calender für das 

Ganze 20 Quadratmeilen an; aber alle diefe Ans 
gaben find (und zwar zum Theil bei weitem) zu 
hoch; mißt man auf den genaueften Speciaichar⸗ 
ten mit Sorgfamkeit nach, fo. erhält man für's 
Sanze nicht mehr als 124 Quadratmeilen, bavon 
6% der Regierung zu Glauchau unterliegen, und 
4% auf die 4 Tirularherrfchaften mit Zubehör kom⸗ 
men; der Reſt iſt dem ee Amte einbezirkt. 

n 2 
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An fähf. Adern Landes mag das Ganze gegen 
140000 enthalten. — Die gefammte Menfchens 
zaͤhl beträgt wenig über. geoco, fo daß durchs. 
fchnietlich 7400 auf der Auadratmeite woher 
nen, und für jeden Kopf nur Ein Acer Flurland 
vorhanden ift. Ziehen wir die Städte mit ihren 
Fluren vom Ganzen ab, fo wohnen durchfchnitts 
lich gegen 3500 auf jeder Qundratmeile der Dorfe 
fchaften. Dieß iſt eine, felbft in dem faft übers 
yölkerten Sachſen fehr feltene Bevölkerung, 
und in der That ſteht auch die Gegend von Hohn⸗ 
fein und Lichtenftein nur den Gegenden von Chem⸗ 
nis, Schwarzenberg und Zittau um ein Geringes 
nach. Auch ift im Schönburgl. die Bolfsmenge:- 
nicht allzuungleih vertheilt, wiewohl die Ges 
genden des Hartenfteiner, Promniger, Hohnſtei⸗ 
ner und Königshayner Waldes ihrer Natur nad) 
ſchwaͤcher hevoͤlkert ſeyn müffen, und uͤberhaupt 
links von der Mulde die Bevoͤlkerung nur’ mittele 
maͤßig erfcheint. Die Topographie von Schönburg 
(Halle 1802) berichtet, daß .in 10 Jahren, 1791 
bis 1800, bier (aber ohne gewifle Gerichte) ges 
Koren wurden 30973 Kinder, und daß 23733 
Menſchen ftarben; hieraus würde für's J. 1795 
oder 1796 cine Volsmenge von etwa- 83000 fich 
ergeben, und ohne die befannten ſchlimmen Jahre 
unſres Jahrhunderts müßte fie jeßt auf 96000 
fteigen. Stein rechnet nur 80000, und nad) jets 
nen Angaben würden nod nicht 4000 Menfchen 
auf die Quadratmeile kommen; ein Beweis, wie 
unzuverläffig die Mottzen über Bevölferung auch 
in-gefhästen Schriften find. (Vergl. B. 9., ©. 
683). In den Receßbeſitzungen zählte man 
1802 47825, 1803 gegen 48600. Confumenten, 
1519 hingegen 51422, fo daß gegen gcoo auf 
jede Quadratmeile famen, davon lebten in den 8 
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Staͤdten 21083, auf dem Lande hingegen 30359, 
fo daß von letztern gegen 4800 auf der Quadrat⸗ 
meile. wohnten. Die wahre Zahl aller Bewo h⸗ 
ner der Receßbeſitzungen dit nach der Zahl der 
jährl, Geburts» und Todesfälle nur auf 56000 
zu feßen, fo daß die Eonfumentenzahl von der 
wahren Volikezahl Hier in weit geringerm 
Grade übertroffen wird, als in andern Ges 
genden des Erzgebirge, worauf man wohl zu adje 
gen hat, damit man die Volksmenge nicht wes 
gen der. hohen Conſumentenzahl, durch die 
ſon ſt flattfindenden Verhältniffe verwöhnt, übers 
fhägen möge. — Diefe Einwohner leben in 13 
Städten (Glauchau, Merane, Hohnftein, Ernſt⸗ 
thal, Waldenburg, Lichtenftein, Callenberg, Har⸗ 
tenſtein, Loͤßnitz, Penig, Burgſtaͤdt, Lunzenau 
und Wechſelburg), 143 ganzen Dörfern und 
25 Dorfantheilen, überhaupt aber in etwa 
190 benannten Drten. Unter den Dörfern hat 
Dberlungmwiß ohne die Abtei gegen 2700, mit 
derfelben an 3400 Bewohner; 7 Dörfer erfüllen 
(mit Einfhluß des, Wildenfelfer Antheils an Drts 
“ mannsdorf) den Mülßengrund, und bilden ans 
ſcheinend nur Einen Ort mit 7000 Bewohnern; über. 
1000 Einwohner zähle man. in folgenden 11 Doͤr⸗ 
fern: Oberlungwitz, Gersdorf,- -Delsnig, Mülfen 
St. Jacob, Mälfen St. Niclas, Langenchursdorf, 
Altftade bei Waldenkurg, KHartmannsdorf, Taura, 
Claußnitz und Koͤnigshayn. Tilgen oder St. 
Egidien ift ein Marktflecken, und Remfa gilt, 
obgleich falfhlih, im gemeinen Leben für einen 
Flecken. Engelhardt giebt Überhaupt der Orte zu 
"wenig an, befonders aber zu wenig (7) Vor⸗ 
werke; es find deren vielmehr mit Einfhluß der 
Freigüter Erothenlaide, Ruͤmpf und Bernftein, 
fo wie der Guͤter Ruͤsdorf und Neudörfel, 26. 
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Rittergäter giebt es in Thurm, Vielau, Albe⸗ 
rode, Öbermofel, Oberwiehra, Elzenberg ( Trißfche 
ler genannt), Cahlenberg, Oelsnitz, Thierbach, 
Kaͤndler und Berthelsdorf. Die Oertchen Hoͤlzel, 
Raͤmpf, Thiergarten, Elzenberg, Obertirſchheim 
(die Katze) Eichlaide, Eicharaben bei Gersdorf, 
Kalthauſen, Dittersdorfer Waffenhammer (vulgo 
Dreihanſen), die Katze bei Thierfeld u. a. m. dils 
den keine befondern Dorfgemeinden. — Mar 
rechnet die Zahl der Mäufer "auf 16600, und fie 
find mit mehr als 44 (1801 nur 33) Mill. Thir. 
aſſecurirt. 

Was nun die natuͤrliche Beſchaffenheit 
der Schoͤnburgiſchen Beſitzungen betrifft, fo genies 
> sen fie, obgleich ihre Meereshöhe fehr verſchieden iſt, 
doc) meiſt eines milden und gefunden Klim a' s. 
Der niedrigfte Punkt derfeiben ift der Muls 
denfpiegel da, mo der Silberbach (ein Grenzwafs 
fer gegen das Rochlitzer Amt) ihn erreicht (gegen 
600 par. Fuß Über dem Meere), die hoͤchſten 
- find: der Langenberg und der Pfaffenderg bei Hohn» 

ftein, die waldige Höhe bet Raum im Hartenſtei⸗ 
nifchen, und der Streitwald bei Neudörfel (1650 
bis 1700 par, Fuß). Die niedrigfie Gegend 
iſt die nordwefllih bet Lunzenau gelegene; die 
hoͤchſten verbreiten fich noͤrdlich bei Hohnſtein, 
auf dem Gotteswalde bei Lößnig, und zwiſchen 
Loͤßnitz, Hartenftein und dem Streitwald; fie find 
zugleih, nebſt der Umgegend des, an fih nice 
hierher gehörigen Zſchockener Zollhaufes, die raus 
heften, aber doch bei ihrer Entfernung vom Hoch⸗ 
gebirge nicht allzurauh. Am mitdeften zeigt ſich 
die Natur in den Thälern der Mulde bei Glau⸗ 
“hau und der Lungwitz bei Hermsdorf; die cou⸗ 
pirteften und wildfchönften find die Gegen, 
den von Pfannenftiel, bei der Prinzenhöhle, bei 
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Roͤdlitz, zwiſchen Penig und Rochsburg u. ſ. w. 
Das Muldenthal ſteht an Fruchtbarkeit den 
Appigſten Pflegen in Sachſen nicht allzuviel nach, 
und wenige Striche ausgenommen iſt der Getreide⸗ 
und Obſtbau nicht undankbar; ſ. u. Das Ans 
ſtelgen des Landes geht links won der Muls 
de gegen Suͤdweſt (bei Penig jedody gegen Weft), 
vechts aber bis in die Zwicauer Gegend nad 
Süboft, weiter oben gegen Mordoft, zulekt bei 
Dfannenftiel gegen Of. Doch bilder das Hohn⸗ 
fteiner Gebirge (f. u.) eine befondre Aufnahme. 
— Der Hauptfluß if die Zwidauer Mulde, 
. und gehört hierher von Pfannenftiel bis unter 

Wechſelburg, jedoh mit ſtarken Lnterbrehungen, 
fo daß nur auf 8 Stunden beide und auf2 Stuns 
den eines von beiden Ufern Hierher gehört; ihr 
Gefälle in jener gmeiligen Diſtanz ift gegen 500 
parifer Fuß. Sie bilder im Schönburgifchen ein 
hoͤchſt verſchiedenartiges, aber überall ſchoͤnes That, 
beruͤhrt die merkwuͤrdigern Orte Pfannenftiel, 
Stein, Glauchau, Remſa, Waldenburg, Zinnberg, 
Penig, Rochsburg, Lunzenau und Wechſelburg, 
treibt 13 anſehnliche Mahlmuͤhlen, 4 Papiermuͤh⸗ 
len, 2 Eiſen⸗ und Kupferhaͤmmer u. ſ. w. und 
liefert nicht nur Fiſche, ſondern auch den in man⸗ 
chen Auengegenden faſt unentbehrlichen Flußfand, 
macht er foftfpieltge Uferbaue nöthig. Uebrigens 
f. d. Art. Mulde. Bei Gehren empfängt fie die 
ans Sudoſt fehr gewaltfam herbeiftrömende Chem⸗ 
siß, welche meift ein tiefes und romantiſchſchoͤnes, 
bei Mohsdorf jedoh offenes und fanfteres Thal 
bewäflert, und in zftändiger Ausdehnung hierher 
gehört, aber feine Stade berührt. Das Schwarz 
waffer berührt das Schönburgifche nur bei Pfans 
nenftiel 3 Stunde lang. Auch die Lungwiß 
verdient den Damen eines Flüßchens, obgleid) fie 
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nirgends breit iſt. Sie bildet ſich, dem Namen 
nach, in Oberlungwitz durch Vereinigung des Mit⸗ 
telbaches, Urfprunger. und Wüftenbrander Waſſers 
u. f. w. empfängt den Erlbach, vereinigt ſich mit 
dem, nicht flärtern, aber längern Gersdorfer oder 
Deieniebahe, und empfängt außer dem Hütten» 
grund Bache u. f. mw. befonders die Roͤdlitz bei 
Ruͤsdorf. Unter Glauchau erreicht fie die Mulde, 
nach gftändigem Laufe durch ein fchönes, abwech⸗ 
feindes, ſehr fruchrbares Thal; ihr Gefälle von 
ihrer Bildung an beträgt gegen 250, von det 
öchften Quellen an aber mehr als 400 Ellen. 

edeutende Bäche find nur nod der Wiederauer, 
Hartmannsdorfer, Aylsbach, Aubach, Langenchurs⸗ 
dorfer, Muͤlßenbach, Hartenſteiner Bach u. ſ. w. 
Das Beuthenwaſſer gehoͤrt zu den Hauptquellen 
der Chem nitz, und heißt ſpaͤter die Wuͤrſchnitz. 


Auch entſpriugt hier die Wiehra. Seen giebt 
es im Schoͤnburgiſchen gar. nicht, und unter den 


zwar zahlreichen Teichen haben doch nur wenige 


(die meiften bei Oelßnitz, Wuͤrſchnitz, Raum und 
Veutha, fonft noch’ bei Reinholdshayn, bei Altftade 
u. ſ. f.) eine mitte, und. nur der Schafteid 
bei Glauchau eine über 20 Ader arfteigende Groͤ⸗ 
fe. — Unter den einzelnen Bergen nennen-wir 
hier nur den niedern Gorteswald und den 
Hirſchberg bei Pfannenftiel, den Auersberg 


bei Loͤßnitz, den Lerchen berg bei Langenbach, 


die Maltheuer und den Hunnsberg ‚unweit 
Hartenftein nebft dafigem Schloßberg; die nur 


flach, aber zu großer Höhe anftsigenden Köhen des - 


Streitwaldes und des Zichoderier Zollhaus 
fes, den Delßniger Fleifherberg, den Roͤdlitzer 


Gemeinde: den Wülßenberg, die Höhen des’ 


Lichtenſteiner, Waldes und Schloffes, den 
Auers⸗ und Wachberg bei Tiigen, den Lan⸗ 
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wenberg,Capellen:Pfaffen- Zehen Kits 
«en: und Eifenberg bei Kohnfein, den Ruhe 
fchnappler Berg, die Höhen des Reinholkde 
Hayner Forſtes, den Rehbocksberg bei Voigte - 
date, den BSandberg, den Scheidenbach 
Cvulgo Scheedewig) und die Schindmaſer 
Lehne, die Geſauer und Lipprandifer Höhen, 
den Bogelberg, die Rothenderge bei Meras 
ne und bet Waldendurg, den Kablen: und Kies 
ferberg bei Altftadı, den Grumbacher Berg, 
die Niederwinkler Höhen, den Ziunberg 
bei Penig, die Felſenberge an der Mulde vor und zů 
Rochsburg, den Hohkirdner, den Schlaigs 
dorfer, den Gohrener und den Coßener 
Berg, den hiefigen Antheil am Rochlitzer Ben 
ge nebft andern bei Wedfelburg, den Chemnibs 


Wieder» Rabenberg, den Tauerftein, die. . 


Höhen bei Dber: Kortmannsborf u. f. f. . Diefe 
und andre Berge bedecken das ganze Gelände, fo 
daß eine eigentliche Ebene, außer in dem, bei 
Glauchau, 3 Stunde breiten Muldenthale,. nirgends 
vorkommt; die fanfteften Abhänge. zeigen. indeffen 
die Gegenden von Nieder: Delinig, Beutha, zwi⸗ 
fen Wüftenbrand und Langenberg, bei Pfaffrode, 
bei Schwaben, Dberailsdorf u. ſ. w. Ueberalf 
aber iſt die Begend mit Keigen reichlich geſchmuͤckt, 
‚ und man trifft in dem, Schönburgifhen fo manchs 
faltige Naturſchoͤnheit, daß fie ju den gefäls 
ligften Partien von Sachſfen zu jählen find. Wer 
die fanftere Schönheit Der Anfichten, und eine mit 
ſruchtbaren, vielfach bekleideten Höhen umkraͤnzte 
Aue liebt, der preißt das Muldenthal bei Glaͤu⸗ 
hau; mandfaltigern Schmuck zeigt die Natur def 
Waldenburg, Penig und, Wechfelburg; bier, und 


nod mehr bei Rochsburg, fo wie oberwärts bei - 


Stein, - nimmt fie ein wildtomansifches, aber ent⸗ 
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Juͤckend ſchoͤnes Gewand ans: bei Pfannnenftief 


“wird fie riefenhaft, und das einfame, wenig Des 


Tannte Thal, vd das Schwarzwafler den Grenz 
Bach aufnimmt, gehört wohl zu den grandiofeften, - 


fchoͤnſten, dem Wanderer unvergeflichften in Gas 


fen. Auch der Hüttengrund bei Hohnſtein, die 
Tyaͤler von Dber + Niederlungwig, Nothenbag, 
Oberwinkel, Mülßen, das Hartenfteiner und das 
tiefe Thal, der Nödliger Grund, die Thaler bei 


Görzenhayn und Stein (im Wechſelb.) u. a. m. 


? 


verdienen Auszeichnung. An trefflihen Ausſich⸗ 


ten iſt das Schoͤnburgiſche fehr rei, und bie 


umfaffendfte zeigt die Rangenberger Höhe, da 
fie bis unter Leipzig, Wurzen, Ofchag, bis Mers 
feburg, auch in die Nähe von Adorf, Teplig u. 
f. w. reiht, 'und nur allein über 12 Städte bes 
greift. Außerdem findet man naͤchſt Hohenſtein, 
auf dem alten Felde bei Grumbach, beim 3ſchok⸗ 
dener Zollhaufe (welches aber an fih nit ſchoͤu⸗ 
burgiſch iſt) auf der Maltheuer, auf dem roch⸗ 
litzer Berge, dem Tauerſtein u. |. w. umfaflende, 
und am Muldenthale fehr reigende Ausſichten. 
Die felfenreihfte Parthie ift füdlich bei Rochs⸗ 
burg, wo es auch einige Höhlen giebt. +. 
Unter den Mineralproducten find zu⸗ 
nächft die Gebirgsarten zu nennen, an welden 
das Schoͤnburgiſche fo reich iſt, als wohl wenige 
Gegenden von ähnlicher Größe auf Erden. Denn 
man findet Granit (befonders auf dem Taners 
fein bei Burgſtaͤdt zu Tage ausgehend), Stenit 
€ dei Stein und Langenbach), Sneus Cbet Hohn⸗ 


| ftein, Roͤdlitz u. ſ. w., befonders aber im der Löße 


niger und Langenbacher Gegend), Glimmer⸗ 
ſſch iefer (die charakteriſtiſche Gebirgsart des Hohn⸗ 
ſieiner Gebirgs bis in die Naͤhe von Oberwinkel 
herab), Sandftein (bei Penig und Rochsburg, 


- 
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—* jedoch ohne weite Ausdehnung), Porphyr (auf 


dem rochlitzer Berge, bei Tilgen und Kuhfchnappei 
u. ſ. w.) Mandelſtein (bei Schindmas, Zihoden 


u. ſ. w.) rothen Thonſtein oder dag Tobtli egende 


(bildet das rechte Muldenufer bei Glauchau und 
Niedermuͤlßen, uͤberzieht zum Theil die Merani— 
ſche u. a. Pflegen), Thonſchiefer (bei Loͤßnitz, 
Stein, Hartenſtein, Remißa und Reinholdshayn, 
Lobsdorf u. ſ. w.), Hornblendeſchiefer und 
Chloritſchiefer Cunter" Hartenſtein und bei 
Stein), Serpentin (bei Neihenbach und Kuh⸗ 
ſchnappel, wo er die Gegend 3 Stunde lang und 
3 Stunde breit bezieht; auch bei Kahlenbera, Thier⸗ 
feld, Hartmannedorf u. ſ. w.). Sn Floͤtzen, La⸗ 
gern, Adern und Nieren zeigen fi: dichter Kalte 
ftein (bei Erothenlaide, Hoͤckendorf und Schind⸗ 
mas, Tirſchheim [wo er fchön bandirt ir, und — 
eine intereffante Seltenheit — unedle Granaten 


enthält], Schönau, Stein, Pfannenftiet u. f. m.) ' 


nedft kryſtalliſrtem u. a. Kalkſpath, Marmor 
(bei Schönau und bei Kuhfchnappel, jedoch der 
Bearbeitung kaum werth), Kaltfteinflöße (bei 
Pfannenftiel, von wo fie auf Hammerwerke gehen), 
Jas pis (in mächtigen Adern im Tilgener Por: 
phyr; im geringern bei Ernfithal;. in Kugeln an 
beiden Orten; in Handſtucken in der Mulde), 
Achat (bei Wiederau unter dem Namen: des rodys 
ger Achates, bei Tilgen und Ernſtthal in Por⸗ 
phyrkugeln, aus Jaspis entſtehend), Kreidener⸗ 
de (bei Waldenburg und Wechfelburg), Thon (bei 
Penig, Srohnsdorf, Merane u. ſ. w.W Walt e r⸗ 
erde und Bolus (bei Thierfeld und Hortenſtein, 
bei Wechſelburg u. ſ. w.), u. ſ. f. Außerdem fin⸗ 
den fi große Stuͤcken Quarz, zum Theil gias⸗ 
achtig und mit Drufen; Bergkroſtall (felten ), 
Feuerſtein (bei Tettau), Hornſtein, Rubine 
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und Topafen (wenigſtens lieferte deren früher 
das Hohnfeinee Gebirge), Speckſtein, Brece 
eien. von verfchtedener Art Cbefonders bei Hartens 
flein) u few. Bon Metallen enthält die Hohn⸗ 
feiner und Lichtenſteiner Gegend einige Sil ber⸗ 
erze (in letzterer ſoll ſogar einſt Glaser z gebro⸗ 
chen haben), die wohl auch bei Langenbach nicht 
fehten dürften; die Kohnfeiner etwas Solid, Su 
pfer, Spießglangund viel Arfenicaltiefe; 
die Hartenfteiner Malachit und den, in Soch⸗ 
fen fonft nirgends vortommenden, natärliden 
Zinnoder; die Lößniger und Pfannenftiele: Ge⸗ 
gend einigen Arſenikktes, ehedem viel. Silber und 
Kupfererz, jeßt nody etwas Eifenftein und.Kos 
balt. Steinktohlen fand man vor 100 Jahr 
ren bei Hohnftein in einer langen Ader, vor 
turzem bei Ernuthal in Brocden, und hat in 
gegränderer Hoffnung, ein- Floͤtz anzutreffen, auf 
. Ernfithäler und Oberlungwitzer Flur 4 Schächte abs 
geſenkt, hingegen einen darauf abgefenften Schacht 
Hei Merane. wieder eingehen laffen. Berfteinerums 
gen finden fi wohl nirgends. Torflager von 
kleinem Umfange mag es wohl in Wenge geben, 
und zmei (hinter Rorhenbad und bei Jerifau uns 
weit Glauchau). werden wirflih benußt; größere 
aber find felten, und man baut nur darauf bei 
Taura und Göppersdorf, und am Kapellenberge; 
auch verbanden fi) 1822 mehrere Communen zum 
Torfbau in dem von Dürrenuhlsdorf nad Schlag» 
wig führenden Grunde An Mineralquellen 
iſt zwar das Schönburgifhe, der Zahl nach, ziem⸗ 
lich reich; doc verdienen nur die Schwefel / und 
Eifenquellen unter Wernsdorf an ber Mulde, 
und die Eifenquelle im Hüttengrunde bei Hohn⸗ 
flein Auszeichnung. Sonſt aiebt es noch luftſaͤu⸗ 
rehaltige Quellen zu Oberaffalter (dem nahgelege⸗ 
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nen Niederzwoͤnitzer Brunnen ſehr ähnlich), alaun⸗ 

haltige in und bei Ernſtthal, ſchwefelhaltige im Ham⸗ 

merteiche zu Glauchau, Eiſenquellen bei Hartenſtein, 

Hinter der Oberwinkler Muͤhle, in Greenfield -(wels 

he aber der Erwähnung kaum werth iſt), im Garten 

des Kahlenberger Richters, bei Ernſtthal, im Lipp⸗ 
randiſer Buſche, im Muldenbette am Glauchauer 

Wehr, bei Oberwuͤrſchnitz, zwiſchen Tauſcha und 

Penig, und gewiß noch viele andre. 

Es bedarf keiner Erinnerung, daß die Wal⸗ 
dungen fuͤr die ſo ungemein ſtarke Brnölferung 
nicht völlig ausreichen können, weshalb fie nicht allein 

von Zeit zu Zeit immer ftärker angegriffen. werden 

muͤſſen (wiewohl der. größte‘ Theil, fo weit fie naͤm⸗ 
lich Herrjchaftlich find, fait durchaus trefflich bewirth⸗ 
fchaftet wird, und den. königlichen Forſten glei 
kommt), fondern auch Torf und Steinkohlen mie 

Eifer aufgeſucht, und Die Zwickauer Kohlen, trotz 
ihrem hohen Preife, ſtark benußt werden ; hingegen 
iſt die Einfuhr fremden Holzes Außerft gering, und 
wird vicheicht von der Ausfuhr noch übertroffen; er⸗ 
fieres komme aus den Gruͤnhainiſchen, Stollbergiſchen 

und Schwarzenberger Hoͤlzern — die Ausfuhr hin⸗ 
gegen geht in tie Aemter Chemnitz, Roclig und 

Altenburg. Alle Waldungen im Shönburgifchen Her 
decken etwa 33 Quadrarmeilen ‘oder gegen: 43000 
Acker. Die wichtigſten -find: der Königahayner 
Wald, der Rocheburger Forft mir dem Värens u. a: 
anfioßenden Hoͤlzern, die Goͤppersdorfer Kuͤ huhe i⸗ 
de, die Hölzer über Hartmannsdorf, dies Waldung 
zwiſchen Kahlenberg und Niederwinkel, der Walden⸗ 
burger Forſt, das Kahlenberger Holz bei Oberwin—⸗ 
tel, der Hohnfteiner Wald mit dem Langens 
berger, Reichenbacher, Ruͤedorfer Muͤhl⸗ und dem 
Hahn⸗Holze, die Remſer Kloſter⸗ und Nonnenhoͤl⸗ 
zer, der Forſt u. ſ. w. zwiſchen Reinholdsehayn und 


57& Sch oͤ a burg (die Herrſchaft) 


Kobsdorf, die Rümpfe mit dem Glauchauer Rathes 
holz, dem Rehbocksberge, dem Thurmer Holze u. ſ. 
w. die hinterghauchauer Hölzer zwiſchen Meraue und 
Schoͤnberg, der Scheidenbach, der Vichtenſteiner 


Wald, das Bernsdorfer, das Roͤdlitzer Holz, die 


Delfniger Holzungen, befonders der Prommizs 
zer: (vulgo, Prummer) Wald, das Thierfelder 


Holz, der hiefige Anıheil am Streitwalde, der 


Steiner Wald, der Hartonfteiner Forſt mit 


: dem ZÄändelwalde, der Goötteswald mit dem 


Hammerholze, dem Grünemalde u. f. w. Gänzlich 
von Helzung entblöße ift wohl feine Schönburgifche 
Ortſchaft. Einige Dörfer treiben ſtarken Weiden 


bau für die, in. Glauchau und vielen Dörfern wohnens _ 


den, hier zünftigen Korbflechter; dieß find befons 
ders Croßen, Berthelsdorf, Niedermuͤlßen, Schlums 
zig, Thurm un fe w. 

Der Getreidebau wird mit Eifer und im 
Ganzen aud mit mittelmäfigem Gewinn getrieben, 


— 


da der Boden zwar meiſt thonig, aber doch wegen 


der vielen Kieſel und Schieferbroͤckchen, die ihm 


beigemiſcht ſind, nicht allzu bindend iſt. Nur die 
hoͤchſten Fluren bei Hohnſtein, bei Oberthierfeld, 
Langenbach, Streitwald, Oberpfannenſtiel ertragen 


wenig, und zwiſchen der Wuͤrſchnitz⸗ und Oelßnitze 


bach hindert der moorige Voden den Aderbau; 
einzelne Fluren im Muldenthal hingegen, bei Dies 
rane, bei Wechfelburg, bei Hermsdorf u. f. f. find 
fehr fruchtbar. Gleichwohl giebt der Boden der fo 
ſtarken Volksmenge bei weitem nicht den Bedarf, 


‚den vorzüglich das Altenburgifche, Bornaifche und 


Zwickauiſche, auch zum Theil Böhmen befriedigt, 
wobei die Kornm aͤrk t'e zu Glauchau, Altens 
burg, Zwickau, Chemnig u. f. f. gute Dienſte leis 
fien. Den Flachs bau treibt man am linten 
Muldenufer wenig, deſto ſtaͤrker aber am vechten 
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von Waldenburg an aufwärts, und einen befondern 
Vorzug haben hierin die Dörfer Grumbach, Eberss 
bady, Reinholdehayn, fo wie jene um Hartenſtein 
und in der Steiner Pflege. Ruͤbſen wird um 
Glauchau, Merane, Penig und Waldenburg in mitts 
ler Guͤte und Menge, außerdem aber wenig gebaut. 
Noch unbereurenver ift der Bau von Hanf und 
Huͤlſenfruͤchten, und Tabak ſieht man nirgends mehr. 
Große Hopfenplantagen giebt es zwar nicht, doch 
baut man einigen Hopfen um Penig, zu Affalter 
und Loͤßnitz, im Lungmwisthale von Mittels Tilgen 
an aufwärts, u. ſ. w. Ehedem follen füdlich ‚bei 
Glauchau auch Weinpflanzungen gewefen ſeyn. 
Von Futterkraͤutern baut man in mittler Staͤrke 
Wicken, ſehr eifrig aber den ſpaniſchen Klee 
Cin höheren Gegenden aud den weißen) fo-daf 
die Meranifche Pflege felbit Handel mit Kleefaas 
men treibt. Dieß befördere die, an ſich ſchon fehr 
ftarfe, aber doch für das Beduͤrfniß kaum ausveis 
chende Vieh zucht ungemein, welche fih auf meift 
gute, und an der Mulde, der Lungwig, der Würfchs 
nis und Oelsnitz u. ſ. f. fehr weitgedehntee Wiefen 
gründet. Die Schaf zucht der herrfchaftlihen Guͤ⸗ 
ter und Vorwerke, fo wie in Thurm u. ſ. w. iſt 
Höchft veredelt, hier und da unvermiſcht fpanifch, und 
die 4 Rohsburger Schäfereien gelten für die. 
feinwolligften in Deutſchland; die Unterehanen hafs 
ten wenig, aber cbenfalls feinwollige Schafe. : Die 
Rindvieh zucht ift auf den Vorwerken großentheils 
veredelt, und überall vecht gut; doch haben die mitts 
lern Muldengegenden die in der Zwickauer Pflege 
gewöhnliche, Leine, vochbraune Rare. An den uns‘ 
terften Herrfchaften und bei Lößnis, Kartenftein u, . 
f. w. werden viel Ziegen gehalten. Schlachtvieh 
- Hole man zum Theil auswaͤrts. Mit Schweinen 
verfieht man ſich alljaͤhrlich durch boͤhmiſche und als 


* 
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tenburgiſche Treiser. onft mar die Zucht” von 
Seidenhafen.jua Waldenburg, die von Bienen 
in und um Remfe nicht unbedeutend. - Der Obſt⸗ 
bau findet zwer hier großen Beifall, kann aber doch - 
nicht Aberall recht gedeihen, - und lohnt nur um 
Remſe, Meerane, in der Peniger, Rochsburger, 
Wiederauer, Wechſelburger Pflege u. f. w. ſehr ans 
ſehnlich; eben da findet man auch gute Pflanzgfhus 
ken. Hingegen in den Herrſchaften Hartenſtein und ' 
rein. erbaut man fat nur geringes Obſt, obwohl 
in ziemlicher ‚enge; Langenbach, Waitzengruͤn u. 
ſ. w. find, trotz ihrer hohen Lage, recht obſtreiche 
Doͤrfer. 
Naͤchſt Oeconomie if Spinnerei und Mes 
berei famme Strumpfwirterei die Haupter⸗ 
werbsquelle. Die, Spinnerei langt indeß nicht aug, 
ſondern man bezieht viel- Baummollengaın aus Enge. 
land, zum Thril auch nebft Wollengarn aus andern 
fächfifchen Gegenden, ungeachtet im Schönburgijchen 
mehr als 14 Baumwollſpinnereien im Gange 
find, und. fonft noch, beſonders in der Hohnſteiner 
und der Burgfladeer Gegend, fehr fleißig geſponnen 
wird. Don diefen Spinnereien werden 5 vom Wafı 
fer.getriesen, nämlich eine in Mülfen, eine uncer 
Lugau, eine zu Mühlau, eine zu Nuguny und eine 
zu. Abtei» Oberlungwig; der Handfpinnfabriten giebe 
es 4 in Mülfen, a in Lichtentein, a in Hohns - 
ftein, 2 in Burgftäde, ı in Oelenitz u. ſ. w. Linke 
von der Mulde verfpinne man weng Baumwolle, 
Das Garn wird theils unvermiſcht verwebt, vorzuͤg⸗ 
lich in mictelfeine und in Futrer-Cattune, Par 
chente, Piquees, Kannefas u. f. w. theils 
auch — und zwar jeit einer Reihe von Jahren ſehr 
ſtark — zu den gemiſchten Zeuchen, beſonders 
zu Welten und Tuͤchern nebſt Tuchkanten u. 
dergl, verbraucht. In ſolchen gemiſchten and in 


s 


” gerei vorherrſcht, Kangenlungmwis mit Nugung 
. and Hermsdorf, wo mehr gemebt, Bersdorf mit 
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anni Zeuchen, auch in Futterkattunen und 


Piquees, it Glanchau die vor zůglichſte Fabrikſtadt 


im Schoͤnburgiſchen und eine der bedeutendſten und 
ſpeculativeſten in Sachſen; naͤchſtdem zeichnen ſich 
beſonders Hohnftein femme Ernſtthal, Burgs 


‚Fade, Lihrenfein nebft Eallenderg, Waldens 


denburg und Penig aus. Die Strumpfwirkerei 
wird. in Städten nicht, fehr Cam meiften: jedoch in 


Lichtenftein, Waldenburg, Hohnſtein und Ernftehal) 
getrieben , defto ftärker aber auf dem Lande in einem 


nicht allzubreiten Striche, der fi von Penig aus 
ſuͤdwaͤrts bis am und in die Karteniteiner Herrſchaft 


zieht. Hier verbieiten fich die jtundenlangen Fabrik- 


Dörfer Langenchursdorf, wo nebſt andeın Dörs 
fein des chursdorfer Gruntes (Falten, Langenberg, 
auch Meinsdorf und Bieunsdorf), befunders die Wirs 


Rugau, Delsniß, Bernsdorf, wo mehr gewirkt 
wird, Würfhnig, welches nebft Schafitegen faft 
ausjchließend Wirkerei treibt; beſonders aber, der 


Maälßener Grund, dein belebtefter Theil (Nuͤl⸗ 
Gen St. Nicolai und Sr. Jacob) meift Weber ber 
Herberge und — gleich Langenlungwiß — mehrere 


100 Srühle im Gange hat. Auch in Streitwald, 
Affalıer, Thierfeld, Vielau, Wernsdorf, Hohniorf, 
Rüsdorf, Tilgen, Grumbach, Cahlenberg und 
den Dorfen bei Burgflaͤbt nebit den großen Dörfern 
Claußnitz, Königshbayn, Wiederau u. | w., 


welche beſonders für Mittweide arbeiten, wohne 


viel Weber. Die Tuchfabrication bluͤht vors 

züglich in Loͤßnid, Glauchau, Merane, Waldenburg 

und Penig; Glauchau lietert noch immer viel ſchwar⸗ 

zes Tuch für die altenburger Bauern. Für aus 

dre Wollonwaaren jind Merane, Slaudau (wo 

damit am ſtarkſten gehandelt wird) und Penig vie 
Lexik. v. Sachſ. X: Bo, 20 
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Hauptorte, und viele derſelben liefert auch der müfs 
ßener Grund. Burgſtaͤdt liefert etwas feidne und 
beſonders halbſeidne Waare, deren Fabrication 
jedoch ſehr abgenommen hat. Die Leinweberei 
iſt in den oberſten Gegenden nicht ohne Bedeutung, 
und beſchaͤftigt auch die ans Altenburgifche ſtoßenden 
Diftriete nebft der Wechfelburger Pflege. Färbes 
reien giebt es faft in allen Städten, in Glauchau 
und Penig mehrere; auch einige auf dem Lande. 
Bleichen giebt es befonders in den Zabrikdörfern, 
zum Theil (5. E. in Hermsdorf, Oberlungwig u. ſ. 
mw.) mehrere; auch hat Hohnſtein deren einige 
von Wichtigkeit. Cattundruckereien giebt es 
in Penig, Hohnftein, Burgftäde und Altſtadt bei 
Waldenburg; zwei Peine Druderrien find auch in 
Glauchau, meift auf Leinwandtuͤcher eingerichs 
tet. Nimme man die beiden oberften Herrſchaften 
aus, jo. fann man im allgemeinen fagen, daß rechts 
von der Mulde das Fabritswefen gegen die Deconos 
mie die Oberhand - behaupte, links aber nicht viel 
zu fagen habe, menigftens in fofern man Merane 
und Lunzenau ausnimmt. on fabrifähnlihen Eıs 
werbsquellen nennen wir noh: 10 Papiermuͤh— 
len, zum Theil mit doppelten Werten und alle in 
gutem Umtriebe (fie find in Lunzenau, Penig, Wals 
denburg, Bräunsdorf, Remſe, Glauhau, Nieders 
lungwitz, Lichtenitein, Thurm und Niederlöfnig. 
Zur je ı$ Quadratmeilen eıne Papiermähle; ein 
Reichthum, der fi in feinem Diſtriete Deutfchlands, 
vielleicht der Erde, wiederfinden). Die Opitzenkloͤp—⸗ 
pelei in und bei Lößnig uno Wildbad, die Bars 
berei in Glauchau und Penig, die Nadlerei in 
Slaudau (22 bis 23 Meilter) das Pfannens 
Kieler Blaufarbenwerk (weldes 1635 mit 
herrſchaftlicher Eoncefiion im Iogenannten Baren⸗ 
grunde, auf, grafl. hartenſteiniſchem Grund und 
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Boden angebaut, und zwar mit Erbgerichten begabt, 
aber mit Obergerichten dem Amte Hartenftein unters 
worfen wurde; an diefes flatten die, dortigen Gerichs 
te Bericht, und find alfo amtſaͤßig. Nur in eigents 
lihen Bergſachen ftehe das Werk unterm Schneebers 
ger Bergamte). Die Kupfer: und Eiſenhaͤm— 
mer zu Glauchau, Penig und Langenchursdorf (ehe⸗ 
dem gab es deren auch in Gersdorf, Pfannenſtiel, 
und bei Lößnis). Die Bereitung von fhwarzen und 
weißen Blech- und Sporerwaaren, aud von 
Dlitäten u. f. w. in Pfannenfliel, die Töpfes 
rei, Pfeifen: und Defenferrigung nebfl der 
Schmelztiegelbereicung zu Altitadt bei Wal— 
denburg und zu Prnig, jahlreiche Bret⸗ und Del 
muͤhlen, div Srärkebireitung in Penig und Merane, 
u. ſ. w. Der Bergbau beſchrankt fih zur Zeit 
auf die Loͤßnitzer Communzeche und die 4 Koh⸗ 
lengruben bei Ernſtthal und Oberlungwitz; denn 
alle Erzgruben bei Hohnſtein find auflanig, bie 
auf 2 in Frift liegende, und die neulihen Verſuche 
auf Silber bei Lichtenftein und auf Steinkohlen bei 
Merane und bei Helsdorf unweit Penig find wieder 
aufgegeben worden; das Hohnfteiner Arfenitwerk, 
welches noch vor einigen Jahren im Gang nar, bils 
der jeßt eine intereffante Ruine. : Wichtig dagenen 
find die Kalkbruͤche bei Merane, Schönau und 
Tirfhheim, die Dach⸗Schieferbruͤche bei Loͤß— 
nis und Reinheldshayn, die Schieferbruͤche bei 
Lobsdorf, Hohnſtein, Langenberg, Remſa, Ihiers 
feld, Affalter u. f. w., die Porphyrbruͤche bei 
Tilgen, die Serpentinbrüche bei Kubjchnappel 
und zu Ruͤedorf gehörig, die Baufteinbrüche bei 
Penig, Göhren, Taura, Zihoden, u. |. w. — vieler 
weniger bedeutenden bier nıche zu getenten. — Din 
Handel berdidere die Acciſefreiheit ın den 
— nebſt der Nahe vrriſchiedener Staa⸗ 
292 
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- tengebiete ſehr, und er bezieht ſich theils auf die 
- allgemein gangbaren Waaren, (befonders in Glaus 
hau und Loͤßnitz) theils auf die Fabricate des. ' 
Schoͤnburgiſchen (beſonders in Slaubau, wo 7 
bie 8 bedeutende Fabritehandlungen blühen; naͤchſt⸗ 
dem in Hohnſtein, Penig, Waldenburg, Liche 
senftein, Merane, Loͤßnitz, Burgſtaͤdt, Obers 
Jungwig, Delsnig und noch einigen Dörfern). Die 
Mähe vieler fremder Lande veranlaßt die Überhäufte 
- Menge von fogenannter Münze, d. i. aus laͤndiſchen 
Srofhen und Sechfern, und fogenannten Zweiern, 
d. i. böhmifchen Kreuzern, die bier 2 Pfennige gels 
ten. Diefe Münze wird (eigentlich gegen fächfilches, 
jegt aber ‚auch gegen preußifches Courant) mit 6$ 
P.oc. Verluf im Schönburgifhen von Jedermann 
willig. angenommen. Das preußifche Courantgeld iſt 
übrigens die gangbarfte Geldſorte; vor Gericht aber 
muß alles nach der Conventionsmuͤnze gerechnet wer⸗ 
den. — Unter den Straßen im Schönburgifhen 
verbindet eine trefflich chaußirte Leipzig mir Penig 
und Chemnitz; eine andre führe von Penig ab über. 
Hohnſtein nach Stollberg, eine. dritte von Leipzig 
und Altenburg Über Merane, Glauchau, Lichtentiein 
und Löfnig nach Scheibenberg, Wiefenthal u. f. w. 
Andre Straßen. gehn von Altenburg nad) Zwickau 
(iſt haufire), von Dresden über Oberlungwig und 
Lichtenftein nad Zwickau u. f. w. (ſoll nachſtens 
chaußirt werden), von Chemniß über Hohnftein nad 
der Kake, wo fie ih in die Waldenburgiſche und 
Glauchauiſche heilt Cerftere it zum Theil chaußirt), 
von Mittweyde und von Frankenberg über Burgs 
ſtaͤdt nad) Penig, von Schneeberg Über Hartenftein 
nah Chemnitz, fo wie Aber Lößnig und Stollberg 
. ebenfalls nach Chemnitz, und über Pfannenitiel nach 
Annaberg, von Rochlitz über Wiederau nad) Chems 
nitz der Verbindungsftraßen im Schonburgl. ſelbſt 
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Hier nicht zum gedenken. Zur Chaufirung der 
Mege hatte Fuͤrſt Otto Earl Friedrich einen 
ſchoͤnen Anfang gemacht, denn von ihm rühren die 
Ehaußeen und Alleen von Waldenburg bis zur Als 
tenburger Grenze, von Waldenburg nach kichtenſtein, 
von Lichtenftein nah Oelßnitz m. f. w. her. Wihs 
rend der Vormundfcaft und Adminiftrarion waren 
fie indeſſen fichtlih in Verfall gerathen, weshalb 
Für Otto Victor ſeit feiner Allein Regierung 
die Weyebeflerung zu einem Hauptaugenmerk gemacht, 
und beſonders bei der Katze und bei Rüsdorf auch 
‚neue Chaufeeftücken gebaut hat. Gleichwohl Elagen 
‚noch viele Schönburgl. Orte über ſchlechte Straßen, 
Kann man die Bewohner des Schönburgie 
fhen auh im Ganzen nicht veich nennen, fo find 
fie doch: meift wohlhabend, oder richtiger: fie haben 
dei mittelmäßigem, - zum Theil freilich auch - 
faum ausreihenden Verdienſt wenig Abgaben 
— jeftere wenigftens, fo weit der Receß fih er⸗ 
ſtreckt (ſ. u.) Hierin mahen auch State und 
Land nur geringen Unterſchied, da die Städte meiſt 
bedeutenden Landbau treiben (den ftärkften Mierane ) 
und dagegen viele Dörfer mehr fkädtiiche, als lands 
liche Erwerbsquellen haben. Solche Dirfer. find ins 
deffen, wenn das Fabrikweſen (oder vielmehr- der 
Handel mit Fabricaten; denn jenes geht dabei ims 
mer fort, nur- mitygeringerm Lohne) fickt, 
gar uͤbel daran, wie die nächte Zeit nach dem Bes 
freiungskriege gezeigte hat; auch drückt die Theurung 
folhe Orte am ſchwerſten, wie die Jahre 1816 und 
a8ı7 lehrten. (Die Zahl der Geſtorbenen 1772 
betrug zu Glauchau 567, zu Loͤßnitz 567, in der 
Snfpestion Lichtenftcin 926, in der Inſpection Kars 
‚tenitein 463, in. der Inſpection Waldenburg 767, 
u. ſ. fe) Die Bauart.der Städte iſt fehr ve 
fchieden, ‚aber. da, wo fie neu iſt CLoͤßnitz ift vaR 
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durchaus, Glauchau, Merane, Lichtenftein und Runs 
jenau aroßeniheils,, Hohnſtein, Burgſtaͤdt, Penig, 
und Waldenburg zum Theil neu; Ernfichal und Cals 
Ionberg find überhaupt erſt gegen 100 Jahr al: ), 
feſt und gefaͤllig; neue Haͤuſer deckt man haͤnfig mit 
Schiefer, und Blitzableiter trifft man in 
ziemlicher Menge. Die Doͤrfer muͤſſen in eigentliche 
Fabrikoorfer, in gemiſchte, und in Baueinddrfer 
unterſchieden werden; erſtere zeigen eine Menge ſchö— 
ner, zum Theil vollkommen ſtaͤdtiſcher MWohnuns. 
gen, und ſelbſt die der armen Wiber find nad Möge 
lichkeit geziert; die gemifchten ‚Dörfer jeigen meiſt 
ſchoͤne und große Güter, aber aͤrmliche Haͤuslerſtel⸗ 
len; die Ackerdoͤrfer endlich nur eine mittelmaͤßige, 
hier und da (z. E. in der Muldenane bei Glauchau) 
geringe Bauart. Am ſchoͤnſten moͤchte wohl die un⸗ 
tere Hälfte von Oberlungwitz gebaut feyn. — Sn 
den links von der Mulde gelegenen Theilen der 
Herrſchaft Glauchau, Remfe, Waldenburg und Pes 

nig kleiden ſich die meilten, und in manden 
- Dörfern (z. €. Schönberg, Tettau, Ober : Wiehra, 
Ziegelheim, Waldfachfen u. f. f) faft fammtliche Bes 


wohner altenburgifch, baden aud zum Theil .. 


den rechten altenburger Dialekt, bauen 
glei dem Altenburger (3 €. mit thurmaͤhnlichen 

Feueroͤſſen auf den Backoͤfen, mit Galerien laͤngs 
der Hauſer; auch muͤſſen immer bibliſche Sprüche 
oder Verſe aus dem Geſangbuch entweder in die 
Balken eingefhnitten oder angemahle ſeyn) und abs 
men ihn, dem fie an Wohlhabenheit gleich fies 
hen, aud in felbiiitändigem Betragen (mandmaf 
bie zur „Grußplatzigkeet““) und in verſchwendertſchen 
Feierlichkeiten, Oerten u. |. w. nach. In der Tracht 
iſt man indeſſen, wie im Altenburgiſchen, ſchon ſeit 
200, beſonders aber ſeit etwa 15 Jahren vom Urs 
fyruͤnglichen ſtark abgswichen. Zieht ein altenbur⸗ 
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aifch s gefleideter in ein (ſogen.) fächfiihes Dorf, fo 
bleibt er newöhnlich feiner Tracht treu; daher giebt 
es, befonders unterm weiblichen Geſchlechte, auch 
rechts von der Mulde (vorzüglich in. der waldenburs 
ger Herrſchaft) viel altenburgifch gekleidete Landleu⸗ 
te; aber deshalb kann man noch nicht mit Engels 
Harde im Allgemeinen ſagen: der Bauer Elrider fi, 
wie der Altenburger, Dieß thut nur von Allen im 
Schönburg. etwa der achte Theil. — Mod ift zu 
Bemerten, daß es in Waldenburg und Penig Buch— 
druckereien, in Altſtadt bei Waldenburg eine Stein— 
diuderei, in Glauchau und Penig Buchhandlungen 
giebt. ; 
’ Bon den Drefchaften und ihren Bewohnern mens 
den wir ung nun zu dem hohen Haufe Schön 
Burg felbit, deffen Glieder theils (obwohl fie dess 
halb nidye minder Bafallen des Königs find) jene 
vegieven, theild als Rittergursbefißer ihnen 
vorſtehen. Die ältefte Gefchichte der Herren von 
Schönburg verliert fih, wie bei den meilten fehe 
alten Geſchlechtern, in Sagın und manchfaltige, fich 
ſehr wideriprechende Vermuthungen. Die Dpnaften 
felbt nahmen ehemals an, fie ſtammten von. dem 
(vo nirgends mit Gewißheit nachzuweiſenden) 
Theobald I., zweiten Sohne des erften boͤhmiſchen 
Könige (oder 27. Herzogs) Wratislaw L., ab; 
defien Sohn Theobald Il. (ebenfalls nur hypothetiſch), 
Habe unmeit der Eger das Schloß Schönburg, 
gebaut, und feine Nachkommen habe man in Böhr 
men Theobaldiner, in Meißen aber Schäns 
burge genanntz unter düfen aber habe fih Thros 
Bald LIE mir feinen Gevettern, denen von Ryſin—⸗ 
Borg (vergl. den Art. Purfchenftein; nad) dieler Hy⸗ 
porheje wären die Schönberge und die Schoͤnburge 
wohl gar einerlei Geſchlecht) und denen von Stale 
oder Fels, gerheilt, und die Guͤter an der Mulde 
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erhalten. In dieſer Hypotheſe, die durchaus ohne 
geſchichtliche Belege “ik, hat man überfchen, daß 
jenes Schloß an der Eger (deffen Ruinen man von 
den Carısbader Hoͤhen aus auf einem hohen Felſen 
thronen fihr) urfpuänglic nicht Schönburg, fondern 
Neu: Schönburg heißt, al’o ein noch aͤlteres 
Schoͤnburg vorausſetzt. Spangenberg leitet das Ges 
falıcht von dem an der Mofel in Rumen liegens 
den Schlofe Schäönburg ber, welches urfprüngs 
lih die Semnonenburg geheißen habe; er meint, 
Karl der Große habe 810 diefe Herren mit gegen 
die Thüringer (oder vielmehr Serben?) geführt, und 
. ihnen zum. Dank die Pflege an der obern Mulde 
als ein feudum militare übergeben; hier hätten fie 
eine zweite Senanonenburg gegründet, die ‚dann 
Schönburg, jetzt aber, wie die Stadt, Slaudhau 
genannt würde; in ihrem Gefolge wären auch die 
von der Mofel geweſen, die das Schloß Mofel 
gebaut, unter den Schönburgen als Lehnleute gedient 
und einen Theil des Shöndurgifhen Wappens. anges 
nommen hätten. Aber diefe Hypotheſe ſtreitet ganz 
wiber alle Chronologie; Glauchau beftand anfangs 
blos aus der-Burg und einem Fifcherdörfchen (davon 
noch die Ziihergaffe den Namen hat); da nun Blaus 
hau ein ferbiiher" Name ift, jo muß ce audy älter 
ſeyn, als jeder deutſche, den die Burg feit Karl 
dem Großen erhalten haben könnte; das Unhaltbare 
in der Benennung Semnonenburg ergiebt ſich von 
ſelhbſt; und der Dorfname Moſel hat mit dem Fluß— 
namen fiherlich gar nichts zu fehaffen, fondern kommt 
her von mes, die Grenze, fo wie Schindmas und 
der Scheidenbach daſelbſt eben auch von der Grenze 
zwifchen dem Gau Zwikkowe und der uralten Herr⸗ 
ſchaft oder Pflege Merane (die wirklich vom Schei⸗ 
denb eche begrenzt wurde) den Namen haben moͤgen. 
Urberdirß finder ſich von einem alten Schtoſſe Moſel 


A Schoͤnburg (die Herrſchaft) 386 


in der Geſchichte keine Spur, und — mas das wich⸗ 
tigfte it — auch in den Alteften Nachrichten wird 
Glauchau nirgends Schönburg genannt, fondern dier 
fer Name lediglich den Beſitzern beigelegt. Ohne 
Werth find die Ableitungen der Schoͤnburge von den 
Grafen von Orlamuͤnde, oder auch von den 
Groitzſcher Grafen. Einige der Herren ſelbſt 
“halten fid für S:itenverwandte der älteften Herren 
des Pleißnerlandes, davon auch die Ritter. von 
Erimmisihau Cjett Schweineburg ) eine 
NMebenlinie ausgemacht hätten. ° Aber. gegen dieſe 
Annahme: ftreitet nicht nur wieder der Umftand, daß 
Glauchau niemals Schönburg hieß, folglich. diefer 
Name wiederum unerklärt bleibt, fondern auch, daß 
die Alteften Befiser von Crimmitzſchau, welde man 
tennt, ebenfalls Schönburge waren; auch frage es 
fi. dabei fehr um die Herren des Pleisnerlandes 
ſelbſt. Weir mehr Beruͤckſichtigung, als alle bisher 
rigen Hypotheſen, verdiehen die beiden, jenſeits 
des Rheines gelegenen, bei Neuſtadt befindlis 
hen Burgruinen Schönburg und Lihtenftein; 


von jener nannte fih ein am Rheine blühended Ges - - 


ſchlecht, welches aber ungefähr um dicfelbe Zeit dort 
ausftarb, als (naͤmlich 1280) Lichtenftein zerſtoͤrt 
wurde; dieß iſt aber wiederum nicht lange vor der 
Zeit, wo Pyrfenftein im Schönburgifchen iſt 
Lihtenftein genannt worden; denn 1297 fomme 
dieſer Name zum eritenmale vor. (Der 1595 geft. 
Bifhof von Worms, Georg, war zwar ein gebors 
ner Dynaſt von Schönburg, fo wie fein 1599 als 
Erzbiſch. und Kuifärft zu Trier geftorbener Bruder 
Sohannes; aber es ift zweirelhaft, ob diefe, nebft 
Konrad, Philipp und Dyther, die Greifenclau in 
feiner Ahnen » Erweifung aufführt, zum alten ıheis 
nischen Stamme derer v. Schoͤnburg gehört haben; 
ihre Verwandtſchaft mit den meißnifhen Linien iſt 
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alſo hoͤchſt ungewiß und fogar unwahrfcheinlih). Man 
koͤnnte daher wohl annehmen, von dortigen Schoͤn⸗ 
Burgen fey ein Zweig nad Meißen getommen, und 
habe etwa das Schloß Schunburg bei Gerings— 
mwalde gebaut, nad) diefem dann Alt; und Neus 
fhönburg an der Eger benannt, und entweder ſchon 
früher oder doch bald nachher auch Glauchau erwors 
den, von wo aus es vielleicht Pyıfenftein (d. i. 
Jagdſchloß) abbauete, und fparer Lichtenjtein nannte, 
Der Verf. diefes Art.’ zieht jedoch eine eigen: drfuns 
dene Hypotheſe, für welche es aber fehr wichtige 
Gründe in der Geſchichte und in der Analogie .uirdt, 
den Übrigen vor; nach diefer ſtammt das Geſchlecht 
aus der Burg Schönburg bei Blankenburg 
am Harze her, und kam erfi mit Heinrich I. 
nad Dberfachfen, und von da nad Böhınen. Die 
Ausführung der Gründe würde hier zu weitläufig 
feyn; der Verf. behält fie einem befondern Werkchen 
über das Schonburgiſche, wozu er "mit Eifer’ ſam⸗ 
melt, vor. Um der Vollftändigkeit willen bemerken 
wir noch, daß Schönburg bei Naumburg, 
wie ſich geſchichtlich erweiſen läßt, mir den Kerren 
von Schönburg gar nichts zu thun hat; daß es auch 
in Franken eine Burgruine Schörburg giebt; 
daß czechifhe Urkunden. das Geſchlecht eben fo nens 
nen, wie im Gechifhen das Staͤdtchen Schuns 
berg oder Zumberg oder Zinnberg im Cjaslauer 
Kreife gefchricben wird (Zfumburgu, Sfumburtu, 
Sſumburka); daß nach der Tradition das Schloß 
Rothenhaus unweit Brür in Böhmen ebenrelld 
Schoͤnburg hieß; und daß man von unfern Herren 
von Schöndurg die von Schomwenbergt (d. i. 
Schauenburg bei Gotha) um fo forgfamer unters 
fheiden muß, da beide Namen in der alten Screibs 
art Sconenbergf zufammenfließen. Letztere 
Schrribart finder ſich auch im v. Schönbergucen 


| Scönburg (die Kerefhaft) 587 


Sefchlechte, zu welchem auch (nicht alfo zum Schoͤn⸗ 
buraifhen) der allbekannte General v. Schomburg 
gehoͤrt. Weniger Schwierigkeit bat die treue Abfons 
derung vom reichsgraͤfl. Schaumburgifchen Haufe. 
— Der ältefte, wenigſtens hypotherifch s bekannte 
Schönburg, Herrmann, foll zu Karlt des Großen 


Zeiten auf dem erwähnten überrheinifchen Schloſſe 


Schonenburg gehauft haben; aber iht und feine vers 
meintlichen (denn wie wil man die Abftammung 
erweifen, da es wahrfcheinlich ſchon mehrere Linien 
gab?) Nachfolger Magwis (der ums 9%. 920 
Crimmitzſchau zur Stade gemacht. haben fol), Als 
ban (kaiſerl. Oberrichter zu Zwickau ſeit 936, aus 
Baiern gebuͤrtig), Friedrich (einen Rheinläns 
ber), Wernher, Florian Cder Gottfr. v. Bou— 
ilon in Serufalem mit frönen half), Ernft au 
Glauchau (1119 — das erſtemal, daß diefer Org 
genannt wird) und Friedrich (1135 zu Haßenſtein 
in Böhmen) kenne man großentheils aus höchft uns 
äuverläffigen Quellen. Bon Florian bemerken wir 
noch, daß er außer Haßenftein und dem rothen 
Haufe in Böhmen (welches nach Einigen das rothe 
Haus vor Prag, nach Andern Rothenhaus, olim 
Schoͤnburg, geweſen) auch Bur gsberg unweit 
Gerinaswalde gehabt har; dieſes iſt ohne Zweifel 
der Burgberg bei Laſtau, wo fräher Die kaiſerl. 
Burg Titibutzien ſtand; demnach waͤren die vers 
bundenen Burgen Rodlinti Cim Sreringswalder 
Walde) und Tiribugien, von welchen kein Schrifts 
fieller fage, was aus ihnen geworden, in Schöns 
burgiſche Hände gefommen. — Zuverläffig wird 
die. Stammfolge, nach Stoͤckhards Annahme, erſt 
mit Hermann dem Aeltern, der 1182 dag 
‚Elofter bei Seringswalde fliftete und dort be 
graben liegt; wenn aber Stödhard Hermann den 
Juͤngern zu deffen Sohne macht, fo irrt er, viel 
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mehr muß zwiſchen beide noch ein Her mann 
(den Mittlern wollen wir dieſen von uns aufs 
‚gefundenen nennen) eingefhoben werden, und der 
Süngere iſt des Aeltern Eukel; die Beweiſe vers 
fpart bier der Verf. des Art. Von deflen Söhne 
beſaß Heinrih Erimmitz ſchau, und foll 1317 
boͤhmiſcher Kanzler gewefen feyn; Friedrich J. aber 
Glauchau und Geringswalde, wo er das Klofter fehe 
verbefferte;. Heinrichs Caſtellane (d. i. Vafallın) was 
‘ron der Probft zu Erimmigfhau, 3 Ritter und 3 
andre Gutsherren. Von Friedrichs I. 5 Söhnen 
ffiftete Friedrich der Aelt. (auf Glauchau uud 
Waldenburg) die Glauchauer Linie, die in def 
fen Sohne Friedrich (Statehalter von Böhmen) 
2328 wieder erloſch — Hermann die Haben 
feiner im Böhmen. welche bis ins te Glied fi 
erhielt au Lichten ſt ein, ſpaͤte Egerberg und 
Zrautenau in Böhmen, fo wie die 1413 ans 
Elofter Gruͤnhayn vertaufchte Pflege oder Herrſchaft 
Schlettau befaß, 1415 oder 1418 zwar Haßenſtein 
‘verlor, aber 1461 Hoyerswerde (f. diek Art.) 
taufte, und in Hans Wilhelm (auf Kleinfos 
va in der Oberlauſitz) noch ver 1600 ausftarb; ends 
lih Friedrich der Jüngere ( Befiger von Erims 
misfhau und der Hälfte an Lichtenſtein) fliftete die 
noch blühende Crimmitzſchauer, feitı328 Glau⸗ 
hauifche genannte Linie. Er mächte einen. Bund 
gegen den Mkgr. Friedrich den Geftvengen, der Jes 
„doch zerfprenge wurde, und befaß auch „Stalburg”, 
d. i. Stollberg im Gebirge. Er iſt Stammpvater 
aller jest lebenten Schönburge und Reußen, und 
ftarb 1338. Sein jüngiter Sohn Dierridh ward 
Comtur zu Commorhau, und trat daher feine Herr⸗ 
haft Merane dem älteften Bruder Friedrich III. 
ab; da num der mittlere, Hermann, nur Erims 
misfhau beſaß, fo erbitterte ihn die Scheillung 
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und er uͤberzog ſeinen Bruder 1348 mit Krieg, in 
welchem viele Dörfer bei Glauchau für immer. rui⸗ 
nirt wurden, ‚und, die fogenannte erſte Schlacht 
bei Muͤlßen (welches um dieſe Zeit von der Zwik⸗ 
kauer Pflege an die Herrſchaft Lichtenftein abgetres 
ten wurde, glei Reinsdorf) vorfil. (Die zweite 
geihah 1402), Der Friede wurde 1855 gefchloffen. 
Beide Brüder waren 1344 Generalcommandanıen 
der Dresdner Pflege, und nach einer Dresdner Ur⸗ 

kunde fheine Hermann der. dltere Bruder gewes 
fen zu fein. Er erhielt beim Frieden den Befig 
von Merane und Waldenburg zugeſprochen, und bes. 
ſaß auch Stollberg und Haßenſtein mit der zugchös' 
rigen Herrſchaft oder Pflege Schlettau; er ftarb 
um's Jahr 1364. (Daß in einer Urkunde 1357 ſich 
Cunz und Heinrih v. Kauffungen Herrn von Wale. 
denburg ſchreiben, ift wohl ohne Fug und Recht ges 
fhehen). Sein ältefter Sohn Hermann bejaß 
Crimmitzſchau und die Halfte an Haßenſtein und 
Sooliberg, welches letztere er mit feinem Binder 
Bernhard 1367 an den boͤhmiſchen König, Wen⸗ 
zeslaw verkaufte; er ſtiftete 1374 das Hoſpital zu 
Crimmitzſchau, und durch feinen, Tod fiel 1385 ‚ganz 
Haßenſtein dem Bernhard zu, Cıimmißfchau nebſt 
Merane aber (wozu auh Gablenz u. f. w. ger 
hörte) an den jüngften Bruder Sigismund, mit 
welchem 1413 dieſe Crimmitzſchauer Linie ausſtarb. 
Crimmitzſchau verlieh der Markgraf an denjenigen 
Heinrich Reuß von Plauen, der Sigmunds Wirtbe 
geheirathet hatte, und Merane brachte dirfelbe als 
ein Leibgevinge und Weiberlehen ihm ohnedieß zu; 
doch loͤßten es 1418 die Schönburge wieder ein. 
Wir geben wieder zu Friedrich dem Juͤngern zuruͤck, 
deſſen Sohn Friedrich LI. marfgräfl Capitaneus 
(Premierminiiter) war, Lichtenftein unangefochten 
bejaß, und 1355 Glauchau und Waldenburg beſta⸗ 
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tige erhielt; 1347 wird er von Crimmitzſchau bes 
nannt; 1357 überließ er den unterpfändlichen Ber 
fit von Kohren und Geithayn ſammt dafigem 
Zrihe an Heinrich Reuß von Plauen , genannt der 
Lange; im nämliden Zahre wird anch mir ihm abs 
ein Zeuge ein Burkhard von Schönkurg gefunden, 
den man in allen Stammbäumen vermißt;, 136% 
nahm er Waldheim in Lehen, und erwarb gemeins 
ſchaftlich mit Hermann und Bernhard 1373 als Uns 
gerpfand das Amt Borna; auch gab er 1373 feiner 
Bemahlin Ziegelheim zum Leibgedinge' — es tft 
aber nicht bekannt, wie er dazu ‘gefommen; 137% 
folgte er Kaifer Karl IV. nad Hamburg, war aber 
eigentlich markgräfl. geheimer Rath; 1382 kaufte 
er feinen Vettern Lichtenftein und Thurm ab, 
und farb 1383. Ziegelheim kam 1388 urtespfands 
lich an feinen Tochterfohn Wladislam von Kols 
lowrat; Friedrichs jüngere Söhne Friedrich und 
Sigismund farben ‚ohne Kinder; der Altefte aber, 
Veit, it ein Stammvater aller jetzt lebender Her⸗ 
ren von Schönburg. Er half 1486 dem Chemniger 
Elofter gegen feinen nachherigen Schwiegervater den 
Burggrafen Albrecht zu Leißnig, gewann diefem die 
eroberte Herrſchaft Nabenftein (welche die v. Wal⸗ 
denburg 1375 dem Cloſter überlaffen hatten) wieder 
ab, und erhiele dafür Halb Kaͤndler, weldes 
noch jetzt Schönburger Lehn til. (Ob es aber ſchon 
damals ſchoͤnburgiſch geworden, bleibt dennoch unfis 
her). Diefer Veit nannte fih (1390) als der ers 
‘fte unter den Schönburgen einen Herrn von 
Waldenburg, kaufte 1399 die hartenſteiner Zins _ 
fen in Alzau, Milfen und Doͤnheritz (d. i. 
Oelßnitz, Micheln und Denherig) und 1406 (auf 
Wiederkauf nach 8 Jahren) um 8000 boͤhml. Guͤl⸗ 
den die ganze Grafſchaft Hartenſtein, nicht 
alſo, wie Stoͤckhard ſagt, bios einen Theil; denn in 
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der Urkunde ſteht ausdrücklich: mit dem obermäls 
difhen Theile, d. i. Grünhayn, Elterlein, Zwoͤ— 
nis, Geyer, Wiefenthal und Amt Erotendorf; wur 
diejenigen Dörfer der alten Grafſchaft fehlen im 


Kaufe, welhe das Cloſter Grünhayn feit 1240 er⸗ 


worden hatte. Der Verkaͤufer mar der leßte meißs 
niihe Burggraf Heinrih, und an deſſen Schwieger⸗ 
fohn, Heini ichen von Waldenburg, zahlte Brit 1408, 
wo der böhmilche König den Kauf beftätigte, noch 
500 Thlr. heraus. Nach einer Urkunde vom Jahr 
1411 eriftirte damals ſchon der Dit Hobenftein, 
und „der thorm“ (Thurm) war nicht mehr Eigens 
thum , ſondern nur ein v. Medauifhes Vaſallengut 
der Schönburge; Stein gehörte dem „alten Hinze 
von Remſe Ritter“. 1418 erwarb Veit die Hew 
fhaft Merane (ſ. 0.) um 3400 Goldguͤlden ober 
nad) Andern nur um ı400 Thle., und befriedigte 
1419 Albrechten v. Colditz hinſichtlich ſeiner Mirber 
lehnſchaft. Veit ſtarb 1422, nachdem er zu Harten⸗ 


fein, fein Sohn Friedrich IV. aber zu Slauhan 


rejiöire hatte; letztere Herrſchaft ſcheint Friedrich 


auch ſchon laͤnger brſeſſen zu haben. Der wieder⸗ 


kaͤufliche Beſitz von Hartenſtein war immittelſt vers 
laͤngert worden, und 1417 hatte Veit die Grafſchaft 
zu erblichem Eigenthum erhalten. Gleichwohl prär 
tendirte, als in der. Außiger Schlacht 1426 ſowohl 
Friedrich IV., als Burggraf Heinrich I. (der letzte 
aus dem Wolfebacher Geſchlechte) geblieben war, 
der neue Burggraf Heinrich Il. Reuß von Plauen, 
Hartenſtein ſey ein nothwendiges Zubehdr der Burgs 
grafſchaft. Den lanywichrigen Streit desharb ſcheich⸗ 
tete 1439 der Meißner Vergleih dahin, dar Frie⸗ 
drichs altetter Sohn Veit Il. Heinrichs Tochter 
heirathen und Hartenſtein unangerodhien behaiten, 
feiner Braut, aber Merane als Leibgedinge verichreis 
ben ſollte. Von Veits Geſchwiſtern heiratheten Ras 
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sharina einen, Grafen von Schwarzburgs Margare— 
ehe den Heinrich (nicht Hanns, wie in den Stamms 
bäumen fteht) Birke von dir Dwba, Herrn zu 
Mühlberg; und Dietrich farb. 1450 ohne Erben, 
gleih dem Veit U. 1473, fo daß nur Sriedrid 
V. das Geſchlecht fortpflanzte. Weit U. ward 1438 
kurfuͤrſtl. General, vertrich 1447 die Hußiten aus 
Thüringen, 1454 aber die Pohlen aut Preußen, 
ward auch 1454 Oberhauptmann zu Zwicau, übers 
nahm ale foiber den geraubten Prinzen Ernft am 
9. Aul, 1455 aus den Haͤnden von Kauffungens 
Genoffen, begleitete auch dieſelben und die Prinzen 
nach Chemnitz, wallfahrete 1461 mit nad Serufas 
lem, vefignirte 1463 fein Amt, und flarb 1473. 
Sn der Hauptthrilung- 1446 erhielt er ungetheile 
Lichtenſtein mit Zeeberg (wahıfheinlih ein Theil 
der heutigen Herrſchaft Lichtenftein, von weldem 
jedoch nichts Erkleckliches bekannt iſt), ferner die 
Haͤlfte von Glauchan, und ein Drittel von Harten⸗ 
ſtein und Geringswalde. Durch feiner Gemahliu 
Tod fiel Merane 1464 an deren Schweſter, und 
1465 an der Letzten Sohn, Bohnslaw von 
Swanberg. Friedrich V. war nun alleiniger 
Befiser der Schönburg: Glauchauiſchen Lande;  vors 
her bejaß er halb Glauch u, Waldenburg ausſchlie⸗ 
Bond, und Theile von Hartenftein und Geringswals. 
de; feine Glauchauer Halfte aber verſchrieb er ſchon 
1455 feiner Gemahlin, einer Herrin: von Guts— 
ſceyna, welch 8 Einige durch Guttenſtein bei Eger, 
“ Andre wohl ve. chriger (weil in der deutſchen Urkun— 
de Goͤtſcheine ſteht) uch Git ſchin, am Fuſſe des 
boͤhm. Rieſengebirgs erklären; unser den Zeugen tie 
fer Handlung kommt auh Kunz v. Kauffungen 
auf Eilemberogie vor, der allo wenige Tage 
vor dem Prinzenraube unſern Friedrich bejucht hat, 
vielleichs eben, als er zu Cahlenberg den Raub vor; 
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> bereitete. Jene Hälfte, begriff das halbe Schloß, 
bie halbe Stadt und die Hälfte an jedem Dorfe, 
insbefondre auch an den Flecken, worunter ohne Zweis 
fel Tigen und Hohnftein zu verftehen find. Spaͤter 
wurde der Witwe eine Penfion von 300 Schock 
für diefe halbe Hırrfchaft gegeben. Unterm 14. 
Gebr. 1456 (nah Kreyſig 1437) wurden Fries 
drich und. Veit mit der Lehn Über Hartenftein vom 
Kaifer „„unweigerlih” an Sachfen überwiefen; das 
- der find Hartenftein, Stein, Haſel, Vielau u. f. w. 
bis 1806 churſaͤchſiſche Lehne geweien. 1478 vers 
kaufte Friedrich. den ſchoͤnburgi. Antheil am: Pop⸗ 
penholze_ an, den Zwidauer Rath, was zu vielen 
nachherigen Streitigkeiten Anlaß gab. Er farb 
1479 (nah Vogel 1480) und verließ alle Güter 
- feinem Sohne Ernft dem Aeltern, welcher 
1482 die erfie Schönkurgifche Genealogie verfaffen 
ließ, als Unterpfand die Herrſchaft Graupen bei 
Teplitz erwarb, und fchon 1488 als kaiſeri. Obers 
lieutenant bei der. Belagerung von Grünfeld (wahr⸗ 
fheinlih das jekige Cloſter Grimberge bei Bilvors 
den unmeit Brüßel),, erichoflen wurde. 1485 
wurde Ernſt mit allen feinen Guͤtern und Herr⸗ 
fbaften , bei der Theilung des Landes, dem Herz 
zog Albert uͤberwieſen. Fuͤr feine unmuͤndigen 
Soͤhne Wolff und Ernft regierte feine Wittwe, 
Anna gebt. Sräfin von Rieneck, Frau von 
Glauchau, bis ı5ı2 (nah Desfeld bis. 1524), 
und erhielt wegen ihrer guten Regierung den Bei— 
namen Gratiofa. Wolff that fi theils in kai—⸗ 
ſerlichen, theild in brandenburgifchen Kriegsdienften 
ſehr hervor, und bewog feine Echwäger, die Gras 
fen Schlit zu Paßau, zur Anlage der Bergſtadt 
Joachimsthal (1516), wie er denn auch um. die 
nämliche Zeit mit feinem Bruder die Bergſladt 
Sceibenberg ‚und‘ 1526 Oberwieſenthal 
Brit, v. Sachſ. X. Bd, Pr 
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anbaute, nachdem ſchon feine Mutter den Flecken 
Hohnſtein zur Bergſtadt erhoben hatte. 1521 
erhielt.er vom Kaifer den Zoll an der Straße über 
Wiefenthal nah Böhmen geſchenkt. Mir Zwickau 
harte er, der überhaupt Proceſſe eben fo wohl, 
als Kriege zu führen wußte, viel Streit wegen 
der Muldenflöße, ließ auch von Stein aus die 
Floße beſchießen, und erhielt das Recht, Bauholz 
für die Schloͤſſer Glauchau und Waldenburg bet 
Zwickau vorbeiflößen zu dürfen. (Noch 2643 mußs 
te eine Commiſſion den letzten Fiößfireit zwiſchen 
Schoͤnburg und Zwidan fchlihten), Wolff und 
Ernft ertauften gemeinfchaftlih die Pflegen Lo h⸗ 
men und Wehlen, und die Herrfhaft Hohn⸗ 
fein; jene wahrfcheinlih 1522 oder 1523. von 
denen von Salhauſen; dieſe aber etwa im Mär 
3524 von den Gebruͤdern v. Schleinig, mit wel 
chen fie jedoch, da lektere die angrenzenden Herr⸗ 
fchaften Schludenau und Haynsbach behielten, viele 
Grenzftreitigteiten befamen. Um’s J. 1523’ gab 
er Graupen an Thimo v. Coldiß gegen ‚15000 
rheint. Guͤlden zurüd, 1524 theilte er ſich mit 
feinem Bruder Ernft fo ab, daß er Waldenburg, 
Lohmen, Wehlen (und wahrfheiniih auch Ges 
ringswalde nebft baarem Gelde, weil fonft die 
Theilung ganz ungleich geweien wäre) erhielt; 
feine Herrſchaft an der Elbe hat er trefflih vers 
beſſert, und farb 1529 ohne Erben, fo daß Ernft 
der Jüngere das ganze Schönburgifche erwarb. 
Diefes beftand damals aus den Herrſchaften Glau⸗ 
hau, Waldenburg, Lichrenftein nebſt Zeeberg oder 
Seeburg, Hartenfkein (nebſt Zwönig, Elterlein, 
Geyer, dem Amte Crotendorf |wie es ſchon dw 
mals hieß] und der Schirmvoigtei über das Kilos 
fer Gruͤnhayn mit der Pflege Schlettau fo wie 
über das Elofter Zelle bei Aue), Hohenſtein, Loh⸗ 
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en und Wehlen; ferner aus der Schirmvoigtet 
‚er Geringswalde, aus. den Pflegen Merane und 
egelheim, und aus der Lehnsherrlichkeit über die 
üter Stein, Thurm, Cahlenberg, Mofel und 
ele andre. Ernſt refidirte ſtets im Schloſſe Glau⸗ 
qu, welches er 1527 zum Theil neu baute und 
33 mit dem vordern Schloffe vermehrte, er grüns 
te die fhöne Muͤhle zu Stauchau, und räumte 
n aus Zwicau vertriebenen Barfuͤſſern ein Baus 
nan glauot, am Nieclasberge) ein, welches man 
er nicht als‘ ein eigentlihes Cloſter betrachten: 
nn. Bein Rittergut Neuddrfel bei Lichtens 
in verkaufte er 1533 an Heinrich v. Geilsdorf. 
le Fausenrebellton 15235 befämpfte er mit gros 
n Eifer, bekam Thomas Münzern gefangen, und 
fuhr mit den Gefangenen zum Theil fehr graus 
ns dagegen ertheilte er den treugebliebenen Om 

Lichtenftein und Merane eine Remißion am 
ngelde, alſo nicht, wie Engelhardt fagt, der 
tade Merane bloß ein Faß Bier. Ernft ſtand 
m Herz. Georg in befondrer Gunft, war, fo 
ge derfelbe An Oftfriesiand Krieg führte, Statt⸗ 
ter in Sachſen, und rvefidirte dann in Dress 
5 auch nahm er fih den Herzog zum Mufter 
feinem Eifer gegen die Reformation, änderte 
oh in einer fchweren Krankheit 1533 feinen 
nn, wohnte dem Annaburger Convent 1534 als 
Evangelifcher bei, und farb im nämlichen jahre. 
ine Wittwe Amalie (oder nach Andern Aemiite) 
r der legte Sprößling des, burggräfl. Leißniger 
fhlechtes, und erbte daher 1538 das damalige 
tberlehn Penig mir Zinneberg (vwelches 
by €. 1459 die burggr. Wittwe Margarerhe 
aß, daher fih ihe zweiter Gemahl, Heinrich 
Wildenfels, einen Heren v. Penig nannte). 
aft hinterließ 4 ey Söhne, für weiche 
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5 Vormänder zu forgen bekamen; der leipz. Ordi⸗ 
narius D. Sache ſcheint unter ihnen der thätigfte 
geweien zu feyn, hat aber in manchen Dingen den 
Vortheil feiner Mündel ganz falſch beurtheilt, bes 
* fonders in dem bekannten Taufchvertrag 1543. 
Durch diefen Überließen die Vormuͤnder die Herr⸗ 
ſchaften Hohnſtein, Lohmen und Wehlen 
— als weit entlegen und durch die Grenzſtreitig⸗ 
keiten unangenehm für die Schoͤnburge — an der 
Kurf. Moritz, und ihre Muͤndel erhielten dafuͤr 
(nebſt 4000 fl.) die ſaͤculariſirte Comthurei 3 ſchil⸗ 
len, woraus die Herrſchaft Wech ſelburg geſtal⸗ 
tet wurde, die kleine (urſpruͤnglich burggr. alten⸗ 
burgiſche) Herrſchaft Zin neberg mit Drachen⸗ 
fels, und den unangeſochtenen Beſitz der Herr⸗ 
ſchaft Penig; denn es fragt ſich, ob letztere nicht 
ohnedem von Ernſts Wittwe auf ihre Söhne geerbt 
feyn wuͤrde, ungeachtet fie (ſeit 1536) wieder vers 
heirathet war, und fowohl ihr zu forderndes Leibe 
gedinge im Schönburgifchen (darunter ift vielleicht 
Merane zu verfiehen ?), als andre Anwartſchaften 
(darunter könnte man Penig verftehen) gegen eine 
Geldfumme in einem, mit den VBormündern 
und mit den Herzögen gefchloffenen Eontracte das 
hingegeben hatte. Auf jeden Fall aber find Die 
Muͤndel bei jenem Taufche fehr zu kurz gekemmen, 
wovon man - fi felbft aus dem Wechfelbriefe Cin 
Kredßigs Nachrichten u. a. D. abgedrudt) übers 
zeugen möge, und diefe waren duch damit hoͤchſt 
unzufrieden, mußten ſich aber das Gefchehene ges 
fallen laffen, wie fpdter den Verkauf von. Ober 
hartenftein. Dagegen erkauften ihnen die Vor⸗ 
münder 1542 die böhmifche Herrfhaft Neufchöne 
burg oder Neuſchönberg, und 1543 das fär 
‚eularifirte Elofter Remfe, deſſen Schußherrens 
früher einige Schönburge gewefen waren, um 
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20098 fl..95 ar.; die Klofterleute zu Reichenbach, 
Schwaben, Wickersdorf und Tirfehheim waren jes 
doch fhon 1488 an Ernſt, d. eltern abgetreten 
worden. Am 6. Aug. 1545 übernahm zwar der 
ältefte Sohn, Hans Ernft, die Admmiftration 
der Herifchaften, ftarb aber fchon nah 26 Tagen, 
fo daß die Vormundſchaft wieder eintreten mußte, 
Sie erkaufte 1548 die Herrſchaft Rochsburg 
von Wolf v. Ende um 60000 und einige 100 fl. 
und erreichte 1553 ihr Ende. - Die 3 Brüder Ges 
orge, Hugo und Wolff regierten bis 1556 ges 
meinfhaftlih, und behielten auch dann einige Guͤ⸗ 
ger (naͤmlich Hartenſtein, Neufhönburg an dee 
Eger, Seringswalde, ein Palais in Dresden, eis 
nen Weinberg zu Kötfhenbrode, alle Bergwerke 
v. f. w.) in Gemeinſchaft; ausfchließend aber era 
Hielt George Slaudau und Remfe, Hugo Waldens 
Burg und Lichtenftein, und Wolff Penig mit Zins 
neberg, Nochsburg und Wechſelburg. In Claus 
hau hatte Georg eigentlih ſchon feit 1546 die 
Verwaltung geführt. Seiner 3. Gemahlin, geb. 
v. Putbus, fchenkte er das 1582 von Moris v. 
Tritſchler erfaufte Bafallengut Oelzen ber g (vulgo 
der Tritſchler) und von ihr ruͤhrt das Putbuſer 
Legat bei der Glauch. Kirche her. George hat um 
Glauchau in jeder Hinſicht große Verdieuſte, und 
mag verfiändig gewirthſchaftet haben; denn 1561 
Bis 1566 befaß er unterpfaͤndlich (fuͤr 60000 fl.) 
Rothenburg und Wettin an der Saale. 1559 
hatten freilich die 3 Brüder den oberwaͤldiſchen 
Antheil von Hartenſtein nebſt den. Grüne 
hayner Cloſterguͤtern u. (w. an den Kurf. Aus 
guſt verkauft („nicht mit unferm guten Willen”, 
Heißt es in einer, von ihnen fpäter ausgeftellten 
Urkunde, ‚Sondern aus wiffentlihen Urfachen“; 
vlelleicht weil der oͤconomiſche Auguft die Cioſter⸗ 
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Hüter prätendirte) um 307082 fl. 20% gr., wobel 
jedoch die Kauffumme für Neufhönburg, weis 
ches fie ebenfalls um ‚jene zeit, aber mit Nutzen, 
verkauften, eingerechnet iſt; davon erhielt Hugo 
315090 fl. 203 gr., jeder der andern beiden 95695 
fl. 205 gr. und man erneuerte den Punct des 1556 
geidyloffenen und, nody heute neltenden pacti Fami- 
liae, daß Kaufgelder von Lehnsguͤtern nicht Allos 
dium werden können. Daß ganz andre Beweg⸗ 
gründe, als der Gelderwerd, daß vielmehr, eine 
Art von Zwang — den Auguft bei ähnlinien- Ges 
le:enheiten mehr anzubringen wußte — die Brüs 
der zu jenem Handel mit Oberhartenstein verans 
laßten, iſt leicht zu erachten, obgleich die Kaufſum⸗ 
me mehr als 146000 mfl., wie fie die Geographen 
gewöhnlich angeben, gewefen feyn muß; nur allein 
die Waldungen find nach heutigem Kolzwerthe 3 
bie 4 Mill. Thlr. anzuihlagen. Im naͤmlichen 
Ssahre erwarb Hugo ganz Niederhartenftein 
ollein, indem er an feine Brüder 56000- fl. hers , 
auszahlte. Georg. kaufte 1575 das große Gut 
Planitz, welches er aber bald an einen Herrn 
Beuſt abließ. Auch kaufte er 1575 vom. Kaifer 
Marimiltan die böhmifhe Herrſchaft Greßlas 
(jest Graͤßlitz) um 22000 Thaler (nicht mfl., 
wie Stoͤckh. ſagt) und farb dofelbft 1595: Als 
fein Wert iſt befonders die Einführung der Re⸗ 
formation im Schönburgifhen zu betrach⸗ 
ten,. zu welcher ein ernftlicher Anfang erft durch 
D. Pfeffinger geſchah, der am 18ton Dctober 
1542 die erfte evangelifche. Predist zu Glauchau 
hielt, (daher wird in der Herrſchaft Glauchau, 
Lichtenſtein und Waldenburg noch jebt diefer Tag, 
nicht der 31. Oct., mit dem Andenken an die Res 
formation gefelert) und eine Kirdhenordnung vers 
faßte (fe u.). Dusch feine Tochter Margare⸗ 
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the ift Seorg ein Ahnherr der Könige von Preus 
Gen, vieler Anhaltiner und heſſiſchen Landgrafen ges 
worden. Er verließ nur einen ajaͤhr. Sohn, Aus 
guft, der von 1601 bis 1610 trefflich regierte, aber 
erblos farb, Mit feinen Gevettern verkaufte er 1604 
das Reichsiehn Geringsmwalde um 40,000 Fl. 
an den Kurf. Ehriftian 11, and «1608 Vielau 
um 4100 $l. an ven Zwickauer Rath. Nachdem 
bie beiden. noch übrigen Linien lange wegen der 
Erbtheilung proceffirt hatten, erhielt doch endlich 
die niedre Linie (Wolffs Nachkommenſchaft) 
Slauhau und Memfe, die obere (von Hugo 


Rammende) Greßlas und eine Seldfumme. (Nah . 


indern Nachrichten hätte die niedre Linie Glauchau 
Ihon 1616 ohne Widerrede in. Beſitz genommen). 
Hugo und Wolff find die Stammväter der beiden 
no blühenden Schoͤnburgiſchen KHauptlinien, das 
von die Hugoniſche oder obere (jest fürftlic) ) bis 
Ins gte, die Wolffifche oder niedre (jest gräflihe) - 
bis Ins 10te Glied reicht. Ihre Beinahmen fühe 

sen fie nach der Lage ihrer urfprängliden Herr⸗ 
haften. Die Gefchichte beider Linien iſt im 17ten, 
um Theil noch im ıgten Sahrhundert ohne großes 
Intereſſe, und wir werden uns meift nur auf Abe 
tammung, Chronologie und Vertheilung der Herr⸗ 
ichaften zu befchränten haben, bis die neuefte Zeit 
yer Geſchichte wieder ein höheres Intereſſe verleiht. 
Zuerft alfo von der obern Hauptlinie. Hu⸗ 
30 J. erhielt 1556 Waldenburg, ein Drittel von 
Hartenftein (feit 1559 aber ganz Nieder » Hartens 
ein) und Lichtenftein, und kaufte 1592 dag Rit⸗ 
tergut Delfnig. Er gab 1564 der Stadt Har⸗ 
tenftein einen Jahrmarkt. Bei feinem Tode (1596) 
schiett fein ater Sohn, Georg, Waldenburg, und 
veriteß es 1611 feinem Sohne Hugo, welcher am 
21. Dec. 1644 erblos farb; in deflen Erbſchaft 
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theilten fich die aͤlteſte und jüngfleoder Har tenſtei⸗ 
ner und Lichrenſteier Linie. Letztere gründete 
Hugo's 4ter Sohn, Veit, welcher 1555 das von 
Geilsdotfſche Rittergut Neuddrfel um 9400 Fl. 
wieder ans fhönburgfche Geftleht- brachte, und 
1622 zwei Söhne verließ, davon Friedrich uns 
verheirathet ſtarb, Georg Ernft hingegen feine 
Söhne uͤberlebte; mir ihm ſtarb auch diefe Linie 
1661 wieder aus. Georg Ernft vermahte das 
Rittergut Delfinig feinem Enkel, einem Grafen 
Promnig; aber Graf Erdmann von Premniß tes 
flirte es wieder dem Grafen Otto Wilhelm vor 
Schönburg, melher, als das Teſtament angefoche 
ten wurde, 1711 32000 Fl herauszahlte, und dann 
Delfnig an feine Schwiegermutter um 40000 Thlr. 
verkaufter Die Ältefte Linie ſtiftete Hugo II: 
auf Hartenftein, Stammpvater aller jeßigen Stier 
Der der odern Linie Bei feinem Tode 1606 gab 
es zwar 5 Erben, nämlich Joh. Wolff, Hugo IIL., 
Otto Albrecht, Veit und Ehrifttan Heinrich; aber 
die erftern beiden farben fhon 1610, der lebte 
1636, der gte 1651 unverheirathet, und es blieb 
nur Otto Albrecht übrig, welcher durh Beer⸗ 
bung der andern Linte feit 1661 wieder alle Hugo⸗ 
nifhen Herrſchaften, unter weichen Waldenburg 
1636 in &equeftration kam, beifammen hatte, 
Greßlas au genommen, welhes er 1665 auf 
Laiierlichen Befehl, wobei Glaubensgründe obwal⸗ 
teten, um goooo Fl. an den Grafen NMoftig vers 
kaufte. 1632 hatte er auch mit feinen Bruͤdern 
Sitein und den damit combinirten Antheil an 
Oelßnitz als ein, dur Ausfterben des Geſchlech⸗ 
tes Truͤtzſchler von Eichelberg eröffnetes Lehen, ein⸗ 
gezogen, und bildete in Gemeinſchaſt mit feinem 
Bruder Veit (denn beide gaben den Übrigen Bürs 
dern für Stein 23000 Fl. heraus), aus Stein cin 
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Amt, welches nahmals die Grundlage zur Herr⸗ 
ſchaft Stein abgab. Otto Albrecht, ein fehr ans 
ſehnlicher Dynaſt und befonders frommer Mann; 
. auch Joh. Georgs II. großer Günftling, und des 
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und verließ nur Einen Cohn, Otto Ludwig, 
welder 1700 gleih den Gliedern der niedern 
Hauptlihie in den Reihsgrafenftand' erhos 
den wurde. (Dbder wenn man genauer und dem 
Grafendiplome gemäßer‘ fprechen will: der Raifer 
erneuerte ihnen den, in alten Zeiten fhon zum 
Theil geführten Grafentitel. Zwar ſcheint Sida 
Hard bier mit Unrecht denjenigen Grafen Hans v. 
Schoͤndurg zu allegiren, welcher 1257 an K. Ri⸗ 


chards Hofe zu Cölln lebte, da derſelbe dem rhets 


niſch⸗ſchoͤnburgiſchen Geſchlechte angehört zu haben 
feine, und ſchwerlich in den, meißniſch » fchönburg, 
Stammbaum gehört; aber fiherer if, daß die 
Schoͤnburge unter diejenigen böhmifhen Grafen 
gehörten, weldye ihren, bei Hofe verhaßt gewordes 
nen Örafentitel aufgaben, und ſich dafür Pani, 
Herren, hannten, welcher Titel jenem nicht. nach 
fand; denn Hrabanus Maurus erzählt, die fräns 
kiſchen Könige hätten den Titel Duminus voder 
Domhus felbft dem eines Rex vorgezogen. Nur 
in ber Länge der Zeit war der Herren» oder Dy⸗ 
naften » Titel in geringeres Anfehen gefommen, obs 
gieih ihn die Famille ſelbſt immer fo fahr In Eh⸗ 
sen hielt. daß fie fich lieber Herren der Grafſchaft 
. Hartenftein, als Grafen zu Hartenſtein nannten ). 


Otto Ludwig erwarb die, fehon verber dem Ger’ 


fhlebte gehörig gemelenen Güter Neudoͤrfel 
und Ztegetheim, uͤberlleß ſchon 1681 die Jagd 
-zu Zelle an den von Welffersdorf zu Klöfterlein, 
und ſtarb 1707, nachdem er feine Beſitzungen uns 
ter feine 4 Söhne getheilt haste, Da jeder din 
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ſelben eine eigne Herrſchaft haben ſollte, ſo bildete 
er für den dritten Sohn Ludwig Friedrich die 
neue Herrſchaft Stein, indem er zum ches 
maligen Rittergute und nachherinen Amte Stein no 
die Stadt koͤßnitz und die Hartenfteiner Unterthanen 
zu Drtmannsdorf, Nödlig und Schönau flug; dies 
L Ludwig. Friedrich erhiels außerdem .nod die von 
Lichtenfkein wieder gesrennten Üittergüter Ruͤs⸗ 
dorf. und Neudörfel; und das zu Waldenburg 
gezogen gewefene Gericht Ziegelheim. Der ate 
Sohn, Otto Wilhelm, erbte die eigentlide 
Herrichaft Lihtenftein, die Grünhatner Seite 
von Oelßnitz, und. den Gerichtsſtuhl Dberlunge 
wis. Er baute ein neues Staͤdtchen auf eignem 
Grund und Boden bei Lichtenftein ,; und nannte es 
nach dem Geſchlechte feiner Gemahlin Callen⸗ 
berg. Auch erbte er das 1662 Graͤflich-Prom⸗ 
nitziſch gewordene, bis dahin auch ſchon ſchoͤnbur⸗ 
gifch gewefene, große Rittergut Delßnig. Er 
flarb 1744, und mit feinem Sohne Wilhelm 
Heinrich erloſch 1750 die Lichtenfteiner Linie im 
männlichen Stamme; eine Tochter des Letztern 
heirathete einen Grafen Einfiedel, an deflen Famis . 
lie das Gut Delßnig eine geraume Zeit verpfändet 
war. Die andere. Tochter ift eine noch lebende: 
Gräfin zur Lippe. Der 4te Sohn Otto Ludwigs, 
Ehriftian Hetinrich, erhielt die eigentliche 
Herrſchaft Waldenburg; er verließ 1753 einen 
einzigen Sohn, Chriftian Auguft, mit mwels 
&em fchon -1754 die Waldenburger Linie ausftard. 
Länger als dieſe beiden erhielt ſich die Altefte oder 
Hartenfteiner Linie, gegründer durh Georg 
Albrecht; er befam nämlich den größten Theil 
der niedern Graffhaft KHartenftein, von melcder 
er zwar 1709 noch Niederhafel wiederkauflich 
an den Zwickauer Rath abgab, der vermuchlich das 
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ſelbſt reiche Silberadern vermuthete, aber dagegen 
ſchon 1707 vom dritten Bruder wiederkaͤufiich 
Neudoͤrfel mit Roͤdlitz um 14000 Fl. zur Hate 
tenſteiner Herrſchaft erworben hatte. Er ſtarb 1716, 
und verließ den, von einer Sondershaͤuſer Prin⸗ 
zeſſin gebornen, einzigen Sohn Friedrich Al⸗ 
bert, welcher durch Ausſterben der obigen beiden 
Linien ſehr bereichert wurde, und 1705 bis. 1779, 
ale - fo lange er des Erbgrafen von Schoͤnburg⸗ 
Stein Vormund wär, fämmtlihe Herrſchaften dee 
obern Haptlinie regierte. Er uͤberlebte alle Glie⸗ 
der feiner Linie, war lange Senior des ganzen Ges 
ſchlechtes, und farb 1786, nachdem er 70 Jahr 
Herr und 32 Jahre Regent über Hartenſtein ges 
weſen war; fein Erbe war feiner Gemahlin Neffe, 
Otto Carl Friedrich von Schönburg » Stein, 
als einziger noch uͤbriger Herr aus der obern Haupt⸗ 
linie, Die Steinifhe Linie nämlich) begründete 
der fchon genannte dritte Sohn Otto Ludwigs, 
Ludwig Friedrich; er erheirathete die baireu⸗ 
thiſche Kerefhaft Foͤrbau, wo er auch 1736 ſtarb. 
Meudörfel und Ziegelheim Hatte er, gedachtermaa⸗ 
Ben, verpfänder, hingegen das Herrnhaus zu Rüge 
dorf gebaut, wo er oft reſidirte, und wo fein 
Erbe geboren wurde. Diefer war Albert Earl 
Friedrich, kaiſerl. und baireuthifcher geh. Rath 
und Erbtruchſeß. Ihn bereicherte das Abſterben 
andrer Linien; auch lößte er 1761 das verpfändete 
Gericht Ziegelheim wieder ein, und ftarb als 
Senior des Haufes 1765. Sein einziger erſt 7jähr. 
Sehn Otto Earl Friedrich fand, wie gedacht, 
bis 1779 unter Hartenfteinifcher und Mochsburger 
Bormundfchaft, und ererbte 1786 den ganzen Reſt 
der ſchoͤn bur ziſchen Befigungen oberer Linie, wors 
auf er feine Refidenz zu Waldenburg, auch abwech⸗ i 
feind. zu Sichtenftein nahm. 2780 vermählte er 
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ſich mit der noch lebenden Henriette Eleon. 
Elif. Reußin von Plauen zu Koͤſtritz (wo er ſelbſt 
erzogen war), welche jegt das Rittergut Oelßniß 
und zwar ad dies vitae benugt. Dafigen Untere 
thanen erließ er die Frohndienſte gegen ein gewiſ⸗ 
ſes Geld, forgte für Verbeſſerung der Straßen 
(f. 0.), der Deconomie auf feinen Gütern, wodurch 
fih auch die, feiner Unterthanen (befonders_in der 
Schaafzucht), verbefferte, ‘der Polizei u. f-w., baute 
die Brüden zu Räsdorf und Waldenburg, modernis 
firte-das Innere und Aeußere der Schlöffer Waldens 
burg und Lichtenftein, verfchönerte mehrere Gegenden 
durch Pappelalleen, "legte den treffllchen Park Green⸗ 
. field a», gründete die Altſtaͤdter Lattundruderel, 
und forgte thätig für feine Unterthanen. Dur gute 
Oeconomte vermehrte er feine Befigungen fehr, er» 
kaufte zu Ende des vorigen Jahrhunderts vom Bar. 
v. Gregory die bis 1792 ſchon ſchoͤnbargifch gewe⸗ 
ſene Herrfchaft Rem ſe, und hinterließ auch die 
Schwarzbacher und Foͤrbauer Güter im Baireuthi⸗ 
ſchen, das ſchon fruͤher von den Edlen v. d. Planig 
ans Schoͤnburgl. Haus gekommene Rittergut Cahlen⸗ 
berg u⸗ſ. fe Im Jahr 1790 wutde er in den 
„Reichsfürſtenſtand erhoben, ohne jedoch vor 
feinen gräfl. Vettern auf Reihstagen einen Vorzug 
zu erlangen. Er flarb am 29: Jam, 1808, und 
verließ 4 Söhne, für welche die Färftin » Mutter 
anfangs allein, feit 1806 mit dem aͤlteſten Prins 
zen, dem Fuͤrſten Ottv Victor, (KR Sähf. 
wirkl. geh. Rath und K. Preuß. Gener. Major), 
datın wieder eine geraume Zeit allein die Regie⸗ 
rung führte, Dieſer befigt jegt ben größten Theil 
der väterlihen Güter, und hat noh Gauernitz 
mit Conftappel bei Dresden und bie böhmifche 
Herrfchaft Hlobuſch, unweit Prag, angetauft. Seit 
1817 if es mit der- Prinz: Thecla von Schwarz 
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jurg Rudolſtadt vermähle, und jetzt Water eines 
Prinzen und zer Pringeffinnen. Der zweite Prinz, 
Sriedeih Alfred (Kaiſ. Oeſtr. wirkl. geheim. 
Rath); beſitzt in Folge der Erbtheilung die. Herr— 
haften Hartenftein und Stein, weshalb er den juͤn⸗ 
wen Herren Brüdern herausgezahlt hat, -und hat, 
leich andern Gliedern biefer Linie, Theil an Guſow 
1. a. Gütern. Er baut zur Zeit das Schloß Hartenftein 
us, wogegen Stein (Tchon laͤngſt nicht mehr bewohnt) 
mmer mehr Ruine wird, und iſt noch unvermahlt. 
Der dritte Prinz Heinrih Eduard ift Beſitzer 
er Herrſchaft Dobriczan in Böhmen, und feit 1821 
Vittwer der Prinz. Marie ‚Paul. Ther. Eleon. v. 
Schwarzenberg; er wohne meift in Wien. Der viers 
e Prinz, Otto Hermann, ift ned ohne Gemahs 
in. Ren den Prinzeßinnen find zwei, welche nebſt 
ee Fuͤrſtin⸗Mutter das Lichtenfleiner Schloß bes 
sohnen, unvermählt, die juͤngſte aber, Marie 
‚lementine, 1820 dem Erbgrafen zu Hinterglaus 
yau (f. u.) vermählt; von einer 4ten Schweſter 
t der. Exrbgraf zu Stolberg Wernigerode Wittwer. 
Ye ganze, obere Linie begreift zur Zeit nut 11 oder, 
2 Glieder. Wir wenden uns von diefer nun zus 
iedern oder Wolffifhen, jest gräfliden,. 
Jaupslinie, die auch wohl nad, ihrer Hauptherrt⸗ 
haft die Glauchauiſche Heiße, Ihr Stifter 
Bolff oder Wolffgang erhielt naͤmlich 1556 
ı feinem Ancheile die Herrſchaften Rochdburg, Pex - 
ig und Wechfelburg, nebſt einem Drittel von Ham . 
nein (welches er aber 1559 verdußerte) und von 

nigen andern Befigungen ; auch hatte er ein Capis 

I auf dem Dobrilugker Gute Kleinhof ſtehen, wels 

es ihm 1551 Kurfürft Morig beſtaͤtigte. Das 

ut Zinneberg;“ welches noch im Mechfelbriefe vom 

ahr 1543 :befonders genannt Wird, vereinigte er 

inzlich · mir Penig (die: Beigüter und. alten Raub⸗ 
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neſter Drachenfels und Liebchenſtein wa 
ren ſchon laͤngſt eingegangen) und beftätigte den 
Namen von Wechſelburg, welcher aber wohl kaum 
auf dem Tauſche gegen Hohnſtein beruhen. kann, da 
er im Wechfelbriefe fchon gebrauchte wird (ſ. d Art. 
Wechſelburg). Unterpfändlich übernahm er von feinem 
Vetter, dem Brafen Schlick zu Paßau, . die jetzt 
soscaniiche Grenzherrſchaft Schladfenwerthe mit 
Kauenftein (welches mir Oberhartenftein grenzte), 
und‘ ſtarb 1581 zu Rochsburg, wo er refidirt hatte. 
Bon feinen hinterlaffenen Söhnen, die gemeinfchafts 
lich regierten, flarb der. jängere, Johann Ernſt, 
fon 1586 unverheirathet; Wolff II. aber, wels 
ber 1610 die Anwartſchaft auf die halben augnftis 
fen Herrichaften erhielt, und aus dem Verkauf von 
Geringswalde 10010 fl. 133. gr. befam, hinterließ 
1612 8 Söhne, davon die meilten appanagirt wurden, 
und Hans Beorg (2) 1634, Otte Wilhelm (3) der 
feinen Antheil an Glauchau 1616 an den Zürften Rad⸗ 
ziwil verkaufen wollte, Hugo Heinrich (4) 1651, Aus 
gut Siegiried (6) 1639 ohne Erben flarben. Der 5,, 
Hans :Caspar (flarb 1644) verließ nur. Einen 
Sohn, Wolff Friedrid, der 1656 kinderlos ſtarb, 
und der 7., Chriftian, (ſtarb 1664) Hatte viel 
Töchter, aber keinen Sohn. Daher ſetzten nur der aͤl— 
tete, Wolf Ernft, und der 8., Wolf Heins 
rich; das Geſchlecht in den beiden noch blühenden 
Linien Remfe und Wechfelburg fort. Wolff 
Ernſt naͤmlich erhielt theils fogleih als Erbe des 
Vaters und des Herrn Auguſt, theils durch Ania 
von den Bruͤdern, die ganzen Herrſchaften Rochs⸗ 
burg und Remſe, und die weſtliche Haͤfte (rich iger 
3) von Glauchau, Hinterglauch au genannt, 
weil dazu das hintre oder alte Schloß zu Glauchau 
gehöre. Er farb 1625, und fein einzig hinterlaſ⸗ 
fener Sohn Gottfried Ernſt, welcher 18 Jahre 
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anter Vormundſchaft fand, 1679. Mon deſſen2 
Söhnen beſaß der jüngere, Auguft Ernſt, Hin⸗ 
terglauchau mit feinem Bruder gemeinſchaftilch, und 
farb ohne Söhne 1729; der ältere, Chriftiam : 
Ernſt, welder 1700 nebft jenem Graf ward, vos 
gierte bis an feinen Tod 1718, und verlieh 4 Soͤh⸗ 
ne; von bdiefen farben die 3 jüngern, Joh. Ernk 
1758, Gulan Ernft 1749 und Bortlieb Ent 1734 
unvermählt; der Altefte aber," Otto Ern ft, vers 
ließ 1746 drei Söhne. wodurd 3 neue Pinien ents 
fanden; doch erloſch die juͤngſte oder Re mfer 
(kohmer) Linie fchon mit ihrem Siifter Kos. 
hann Ernft, welcher Antheil an der Verwaltung 
von Glauchau und am Befis von Remfe hatte, und 
das Sur Lohma im Altenburgl. kaufte; deffen Witte 
we lebt jeßt noch im 76jähr. Alter. Sohann Ernſts 
altefter Bruder, Heinrich Ernſt, fiftere die - 
Rochsburger Linie, indem er die Herrſch. Ross 
burg mit zugehoͤrigem Rittergut Schlaisdorf n.f w. 
erbte. Seine 3 Söhne, Ludwig Ernſt Hein 
sid Wild. Ernit, und Heinrid Ernfi, re 
giersen gemeinſchaftlich; die erftern "beiden flarben 
aber unvermaͤhlt; und jetzt lebt nur noch Graf 
Heinrich Ernit, Senior dee Schoͤnburgl. Haus 
fes, Beſitzer von Rodisburg, wozu -er mehrere Allo⸗ 
dien getauft har, 4. ©, das Rittergütchen Bere 
shelsdorf, 8 Bauerzüter in Mohsdorf, die 
er zu einer Meierei vereinigte, m. fe mw. Außer 
ihm Ichen in diefer Linie noch feine Gemahlin und 
feine Tochter, fo wie 3 Schweſtern. 
Die Hinterglauchauer Linie ſtiftete Graf Albert 
Chriſtian Ernſt, welcher ver Hauptbeſitzer der 
Herrſchaften Hinterglauchau and Remje'war, bei der 
kaiſ. Familie jehr in: Gunſt ſtand, und eine Garni⸗ 
fon von 70 Mann in Glauchan hielt. Er Hinters 
ließ B Sdhne, die Grafen Gottlob, Alberr und. 
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Ludmig (vollftändig: Alb. Heinrich Gottlob Chr. 
Ernit, Franz Gottlob Albert Ehr. Ernft, und Gott⸗ 
Jos Earl Ludwig Chr. Eunft), von; weldhen der erfte 
eine Zeit lang die Regierung. führte, fie aber fpäter 
dem noch vegierenden- Grafen Ludwig übergab, und 
ohne. Söhne, doch mir Pinterlaffung einer noch les 
benden Wittwe, ſtarb; au der Graf Albert lebt 
unvermaͤhlt zu Glauchau. Graf Ludwig beſitzt 
demnach die hintere Herrſchaft Glauchau, (denn ſchon 
ſein Vater hatte Remſe vertauft) verwaltet aber 
zugleich als Vormund des Grafen Alban (ſ. u.) die 
Herrſchaft Vorderglauchau, Penig und Wechſelburg, 
und reſidirt im Schloſſe Hinterglauchau. Zu dieſer 
Linie gehören anjetzt deſſen Gemahlin, eine geb; 
Graͤfin von Hochberg, 53 Söhne und 2 Toͤchter; der 
ältefte Sohn, Graf Heinrih Gottlob Otto 
Ernſt if ſeit 1820 mit der Pringelin Marie 
Elementine von Schönburg Waldenburg vermählt, 
und hat anjetzt eins Tochter. Die Übrigen: Söhne 
find. die Grafen Hermann Ab. Heinr. Einf (K. K. 
Offizier) Ernft Ferd. Ludw. Heinr. Ferdinand 
Guſt. Ernſt, und Gotthilf Heinrich Ernſt. Wir 
kommen nun zu dem letzten Zweig der niedern Linie, 
namlich zu. der Linie Schöndb.sWechfelbury 
geftifter von Wolffs achtem Sohne, Wolff Heiys 
rich, 1626,wo cr erit möndig ward. Unter ihm 
wurde 1638, dringender Schulden halber , Forber⸗ 
glauhau in Srqueitrarion ‚genommen. Er hinterließ 
1657 zwei. Söhne, Samuel Heinrich und 
Wolff Heinrich, welche beide im J. 1700 Gras 
fen wurden, und davon jener Wechſelburg, dieſer 
Penig ungerheilt, jeder aber teit 1685. (denn 1681 


. bis 1685 harten ſie gemeinfchaftlic regiert) noch 


eine Halfte von Forderglauchau erhielt; daher 
unierſchied man eine Zeit lang 5 Schlöffer in Glau—⸗ 
chau, und es gab 3 Asınser. dajelbit. Wolf Mein 
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rich verlieh zwar 1706 3 Söhne, aber Friedrich 
‚Erdmann (2) farb fehon 1729, Franz Earl . 
(3) 1736, und ver Haupterbe Auguſt Biegs 
fried 1746 ohne Kinder, und fo fielen deſſen 
Herrſchaften 1746 an die Wechſelburger oder ältere 
Linie. Bon Somuel Heinrichs (fl. 1766 ) 2 Söhs 
nen ſtarb Carı Heinrich (ı) fhen 1708, und 
die Regierung kam fogleih an Franz Heinrich, 
wilder 174€, kurz nad. obigem Auguf Siegfried, 
verichied, und = Söhne hinterließ, davon aber der 
jüngere, Albert Heinrich, noch minorenn verftarh. 
Demnach vereinigte Carl Heinrich 4. ale Herr⸗ 
fhiften feines Urgroßvaters in feinem Brſitz, und 
erwarb auch Reinfe. Grin zweiter maiorenner Sohn, 
Wilhelm Albr. Heinrich, erhielt eine Appas 
nage, und fo erbte ſaͤmmtliche Güter Graf. Earl 
Heinrich II., der abwechſelnd in W. chlelburg and 
Vorverglauchau vejidirte, fih aber auch viel in Diess 
den aufhiele, welcher Aufenchalt ftarfe Ausgaben 
herbeifuͤhrte. Er verkaufte daher zwar Remſe 
(weiches er früher aus der Sequeſtration, der es 
feit etwa So Jahren unterlegen, befreit hatte) an 
einen Verwandten feiner anjegt in Parıs Iebenden 
Gemahlin, einen. Bar. v. Gregory, hinterließ 
aber dennoch beveutende Schulden. Seine Herr⸗ 
fhaften übernahm nun fein Bruder, Graf Wil« 
heim Albrecht Heinrich, und wirkte glücklich 
für deren Entſchuldung, ftarb jedoch ſchon nach 
wenig Aahren. Fuͤr deffen einzigen Sohn und Ers 
ben nun, den in Dresden fih aufhaltenden Grafen 
Karl Heinrich Alban, führten anfangs die Gia— 
fen Heinrich Ernſt und Ludwig in Gemeinſchaft, 
jetzt aber Letzterer allein die Bormuncfchaft, und 
zwar mit folder Treue, daB Graf Alban, wie mar 
anzunehmen hat, 1825 feine 3 Herrſchaften unier 
gänttigen Wermögensumjtanden uͤbernehmen wird, 
&erit, v. Sachſ. X, Wh, 24 
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Aus dieſer Linie leben, ohne die Genannten, — 
Erf Heinrichs Tochter, eine verwittwete Gräfin v. 
Duͤben, Beſitzerin von Dittersdorf mit Weißbach 
bei Zſchopan (doch tragen die v. Einſiedel die Lehn), 
ferner Wilh. Albr. Heinrichs Wittwe, eine geb. 
Graͤfin v. Wartensleben, Beſitzerin von Niederaurik 
bei Bautzen; ferner des Grafen Albans Schweſter, 
und endlich zwei Tanten deſſelben, eine Grafin 
Reuß-Koͤſtritz und eine Graͤfin Giech, welche als 
Zwillinge am 12. Dec. 1766 geboren wurden. — 
Die Einkünfte fämmtliher Herren von Schöns 
burg werden höchft verfchieden angegeben, und ets 
was Sicheres iſt aus leicht zu erachtenden Urfachen 
darüber hier gar nicht zu erwarten. Stein fchäßt 
die Einkünfte. der obern Hauptlinie auf 100,000 
Thaler; in fo fern er nun damit blos die Intra⸗ 
‚den ihrer Beſitzungen am Erzgebirge. zu m. ynen 
fiheint, kann man ihm Necht geben; meynt er bins 
gegen das gefammee Einkommen, fo ift die 
Summe fiherlih weit höher zu feßen, da z. €, 
Fuͤrſt Otto Victor, naͤchſt der königlichen Fami⸗ 
lie, einer der reichſten Herren in Sachſen iſt. Das 
geſammte Vermoͤgen der obern Hauptlinie mag wohl 
zwiſchen 2 und 3 Mill. Thlr. betragen; das der 
niedern Linie bleibe zwar weit darunter zurück, iſt 
jedoch ebenfalls ſehr anfehnlih, da z. DB. nur als 
bein die Mechfelburger Herrſchaft jährlich gegen 
30,000 - Thlr. einbringt, Das v. Römer'ide 
Wirt (Staatsrecht und Starijtif v. Sachſen) giebt 
die Intraden der Kerrichaften Glauchau zu 12,000, 
Lichtenſtein zu 12,000, Waldenburg zu y bis 10,000, 
Hartenftein zu 7000, Stein zu 7000 Thlr. an; 
dieſe Schäkungen ind Aber veraltet, und bei weis 
tem zu niedrig für unlre Zeit. Nah Leonhardt 
betragen die Intraden geſammter Beſitzungen in 
Sachſen über 190,000 Thln; Engelharde es 
\ 
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* das Schwankende einer ſolchen Schaͤtzung 
und giebt gar keine Summe an; nach der Topo— 
graphie von Schoͤnburg ſteigt ſie wenigſtens auf 
150.000 Thlir. 


Dem letzten oder Matiftifch»politifchen und. 


adminiftrativen Theil diefes Art. werden fuͤglich 
einige geſchichtliche Reminiſcenzen vorans 
gehen. Man hat vielfaͤltige Muthmaaßungen uͤber 
die ſerbiſchen Gauen gehegt, melde ins Schön» 
burgiſche follen eingegriffen haben; fie werben aber 
für immer hoͤchſt unfiher bleiben, da. wir wohl 
ſchwerlich auch nur die Hälfte dieſer Gauen nas 
mentlich wiſſen. Doch darf man mit einiger 
Wahrſch einlichkeit die Pflege Zſchillen (Wechfel⸗ 
Burg) zum Bau Rogaliß, die ſuͤdlichern Drte 
zum Sau Chutici ( Schöttgen rüdt den Gau 
Slomact wohl mir Unrecht bis nach Taura vor), 
die Gegend von Tettau zum Sau Plisnt, die 
von Mülfen, Thurm und Mofel zum Gau Zwiks 
kowe (Einige machen ihn mit dem Gau Soras 
bi eineriet) und die Hartenfteiner Gegend zu dena 
jenigen Gebirgs- und Waldertdiftricten rechnen, 
welche ſich, ſtatt einem beftimmten Gau anzugehds 
ten, nad) Zwöniß (d. i. Eentralpunct) hielten. 
Fuͤr befondre, in der Geſchichte nicht genannte, 


Beine Gauen hält Verfaſſer die nachmaligen Herr⸗ 


fhaften Staubome, Pyrſenſtein und Mes 
rane. Mit Befiegung der Sorben hörten hre 
Gauen und die ihnen vorgefeßten Zupanen auf; 
die Kaifer ordneten Grafen _an, erimirten jedoch 
einzelne Domainen von deren Gouvernement, und 
dotirten die, neben den Grafen angeſetzten Burg⸗ 
grafen zum Theil mit ziemlich entfernten Guͤtern. 
So ſtaͤnd denn nun Zſchillen unter den Rocliger 
Grafen; die Burggrafen von Altenburg erhielten 
die Burgen Rochsoburg, Zinnberg und Drachenfels 
. 292 
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mit Zubehör, legten Penig an, und gaben fpäten 
diefe Güter an die Burggrafen von Leißnig ab; 
die ganze große Braffchaft Hartenftein, von Vielau 
bis nad) Sonnenberg in Böhmen hinein und bis 
Mildenau jenfeits des Bielbergs hinüber, ward 
Dotation der Meißnifchen Burggrafen; zum fais - 
fert. Stadtgebiet Zwidau kam der ganze (damals 
ſchon ſtark bewohnte) Mülfener Grund, fo wie 
Moſel u. ſ. w. Endlich foheinen Merane, Glau⸗ 
‚hau und Pyrſenſtein erimirte Eaiferl, Domainen 
gewefen zu feym, folglich. befondre Burgmwarde, 
ohne unter Grafen zu ſtehen, gebildet zu haben. 
Buralehne, fagt ein geachteter Schriftfteller, fühs 
ren immer auf faiferl. Burgen, folglich auch auf 
BDurgwarde zuruͤck. Dieß würde auf Slaudau 
fehr wohl ju beziehen feyn. Merane fa, nachs 
dem: vor etwa 700 Jahren die Grafichaften (in 
der Bedeutung von kaiſerlichen Amtsbezirken) aufs 
gehört hatten, ſehr Bald in koͤniglich böhmifche 
Hände, indem es 1153 der Königin Judith als 
Leibgedinge gehörte; vieleicht hatten es früher die 
Groitzſcher Grafen mit gouvernirt. Hingegen fiheis 
nen die Herren von Schönburg fchon früher ale 
£aiferliche Grafen über die Burgwarde Gluchos 
we (Glauchau mit Pyrfenftein und Zeeberg), Nochs 
Linti (bei Geringswalde) und Titibugien 
(um Laßau) regiert, und diefe dann als erbliche 
Herren zu Reichslehen erhalten zu haben. Jetzt 
bildeten fih die Herrfhaften und die (ihnen 
zu vergleichenden, nur Fleinern) Ritterguͤter, 
zugleich aber auch die felbkftändigen, mit dem 
Blutbanne begadteg, Kloftergebiete; fie waren 
insgefammt entweder ehemalige Burgwarde, oder 
Theile von Grafſchaften. War eine Herrfchaft der 
ehemaligen Grafſchaft gleich oder doch beinahe 
gleich, fo führte fie auch diefen Titel. häufig fort. - 
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Daher die Fortdauer der Grafſchaft Harten⸗ 
ſtein, in welcher wieder verſchiedene Pflegen 
einzeln benannt wurden; aus denſelben giengen die 
Herrſchaften Balbergk, Schlettau und 
Wildenfels, das Kloftergebiet von Gruͤnhayn 
nebft dem Filialflofter Zelle, die Nittergüter Vie⸗ 
lau, Stein, Tanneberg, Delfinis u. f. w. und 
fpäteer auhb das Amt Erottendborf hervor. 
Diefe Graffhaft war nur Erbe der Meifner Burgs ' 
grafen, fo wie Rochsburg und Penig mit Zinnes 
berg Herrfhaften der oben genannten Burggrafen 
waren; das jetzige Wechfelburg kam durch die Klos 
ſterſtiftung zu Zfchillen von der Rochlitzer Grafſchaft 
ab; Merane fiel durch Erbſchaft als eine Heerſchaft 
an die thuͤringiſchen Landgrafen; die meißniſchen 
Markgrafen eigneten ſich die Zwickauer Pflege mit 
Muͤlßen, Thurm und Moſel zu; es bildeten ſich Dy⸗ 
naſten zu Waldenburg und Ritter zu Remſa, welche 
letztern zwar ihre meiſten Dörfer ihrem neuen, 
‚ fpäter von denen v. Schönburg befhirmten Cloſter 
Remſa ſchenkten, aber dafuͤr Stein u. a. Güter 
der Gegend erwarben. Unter allen diefen Herren 
Haufeten nun auh, urfpränglih ganz reichsun⸗ 
mittelbar und blos dem Kaifer unterworfen, die 
Herren von Schönburg zu Slaudau, Pyr— 
ſenſtein (d. i. Lichtenftein) mit Seeberg, und 
Crimmitzſchau, und befaßen auch die reichsuns 
mittelbare Herrſchaft Seringswalde, die fih 
wahrfcheinfih aus den vereinigten Burgwarden Roch⸗ 
linti und Titibutzien gebildet haben mag. ‚Zwar 
fhmälerten fie diefe ihre Herrſchaft durch Stiftung 
und fernere Ausſtattung ihres Cloſters Geringswalde 
gar fehr, behaupteten jedoh über deſſen Beſtand 
und Süter eine gleihmäßige Bewalt, wie z. €. die 
ſaͤchſiſchen Regenten über die Eldfter ihres Landes, 
mnd cs iſt ein unumſtoͤßlicher Beweis für die noch 
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im ı6ten Jahrhundert unangefochtene Reichsunmit⸗ 
telbarkeit von Geringswalde, daß die Herren von 
Schoͤnburg daſiges Cloſter eigenmaͤchtig ſaͤculariſiren 
und verwenden konnten. In der Mähe ihrer grös 
fern Herrichaften erwarben fie fchon zeitig, als ein 
boͤhmiſches Lehn die Herrſchaft Merane, ‚und ale 
ein Reichslehen die Herrfbaft Waldenburg _ 
So unwiderſprechlich gewiß nun die Uur ſpruͤng⸗ 
liche Reichsunmittelbarkeit der Herrſchaf—⸗ 
ten Glauch au, Lichtenſtein und Walden— 
burg iſt, ‚fo auffallend würde auch der Umſtand 
ſeyn, daß die Dynaſten ſich ſpaͤter wegen derſelben 
(wegen Glauchau wenigſtens 1335, wegen Lichten—⸗ 
ſtein 1352) zu Vaſallen des Königrrihs Böͤh⸗ 
men (welches damals bis in die Gegend von Aue 
reichte ) befennen, hat:e man nicht aus den. Ahnlis 
en Dreifpielen der Herten. Reuß, des Hauſes 
Schwarzburg u f.w. zu fchließen, daß es ihnen 
dabei nur- um den mächtigen Schuß eines nahen 
Monarchen in jenen unruhigen Zeiten: zu thuen war. 
Indeſſen ergeben aud) ſpaͤtere Documente, daß die 
Dynaſten nur unter Vorbehalt der Reiches 
unmitrelbarkeit ihrer Herrſchaften diclels 
ben der Krone Böhmen zu Lehn aufgetragen haben, 
welches nicht nur das ſachſiſche Haus in mehren 
Urkunden anerkannte, fondern welches aud daraus 
hervorgeht, daB die Reichsmarritel ven Dynaſten 
ihre Reichsoblaften wegen ihrer Unterthanen in 
jenen 3 Herrſchaften, nicht aber wegen ihrer pers 
fönlichen Keicheftandigaft auferlegte. Dieſes Vers 
haltniß nun bezeichnete man mir-dem Ausdruck: 
jene Herrſchaften ſeyen boͤhmiſche Reichsafter— 
lehne,’ und es bezog ſich keineswege auf die Kam 
deshoheit, ſondern nur auf die Lehnsherr— 
lichteit. Mehr aber als durch dieſes Verhaltniß 
wurde die Selbſiſtandigkeit der Herrſchaften burch 
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sie, von den meifnifhen, nochmals fähfiihen Res 
zenten erhobenen Anjpräche auf die Landes hoheit 
iber. diefelben beengt. Denn da ihr Staatengebiet 
allmaͤlig jene Kerrichaften gänzlih umſchloß, fo präs 
jendirten jie (wenigſtens ſchon 1593), diefelben feyen 
im. meißnifhen Landegelegen, und nad) dem, 
in letzterm eingerührten Grundfaße des Landfaßis 
1228 feyen ihre Beſitzer, fo viel die Landerhoheit 
jelange, als Vaſallen von Meißen zu betrachten. 
In Ausäbung diefes Grundfages (denn ein Recht 
kann er: wohl nicht genannt werden) fam den Marks 
zrafen der Umitand zu flatten, daß die Herren v. 
Schöndurg ſelbſt ihm in einigen Fällen, um dem 
großen Einfluß von böhmilher Seite ein Gegenges 
wicht zu halten, gemäß handelten. Wie fie ihn 
indeffen nie ausdrüdlid) anertannten, fo beflags 
ten fie fich auch öfters darüber theilg zu Prag, theils 
bei Kaifer und Reich, und die Streitigkeiten dauers 
ten bis zu Menfchen Gedenken fort; ja, einige 
Stellen im Grafendiplome der Dynajten (vom J. 
1700) die in Beziehung auf die Landeshoheit zu 
Suniten derfelben Fangen, waren Urſache, daß man 
ſaͤchſiſcher Seits ihre Grafenwuͤrde nicht fogleidy ans 
erkennen wollte. Mehrere Erkenntniffe der Reichs⸗ 
gerichte fielen zu Schoͤnburgiſchen Gunſten aus — 
ja, der Kaifer trug fogar dem braunfchweigifchen 
Kurhaufe und dem fränfifhen Kreisdirectorium auf, 
nörhigenfalls die Dynaftın gegen Sachen kräftig zu 
ſchuͤtzen. Gleichwohl kam es nicht lange darauf zwis 
fhen Kurfachfen und dem Schoͤnburgiſchen Haufe zu 
Unterhandlungen, welche den doppelten Receß 
vom 4 May 1740 herbelführten, der erfte oder 
Hauptreceß berriffe die Herrſchaften Glauchau, 
Waldenburg und Lichtenftein, der Nebenreceß 
ab.r Hartenjtein und Stein, welches darin nur als 
Zubehör von Hartenſtein betrachtet wird. In diejen 
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Receſſen nun erkennt das Schoͤnburgiſche Haus ansı 
druͤcklich die Aberbothmäßigkeit und das jus 
territoriale des Säaͤchſiſchen Hauſes an, \vers 
bleibe abrı binfichrlich dev 5 erwähnten fogenannten 
Receß-Herrſchaften im Brüß einer unters 
geordneten Landeshoheit mit den Saͤchſiſcher 
Seits gemachten „Exceptionen, Limitationen und Res 
ſtriciionen, auch General: und Special: Vorbehalt” 
(wie es im Mebenreceß ausdrädlidh beif.. Man 
vergl. damit Römers Staatsrecht und Stariftif von 
Ehurfahen, II., ©. 84 f.), So wenig nun zur 
Guͤltigkeit jener Receſſe, die ausdruͤcklich alle Lehns⸗ 
verhaltniſſe der Herrſchaft Glauchau, Waldenburg 
und Lichtenſtein ausſchließen, die o fictelle Anerken⸗ 
nung von deren Lehnsherren, dem Kaiſer und dem 
böhmifchen Könige, erforderlich waren, fo nahmen 
doch ſpaͤter einige der Grafen dieſe Meinung an, 
und glaubten fih der fächlifhen Oberbothmaͤßigkeit 
füglih entziehen zu können, da fih der Reichshof⸗ 
ra:h dahin erklärt hatte, jene Receſſe traͤten den 
Nrchten des deutiben Reiches zu nahe. 1768 kam 
es jo weit, daß man in Glauchau verbot, ſachſiſche 
Verordnungen weiter anzunehmen, daB man in deſſen 
Umgegend den Reichsadler mit der Unterfchrift: 
boͤhmiſche Reichsaftirichnsherrichaft u. ſ. w. aufrichs 
tete, umd daß, nachdem guͤtliche Schritte unjureis - 
hend befunden und ſaͤchſiſcher Seits militairifhe 
Maasregeln ergriffen worden waren, der damalige 
Graf von Schoͤnburg-Hinterglauchau 1777 nad 
- Wien veifte, und von da unter dem Schutze oͤſtrei⸗ 
chiſcher Infanterie, Kavallerie und Arrillerie nach 
Glauchau zuruͤckkam, während noch weit mehr Trups 
pen nächft der ſachſiſchen Grenze in Böhmen vers 
blieben; ein kaiſerlicher Commiſſar (v. Eſcherich) vers 
kündigte allen ſchoͤnburgl. Obrigkeiten und Beamten 
das Aufhören der Receſſe und der Gemeinſchaft mit 
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Beſteuerung; man wußte nicht mehr, ob man Ge⸗ 
ſetze habe oder nicht. Dieſe Unruhe: beendinte jedoch 
bald der Tefhener Friede 1779, indem er 
zwar die Lehnsherrlichkeit Über: die 3 ofterwähnten 
Herrfchaften von Böhmen an Praljbaiern und von 
diefem wieder an Kurfachfen transferirte, in Vetreff 
der Landeshoheit aber dic Neceffe von 1740 be.:dr 
tigte. Nun verlangten zwar die Grafen 1781, jene 
3 Herrſchaften follten fortan als ſaͤchſi ſche Reichs— 
afterlehne behandelt werden, reußirten aber das 
mit fo wenig, als 1783 Graf Ludwig Ernſt mit 
einem abermaligen Verfuh, der fächl. Oberbothmuͤ⸗ 
ßigkeit ledig zu werden. Seitdem erkannten’ die 
Dynaſten ohne Ausnahme, was eigenes Intereſſe 
und das ihrer Unterthanen ihnen anrathe, und nabs 
men flets die Aufrechthaltung der Receſſe zu: ihren 
vernchinften Augenmeat. Auch bei Erlangung der 
Fuͤrſtenwuͤrde erklärte fi Herr Otto Earl Friedrich 
1794 durch einen befondern Revers dahin, daß dies 
felbe dem. Haufe Sachjen au keinem Prajudiz geveis 
chen folle. 

Ale diefe Differenzen und Ausgleichungen lies 
Ben indeffen das reichsſtandſchafthiche Verhälts 
niß der -Dynaften unverändert, nur mit dem einzis 
gen Umftand, daß Sachſen daffelbe lediglich auf die 
perſoͤnlichen Vorrechte des Schöndurgiihen Haus 
ſes, diefes hingegen tie Reicheftandichafe zugleich 
auf feine urfprönglihen Reichslehen Glaudau, 
Waldenburg und Lıchtenftein bezog. Die Herren 
haben auch von den aͤlteſten Zeiten bis zur Kuflde 
fung des deutſchen Reihe dem Reihdstage mit 
Sitz und Stimme brigewohnt, und waren ebenfalls 
ohne Widerſpruch oberfänfifhe Kreisſtaͤnde. 
Auf den Kreistagen hatte ivder majorenne Herr des 
Hauſes ein votum virile, auf den-Meichstagen aber 
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das Geſammthaus zwei Stimmen oder Quota ber 
allgemeinen Stimme dev Werterauiidhen Gras 
fenbanf, zu welcher 1656 die Hauſer Schönburg, 
Reuß und: Schwarpburg. unter dem Namen der zus 
gewandten oberfähfifhen Käufer getreren 
waren, und welche überhaune 13 Hauſer, jedoch mit 
verfbiedener Menge von Quoten an ihrer Euriats 
fimme, begriff. Anden 2 ſchoͤnburgiſchen Quoten 
hatten dann wieder alle majorennen Herren gleichen 
Antheil. Ihre Reichsoblaſten beſtanden in 2 
Reitern und 4 Fußknechten zum Roͤmerzug oder das 
für zu zahlenden 40 Gälden pr. Roͤmermonat, 
und 35% Thlr. pr. Kammerzieler zur. Unters 
Haftung der Neicrgerihte u. ſ. w. Dieſe Gelber 
famen nicht, wie jene von Wildenfels, durch Sach— 
fens Vermittelung, fondern unmitteıbar an die Reiches 
behoͤrde. Als Reichsftände nahmen die. Herren von 
Schoͤnburg Theil am 2. Collegio, und gehörten in 
die 4. Nangordnung, welche unter den gemeinen 
Ständen mit begriffen war. z — 
Am 6. Aug. 1806 reſignirte Kaiſer Franz die 
deutſche Kaiſerwuͤrde, und von ſelbſt erfolgte num 
die Auflößung des deutſchen Reichs verban— 
des; die Analogie andrer Mediatiſationen ſchien 
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nicht ferner zu achten. Aber Friedrich Auguf 
erkannte leicht den bloßen Anjchein eines ſolchen 
Rechtes — die Receſſe blieben auch während der 
Dauer des rheinifhen Bundes in ihrer Kraft, 
und erhielten in ihrem ganzen Umfange eine 
neue Beftätigung durch diejenige Erklärung, welche 
vom. 8. Friedrich Auguft am a8. März 1815 zu 
Wien den alliirten Mächten ausgeftelle,. am 29. 
ej. von ihnen genehmigt, und fodann in der Echlußs 
arte des Wiener. Eongreffes vom 9. Juny 1819 
ion sıdten Artikel fanerionire wurde. In derſelben 
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Acte behielten die alliirten Mächte dem Kaufe 
Schoͤnbura die künftige Feitftellung feines Vers 
hältniffes zum deutſchen Bunde vor, und 
auf diefe bat feitdem das Schönburgifche Haus auch 
wirklich bei der deutſchen Bundesveriamnfung anges 
tragen, worauf aber bis jet noch fein Beſchluß ers 
folge ift. Bis diefer erfolgt, find demnach die Fürs 
ften und Grafen, Herren von Schoͤnburg, lediglich 
als Bafallen des Königreihs Sadfen, 
jedoch niche nur als Standesherren wie andere, 
fondeen unter den befondern Vorrechten zu 
betrachten, welche ihnen der doppelte Receß vom 
9. 1740 giebt. 

Das Verhältniß der Herren v. Schönburg zum 
ſaͤchſiſchen Staate lade fih nun nach folgenden eins 
zelnen Geſichtspuncten genauer beurtheilen: ı) faft 
alle ihre in Sachſen gelegenen Beſitzungen find 
Mannlehngärter, weldhe bei der Randesres 
sierung zu Dresden veleviren, und wegen des 
ven fie dem ſaͤchſiſchen Lehnrechte unterliegen, 
ie denn ſchon vor 1779 der Lehnhof zu. Prag in 
den, die Herrſchaft Glauchau, Waldenburg und Lich⸗ 
tenſtein betreffenden Lehnsvorfaͤllen nicht nah böhs - 
miſchem, ſondern nach ſaͤchſiſchem Lehnrechte entſchied. 
Dennoch koͤnnen ſie keine ihrer Herrſchaften (wohl 
aber gewiffe Ritterguͤter; z. €. Biegelheim, Vers 
thelsdorf, Delsnis u. ſ. fi) an eine weiblide 
Perſon gelangen laffen, (Merane ift zwar in als 
ten Zeiten guößtencheils in weiblichen Handen gewe⸗ 
ſen, aber ſchon laͤngſt ſo innig mit Glauchau ver⸗ 
bunden, daß eine Abſonderung hinfort kaum denk⸗ 
bar it). 2) Sie ſelbſt find, wegen ihrer Receßherr⸗ 
fhaften, die Lehnsherren gewiffer Vafallen, 
and find wegen folder Güter, welche bei ihrer Res 
gierung zu Glauchau zu Lehn gehen, ebenfalls 
ſachſiſche Lehnsvaſallen; fo wie die Beſitzer diejer 
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Guͤter ſaͤchſ. Subrafallen find. Diefe Siter 
find Cahlenberg; Dbermojel; die mit Mittelmojef 
(welches an fi nicht hieher gehöre) verbundenen 
Gerichte Oberrothenbah und Juͤdenhayn; Thurm; 
Oberſchindmas; dat dem Boeſitzer von Hainichen im 
Altenburgiſchen gehörige Gericht Schönberg; Delzens 
berg; Niederhafelau und Vielau; Oberwiehra; die 
Pfarrgerichte zu Merane; Alberode (alle bisher ges 
nannte ſtehen auch mit der Gerichtsbarkeit unter 
der Glauchauer Regierung); Kändlerz Breunsdorf 
und Thierbad mit Ausnahme der Mühle, welche 
in Dresden verliehen wird. Der genannte Lehns 
hof zu Glauchau bat fi Teöiglih nah dem hſaͤchſ. 
Lehnrechte zu richten, und fein Oberdirector iſt, 
nad) dem Zamilienvertrage 1723, der Geſchlechts⸗ 
ältefte, jetzt alfo Graf Heinrich Ernſt zu Rochs⸗ 
burg. Die Iehnsherrlihen ‚Rechte ftehen übrigens 
nicht den Bejisen der einzelnen Herrſchaften, 
deren Theile ehedem gewiſſe Wafallengäter waren, 
fondern dem Geſammthauſe Schönburg zu. Die ges 
“nannten Gerichte liegen fämmtlih im Königreich; 
außerdem aber gehören noch vor die Glauchauer 
Lehnecurie die Altenburgifhen Rittergäter 
Hainichen, Ponis, Zuͤrchau, Maltis und 
Podelwitz, und das bei Zeitz im Preuß. gelegene 
Rittergut Oſtrau. Früher gehörte hierher auch 
der chemalige burggräflich ; Feißniger Lehnsantheil an 
Zetteritz bei. Rochlitz. Naͤchſt dem genannten 
wichtigen Lehnhofe befigen noch einige Herrſchaften 
ihre befondern Lehnshöfe für einige Gerichte, naͤm⸗ 
ih Hinterglaudhau für Erorhenlaide, Rochs⸗ 
burg für Berchelsdorf und die Rochsburger Pfarrs 
gerichten zu Lunzenau, Hartenſtein für das Dlaus 
farbenwerk Unterpfannenſtiel, u.f.w. Ehedem was 
ren auch Wittchensdorf Rochsburger, und Reitzen⸗ 
hayn (ein im Leonhardi gaͤnzlich fehlendes Oertchen 
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unweit Auerswalde) Peniger Lehn. 3) Der Krone 
Sachſen ſteht uͤber die Receßherrſchaften mit Zube⸗ 
hör nach Maafaabe des doppelten Receſſes die Obers 
bothmaßigkeit (Die oberfte Staatsgewalt) zu, dem 
Haue Schoͤnburg hingegen die Ausuͤbung einer ges 
wiſſen untergeoidneten oder limitirten, Landeshoheit. 
Gegen die Ausuͤbung der den Dpnaften im Receß 
nashyelafiinen Rechte darf nicht appellirt wers 
den, fo lange nicht in modo ercedire wird; wegen . 
ihrer ſprechen auch. ſelbſt koͤnizliche Behörden von 
den Schönburgiihen Untertbanen; und 
durch ſie genießen die Hen. v. Schönburg hinſicht⸗ 
lich des Kirchengebetes, der Huldigung, ges 
wiſſer oͤffentliher Felerlichketten, der Wahl 
und Titulatur ihrer Diener u. ſ. w. große Vor⸗ 
rechte. 4) Obgleich die Hrn. von Schoͤnburg ihren 
Unterthanen Statuten und Obfervanzen bes 
fiätigen, und Ordwungen im Jagd» Forſt⸗ 
Bergweſen u ff. ertheilen, fo haben fie doch 
teile Sefege zu geben, wohl aber bie neuen 
ſaͤchſ. Verordnungen aller Art zu publiciren. 
Diefes gefchieht in den Rereßbefigungen fo, daß 
> die Regierung zu Glauchau unmistelbar von Dress 
‚ den aus die Mißive erhält und über den Empfang 
quitirt; Die Verordnung nun darf fie umdruden 
laffen, und (nad einer vorgeſchriebenen Formel) 
im Namen der Dynaften pubiiciren; in jedem Fal⸗ 
le vertheilt fie die noͤthige Anzahl Eremplariın an 
ihre Vaſallen, Aemter und amtfäffigen Stadträthe 
zur eigentlihen Bekanntmachung. Hingegen für 
die Titularherrfchaften uͤberſchickt bie oberſte Behoͤr⸗ 
de zu Dresden die Verordnungen patentweiſe, 
eigentlich an deren Beſitzer, gewoͤhnlich aber an 
die Amtleute. Zu nöthig werdenden Unterfuchuns 
gen erhält gewöhnlih das Zwickauer Amt die Eoms 
miſſion; doch kann, theils nach den Worten des 
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Receſſes, theils nach einer Verordnung v. J. 1703, 

eben ſowohl jedes andre koͤnigliche Amt commiſſio⸗ 
nirt werden. 5) Die Hrn. v. Schoͤnburg dürfen 
Privilegien von mancherlei Art ertheilen, und 
Innungsartikel beſtaͤtigen, mit Ausnahme der 
MWeberinnungen in der Herrfchaft Lichtenftein ; auch 
dürfen jene Privilegien feinem ſchon beſtehenden 
Rechte und überhaupt nicht dem fach. Nechte ent 
geaenlaufen. 6) Nicht nur über die Schönbural. 
Vaſallen und Unterthanen, fondern auch über die 
Hrn. v. Schönburg felbft, fofern ‚fie in Sachſen 
wohnen, übt der König die oberſtrichterliche 
Gewalt, und ſchon vor 1806 auch über jene inss 
gefammt das jus de non evocandis subditis und 
das priv. de non appellando Eben deshalb ſetzt 
der König den Hrn. von Schoͤnburg Vormuͤnder 
und Guratören, beftätigt ihre Erb: u. a. Verglei⸗ 
ebe, ‚verordnet einen, Commiffar bei herrfchaftlichen 
Eequefirationen, und feine hoͤchſten Behörden ent 
fheiden in Schönburgifhen Proceßſachen. Doch 
find die Hrn. v. Schönburg überhaupt und übers 
dieß die Unierthanen der Meceßbefigungen ſchon 
feit 1740 vom Oberhofgerichtsfprengel (in welchen 
fie früher mir dem erzgebirg. Kreiſe gehörten ) eris 
mirt, und zwar ohne Zweifel deshalb, weil. die 
Glauchauer Regierung in der Ordnung der Inſtan⸗ 
zen die Stelle des Oberhofgerichtes einnahm. 7) Die 
Ken. v. Schöndburg halten für die Receßbeſitzun⸗ 
gen ein eigenes Negierungscollegtum, gewöhnlich 
die Sefammtregierung genannt, weil ee die 
Befiker aller Recefherrfchaften vertritt, Es ent 
find 1740 aus der fogenannten Canzlei (die je⸗ 
doch nicht nur in einem - Kammergerichte : Mandat 
1657, fondern aud in kurfuͤrſtl. ſaͤchſ. Refcripten 
1657 und 1662. fon Regierung genannt wird), 
und blidet mis Zuziehung des Superintendenten 
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zu Glauchau und Waldenburg, als geiſtlicher Aſ⸗ 
ſeſſoren, zugleich das Schoͤnburgiſche (Special⸗)— 
Caomſiſt or ium. Nur Glauchau darf deſſen Sitz 
ſeyn. Bel der Kegtirung ſelbſt find. ein Director, 
2 Näthe (gemöhntich ein. adeliger und ein bürgers 
licher) und ein Secretair angeftelle außerdem noch . 
ein Archivar, ein Regiftrator ( beide Ehargen dürfe ; 
ten nächftens vereinigt werden ), 2 Earcelliften und 
2 Aufwärser und Borhen. Die Regierung ift zu⸗ 
gleich die Cancellei für die Angelegenheiten des 
ganzen Hauſes, fo wie Auch der ſchoͤnburgl. Pehns 
hof. In erſterer Hinficht ſteht ſte unter dem Fa⸗ 
miliendirectorio, welches von Zett zu Zeit unter 
den Ältern Gliedern des Hauſes abwechſelt; in letz⸗ 
terer unter dem Senior des Hauſes. Das Lehns⸗ 
archiv aber wird von der Geſammtregierung vers 
wahre. Unter der Regierung firht auch die Schoͤn⸗ 
burgl. Oberſteuereinnahme, und ſonſt aud dee 
Marſcheommiſſar. Als Juſtizbehoͤrde iſt ſie die 
erſte Inſtanz theils fuͤr die Hrn. v. Schoͤnburg 
ſelbſt «in Streitigkeiten über Öconomifche Vortheis 
le nämlich hat einer, welcher gegen einen Herrn ' 
v. Schönburg: zu klagen hat,- feit 1822 die Wahl 
zwifchen der Gefammtregierutig und dem Appellas 
tionsgericht, welches in jedem andern Falle das 
einzige Gericht Über die Herrn v. Schönburg iſt; 
früher konnten fie auch bei der Landesregierung bes : 
langt werden), theils für die Regierungsbeamten, 
fofern fie nicht als Richter belangt werden, theile 
für die Schoͤnburgſchen WVafallen, Beamten der 5 
Receßherrſchaften, Geiftlichen und Schoͤnburgſchen 
Hofbedienten. In zweiter Inſtanz entfcheider ſie 
theils über Beſchwerden geaen die Obrigkeiten in 
den Receßbeſitzungen, theils uͤber Appellationen, 
deren keine aus den Receßbeſitzungen mit Webers u 
gehung der Regierung nach Dresden gehen darfz 
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86 letztere diefelben annehmen oder verwerfen wif, 
fiebe ihr frei. Die BSeffionen des Regierungs s 
und Conſiſtorialcollegii gefhehen im hintern Schloſſe 
zu Glauchau vormittags, und zwar In Regterungs⸗ 
und Lehnsfahen Montags, Dienſtags und Dons 
nerftans, in Confiftorialiachen Freitags. 8) Unter 
mancherlei perfönliche Vorreihte der Hrn. v. Schöns 
Burg in gerichtlichen Faͤllen gehoͤrt aud ihre Zus 
lafung zur Erörterung von Differenzen, welche 
zwifchen ihnen oder zwifhen Sadfen und einem 
andern Staate hinſichtlich einer fchönburgl. Herr⸗ 
fhaft etwa vortemmen. 9) Die Hrn. v. Schoͤn⸗ 
burg haben,‘ Berg » Floͤß⸗ und Straßengerichte 
ausgenommen, eine vollfommene Juſtizge⸗ 
walt, und daher fogar das Begnadigunngss 
recht in fo weit, daß fie ex mero arbitrio härs 
tere Strafen in gelindere verwandeln, auch gaͤnz⸗ 
lich erlaſſen, Todesſtrafen jedoch lediglich in milder 
re: Todesſtrafen umwandeln koͤnnen; gaͤnzliche Er⸗ 
laſſung der Todesſtrafe ſteht alſo auch im Schoͤn⸗ 
Bural. nur dem Könige zu. Sie können demnach 
Gerichtsbarkeit auch in Kork: Jagd- ınd Meilis 
toirſachen (wenn fie Soldaten halten) ausüben, 
jedoch nur nach den fächf. Verordnungen. 10) Die 
landesherrliche Kirbengemwalt (jus sum- 
mu. circa sacra) hat von jeher Sachſen in 
allen ſchoͤnburgl. Herrfchaften ausgeübt; doch hate 
ten die Dynaſten fchon feit der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts unter dem Mamen eines judieii 
ecclesiastici eine Cancellei für die Kirchenſachen 
oder richtiger (und mir Weber in feiner Darftels 
lung des ſaͤchſ. Kirchenrechts) zu fprechen, ein Con» 
fitorium , deſſen Eompetenz aber Sachſen anfocht, 
fo daß 1711 die Hrn. v. Schönburg veranlaßt 
wurden zu erklären, daß ſie Fein Confifterium 
anordnen wollten... Doc, durch Die Receſſe 1749 
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wurden fie im Befiß eines eignen Confiftori« 
ums, als einer legalen und. verfaffungsmäfigen 
Behörde mir allen Rechten andrer Unterconſiſtorien 
berätigt Dabei verbleibt. aber die höchfte Kirchen 
gewalt, folglich die Ertheilung von Kircengefeßen, 
bie Entſcheidung von Appellationen, die Vorfchrift 
des Amtseides, das Dispenfiren bei. naher Ver⸗ 
mwandefchaft, dem Könige. Hiernaͤchſt fchreibt aber 
das, in fofern ſelbſt mit firchenrärhliher und uͤber 
die der Übrigen Eonfiftorien in Sachſen 5. €. bes 
Leipziger, binausgehenden Gewalt begabte Conſi⸗ 
forium die faͤchſ jährl. Bußtage insbefondre aus 
(bie 1740 richtete man ſich nicht nad - den fächfir 
ſchen); ordnet die Liturgie, wiewohl nad ſaͤchſ. 
Verordnungen, felbft an; confirmirt und beſtaͤtigt 
‚die im Oberconſiſtorium geprüften Superintenden⸗ 
ten für die Ephorie Glauchau und Waldenburg 
und den Inſpeetor zu Lößnis; kann Geiftlicye, 
ſelbſt die Superintendenten, abſetzen, doch fo, daf 
ihnen zu appelliren frei ſteht; Not mit dem König 
zugleich. das Vifitationsrecht; kann Eynoden ans 
ftellen, darf jedoch feine Geiftlihen von fächf. Ges 
neralfpnoden nicht abhalten, uͤbt gewiſſe Dispens 
fionen von Kirchenpolicet⸗ Geſetzen u. f. f. . Sn 
der Thas dispenfirt auch das Glaub. Confifforium 
ſeit undenflihen Zeiten von Aufgeboten, erlaubt 
Trauungen im Haufe, in der Advents: und Fa⸗ 
ſtenzeit, ſtille Beerdigung, Haustaufen, Vereheli⸗ 
chung folder Perſonen, denen im Scheideuriheil 
dieſelbe eigentlich nicht nachgelaſſen war, u. f. f. 
Die Dynaſten beſetzen aus eigner Macht die Con⸗ 
ſiſtorialaſſeſſuren mit ihren Superintendenten; ha⸗ 
ben das Recht des Kirchengebetes (in welchem je⸗ 
«doch der Landesherr u. f mw. ſtets zuerſt genannt 
werden muß) in allen Kirchen der Recefiorte, auch 
"da, wo fie den Patronat niche uͤben; und daß der 

Lexik. v. Sachſ. X. Vb. Rer 
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öffentlichen Kirchentrauer; endlich können fle geifts 
liche Privat: Sammelkaſſen beftätigen. 11) Die 

h dch ſt e Policeigewalt gehoͤrt dem Koͤnige, 
deffen Policei⸗Verordnungen daher bie Richtſchnur 
dur das ganze Schoͤnburgifche find; doch genie⸗ 
fen die Dynaſten a) das Recht, Zuht: und“ 
Arbeitshäufer anzulegen, und zwar, wehn die 
Untertdanen einwilligen, felöft durch Steuern zu 
ünterhatten (doc ift es nie in Ausübutig gefems 
ten) und b) Privilegien (ohne Schaden eines 
Dritten) zu ertheilen; dabei find jedoch z. E. Buch⸗ 
drucker auf die ſaͤchſ. Cenfurordnung zu verpflich⸗ 
ten. Die Ausübung der Police gehört den 
Dynaſten. 12) Die fähfifhe Steuervers 
Faffung gebt fämmtlihe außer» teceßhafte 
Schönvurgl. Beſitzungen an, gleich den ſaͤchſ. Acı 
eife: Recrutirungs Einquartierungss 
Wegenelder u. a. dergl. Verordnungen. Hin— 
‘gegen haben die Receßorte ihre befondre,_ erft- 
1745 beſtimmte Steuerverfaflung, und nach ders 
felben lediglich eine Schodfteuer, welche noch 
"Aus dem 16. Jahrh. ſtammt, und welcher die meis 
ſten Grundſtuͤcke unterliegen. (Ausgenommen 
find nämlich die Städtchen Ernſtthal und Eallens 
berg gang, Kohnftein, ſoweit es vorderglauchauiſch 
iſt — denn die zu Waldenburg gehörigen Käufer 
und Gärten, nach dem Schießhaufe hin, verfteus 
ern 480 Schod — und alle feit einst gewiſſen 
Zeit auf herrfchaftl. Grund und Boden angebaute 
Häufer, deren nahe an 2000 ſeyn follen, wobet 
äber vielleicht obige 2 Städte eingerechnet find.) 
Die Zahl der Steuerfhode ift nicht ficher 
bekannt; die Unterthanen gaben 1793 als volle 
Score 89347 , die Hetrfchaften als gangbare 
nur 7582375 an; die volle Zahl iſt unveränders 
liche Seit 1739 fon werden von jedem Schock 
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jaͤhrlich 5 Gr. abgegeben, was von 7582314 
© od ziemlich 15800 Thlr. beträgt. en bands , 
fehriftl. Notiz des verffordenen Reg: Dir. v. Roms 
merftädt giebt dem Verf. dief. Art. 17712 Thlr. 
an; fie paßt aber zu feiner det angegebenen Zah⸗ 
len von Schofen). Bon Mefen Betrane werden 
dig Einnahmekoften und Steuererlaſſe abgezogen, 
und der Reſt zum dritten Theil an eine koͤnigl. 
(gewöhnlich erzgebirgl; Kreis-) Einnohme abgrlies 
fert, zu Z aber von den Dynaften auf Salarirung 
ihrer nemeinfchaftliben Beamten u: f. f. gewens 
det, und übrigens unter alle ftimmführente- Her⸗ 
ten glei vertheilt. Der Echönbural. Stener find 
7 Städte und gI Dörfer unterworfen. Außer— 
ordentliche Steuern erlaubt der Receß nur yu ſtar⸗ 
ten Reichsvermwilligungen in Krieaszeiten, und fo 
kann man ten Dynaften feit 1806 feine Befugniß 
dazu mehr beifhreiben, fofern fie nicht wierer durch 
Befondere Verträge (denn bier dürfte bei kuͤnſtiger 
Feſtſetzung des Verhältniffes zum deutichen Bunde 
eine Beſtimmung an ihrer Stelle ſeyn) diefelbe 
eriangen; auch haben dieſe außerordentlichen Steus 
ern oft nur zu hoͤchſt unangenehmen Differenzen 
zwiſchen den Herten und ihren Unterthanen geführk 
- (befonders die 125 ©r.: Steuer vom $ 1771) 
13) Im Forf: und Jagdwefen darf nichts 
wider die ſaͤchſ. Verordnungen gefcheben; nur den 
Dynaften für ihre Perfon iſt das Jagen in vers 
ſchloſſener Zeit, doch nur innerhalb der Receßherr⸗ 
fhaften nachgelaffen. 14) Die Hrn. v. Schönburg 
. Üben zwar die Mühl: und Fifchereigerechtigkeit, 
fonft aber keine Waflerregalredte. Doch 
können fie, nah ihrem Vergleich mit Zwickau vom 
1525, auf gegebene Nachricht daſelbſt, Baus 
Holz für die Schlöffer Waldenburg und Glauchau 
flößen. 15) Gelett ——— Zoll gehoͤrt in — 
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Receſiorten den Dynaſten; doch‘ dürfen ohne beſon⸗ 
dre Erlaubniß keine neuen Einnahmen errichtet wers 
den; hingegen das eigentlihe jus conducendi übt. 
der König ausfchliefend. 16) Das Poftreche übe 
allein der König; doch Jäße der Hauptreceß den Dys 
naften die Ausübung der Serichtebarkeit Über die 
Noftbedienten, inhalt der Poftordnungen, nah, 
37) Das Bergregal ift an fih nur koͤniglich; 
doch erhalten die Dynaften cinen Theil des Berges 
ze henden von Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zinn, 
Kobelt und Arſenik in den Receßherrſchaften; naͤm⸗ 
lich in Glauchau, Waldenburg und Lichtenſtein die 
Hälfte, in Hartenſtein aber (und zwar auch im 
koͤnigl. Antheil an der Herrfchaft, oder im Bergamtss 
revier Sceibenberg mit Wiefenthal) ein Drittel; 
auch können fie der Verpflichtung dee Schreibens 
berger Bergbeamten (die jest aber meift in Ans 
naberg wohnen) mit beiwohnen. Gohn ſtein 
bildet zwar eine eigene Bergrevier, hat aber nie ein 
Bergamt gehabt; das Loͤßnitzer Bergamt hingegen 
har längft aufgehoͤrt). 18) Hinſichtlich des Landes⸗ 
vertheidigungsweſen haben die Dynaſten vor allen 
andern Herren in Sachſen das wichtige Vorrecht, 
bis zu 106 Mann Soldaten halten zu därfen, 
und zwar ohne Beſchraͤnking auf einem beflimmten 
Sarnijonore oder aud nur auf die Receßherrſchaften. 
Dieſe Truppen follen dann zwar dem Könige cdens 
falls zu Gebote fichen, jedoch nur mit der Dynaſten 
: Einwilligung die Grenzen überfcyreiten. Bon jenem 
Rechte hat aber das Sejammehaus nur bis 1777 
Gebrauch gemacht, indem es 75 Mann zu Slaudiau 
hielt und aus der Steuerkaſſe befoldete. Vorrechte 
der Receßbeſitzungen (mit welchen das Vorſtehende 
nichts zu thun hat) ſind: Freiheit von Abgaben zur 
Erhaltung des Militairs, auch in Friedenszeiten von 
Eingassierung; Subrepartition der Kolten von ſaͤchſ. 
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Durchmaͤrſchen, weshalb ſonſt ein Marſcheommiſſar 
gehalten wurde, der ſich jedoch lediglich an die ſaͤchſ. 
Form zu binden hatte. Dagegen muͤſſen fie im 
Kriege alle erforderlihen Dienfte leiten, ſaͤchſ. Trup⸗ 
gen, fo lange der Kriegsplan oder Kriegsgang es 
nörhig macht, aufnehmen, und ihnen alle haltbaren 
Plaͤtze einräumen. Die Lehns: Herrfchaften Hinges 
gen find ganz der fächf. Militairverfaffung unterwor⸗ 
fen, wie denn auch ihretwegen die Befiker 16 Kits 
terpferde zu ſtellen Cjeßt zu bezahlen) haben, und 
infofern ans Amt Zwickau gewiefen find. (Die Topos 
'graphie v. Schönburg ftelle die Sache fälfhiic fo dar, 
ale giengen diefe 16 Ritterpferde auch die Necchs 
berrfchaften an; befanntlih aber haften 6: Ritters 
pferde auf Rochsburg, 5 auf Penig, und 5 auf 
Wechſelburg). 19) Ohne des Königs Einwilligung 
tönnen dic Dynaften Über ihre fähf. Lehnguͤter 
nicht verfügen; infoweit nämlich nach Maasgabe der 
Rechte die Einwilligung des Lehnsherrn noͤthig if. 
Ob aber alle Gegenſtaͤnde, welche nicht allodial find, 
diefe Beſchraͤnkung leiden, oder nur Güter, mit wels 
chen die Herren namentlich belehne wurden, ifk 
eine bier nicht zu erörtende Frage; es giebt felbft 
einzelne Baͤume, welche Lehne find, und daher 
wenigftens nicht ohne Vorwiffen aller Familienglicder 
umgehauen werden follen. 20) Was die landftäns 
diſchen Vorrechte der Hrn. v. Schönburg beerifft, 
f. Bd. 9, ©. 819 und 821. 

- Diejenigen Verträge, welche die Verhäftniffe 
der Dynaftenfamilie in ſich ſebbſt beſtimmen, find 
befonders 1556, 1566 (auf Veranlaſſung des Ver— 
kaufes von Dberhartenftein und Neufhönburg) 160% 
(in Folye des verkauften Reichslehnes Geringwalde; 
man verwandelte alle damaligen Allodien der Famis 
lie in Lehne) und 1632. gefchloffen. Der lebte ift 
der wichtigſte, und berriffe die Erbfolge in die 
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Herrſchaften und Güter, die damaligen "Differenzen 
mweyen Greßlas, die Ausgleihung nad der Acquis 
- fition von Stein, die Gemeinſchaftsrechte hinſicht⸗ 
lich der Regterung u. dergl., und die gemeinjas 
"me Unterffüßung Der Vergleich von 1681 
berrifft nur die Peniger und Remjer Linien, und 
beſtimmt die Vertheilung der Herifchaft Glauchau uns 
ter beide. Die Haupttendenz aller Familienverträge 
gebt anf Erhaltung und Vermehrung der Lehnguͤ— 
ter, jo wie auf das Zufammenhalten der beiden, 
jegt nur nod im 16. Grad zuſammen verwandten 
Haupthinien des Geſchlechtes. Demnach find 
alle Lehnverkaufsgelder entweder wieder auf Lehngäs 
ter zu verwenden, oder als Lehngut felbit zu behans 
dein. In Ermangelung von Söhnen und von Bris 
dern ‚erben die Vettern gleichen Grades in capila, 
Söhne ‚der verfiorbenen Vettern in stirpem,. So 
lang nur noch Ein Glied aus einer Hauptlinie übrig 
it, kann feine Herrſchaft an die andre Linie gedeis 
ben. Die Dynaften betrachten fich nicht als simul- 
tance investiti (Mitbelehnre) fondern als in soli- 
dum et pro indivifo coinyestiti, d. i. zu gefamms 
ter Hand Belehnte; daher ſetzen auch alle Lehnbries 
fe über die Receßherrſchaften die gefeßlihe VBormunds 
Schafe fell. Noch beftimmen eigene Verträge die 
Vermählungsangelegenheiten und Fräuleinftener , die 
Ausſtattung der Töchrer, und der Wittben n. f. w. 
In der gräflichen Linie .beiteht durchaus weder Mas 
Jorat, noch Primogenitur; vb das nämliche der Fall 
aud in der Fürftlichen Linie fey, ift dem Verf. nicht 
fiher genug bekannt. 

Was nun endlich die Verwaltung der eins 
zelnen Schöndurgfchen Herrſchaften und Orte bes 
trifft, ſo pflege jeder regierende Herr. für die Ges 
ſchaſte im Allgemeinen einen oder- wohl mehrere 


Rache oder Hofraͤthe zu halten,  Hebrigeng 


Schönburg (bie Herrſchaft) 631 


Hann man die Beamten in die geiftlichen ,. die für 
Gerichtss und Policeipflege, und die für Cameral⸗ 
Einkünfte theifen.. Die Dpnaften haben 3 Supes 


zintendenten und ı geiftl. Anfpector einzus 


fegen; davon ftehen die Sup. za Glauchau (mit 
12 Pfarrs und 3 Filialtichen), und zu Waldeny 
burg (mit 8 Pfarrers und 2 Filialkirchen im Wal— 
denburger, 7 Pfarrkirchen im Lichtenfteiner, und 5 
Pfarrkirchen im Hartenſteiner Sprengel) unterm 
Glauchauiſchen Confiftorium, welchem aud) die, ges 
wiffermaaßen der. MWaldenburger Didces untergebene“ 
Inſpection Loͤßnitz (mie 2 Pfarr: und 2 Silials 

kirchen) unterworfen iſt; hingegen die Sup. Penig, 
‘ (mit 14 Pfarr; und 4 Filialkirchen) unterm. Con⸗ 
ſiſtorium zu Leipzig. 4 Pfarr: und 2 Filialfirchen, 
meiſt im Remſaiſchen, gehören zur Sup. Zwicau, 
nebjt einigen einzelnen, in fremde. Kirchen gepfares 
ten Ortſchaften. Mit Ausnahme der Pfarrftellen zu 
Nauenhayn, Schönberg, Ihyrm und Wittgensdorf 
Befisen die Dynaften die Collatur Über alle hie— 
figen Pfarrftellen, alſo über 56, deren einige von 
mehren Linien abhängig find. Die Superintendens 
ten find zugleich, nebft den Specialinfpectoren, die 
Inſpectoren der Schulen, jedoch zum Theil mit Zus 
ziehung der Amtleute. Eine gelehrte Schule giebt 
es im Schönburgifchen nicht Cim 16. Jahrh. gab 
es eine zu GSeringswalde) wohl aber zu Glauchau 
ein Seminarium für Schullehrer auf dem 
Lande. Eben da beſteht ein Waifenhaus für. das 
Schoͤnburgiſche. — Die Gerichtsbehoͤrden der 
Herrfhaften heißen insgeſammt Aemter, und 
zwar die der Nereßherrfchaften per se (mas jedoch 
die Topographie von Schöndburg ©. 174 beftreitet ), 
die der 4 Minderherrfchaften Hingegen nur um ihrer 
Befitzer willen, daher auch der Bar. v. Gregory, 
fo tange er Remſa befaß, feine Gerichten nicht ein 


* 
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Amt nennen durfte. Es giebt demnach 10 Aemter: 
Waldenburg, Lichtenftein, Remſa, Hartenſtein, 
Stein (welcher ſich aber in Loͤßnitz befindet), Rochs⸗ 
burg, Hinterglauchau, Vorderglauchau, Penig und 
Wechſelburg. Jedem ſteht ein Amtsverweſer vor, 
welcher jedoch gewoͤhnlich die Amtmannss oft auch 
die Rath swuͤrde hat, und bei jedem find 1 bie 2 
Actuarien nebft ı Reaiftrotor angeftellt. Die Städte 
Glauchau und Meratte find unter die Herrfcharten 
zu Vorder s und Hinterglauchau getheilt; man hat 
dahen zu beſſerm Geſchaͤftsgang die Einrichtung ges 
troffen, daß unter beiden Aemtern tie Obergerichts⸗ 
pflege diefer Orte aller 2 Jahre abwechſelt; das bes 
sreffende Ame heiße. dann dag Directorialamet. 
zu Glauchau, welches demnad nicht erwa ein mites 
Amt zu obigen 10 bilver. Unter den Aemtern ſtehn 
theils die Stadträrhe zu tefp. Glauchau, Meras 
ne, Waldenburg, Lichtenſtein, Lößnis und Penig, 
theits die Stadtgerichten zu Hohnſtein, Eınfts 
thal, Eallenberg, Hartenſtein, Burgftädt, Lunzenau 
und Wechfelburg, thrils die Landgerichten zu 
Glauchau und zu Lichrenjtein (erſtere dürften vielleicht 
bald vingehen und die 4 Vorftädte zu Glauchau mit 
der Stadt vereinigt werden, ſ. d. Art. Glauchau 
im Suppl. Bd.), theils die Pfarrdotalgerich— 
sen zu Merane und zu Lunzenau (jur P'arrei 
Rochsburg gehörig), theils die amefäffigen Ger 
richten zu Erotenlaide und zu Berthelsdorf (letzte⸗ 
ve 4 Gerichte werden oft von den Amtleuten mit, 
verwalter ), theils die Richter auf den Dörfern, 
davon viele Erbrichter find, und zum Theil große 
Erbgerihrsgüter haben. Für die Ritterguͤter 
beſtehen Gerichts, Verwaltungen, davon jedoch 
die der Familiengdrer zum Theil mit Aemtern coms 
binire find, 3. E. Ruͤſdorf und Neudoͤrfel mir Lich— 
senjiein, Berthelsdorf mir Rochsburg. Dieſe Ger. 


el 
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Verw. ſtehen, fo weit der Receß ſich erſtreckt, une 
mittelbar unter dev. Geſammtregierung, welche auch 
für die 6 Aemter der 5 Standesherrſchaften die 
nächte Inſtanz iſt: für die Übrigen 4 Aemter iſt es 
die Landesregierung, Die Aemter üben Obers 
und Erbgerichten auf, jedoch in Srädten, wo Otadte 
rärhe find, die Erbgerichten mit letztern in Gemeine 
fchaft. Die dabei nöthigen Beamten wählen die 
Beſitzer der betreffenden Herrſchaft, wiewohl unter 
Beruͤckſichtigung der Erforderniffe, welche die fächle 
Verordnungen dießfalls angeben. Hingegen die Glie— 
der der Stadrräthe wählen bie Herrſchaften aus 
den, vom Collegium vorgeſchlagenen Tandidarten; nur 
die Stadtidreiberitelle wird von ihnen unber 
dingt beſetzt, weil mit dieſer flets das Rathsſyndi— 
cat verbunden üf. Die in Sachen immatrieulirren 
Advocaten bevärfen zu ihrer Praris im Schöne 
Burgifchen keiner befondern herrfchaftlihen Erlaubnif, 
Die Norm der gefammten Serichtspflege aber iſt, 
in den Receßbefisungen eben fowohl als außerdem, 
Lediglich diefelde, wie im Königreihe Überhaupt — 
Fuͤr ihre befondern (d. i Nichts Steuer») Einkünfs 
te haben die regierenden Kerren ihre Nenrmeis 
fier, welche zum Theil den Raths- den Rentamts 
mannss u. a. Titel führen. (Auch die Steuers 
einnebmer ber einzelnen Aemter, welche als fols 
he dem Sefammt;:DOberfteuereinnebmer zu 
Glauchau untergeben find, hangen von den Herr— 
fchaften ab). Die einzelnen Zweige der herrſchafte 
lihen Intraden aber werden von den Deconomies 
Inſpectoren und Verwaltern (wiewohl nicht felten 
Deconomien verpachter find), Forſtbeamten (Ober— 
föriter und Foͤrſter hat jede Herrſchaft; Zorfis 
fhreiber find hier und da, ein Wildmeifter 
ift zu Hartenſtein; ein Forftmeifter exiſtirt zur 
Zeis nicht mehr, und ſcheint auch feis der Spaltung 
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der. obern Hauptlinie nicht noͤthig), Geleits- und 
Zollbeamten, Fiſchern u. ſ. w. gepflegt. — ( Sch.) 
1 Wehrigens vergleiche man die Artikel: Glauchau, 
Hartenſtein, Lichtenitein, Penig, Rochsburg, Remiſ— 
ſau, Stein, Waldenburg und Wechſelburg. 
Literariſche Nachweiſungen: ») Anzeis 
ge zur Geſchichte des Schoͤnburgſchen Hauſes und 
feiner Graf; und Herrſchaften dienlichen Meike und 
Schriften. , Freiberg 153 Dog. 4. (1764). — 
2) ©. F. Mittel bachs Ruhm: und Ehrengedaͤcht⸗ 
nit uralten — Haufes Schoͤnburg. Schneeb. 
1738. 10 Dog. Fol. (Bere). — 3) Friedrich 
Albert, als cin Gefchleches ; und Ehrennabme des 
— Haufes Schönburg. Waldenburg 1753. 9 
Boy. Fol. — 4) A. D. Richteri de Familiae- 
Schoenburgicae Generationum fuppofitione, Zitt. 
1761 — 62. 3 Dos. Fol. — -5) G. Körner 
Hiftor, originibus Schoenburgenfis. Schneeb. 
1758. 2 Dog. 4. — 6) 8. ©. Diermann’s 
Kirchen⸗ und Schulengeſchichte der Schoͤnburgſchen 
Lande in Meißen. Bresl. 1787. 20 Bog 5. 
— 7) Topographie von Schoͤnburg: mit Beilagen. 
Halle, ı%02. 222 ©. gr. 8, — 8) G. G. Stöds 
Hard hiſtor. geneal. Nachrichten von dem walten 
Geſchlecht der Grafen und Herren v. Schoͤnburg. 
Waldenb. (vor 1802) — 9) Pinther, juris 
publici, quo Poffefiones prineipum ac Comitum 
Dymnaftorum a Schoenburg in Saxonia fitae utun- 
tur aduimbratio; Lips. 1800. 70 ©. 8. 
Landkarten: ı) M. Stutters Dynafliae 
Comitatus Schoenburgenei. — 2) Per. Schents 
Delineation derer Gräfl, Schönburgfchen Aemter 
oder Herrichaften, im Erzgebirge. Amjtervam; 
— nach Zürners Meflungen geſtochen und in 2 
Aufl. vorhanden. 3) M. Senters Karte: Dy- 
uaſtiae Comitat. Schoenburgici geogr. Delien- 
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natio; iſt bloſer Nahftih der Schenffhen und 
Nachftih der Seutterfhen ift die von 8. C. 
Lorter in Augsburg — 4) €, Schreibers 
Karte der Schöndurafhen Herrſchaften und Aemter; 
5 Sog. — 5) Eine neue, offiziell -abgeänderte 
Ausgabe der Schenkfchen Karte it: Geograph. Ents 
wurf des — Schoͤnburgſchen Reichsherrſchaftlichen 
Gebierhs u. f. wm. Amfterd. 1760. Folie. — 
6) Comitatus Schoenburgenfis in marchionata 
Misniae fitus; a Joh. Paul. Trenkmann. 
Nürnberg. Hofmann 1760. Die beite aller vors 
handenen, wurde aber von Seiten Sachſens confiss 
zirt, jedoch fpäter wieder nachgeſtochen und verbreitet. 
Shönburg, ein unmittelbares Amtsdorf in 
dem Herzogtum Sachſen, im. Stifte Naumburg⸗ 
Zeig, im Amte Naumburg (R. B. Merſeb. Raums 
burger Stadtkr.) auf dem rechten Ufer der Saale, 
da wo die Werhau fid) in diefelbe ergießt, fonft an - 
der KHauptftraße von Naumburg nach Leipzig, die 
jest oͤſtlicher führt, 2 Stunden nordöjtl. von erftes - 
yer Stadt entfernt, in einer veizenden Umgebung ges 
legen. Dey Dre ift eines der größten Stifisdörfer 
und hat jeßt 79 Käufer mit 407 Einwohnern, eine 
Pfarrkirche, eine Schule und drei Mühlen (die 
Kroppenmühle, die Neumühle, beide an der 
Wethau, und die Debligmühle) auch Schloßs 
Ruinen. j il 
Das hiefige Schloß gehört unter die Afteften 
Sahfens, und foll von Ludwig dem Springer hier 
deshalb erbaut worden feyn, um die fchöne Pfalz 
graͤfin Adelheid auf dem gegenüäberliegenden Goſek 
näher im Gefihe zu haben. Es liegt auf dem Ders 
ge, um ber füch dag Dorf in der Tiefe herumzieht 
und bietet auch noch in feiner wenigen Ueberbleib— 
fel eine fhöne Anjicht dar. Es wurde fpäter bifchöffz 
lich und eine Burgwarte, und kommt als folde in 
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einer Urkunde zuerft im J. 1291 vor, die daſelbſt 
der Biſchoff von Naumburg als Beſitzer ausftellte, 
wo es Burgwart Sconenburg nenennt wird, 
Nah der Verfiherung des Vulpius lebte fehon im 
J. 1062 hier Ludwig der Springer, und in diefem 
Jahre war bei ihm der Pfalzgraf Friedrich als Gaſt. 
Von den thäringer Landgrafen kam daffelbe an die 
Sreiherren Schenk auf Saale, Bedra und 
Tantenburg Im J. 1299 wird jedoch in einem 
biſchoͤfflichen Diplome ein Ritter Günther als 
Caftellan des biſchoͤfflichen Schloſſes Schoͤnburg 
erwaͤhnt. Es kam alſo weit fruͤher an die Biſchoͤffe, 
als-man gewöhnlich annimmt, naͤmlich im J 1355, 
wo Rudolph v. Schenk, als Biſchoff von Naumburg, 
daſſelbe dem Bisthum geſchenkt habe. Im J. 1540 
wurde das Gebaͤude reparirt. Einen Theil der 
Schloßaͤcker ſchenkte im %; 1587 der Kurfuͤrſt 
dem Dorfe Poſſenhain zu dem daſigen Kirchhofe. 
Noch vor 170 Jahren war hier der Sitz eines bes 
Sondern, jeßt mit dem zu. Naumburg vereinten Amtes, 
Die mahlerifhen Ruinen des alten Schloffes find 
Kis auf das Thorhaus verſchwunden, und diefer Ues 
berreſt dient jegt zur Wohnung eines Hegereuters. 
Auf dem Schloßhofe fieht man noch einen fehr tier 
fen, in den Fels, bis zum Niveau der Saale ges 
Hauenen Biehbrunnnen, durch welchen das Wafs 
fex dieſes Fluffes hinauf gezogen werden fann. Die 
hieſigen Schloßruinen waren pur Zeit des Zojdhr. 
Krieges noch von Bedeutung, und dienten mehrern 
Flüchtlingen als fiheres Afyl. Das Dorf entftand 
‚ erit nad Erbauung des Schloffes duch einige Froͤh⸗ 
nerhäufer, die. aber bald bis zu bo anwuchſen; aber 
im J. 1742 wurden viele durch einen Brand vers 
nichtet,. was auch fhon im Zojährigen Kriege der 
Tall geweſen, wo überdies ein Theil des hinterm, 
Schloſſes eingeafhere wurde, Auf Schöndurger Flur 
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liegt auch noch Panifhens Haus Cein Bauergut 


oder Vorwerk, wie's einige nennen, das einer 
Namens Panifch angelegt) und die Rabenfhens 
te an der ehemaligen leipz. Straße. Diefe wurde 
aber vor etwa 35 Jahren von hier weg, und weis 
ter rechts über Planfchäg und Prittiz gelegt, weil 
die Paſſage zwiſchen Schönburg und: dem Fluffe zu 
gefahrvoll war, und zu damaliger Zeit bier eine 
ganze Landkutſche mit Menfhen. und Pferden ers 
trank. — Ueber g Häufer des Dorfs fand fonft 
denen v. Pori zig zu Zqunsroda eine limitirte Erbs 
gerichtsbarkeit zu; ſpaͤter aber arquirirte die Stiftes 
kamimer auch diefe Käufer ganz und ſchlug folche zum 
Amte. Die Flur des Dorfe, mit Einihluß von 
Pollenhain und den wuͤſten Marken deffelben, 60 
Hufen 23 Ader. 


Die hieſige Kirche iſt ſtiftiſch, ſteht unter dev 
Collatur des Stiftes und der Superintendur Zeig. 
Ein Filial iſt zu Poſſenhain. Durch ben Sojaͤhr. 


Krieg war dieſe Kirche ſo baufaͤllig geworden, daß 


im J. 1712 endlich zuerſt der Thurm, und dann 
1727 auch die Kirche ſelbſt abgetragen werden muß⸗ 
ten; beide waren im J. 1737 mit einem Aufwande 
von mehr als 3000 Thalern wieder heigeftellt. 
Auf dem Thurm befinden fih 3 Glocken. Poſſen⸗ 
Hain, hieher fonft nur eingepfarrt, wurde erft 1587 
Filial. Seit 1524 find 11 Pfarrer hier geweſen. 
Eingepfarre find die nene (oder Brücdens) Mühe 
le, die Kroppens, die Deblismühle und. die 


Rabenſchenke. — Zu Schönburg wurde der bes \ 
kannte Erzbirhoff von Mainz, Willigis, geboren, | 


wo fein Vater als Radmacher lebte. — Im J. 


165g fand ein hiefiger Dauer bei Anlegung eines 


Weinberges eine Urne mir Menfhentnocden. — 
Eine Beſchreibung dev hiefigen Burgruinen befindet 


— 
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ſich in Gottſchalks deutſchen Ritterbutgen. Bd 
IV. S. 139 %. 

Schönburger, eigentlih Schönburger 
Wald; fo heiße ein anſehnliches Holz im koͤnigl. 
fähf. Arte Rochlitz des leipz. Kreifes, das feinen 
Namen daher hat, weil es bis 1590, wo Chriſtian 
1: Geringswalde erfaufte, mit, diefer Stadt dem 
Herrn v. Schönburg gehörte. Jetzt iſt diefer Wald 
koͤniglich, und ſteht unter dem Colditzer Oberforftamet 
und dem Geringswalder DOberförfter, Er enthält 
meiſt Kiefern umd Fichte, graͤnzt nordöftlich mit 
dem Sörnziger Walde, äftlih mie der Froͤh— 
ne, füdlich mit dem Fuͤrſtenwalde, und ſuͤdweſtl. 
mit dem KHermsdorfer, Hole Er hat über 257 
Acer an Flaͤchenraum 


Schöndorf, eine wuͤſte Mark im Herzogth ⸗ 
Sachſen, im Amte Eilenburg des leipziger Kreisan⸗ 
theils CR; B. Merſeb., Kr. Delitzſch) uttfern dem 
Dorfe Pafchwik gelegen und dazu gehörig, folglich 
unter den Nittergute Thallwitz ftehend: 

Schöndorf, ein Dorf im Sroßherfogthut 
Sachſ. Weimar, im Neuflädter Kreife, und Amte 
Neuſtadt (früher zum Amte Ziegenruͤck gehoͤrig), 4 
- Stunde nordöftlih von Ziegenruͤck entfernt gelegen, 
Es gehört zum größern Theile ſchriftſ. zum Rirters 
gut Bucha mit Tauja, fo wie zum Rittergut. Knanu, 
und nur mit etwa 25 Einwohnern unmittelbar ung 
term Amte, bat eine Pfarrkleche und Schule, die 
unter der Inſp. Neuftade und der Collarur ders Rit⸗ 
terguts Bucha und Taufa fiehen. Filiale von hier, 
find zu Bucha und Poſen; eingepfarrt aber noch 
die Dörfer Coͤlmle und Tauſa. Die Hiefige Kirche 
wurde im J. 1716 erneuert; vor der Reformation 
war fie dein Ritter St. Georg gewidmet. Johann 
Böhme war, (1527) der erfle biefige evangelifche 
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Prediger. Im Dorf ift ein Beigeleite von Neu—⸗ 
ſtadt (ſonſt von Ziegenruͤch). 

Schoͤndorf, ein Rittergut und Dorf im 
Herzogth. Sachſen, im Goͤrlitzer Kreiſe der Obews 
lauſitz, im laubaner Kreiſe, unweit Waͤhrau, in 
ganz waldiger und ſandiger Gegend, am Queis, 5 
Stunden füdoftfidl. von Halbau, als der nachſten 
Stadt, an der Straße von Sagan nach Lauban ges 
legen. Das hiefige Rittergut gehörte, im J. 1770 
dem Grafen oh. Chriftian von Solms und Teck 
lenburg, Erbheren auf Baruth, und im % 1800 
noch eben fo. Derſelbe wohnte zu Klitzſchdorf. Dem 
Rittergute ftcht die Collatus Über hiefige Kirche und 
Schule zu. Eingepfarre hieher find: Lipſche, Dis 
fel, Prinzdorf und Waͤhrau. Nördlich vom 
Dorfe liegt dee Baͤrenberg. Das Dorf hat 122 
Raude und die Einwohner finden ihre Nahrung 
großentheils auf den laufißet und den ſchleſiſchen 
Bleichen. 
—Schoͤndorf, ein landesherrl. Kammergut mit 
Dorf und Schäferei im Großherzogth. Sachf. Weis 
mar , im Wrimarfhen Kreiſe, im Amte Cromsdorf, 
.a Stunde ndrdl: von Weimar, rechts. ab der Stra— 
Ge nach Buttſtaͤdt gelegen, Der Ort ift Hein, hat 
etwa 12 Käufer, mit 60 Einwohnern, aber eine 
Pfarrkirche und Schule — Zu dem Kammergute 
gehören Ihöne KaUkſteinbruͤche, die eine gelbe, 
dichte Sorte liefern. Zwiſchen demjelben und einer 
darüber liegenden Lehmſchicht finder man reine, weiße 
‚Kalkerde oder Bergmilch (Agaricus; mineralis), 
‚die man auch bei Wohlsdorf und bei Dennitädr ans 
triffe Die hiefige Kirche gehörte im Pabſtthum im 
den. Drlagau Sprengel des Bisthums Naumburg 
Zeig, und war dem Ritter St. Georg geweiht, 
Sm % 1716 wurde fie erneuert, und jeis 1527 
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lehrten an derſelben 12 Prediger. Die Collatur 
Hat das Rittergut Taufa mit Bucha. — 
Schöne Burg, die; ſ. Stadt Glauchau. 
Saähoͤneck, ein kleines ſchriftſ., landtagsfaͤhi⸗ 
ges, oder ſogenanntes Freiſtaͤdtchen im Voigtlaͤndi⸗ 
ſchen Amte Voigtsberg dee Koͤnigreichs Sachſen. 
Sie liegt auf einem Berge, und zwar 2142 Fuß 
überm Meer (v. Gersdorf), 2 Stunden noͤrdl. von 
Adorf, 2 Stunden äfll. von Delsnig, 4 Stunden 
ſuͤdoͤſtl. von Plauen, an der Straße von Adorf nach 
Falkenſtein, in einer falten und rauhen Umgebung, 
von Waldungen rings eingefhloffen. Der Dit bat 
in der Bauart viel Aehnliches mie Markt Neukirs 
den. Die Haͤuſer find meift: hoͤlzern, klein und 
armlich; es giebe feine ordentlihen Gaffen, und das 
Ganze hat ein ſchmuziges, mehr doͤrfliches als ſaͤdti⸗ 
fches Anſehen. Diejer Orr, oder Schloß und Stadt, 
war, nebft andern im Voigtlande, in dem ı5. Jahts 
Hundert von der Krone Böhmen an Gchwarzburg 
verpfänder worden, gelangte aber im J. 1422: gleichs 
falls unterpfändlid an die meißnifchen Fürfien, wel⸗ 
che fpäter Schwarzburg auszahlen. Noch im J. 
1437 ſtand es unter boͤhmiſchen Oberlehn. Im J. 
1466 belehnten dieſe damit das boͤhmiſch adliche Ges 
ſchlecht von Schlick, und im J. ı55ı war es im 
Beſitz des meißn. Burggrafen Heinrich v. Plauen; 
die v. Schlick erhielten damals vermoͤge der Freiheis 
ten des Dıts von demfelben nur jährlih 2 Centner 
Pech und 41 Gr., und dann von einigen Grunde 
flüctın blos ‚eine Kleinigkeit als Zins. Sie ver 
fauften es im 3. ı502 an Hans von Scheu ben. 
Vom Burggrafen kam der Dit ſpaͤter an das Chur⸗ 
Haus, bei dem es ununterbrochen verblieb. Dis 
Rittergut Schöne war in den J. 1370 und 1398 
ein koͤnigl. böhm. Krongut; 4437 gehörte es dem 
Kaifer Siegismund, im 3. 2466 den Kurfuͤrſten 
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Ernft und Georg Albrecht, im J. 1480 dem gewes 
fenen Burggraf zu Eger, Wenzel Schlick; dieſer 
verkaufte es im Sahr 1502 an Hans von Scheis 
bena.. Zugehörungen des Schloffes Schöne mar 
ren 1) das Städthen Schöne, 2) das Vorwerk 
Schöneck; 3) der Schoͤnecker Wald. Ein Zreiftädts 
chen heißt der Dre deshalb, weil es, gleich der 
Stadt Mylau, vom Kaijer Karl IV. im 5. 1370 
verfchiedene Befreiungen und Begünftigungen erhielt, 
aber freilich unter der eignen Bedingung, daß die 
damalige Häuferzahl, die 130 betrug, immer 
nur diefelbe bleibe, und nicht vermehrt wers 
den dürfe. Kurfürft Auguft beflimmte die Käufers 
zahl in der Folge auf 141, wobei es auch bis jetzt 
geblieben. Ueberdies darf kein Hausbefiger fein Ges 
baͤude duch Anlage neuer Stuben vergrößern, oder 
neue Store auflegen, oder Nebengebäude .anlegen, 
fondern alles muß genau in demfelben Umfange bleis 
ben, welchen es hatte, als das Privilegium- gegeben 
wurde. Man glaubte, daß, wenn diefe Befchräns 
tung nicht ſtatt finde, fo würde das. Iandesherrl. 
Ssnteveffe Sehr dabei leiden, denn der Genuß der 
weiter unten bemerkten Sreiheiten würde alles nah 
Schöner gelockt haben, fo daß der Ort fich bald 
ungeheuer vergrößert und bevölkert hätte, aber für 
die Iandesherrlihen Einkünfte ein großes Minus ges 
geben haben würde. Im Verhaͤltniß zur Zahl und 
beſchraͤnkten Größe der Häufer muß aljo die 
Bevölkerung doch ftark fein, und in der That find 
auch gegen 1100 Einwohner vorhanden (alfo 13 
aufs Haus). Yin mehrere Familien in einem Haufe 
unterbringen zu können, macht man aus einer gros 
fen Stube zwei fleine, die nur, ein Dfen heigtz 
was nicht gegen das Geſetz fein kann, da der Raum 
nicht erweitert wird, auf welchem bier alles beruht. 
Unter die Freiheiten der Einwohner kann man 
Exit, v. Sachſ. Dh. Ss 
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nun rechnen: daß jeder Bürger jährlih 6 Klaftern 
Holz unentgeltlid aus den ehemaligen &tadts 
waldungen, die der Kurfürft fpäterhin erkaufte, ers 
Hält; dieſe Holzfreiheit hatten der Rath und bie 
Commun aufgegeben; aber im Sahr 1818 iſt vers 
moͤge eines neuen Vergleicht dem Nathe und der 
Commun von hieſigem Waldboden wieder ein Dis 
ſtrikt von 1762 Adern und 150 Qu. Ruthen zur 
eignen Benußung und Ausuͤbung der obern und nies 
dern Gerichtsbarkeit auf demfelben, eigenthuͤmlich 
abgetreten worden. Daß in diefen Waldungen und 
im ganzen Meichbilde die Bürger die niedre Jagd 
haben; daß fie ganz Abgabenfrei find, blos die Hatıs 
dels: und Weinjteuer auegenommen. Doch zahlen 
fie bei feßterer nur 12 Gr für den Eimer vom 
meißner an bis zum Burgunder, Dagegen muͤſſen 
fie dem Landesherin, fo oft er perfönlich bei ihnen 
ift, einen Beder mie 5 Pfund Schwäbifhen 
Hellern überreichen Ein Beder war nams 
ih (wie im Oriente z. B. ein Beutel) ein 
Maas fürs Geld, das man, weil es immer befchnits 
ten war, maaß oder zumog. In der Urkunde Karl . 
IV. heiße es: „So Wier mir vnfer felbft Leibe zu 
ihm kommen.’ Diefelbe Hellerabgabe legte Karl 
fhon vorher der böhmifchen Stade Ellenbogen auf. 
Achnliche Befreiungen findet man in der Gefchichte 
auch anderer Staͤdte häufig. So ertheilte Karl IV, 
dem böhm. Dorfe Stadiz das Privilegium, ihm 
jaͤhrl. nichts zu zinfen, als eine Metze Hafelnäfs 
fe. Andere Orte mußten hölzerne Teller und 
Schüjieln liefen. Karls Privilegium für Schds 
ned wurde von Zeit zu Zeit, und zutcht im J. 
1697 erneuert. Als im %. 1708 Auguft I, durch 
Schoͤneck reifere und den Hellerbecher empfing, bes 
fanden fich darin nicht weniger als 6063 Stuͤck, an 
Werthe hoͤchſtens 12 Thaler. Der Schoͤnecker Rath 
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if, zum: Theil wegen der Einkünfte durch das karo⸗ 
linſche Privilegium einer ‚der reichften im Voigtlans 
de. Zu Schöne iſt Übrigens der Sig eines Obers 
forftmeifters; aud 2 Jahrmärkte werden daſelbſt ges 
halten, ı) Mont. nah Mil. Dom. und 2) den 
zweiten Mont. nad) dem 14. Trinitatis. Die 
Hauptnahrungszweige der Einmohner find 
der, freilich wenig ertragende Feldbau, die Vieh— 
zucht; die Arbeiten im Walde, bei der Floͤſſe, das 
Baummollenweben und Spinnen, Handwerke und 
Kleindandel u. f. m Gm J. 1806 lebten hier 
42 Weber, 2 Strumpfwirker, ı Bandfabrikant, 
8 Inſtrumentmacher, 5 Hoͤcker, ı Zuckerbecker, & 
Sleifher, 12 Schumader, 13 Schneider, 6 Stells 
mader, 3 Schmiede, 6 Tiſchler, 6 Böttcher, 3 
Gerber, 2 Seifenfieder, ı Schnallenfhmidt, ı Faͤr⸗ 
ber, ı Glaſer, ı Sattler und 2 Rußbrenner. Dee 
Wieſewachs und folglich die Viehzucht find befonderg 
ergiebig. Im I. 1697 zählte man bereits hier: 
8 Pferde, ı26 Ochſen, 200 Kühe, 195 Ziegen, 
35 Schaafe, und die Flur enthielt 324 Scheffel 
Ausfaat. Die liegenden Gründe waren mit 622 
Echo belegt; man braute 130 Faß Bier. Die 
Waldarbeiten beſtehen im Harzſcharren, Holzhauen, 
Holzfuhren. Der Abſatz der Artikel hieſiger Mes 
ber ging beſonders nach Plauen, auch nach Boͤh—⸗ 
men. Pech wird “viel gewonnen; die Kirche, 
Pfarre und viele Bürger haben, gleich der Pech— 
gewerkſchaft in Auerbach, die ſehr einträgliche Bes 
nußung der Pechgewinnung, deren Ertrag in die 
Eommuncaffe fließe. Ein alle Sonnabende gehaltes 
ner Getraidemarkt ift eben fo bedeutend, als der zu 
Auerbach; es wird auf demjelben nur meift voigt⸗ 
laͤndiſches Rittergutsgetraide, bejonders fchöner Has 
fer, verkaufe. Im Walde bei Schöneck ſtehen pwet 
Rußhuͤtten, die einem — Privatbeſihzer ge 
„2 ; 
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hoͤren, und in Anſehung der Sammlung des foges 
nonneen Aufheberlings (Aufbebling, Aufs 
heberle) befondere Privilegien genießen. Aus die: 
fem, oder dem unreinen Harz, fo wie vom. Abgang beim 
Harzen und Sieden, wird, der Nuß ebenfalls ges 
brannt. ©. den Art. VBoigtland. Der meifte . 
des biefigen Rußes wurde bisher an die Wachstuch⸗ 
fabriten in Leipgig, wo man ihn zum Srundiren 
anwendet, abgefeht; auch nah Hamburg, Molland 
und Polen wird er verführt. 

Die Hiefige Stadtkirche und Schule ſtehen un⸗ 
ter der Inſpection Oelsnitz und der Collatur des 
Kirchenraths, ſonſt des Ober-Conſiſtoriums. Die 
Schulſtellen beſetzt der Pfarrer und der Rath. Eins 
gepfarrt hieher find die Orte: Gunzen (zur Hälfs 
te), Eſchebach, Schil bach (Schellbach), Zw os 
da, Koͤltenheide, Mölda, (Mulda) Mul— 
denberg und Saubach. Zu Zwoda (Ober⸗ 
und Unterzwoda), einem über 100 Käufer großen 
Ort, Hals der Hiefige Pfarrer alle Jahre dreimal 
Beichte, Predige und Amt. Seit 1563 his jegt 
waren gegen 13 Pfarrer hier. Der M. Jak. Gotts 
ſchaldt war Liederdichter (17359 — 54) und 
Schriftſteller, und fehrich unter andern eine (lat.) 
Diſſertation über: Bleche. [Lypf. 1711. 4) - 
Bor der Reformation ſtand hiefige Kirche unter dem _ 
Bifchoffe zu Naumburg, und der hieſige "Pfarrer 
hatte ſchon damals das ihm noch jetzt zuftehende 
Recht, den Paftor in Wohlbach zu berufen. Sept 
ift derſelbe auch Adjunkt der Ephorie, und befeßt 
mit dem Stadtrathe gemeinſchaftlich die Schulftellen. 
Der von 1722 — 39 hier angefiellte M. Mars 
bach machte fih um die. Geſchichte des Orts vers 
dient. — Einige anſehnliche Stiftungen für Kirche 
und Arme finden fih auch hier. An-der Schule 
Lehren zwei Lehrer, der erite iſt zugleich Kantor und 
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der zweite Maͤdchenlehrer. Zu Zwoda iſt eine kleine 
Kirche, doch wird ſie nicht als ordentliches Filial 
betrachtet. In den ſaͤmmtl. hieher gehoͤrigen Wald⸗ 
orten werden die Kinder, ſelbſt die Sommerszeit 
nicht ausgenommen, in den Haͤuſern getauft. Frei⸗ 
lich iſt das hieſige Klima ziemlich rauh, weshalb 
die. Stadt wohl auch nur zu oft Schnee⸗Eck ges 
nannte wird. Am Sohannistage hat es hier oft ges 
nug gefchneit. Schöneck fam im 9. 1655, bei der 
bruͤderlichen Theilung, an den Kurfuͤrſten. Es hatte 
fonft ein Schloß, das nun in Ruinen liege, und 
deffen Felder jest der Stadtrath, gegen einen jaͤhrl. 
Erbzins, im Beine hat. Dies geſchah am ı2. Mai 
1554, wo das Vorwerk Schöne fammt den Ach 
tern und Wiefen den Bürgern der Stadt um 70 
meißn. Guͤlden jährl. Zins in. die Renterei zu Plaus 
en überlaffen wurden. Ausgeichloffen biieben das 
Schloß Schöne, der Wald, die Fifcherei, die Erbs 
zinfen. und das. dem Schloffe zuftändige Frongeld, 
Der Oberfoͤrſter bewohnt das hiefige fin. Jagd⸗ 
haus. — Nah ver Grenze Böhmens zu fleigt 
das hiefige Gebirge noch mehr an, und erreicht den 
hoͤchſten Punkt im Voigtlande bei St. Peter und 
Koͤltenheide (f. leßteres). Hier ift nichts wie 
Nebel, Schnee und Wald und Suͤmpfe, dte ſelbſt 
den Strahlen der Senne troßen. Alle Verſuche, 
viefe Gegend gu cultiviren, find geſcheitert. Webers 
all zeigen fih Spuren von Bafalt, was auf ehes 
malige Vulkane hinweißt; der hieſige Bafalt müßte 
denn vom Niederfchlag des Waflers herrühren. Math 
vergl.; 1) M. Marbachi Memorabilia Parochiae 
Schoeneck, S. unſchuldige Nadridten. 
1730. ©, 665 — 84. — 2) Dejien: das in 
feiner Freiheit lebende Schoͤneck. 2 Thle. 
1732. 4. Der 1. Theil wurde, verbeſſert von 
Joh. Paul Oettel, im J. 1764 neu gedruckt. 
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Schneeberg. 4. — 3) Diplomatiſcher Beitrag 
zur Hiſtorie von Schoͤneck. S. in Kreyſig Beis 
traͤgen ꝛ I ©. 307 — 19. — Unfern Schoͤ⸗ 
neck, am Kranich⸗See, findet man auch Torflas 
. ger. Zum Städtchen gehört auch ein Theil des 
Dorfs Eſchebach, „der die dafigen fogenannten 
Witthum'sleute. Die Zwicauer Mulde 
nimmt bier ihren Urſprung. S. Band VI. 695. 

Schönefeld, f Schönfeld, 

Schönefeld, ein unmittelbares Amtsdorf im 
Herzogth. Sachfen, im Wittenberger Kreife, im 
Amte Schlieben, in der Herrſchaft Baruth, (R.B. 
Merfeb.) an der Brandenburger Gränze, 3 Stuns 
den weftl. von Baruth entfernt gelegen... Es hat 
eine Tochterkiche von Poplie, ein Hammerwerk, 
eine Windmühle, und ift jest zur Mark Brandens 
burg, alfo dem. Herzogthum Sachſen entzogen. 

Schönefeld, Schönfeld, rin Dorf in der 
ehemahlıgen Grafſchaft Mannsfeld, koͤn. ſaͤchſ. Ans 
theils, nun in dem Herzogth. Sachen, R. B. Mers 
feburg, Kt. Sangerhaufen, 4 Stunde weftl. von 
Arten, am linten Ufer der Unftrut, und links auch 
von der Straße nah Franfenhaufen gelegen. Es 
gehöre fchrifef. zum Rittergute, oder dem Amte 
Voigtſtaͤdt, bat 35 Käufer, ı90 Einwohner, und 
eine Pfarrkiche und Schule, Sie flehen unter der 
Inſpection Artern und koͤnigl. Collatur. 

Schoͤneich, ſ. Schoͤnaich. 

Schoͤneich, ein adliches Dorf, ſammt einem 
Vorwerke im Herzogth. Sachſen, in dem Gubner 
Kreiſe der Oberlauſitz (R. B. Frankf., Kr. Guben) 
im Amte und bei der Stadt Guben, 4 Stunde 
füdl. davon, an dem Lubasfläfchen gelegen. Es ift 
nach Guben gepfarıs, hat 7 Haͤuſer, 33 Einwohs 
ner, und eine Mühle. Man darf es mie dem kuͤnf⸗ 
tigen nicht -verwechfeln, 
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Shöneih, Schoͤneiche, ein Dorf und 
Vorwerk im Herzogth. Sachſen, im Amte und Kreife 
Buben der Niederlaufiß, in der Herrſchaft Sorau 
Cein Valallendorf derielben) 2 Stunden weſtl. von 
der Stadt Sorau entfeint gelegen. Es hat 23 
Käufer und 134 Einwohner, (unter denen ı Wafs 
fermühle mit. 2 Haͤuſern, 6 Bauern, 6 Gärrnee 


und 10 Häusler). Das Vorwerk, mit 133 fl. 


Schatzung, bat guten Dbitbau und Baumſchulen; 
die Einwohner befigßen 2 Pferde, 20 Dchfen, und 
find mit 146 fl. Schaßung belegt. Dorf und Maͤhle 


ſind nach Breſtau gepfarrt. 


Schnoͤne iche, bei Raade, auch Schöneck 
cho w, cin unmittelbares Amtsdorf im Herzogthum 
Sachſen CR. B. Merfeb,, Kr. Schweinis) unfern 
Raade, ı3 Stunde füdl, von Jeflen, am Wege 
nach Presfh gelegen. Es hat eine Tochterkirche 


-von Raade, ı9 Käufer und 106 Einwohner, die 


ı8 Hufen, etwas Hol; und 2 Gruͤzmuͤhlen bes 
figen. Unter ihnen find 7 Bauern, 4 Gärtner und 
3 Häusler. 

Schöne Magd oder, ſchoͤne Mädel, der 
vulgaͤre Name des Dorfes Großböhfig (Groß⸗ 
yöfig) bei Grimma, f. Bd. III. ©. 480, weldyer 
fi jedod) hiſtoriſch nicht erflären läßt, und vielleicht 
gänzlich corıupe ifl. Die oben aufgeführte Einwoh⸗ 
nerzahl iſt irrig, fie beträgt jeßt gegen 200. Nicht 
weit von.hier bilder fich der Thuͤmlitz⸗ oder Rums 
litzbach, und der Dre hat gute Pfeifenthons 
lager. Die Grimma sLeißniger Straße berührt die 
nördlichen Sluren. Der Dre liegt angenehm, hüges 
lig und fruchtbar, treibt guten Obſtbau, und fehlt 
auf Streits Charte gänzlich. ( ©.) 
Schoͤnerſtaͤdt oder Schönnerftädt, bei 
Dederan, ein Dorf des königl. fächfifchen Erzgebirgs 
ſchen Amtes Auguſtusburg, gehöre zu dem, nahe in _ 
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Suͤden gelegenen, altſchriftſ. Nitteraut Boͤrnichen, 
jetzt alſo dem Major v. Schönberg. Es liegt 3 
Stunde nordweſtl. bis zu 1 Stunde nordnordweſtl. v. 
Oederan, ı3 bis 2 Stunden von Frankenberg und 
Haynichen, von 1200 bis 1400 parifer Fuß über 
dem Meere, an der Straße von Dederan fowohl 
nad) Franfenberg (doc ift dieß nur eine Nebens 
ſtraße) als nah Haynichen und nad Mittweide. 
Der Ort erſtreckt fi aus Sid nah Mord über 
3 Stunde lang bis faft dicht an Langenftriegiß bins 
unter, in einem Grunde, der oberwärts blos eine 
flache Schlucht, unterwärts aber ein tieferes, anges 
nehmes Thal bilder. Hier fließt die kleine Stries 
giß, welche naͤchſt dem_obern Dorfende in dem Börs 
nicher Ancheile des Dederaner Waldes, genen 1400 
par. Fuß über dem Meere entfpringe. Ein Flügel 
des Dberdorfes läuft auch in ſuͤdweſtlicher Richtung 
bis dicht an diefen Wald hin. Ungeachtet feines ftars 
ten Anbaues in den neueften Zeiten hat Schöners 
ftäde doch noch nicht 400 Bewohner, (iebt 590 ); 
3754 zählte man gar nur 30 Haͤuſer, deren doch 
jeßt 78 find. Es giebt hier im Niederdorfe ein Fleis 
nes Erbgericht; ferner 16 Bauergüter ( meift 
recht mwohlgebaut, und mit mittelmäßigem Felde, 
auch anfehnlichem Wieſewachs verfehen), einen & a fts 
Hof am untern Ende des Ortes, mo ihn aud die 
Straße von Frankenberg nach Memmendorf berührt, 
2 Mühlen, und noch ein Wirthshaus am obern 
Ende; dann 6 Särener und 5 Häusler. Gie bes 
fisen 225 Aderhufen. Die Bewohner treiben größs 
tentheil® Fabrifarbeit für Dederan, wohin fie auch) 
gepfarrt find. Mitten im Dorfe liege ein herrfchafts 
liher Teich von mittler Größe. Suͤdoͤſtlich von 
Schönerftädt erreicht das Dederaner oder Boͤr⸗ 
nicher Gebirge feine größte Höhe, d. i. etwas 
mehr als 1500 parifer Fuß Meereshoͤhe, fo daB 06 
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Auquſtusburg um etwa 100 Fuß übertrifft. Es hebe 
in feiner Eigenrhümlichkeie ſchon unweit Falterau ar 
der Zichopau und unweit Hausdorf an, und ſtreicht 
eine Meile weit gegen Nordoſt, worauf es zwar 
noch laͤnger ſeine Hoͤhe behauptet, aber von ſeinem 
auffallenden, ſahr rauhen und anſcheinend unfrucht— 
baren Charakter immermehr verliert. Der Franken⸗ 
ſteiner Bach begraͤnzt es dort in Oſt, die’ kleine 
Striegiß in Weſt; feine Gebirgsart iſt der Gneus, 
und die Form feiner Höhen die von Kugelabſchnit⸗ 
ten. Die größten Höhen zwifchen Schönerftädt und 
Memmendorf find mit Feldern bedeckt, und fie nes 
währen eing vortreffliche Ausficht, ſowohl Uber Aus 
guſtusburg hinweg nah dem Obergebirge, als auch 
in die Gegenden von Taura, Burgſtaͤdtel und ſelbſt 
bie in die Nähe von Colditz hinab. — Streits 
harte feßt das Dorf Fälfhlih auf die Höhe. (S.) 
Der hieſige Schullehrer darf, wegen der Entfernung 
von der Kirche, Sonns und Feſttags die Nachmits 
tags⸗Betſtunde halten. Für 7 arme Kinder hieſtaen 
Orts wird, einer alter Stiftung gemäß, vom Kit 
tergute Dörnichen dag jährliche Schulgeld entrichten, 

Schönerftädt, ein unmittelbare Amtsdorf 
im Königreih Sachſen, im Leipziger Kreife, im 
Amte Rochlitz, 13 Stunde nördlih von Geringe 
walde, rechts vom Wege aus Hartha nach Eoldig 
gelegen. . Die Umgegend ift wenig intereffant, faft 
flach, aber hoch und gegen Suͤdoſten verbreitet fich 
der große Flemminger Wald. Der Ort hat 
eine Pfarrkirche und Schule, 30 Häufer, und 190 
Einwohner; unter Iektern find 8 Anfpänner, ı Gaͤrr⸗ 
ner, 18 Häutler. Sie haben 64 Aufen, 315 gang 
bare Schode und 3 Thlr. 134 Gr. Quatemberbeis 
trag. Ein zum Dorfe 'gehöriger großer Gaſthof 
liegt son felbigem abgefondert am Flemminger Wal 
de; auch ein Zollhans ſteht dabei. Kirche und 
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Schule ſtehen unter der Kollatur des Kirchenraths 
und der Inſpection Rochlitz. Eingepfarrt ift das 
Dorf Langenau. Fruͤher ftind das hiefige Parronats 
recht dem Kloiter Gerimaswalde zu, auf deſſen Ans 
trag der meißn, Bilhoff im J. 1340 die hiefige 
Pfarre mit ber zu Scifersdorf bei Leifnig, jedoch 
nur auf Lebenszeit des damaligen Pfarrers, vereis 
niate, weil jede für fich ihren Mann nice zu naͤh—⸗ 
gen vermochte, Doc blieb die Vereinigung bis zur 
- Reformation, dann erfolgte wieder Trennung, und 
fo blieb wit 1535 Schönerftädt einzelne Parodie, 
weswegen es gar fein‘ Wunder iſt, wenn fein Pfar⸗ 
ver bier fange anshielt, und daß feit der Refors 
‚ nation deren 25 bier gewefen find, Die Kirche if 
neu und ſchoͤn, und ziert die ganze Gegend. Das 
Kirchſpiel hat nur 500 Serlen; im J. 1772 noch 
weniger, nämlich 370. Da Schoͤnerſtaͤdt bis 1539 
ein geringswalder Klofterdorf war, ſo hielt die Aeb⸗— 
eiffin daſelbſt einen Dominikaner » Prediger, der dem 
Probfte zu Gerinaswalde untergeben war. Beſitzerin 
des Dorfs war feit 1271 (oder 1261) ebenfalls das 
Klofter Geringewalde ; und vor der Reformarion and - 
die geiftlihe Gerichtsbarkeit Über hiefige Kirche dem 
Bifcheffe von Meißen zu und gehörte in den Leißniger 
Bezirk der Probitei Wurzen. Hier fiel am 5. Mai 
1813 cin fcharfes Gefecht zwifchen den fih aus der 
Schlacht von Lügen zuruͤckziehenden Allürten und dem 
Vicetoͤnige von Stalin vor, wobei erftere viel Verluſt 
atten. Zu 
’ Schönemwalde, ein aintfäffiges Städtchen im 
Hetzogthum Sachſen (R. B. Merfeburg, Kreis und 
Amt Schweiniz), am Floßgraben (Kolk⸗ auch Lands 
graben genannt), in-flaher Gegend, gleich weit, näms 
lich 4 Stunden von Dahme nad Norden, von Herz⸗ 
berg nach Süden und von Schweiniz nach Abend ges 
legen. Die Stade harte Lig und Stimme auf den 
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Landtagen. Sie zählt 133 Käufer, 8oo Einwohner, ' 
(Leonh. gab ihr 600, Engelh. 720); hat eine Kirche, 
Schule, Rathhaus, einen Freihof und. eine Winde 
mühle. Die biefige Kirche war im Pabftthume dem 
heil Niklas geweiht. und gehörte in den Schliebener 
Sedes der biſchoͤfflich meißn. Miederlaufis. Die Col⸗ 
latur ſtand der aufgehobenen Univerſitaͤt Wittenberg 
zu; fie gehört unter die Inſpection Herzberg; einges 
pfarrt find? Grauwinkel, Freiwalde und 
Brandis; die Warochie Beareift alje gegen 1200 
©eelen. — Das Kirchengebäude iſt gewölbr, ents _ 
. hält eine ſehr [höne Kanzel; es it bei derfelben nur 
ein Paftor angeftellt; an der Schule lehren ein Rector 
und ein zweiter Lehrer; leßterer ift zugleich Eantor, 
und erfterer zugleich Stadtfchreiber und Küfter, Ein 
gebovner Schönewalder (im J. 1668) war der bes 
ruͤhmte Theologe Dr. Wernsdorf in Wittenberg. . 
— Der Stadtrath beſteht aus 6 Perfonen; er har die 
Eollatur der Santorftelle mit biefigem Paſtor in Ges 
meinfhaft; die Stelle des Rectors aber befeßt der jes 
desmalige herzberger Superintendent. — Die Juſtiz⸗ 
angelegenheiten gehören vor dag Amt Schweiniz, denn 
dem Rathe ftehen blos die Erbgerichte zu. Der hieher: 
gehörige Freihof liege bei Sraumwinkel, Schon im 
16. und. bis weis in das 18. Jahrhundert feheinen die, 
von Globig das hiefige Freigut befeffen zu haben, 
indem ihnen auch das eingepfarrte Grauwinkel gehörte, 
ſammt dafigem Rittergute. — Außer den gewöhnlis 
chen Handwerken find die Landwirthſchaft, Viehzucht, 
Flachsbau, und die Bienenzuht, nebft Wahshans 
del die beten Nahrungszweige. Der in der Begend 
erbaute Flachs wird bier theils verfponnen und- vers 
webt, theils nach Wittenberg, Torgau und Schmie⸗ 
deberg verkauft. Auch drei Jahrmaͤrkte tragen 
zur Nahrung bei und fallen: 1) Donnerstag nah Quas . 
fimod,, welches zugleih der Wachsmarkt iſt; dies 
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dieſer war jedoch vor alters von mehr Belang ale jekt, 
wo man das Wachs im Haufe gleich an die Handler 
verfauft. Noch im $: 1780 3. B. wurden 36 Zunener 
Wachs hier ausgeſtellt; 2) nach Petri Pauli, der zus 
gleich Leinwandmarkt if, und 3) nad Galli, 
wobei Flachsmarkt gehalten wird. — Das Srädts 
hen hatte im J. 1714 das Unalück ganz abzubrennen; 
fo auch ſchon früher im 9%. 1669 und im J. 1803. 
wurde die Kirche mit dem Thurme ein Raub des Feus 
ers, das wahrfcheinlich beim Orgelbau in der Kirche 
felbt heraus fam. Der Thurm ift mit zwei, von 
Weinhold in Dresden gegofnen Glocken verfehen. — 
Beide wurden bald neu und fehöner wieder hergeftellt, 
Schönewalde, Shönewalda, ein zur 
Stadt Luckau achöriges Dorf in der Niederlauſitz, im 
Luckauer Kreife, (Regier. Bez. Frankfurt) 4 Stuns 
den nördlich von Luckau, auf dem Wege von da nad) 
Buchholz, an der luckauer Rathshaide gelegen. Es 
hat 62 Häufer und 382 Einwohner, eine Filialfirche 
von Cafel, und 3 Windmählen, die dahin eingepfarrt 
find. Der Ort ift mit 2664 Fl. Schagung belegt. 
Derfelbe heißt in Urkunden Schonenwald, gehörte 
fhon 1414 zu Reichwalde, und fam mit ihm an Luk— 
Tau. Nördlich vom Dorfe liegen die Rathsſchaͤfereien. 
Schönemwalde, ein Dorf im Herzogeh. Sach⸗ 
- fen, (Regier. Bez. Franffurt, Kr. Luckau), in der 
Miederlaufis, im luckauer Kreife, in der Herrſchaft 
Sonnewalde, ı Stunde füdlid) von der Stadt Sons 
nemwalde entfernt gelegen, und von dem Dorfe gleiches 
Namens bei Luckau zu unterfcheiden. Es hat eine 
Murterfiche und Schule, die unter der Inſpection 
Sonnewalde ftehen, 55 Käufer, 233 Einwohner: und 
eine Windmühle. Das Dorf gehöre zur genannten 
Herrſchaft unmittelbar, und hat 2171 Fl. Schatzung. 
Schönewalde, gewöhnlider Shönmwalde, 
ein Dorf im Herzogth. Sachen, im Gubner Kreije 
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ber Niederlaufig im Gubner Amte (Regier. Bez. 
Frankfurt, Kr. Sorau) zum Dom + Am Sorau ges 
hörig, 13 Stunde weftlich von der Stadt Sorau entr 
fernt aelegen. Es hat 71 Käufer, 465 Einmohner, 
eine Kirche und Schule, 3 Mühlen, auch aehört dag . 
einzeln. gelegne Schönmwalder Haus dazu. Kir⸗ 
che und Schule fteht unter der Anfpecfion Sorau, und 
der Eollatur des Landesherrn. Unter den Einwohnern 
find: 3 Baffermüller, 29 Bauern, 50 Häusler, und 
mehrere Leinweber. ie halten 4 Pferde, 40 
Ochſen, und haben 490 FI. Schakung. 

Schoͤnewaſſer, ein Theit des Boͤrlner Wal⸗ 
des am Mordweftende des Amtes Oſchatz, im meißn. 
Kreife des Köniar. Sachfen, zum Rittergut Börln 
gehörig, und zwiſchen Frauwalde und Schmannewitz 
gelegen; es ſtoͤßt nördlich ans DBirkholz, füdlih ans 
Semeindeholz, und enchält die Quelle des Dahlener 
Baches nebſt mehren, von ihnen bemäfferten Teichen: : 
auch führen die Strafen von Wermsdorf nach Torgau 
und nad) Schilda hindurch. 

Schönewerda, ein ſchriftſaͤſſ. Rittergut und 
Dorf im Herzogth. Sachfen, im Amte Sangerhaus 
fen des thuͤring. Kreiſes, (Regier. Bes. Merfeb., 
Kr. Querfurt), an der Unftrut, unfern MWendels 
fein, 3 Stunden füdlich von Allftäde, zwiſchen den 
Aemtern Allſtaͤdt und Ekartsberga iſolirt gelegen. 
Es liegt auf einer Inſel des Fluffes, nicht fern uns 
ter der Mündung der Helme, in fehr fruchtbarer 
Gegend und gehört zur goldnen Aue, auch an der 
Straße von Querfurt nach Keldrungen, gegen 500 
par. Fuß uͤberm Meere; bat eine Pfarrfirhe und 
Schule, 65 Häufer, 400 Einwohner, eine Schleuſe 
an der Unſtrut, und eine Muͤhle von 3 Gaͤngen, auch 
an derſelben. Die Kirche und Schule ſtehen unter 
der Collatur des hieſigen Ritterguts und der Inſpection 

Sangerhauſen. Eingepfarrt hieher iſt Eßmannsdorf, 
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und die Parochie betraͤgt uͤber 700 Seelen. Bis 
zum J. 1611 gehörte dieſes Rittergut denen von 
Witzheben von der Linie Wollmirſtaͤdt, welche 
es damals an Seorg-v. Geuſau verfauften. 
Mach legterer befaß es das adlihe v. Seebad 
ſche Geſchlecht wenigſtens fhon um 1663 und 
noch 1788, dann aber war Joh Heinr. Liebeskind 
und jest die Familie Reis, und erfierer der Bes 
figer zwar fchon feit 1808. Im 9. 1815 'erhielt 
hiefige Kirche einen neuen Thurm. — Zum hiefis 
gen Gaſthofe gehört eine Salpeterfiederet 
in Gehofen. Eine zum, Dorfe gehörige Mühle 
liege an der Unfirut und hat 3 Gaͤnge. Unweit 
derfelben Itegt eine der 15 Unftrutfchleußen, 
Schönfeld, ſ. auh Schönefeld. 
Schönfeld, wäre Mark im Herzogth. Sache. 
fen, im Amte Schweinis des Wittenberger Kreis 
fes, unfern dem Dorfe Raade gelegen und dem 
dafigen. Rittergut zuſtehend. — Eine gleihnamis 


ge wuͤſte Mark liegt im Wittenberger Amte Pretzſch, 


bei dem Dorfe Düßniz. ’ 

Schönfeld, Schönefeld, ein unmittele 
bares Amtsdorf im Herzogth Sachſen, R. ©. 
Merfeb., Wittenberger Kreis, Amt Wittenberg, 
über Zahna 2 Stunden nördl. davon, im Flaͤming 
gelegen. Der Ort hat. 26 Käufer, 112 Einwohs 
ner, eine Tochterkivche von Kiebiz und 41 Hufen; 
unter den Einwohnern find 8 Huͤfner, 1 Halbhuͤf⸗ 
ner, 3 Särtner und 14 Häusler. 


Schönfeld, ein Dorf mit 2 Nittergätern | 


im Koͤnigr. Sachfen, im Meißner Kr., und Amte 
Hain, 3 Stunden äfil. von Großenhain entferne 
gelegen... Das eine der bhiefigen NRittergüter heiße 
Morder: oder alten &chönfeld, das andere 
Hinter oder Neu⸗Schoͤnfeld. Zu dem ers 
ſtern gehört außer -dem Dorfantheile noch alte 


. 
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ſchriftſ. Liega bei Thiendorf, und Loͤtzſchen; zu dem 
zweiten aber, außer dem Dorfantheile, die Dörfer 
Schönborn, Thiendorf und Welkfande ( Wellirians 
de). Befigerin beider Ritterguüter war im 
J. 1818 Frau Erdmurhe, verwittwere Gräfin von 
Bünau, geb. von der Sahla. Zu Anfange des 
25. Sjahrhunderts foll hieſiges (mod ungetheiltes) 
Rittergut in den Händen derer von Köderik ges 
weien fein; aber vielleicht noch im nämlichen Jahr⸗ 
hundert gelangte es an das Gefchlecht derer von ' 
der Sahla, bei welchen es ununterbroden bie 
1818 geblieben zu fein fcheint; aber vom J. 1800 
an hatte es der preuſ. Oberforfimeifter von Erd⸗ 
miannsdorf im Befig. Die hiefige Pfarrkirche ſieht 
unter der Inſp. Hain und der Collatur des hiefis- 
gen Nittergurs beider Theile. Vor der Kirchens 
verbefferung gehörte fie auch ſchon in die ftiftifch 
Meißniſche Probftei Hain. Zum Dorfe, das mie 
1565 Schoden belegt ift, gehört die Dammmühs 
le. Die Einwohner befigen 28 Hufen. 
Schönfeld, ein Dorf im Könige. Sachen, 
im Amte Rochlitz des Leipziger Kreifes, 2 Stuns 
den ſuͤdoſtſuͤdl. von Rochlitz, an der erzgebirgifchen 
Graͤnze, in einer fhönen, abwechfelnden Umgebung 
und einer in’s Milkauer Thal auslaufenden Schlucht, 
gelegen. Im Orte hat das erzgebirgifche, Dorf 
Ebersdorf befondere Pfarrdotalgerichte und deshalb 
einen beiondern Gerihtsruhl mit einnem Ges 
richtshalter; die Nugungen deſſelben fließen aus 
Zinfen, Erbgeldern ꝛc. — Uebrigens ſtehet daffels 
be amtſaͤſſig unterm Amte Rochlitz. Es hat 24 
Haͤuſer, 120 Einwohner, unter ihnen 12 Bauern 
mit mittelmaßigem Felde, etwas Holzung und 6 
‚Hufen. Die Steuern werden bei Pichtewalde mit 
zur Erzgebirgſchen Rreisfteuer » Einnahme berechnet. 
Die Einwohner find nah Groß⸗Miikau gepfartt, 


* 


656. Schoͤnfeld | 


— Diefes fiftebersnorfer Pfarrbotalborf ift, der 
Sage nah, durd einen v. Milkau, zu deffem 
Gute es wahrfcheinlich gehörte, um Vergebung mans 
her Sünden zu erlangen, dem Pfarrer zu Eberss 
dorf gefcehenkft worden, in welcher Zeit, das weiß 
man nit. Als es im J. 1560 mit allen Ges 
richten in's Amt gezogen worden war, fo erfanıs 
te man bei der Kirchenvifitation im J. 1575 dar⸗ 
auf an, daß es zurückgegeben werden follte, was 
auch geſchah, fo dag noch bis jekt Erbgerichte, 
Lehen und Zinſen dem Pfarrer zu Ebersdorf wies 
der zuftehen. 

Schönfeld, ein Dorf in dem Königr. Sach⸗ 
ſen, in dem Goͤrlitzer Kreisantheile der Oberlau⸗ 
ſitz, jetzt zum Bautzner Kreife gezogen, 3 Stunde 
oͤſtlich von Oſtriz, an der boͤhmiſchen Graͤnze ges 
legen. Es iſt nah Gruhna eingepfarrt und ges 
höre zum Stift Marienthal, und hat katholiſche 
Einwohner. 

Schoͤnfeld, ein Dorf im Herzogth. Sach⸗ 
ſen, in dem Kalauer Kreiſe der Niederlauſitz (R. 
B. Frankfurt), in der Herrſchaft Luͤbbenau, zu 
welcher es gehoͤrt, 24 Stunden ſuͤdl. von Luͤbbe⸗ 
nau entfernt gelegen. Es hat eine Pfarrkirche und 
Schule und 1600 fl. Schaͤhung, von der 1000 fl. 
die Herrfchaft trägt. Die Kirche fteht unter der 
Eollatur des Beſitzers der Herrſchaft Lübbenau, 
Graf zu Lynar, und har ein Filial zu Seefe. 
Eingepfarrt in die Mutter find die Dörfer: Haͤ⸗ 
nihen, Kitthitz, Kikebuſch, und VBorberg 
(mit eigner Kirche), worin jährlih jedoch nur 6 
Mal Sortesdienft gehalten wird. Der Drt hat 26 
Häufer und 160 Einwohner. Auch eine Schaͤfe⸗ 
vet, vom Dorfe abgebaut, befindet fih hier; fo 
wie eine Windmühle. 

Schoͤnfeld, ein Rittergut und Dorf. im 
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Neuft Beigtlände, in der Herrſchaft Reuß Steig, 

‚im Amte Greiz, und z Stunde oͤſtlich von der Stade 
Greiz entfernt, vechts von der Straße nach Zwickau 
gelegen. Der Ort, fo wie das Rittergut beftehen 
aus 2 Theilen, nämlid aus Ober: und aus Uns 
terfhönfeld. Am %. 1482 gehörte es dem ads 
lien Mezſchi ſchen Gefchlechte, von welhem es - 
‘1588 Hans von Kommerſtaͤdt für 17100 Guͤl⸗ 
den erfaufte, deflen Nachkommen es fortdbauernd bes 
faßen; im 5. 1822 noch der Eönigl. fächf, Major 
von Kommerftädt. Ober s Schönfeld hat Kirche 
und Schule, die unter der Eollarur des Ritterguts 
und der Superintendur Greiz ſtehen. 

Schönfeld, ein Dorf im Königreich Sachſen, 
“im Amte Dresden des meißner Kreiſes, bei Reitzen⸗ 
dorf, 2 Stunden nördlich von Pillnitz, und 3 Stuns 
den Öftl. von Dresden entfernt gelegen. Es hat ges 
gen bo Käufer und 400 Einwohner, gehört fhriftf. 
zu biefigem koͤnigl. Schatullengute, hat eine Pfarrs 
tirhe und Schule, 15 Magazins und Spannhufen, 
und hält jährlid 2 Märkte. Diefe fallen 1) Mons 
tags nad) dem 2. Trinitatis und 2) Montags nach 
, Martini. 

Das hiefige Schatullengut wurde aus den 4 
Ritterguͤtern: Schönfeld, Seffen, Graupe 
und Pragfhwiz gebildet. Das einzelne Ritters 
gut Schönfeld gehörte im .ı7. und 18. Jahrhun⸗ 
derte. der Familie der Grafen Friefen, von wels 
chen auch mehrere Glieder dort begraben liegen; unter 
ihnen eine Gräfin Agn. Elif. von Friefen, von 
der man behauptet, fie fei fheintod geweien. Die 
älteften Nachrichten von hieſigem Rittergute gehen 
nut bis in's 15. Jahrhundert zurück, mo es vielleicht 
nur als Vorwerk zum Nittergute Helfenberg ges 
hörte, und nebft dem zu Pragfchwiz von dem veis 
chen Zieglerfhen Geſchlechte beſeſſen wurde, etwa 

Sri, v, Sachſ. x8, ‚St 
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noch im $. 1457. Im J. 1529, und ganz gewiß 


im J. 1544 war es als befonderes Gut (denn Hel⸗ 
fenberg heißt dagegen Vorwerk) in den Händen 
Georgs von Carlowitz, ber es im leßtern Jah⸗ 
re gegen Kriebenftein, an den Landesheren, Herzog 
Moris, abtrat. Diefem kaufte es erſt der beruͤhm⸗ 
te Daumeiter, Hans v. Dehn Rothfelſer, 
und deffen Söhnen, die fih blos Helfenberg vorbes 
hielten , faufte Schönfeld dann der in der Religionss 
gefhichte bekannt gewordne unglücliche Doctor Cra— 
tau ab. Diefer bewirchete einft hier feine Freunde, 
den Dr. Stöffel und Dr. Peucer, welder Ums 
fland nachher won Wichtigkeit wurde; denn hier wurs 
de der Befiger feines Lebens nicht lange froh; man 
zog ihn im J. 1574 gefänglid ein, und er farb 
im Merz 1575 im Kerker der leipziger ‘Pleißenburg 
an den Folgen cannibalifcher Tortur. — Sein Körs 
per wurde dann in Schönfeld beigefegt, und feine 
Erben veräußerten das Rittergut im 3. 1585 an den 
churfuͤrſtl. Rammermeifter Georg Schilling. Nach 
diefer Zeit kam das Sur an die von Loß, etwa im 
Anfange des 17. Yahıhunderts, von denen es durch 
Heurath fhon vor dem J. 1644 an Heinrich v. 
Frieſen fiel, deſſen Nachkommen es in der Folge 
über 100 Jahre lang befeffen haben. Zum Scha⸗ 
sullengute wurde es im J. 1787 gemacht, wo der 
Kurfürft es von den Erben der Familien von Callens 
berg, Luͤttichau und Solm’s aus feiner Schatulle an 
fih kaufte und mit ihm zualeid die Nittergäter 
Sraupe, Jeſſen und Prafchwiß vereinte. An 
Dörfern beſitzt nun dies Schatullengut: 1) Schöns 
felder Theils: Die Dürfer Schönfeld, Zafchens 
dorf, Reizendorf, Malſchendorf; 2) Graupeſchen 
Antheils: die Dörfer Graupe, (Groß + und 


Klein: ) auch Neugraupe; 3)$effenfhen Theils: 


die Dörfer Vorder s Seflen, inter sZeffen, (mis der 


, 
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Diez und Grundmuͤhne, Miänfhendorf, Bons 
newiß, und Birfwig; 4) Prasfhwißer Antheile: 
das Dorf Pratzſchwitz, und einen Theil von Uls 
Tersdorf, verſchiedne Weinberge und ein Gut 
im Dorfe Seeligftadt. Die a ber Unterthanen 
in allen diefen Dertern dürfte nahe an 3000 reichen; 
im J. 1803 zählte man 2500. — Die Direktion. 
über daſſelbe führte bie zu feinem Tode der Minis 
ſter Marcolini, denn zum Beſten der Unterthäs 
nen und der. Güter wurde es nicht verpachtet, ſon⸗ 
dern auf landesherrl. Rechnung bewirthſchaftet. — 
Dis im 16. Jahrhundert erbaute hieſige Schloß 
iſt ſehr groß und diene zur Wohnung des Admini⸗ 
firators der Dekonomier — Die Kirche des Dorfes 
fand im Pabfirhume unter dem Radeberger Sedes 
des Briesniger Archidiatonats im Bischum Meiſſen; 
jet aehört es zur Inſpection Dresden und der Eols 


latur des Kirchenraths. Die Parochie ift fehr ſtark, 


und beſteht aus folgenden 22 eingepfarrten Ortſchaf⸗ 
ten: Buͤhlau (zum Theil), Bühlauer Grund, Cuns 
nersdorf, Eichbuſch, Groß⸗Graupa, Helfenberg, Hels 
fenberger Grund, Jeſſener Hof, Klein-Graupa, 
Krieſchendorf, Molſchenborſ, Neu: Bühlan, Neus 
Graupa, NiedersRodhwig, Ober-Rochwitz, Porſch⸗ 
berg, Quohren, Reitzendorf, Rockau, Rockauer 
Grund, Schullwitz und Zaſchendorf. Die ganze 
Kirchfarth mag wohl gegen 2000 Seelen in ſich 
faſſen. nz 

Schönfeld bei Leipzig, eines der größten 
Dörfer des Fön. ſaͤchſ. Kreisamts Leipzig, im Leipz. 


‚ Kreife, und zugleich eines der fchönften im Königs 


reiche, gehört mit beiderlei Gerichten zum hieſigen 


‚ amtjäßigen Rittergute; alfo der Baroneffe v. Ebers 


fein, der Tochter des vorigen Beſitzers Scheis 

der, Schönfeld zieht fi vom linken Ufer der Pars 

de abwärts gegen Oſt, Z Stunde weit, anf jiems 
N <ı2 
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liche Hoͤhe hinauf, und iſt von Leipzig 3 bis £ 
‚Stunde nordöfllich entfernt, Es enthält gegen 100 
Käufer und Über 750 Bewohner; 1801 zählte man 
nur 634 Conſumenten. — Unter jenen beſinden 
fih viel Sommerwohnungen für  Stadtfamis 
lien, welche gleich vielen niedlichen Käufern der 
Dörfler das Anſehn des Ortes fehr erhöhen, und 
aus der Aſche, in welde die Tage der Leipziger 
Schlacht Schönfeld zur Hälfte legten, meiſt noch 
Schöner erflanden find; doch ift der Wohlſtand des 
Ortes damals, wo er vielleicht unter allen diefer 
Gegend am härteften litt, allerdings fehr geſunken, 
und der Verluſt wurde zu mehr als 2 Tonnen Gol⸗ 
des angegeben. Kirche, Pfarchaus, ein großer: Theil 
des Rittergutes nebft dem’ Herrnhauſe, die Mühle, 
mehrere der ſchoͤnſten Landhäufer wurden ein Raub 
‚der Flammen, weldhe am 18. Oct. in der untern 
‚Hälfte die Franzoſen, am oben Ende die. Congre⸗ 
veſchen Raquetiers ded jegigen Königs von Schwer 
den flifteten, und die von den entwichenen Dorfbes 
wohnern nicht gelöfcht werden konnten; die meiſten 
der übrig gebliebenen Gchäude waren. beſchaͤdigt, und 
an ı000 Stck. Vieh verloren; außerdem an Felds 
fruͤchten, Handwerkszeug, Hol, Meubles u. f. m. - 
«in kaum abzufehender Schade gefchehen. Xon den 

durch den leipziger Unterſtuͤtzungsverein vertheilten 
Huͤlfsleiſtungen erhielt Schönfeld 4132 Thlr. 6 Er, 
baar und für 519 Thlr. ı$ Gr. Getreide. Die 
Kirche konnte nicht alsbald wieder gebaut werden, 
da das geſammte Kirchfpiel fo fehr gelitten hatte, 
wurde aber doch zu Mifer. Dom. 1820, wo zugleih 
Paſtor Schmidt fein Amtsjubelfeft feierte, wieder 
eingeweiht, nachdem fie von Grund aus fehr geräns 
mig, maßiv und f[hön erbaut war, und har feitdem 
einen gefälligen, hohen Ihurm erhalten. Bis da— 
din geſchah der Gottesdienſt abwechſelnd in der 
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Schulſtube zu Schönfeld und in der Gottesackerkir⸗ 
che zu Rendnig, welche freilich viel zu enge für das 
ſtarke Kichfpiel war. Denn diefes begreift noch die 
Kohlgaͤrten, (d. i. die Dörfer Anger, Evottendorf 
amd Keidnis) Volksmarsdorf mit den Bergſtraßen⸗ 
Häufern, Sellerhaufen mit dafigen Straßenhaͤuſern, 
Stuͤnz und Abtnaundorf, Überhaupt aber mehrere 
#000 Seelen. Es gehört zum Tauchaifchen Kreife 
der Leipziger Ephorie, und das Rittergut befige die 
Collatur, welche Mkgr. Dizmann 1307 dem Thos 
maskloſter zu Leipzig ſchenkte. Das Pfarramt ges 
Höre zu den einträgfichfien im Lande, und es ift das 
Bei ein anfehnlidhes Widdum. Etwas beſonderes ift 
es, daß von einigen Orten die Leichen auf einem 
Leichenwagen Hierher gebracht werden; die Kohlgärs 
ten aber haben ihren befondern Gottesader. 

Das Rittetgut gehörte einft dem beruͤhmten 
Dr. Georg Crakau (richtiger Craco), welcher den 
13. Zul. 1574 von bier auf die Pleifenburg ges 
ſchafft wurde, und den 16: März 1575, durch die 
Tortur feines Verftandes beraubt, ſtarb, auch am’ 
28. in Schönfeld bearaden wurde. Vergl. Schöns 
feld bei Dresden. Dieſes verkauften feine 6 Kinr 
der 1585 an den Kammermfir. Schilling, und 
nachher war es lange denen v. Thümmel, die 
auch meift Volkmarsdorf befaßen, und unter wels 
chen der Saͤchſ. zeigiiche Oberhofmftr. Hanns Georg’ 
#690 ſtarb. Das But hat eine treffliche Schäferei, 
fhöne Sebäude am weftlichen Ende des Dorfes, und 
große Särten, welche die jehige Frau fehr verſchoͤ⸗ 
next hat; hierher. gehöre auch eine anfchnliche Wie—⸗ 
Senflur in der Pardenaue, in welcher ehemals unter 
Schönfeld ein Dorf Laußigk fiand, welches uns 
ter'm J. 1285 genannt wird. — Außer der Wafs 
ſermühle giebt es noch eine Windmühle am obern 
Dorfende, und eine: zweite nad Süden hin, welche 
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eine lange ſchoͤne Lindenallee mit dem Dorfe verbins, 
det. Bei der erſtern ſteht eine der beiden Schäns, 
ten, ausgezeichnet durch die Kletterflange, ein 
Volksfeſt, welches in jedem Herbſte an erwa 6 
Sonntagen nach einander gehalten, und vom gemeis 
nern Manne zu Leipzia fehr. fleißig beſucht wird. 
- Auf einem etwa 20 Ellen hohen glatten Kletters: 
baum. hangt nämlich ein vollftändiger Anzug, davon 
der Kletterer (immer ein:undsderjelbe) an jedem 
Sonntage Ein Stuͤck nimmt, auch wohl_ oben die 
Geſundheit der Säfte trinkt, Piſtolen abfeuert u. ſ. 
w. Da bei diefee Gymnaſtik fein Wetteifer ſtatt 
findet , und der Kletterer feiner Sache durch Hebung 
ganz fiher iſt, fo hat das Schaufpiel eigentlich ges. 
ringes Intereſſe, und diene nur der gewöhnlichen 
Bergnügungsfucht zum Vorwand, gerade dorthin 
fid) zu wenden. — Die Einwohner treiben auf ihs 
ven 34 Hufen mittelmäßigen Feldes auten Setreider, 
auch ſtarken Küchenfrauterbau, und beitchen großen⸗ 
theils aus Handwerksleuten und Tagelöhnern, wels 

che täglich nach Leipzig zur Arbeit gehen. — Zum 
Kirchenbau gaben die Kaifer von Rußland und Dxits 
reich bedeutende Geſchenke; aber die von Berlin aus 
gefchenkten eifernen Glocken konnte man nicht brans. 
den. — In Urk. Heißt der Ort Schoninuelt. 
(S.) Man vergl. des hicfigen 76jährigen Pfars 
vers, M. Schmidts an feinem Amts-Jubilaͤum 
gehalme Predige: Einweihungs⸗ und Jubels 
feier .in Schönfeld. Nebſt Erzählung der Schick⸗ 
fale dieles Dres. Zum Beſten der noch in ihren 
Zerſtoͤrung liegenden Pfarrwohnung. Leipz. 1820, 
v. 8. —F 

Schoͤnfeld bei Sayda oder bei Pfaffroda, 
in der Volksſprache Schimfelt, ein Doͤrfchen des 
Koͤnigl. Sachſiſchen Erzgebirge, in den oben. Dis 
ſtrict des Amtes Freiberg bezirkt, und zum alefhrif 
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fäffigen, Stunde davon in Werten gelegenen Ritt 
tergute Pfaffrode gehörig; vergl daher Pfaffros 
da. Schönfeld liege zwar am Abhange eines ans 
fehnfihen Bergruͤckens; genan genommen aber doch 
- in einer weiten, jäh abfallenden Schlucht, über dem - 
linken Ufer des Bielabaches, bis in deffen angenchs 

mes Thal das, 1000 Schritt lange Dertchen auch 
nordwärts hinabreicht; die Meereshöhe geht von 
1600 bis auf 1800 parifer Fuß, und das Klima 
ift Schon ziemlich rauh. Die Einwohner, gegen 
150 an der Zahl in 30 Haͤuſern, find nah Pfaff⸗ 
rode gepfarrt, und nähren fi meiſt mit Ackerbau 
(vorzüglich - Flachsbau), Viehzucht und Tagelöhneret. 
Das hiefige Erb- und Lehngeriche ift unbedeus 
tend. Gegen 1000 Schritt vom Ort in Süden 
beginnt ver große Pfaffrödifhe Buchwald; 
Pfaffroda und Dittmannsdorf begrenzen das Gebiet 
deſſelben auf den Übrigen Seiten ebenfalls fehr enge, 


©.) 

. Schönfeld bei Frauenftein, ein Kirche . 
dorf des koͤnigl. fächf. erzgebirg. Amtes Frauenftein, 
it demfelben unmittelbar unterworfen, grenze mit 
altenberger Amtsgebiet, und liegt ı$ bi8 2 Stuns 
den öftlich von Frauenftein, am Wege nah Altens 
berg; vom rechten Ufer der wilden Weißerig 
an, in einem hocyanftrebenden, am untern Ende 
ziemlich engen und tiefen Thale, an einem VBächs 
lein, welches nächft überm Dorfe entfpringts die 
Gegend iſt fehr waldig und coupirt, und enthält an 
der Weißerig veigende Partien; die Landesgrenze if 
ı Stunde entfernt. Schönfeld hat eine unanfehnliche 
Filialkirche von Hennersdorf, ein Erblehngericht, 
welches ſonſt (da noch das Nieriſche Holz an 
dem Poͤbelbach bei Baͤrenfelß dazu gehoͤrte) das 
ſtaͤrkſte Lehngut im Amte bildete, 18 Bauerguͤter, 
eine Muͤhle wit 2 Gängen: und Schneidewerk, 
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überhaupt gegen So Käufer (1748 nur 41, 1800 
fhon 49) über S00 Bewohner (1801 , 260 
Eonfumenten) und 183 Hufen geringer Fluren, des 
ren.3 jum Erblehngeriche gehoͤren, aber fehöne Wies 
fen und vich Holzung. Sonſt mag es zur Hälfte 
zu Röchenbach gehört haben; wenigſtens gab 336 
Friedrich der Ernfte dem meißnifhen Burggrafen das 
jus vafallatus in Rotinbach und halb Schoninvelt. 
Ein Theil der nördlihen Zluren heißt Altſchoͤn⸗ 
feld, und unter denfelben foll an der Weißeriß eine 
Capelle geftanden, an diefer aber der Dippoldiswals 
der Pleban den Gottesdienft verwaltet haben. Der 
Schulunterricht. gefchieht theil® durch den Henners⸗ 
dorfer Schulmeiſter, theils, durch den hieſigen nichts 
eonfirmirten Katecheten: — Aus Schönfeld waren 
2 Hauptglieder der Lips; Tullianifehen. Raubbande, 
Daniel Lehmann und Samuel Schidel, der 
1715 mit noch 5 Genoffen, nachdem er allein 5ı 
Diebftähle begangen, enthauptet wurde. — Bor 
einigen und 30 Sahren fieng eine hieſige Gewerk⸗ 
Schaft an, auf die im Dberdorfe zu Tage aus flreis 


chenden Steinkohlen (wahrſcheinlich daffelde . 


Floͤtz, welches bei Hermsdorf benußt wird) einen 
Schade und Stolln zu treiben; da aber der Bau 
langſam gieng, fa gänzlich einſchlief, übernahm die 
Zinnzwitterſtocksgewerkſchaft zu Altenberg 
diefes Werk, hat es jedoch ebenfalls in neuern Zeis 
ten eingehen laſſen. Ueberhaupt finden fih um 
Schönfeld viel Spuren alten Bergbaues, aber feis 
ne Zeche ift mehr im Umtrich. (S.) Eigentlicher 
Bergbau wurde bier bereits im Jahr 1569 des 
trieben, 

Schönfeld bei Anuaberg oder bei Ehrens 
friedersdorf, ein Dorf im Lönigl. ſaͤchſ. erjgebirgis 
ſchen Amte Wolkenftein, gehört zum dafigen amts 
fäßigen Rittergus, und ift faft 2 Stunden füdwefls 
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lich von Wolkenftein, 14 bis 15 Stunde von Annas 
berg, ı Stunde von Geyer, & bis 1 Stunde vor 
Ehrenfriedersdorf entfernt. Es liegt in einem flat 
chen, aber-unterwärts recht angenehmen Grund, der 
Das Waͤßerchen, dns am obern Ende des Dorfek 
entfpringt, in füdlicher und füdöftlicher Nichtung in 
die Zſchopau unweit Wiefa hinabfähre, und. dabei 
an Höhe fehr vafh abnimme — an der Hauptſtraße 
von Annaberg nad Chemnitz und Leipgig, — von 
1500 bis zu mehr als 1800: parifer Fuß über dem 
Meere; die unterften Käufer ſtehen fchen im Zfches 
penthale, und genießen einer romantiſch⸗ fchönen, 
aber auch bei Waſſerfluthen ſehr gefährlichen Lage; 
wie fich dieß beſonders 1565 und 1661 zeigte; 

Durch jene Käufer hängt Schönfeld mir Wieſa faft 
zuſammen. "Das Dorf ift 3 Stunde lang, und hat, 
ungeachtet der Käufer eben nur gegen 60 find, doch 
über 450 Bewohner (1801 gab man 356 Konfus 
menten, 229 Kühe und 280 Schafe ohne das Rit⸗ 
tergut an); gepfarrt find fie nad) dem, 3 — 3, Stuns 
de füböftlich gelegenen Wieſa. Der Bergbau, den 
- fie auf den Ehrenfriedersdorfer Gruben treiben, die 
Klöppelei, Spinnerei und Viehzucht find ihre vor⸗ 
züglichften Gewerbe; zu letzterer find nach Wieſa 
Hin fehr gute Wiefen vorhanden. Der Aderbau ift 
zwar, verglichen mit den umliegenden Orten, wegen 
fiacherer Felder nicht ohne Nutzbarkeit; das Dorf 
hat aber wenig Feld, da die Wirthfchaft des Rits 
terguss ſtark ift, und in Often und Norden die Hols 
zungen bald beginnen. Nur der Flachsbau ift wichs 
tig, und felbft in der Ferne berühmte. Es giebt 
bier einen neuen, fehr fihönen Gaſthof, ein Ga 
leitshaus, und 2 Mühlen mie 4 Gängen, davon 
die Niedermühle am Ausfluß des Bächleins in 
die Zſchopau liegt, Die obern Häufer des Ortes 
lehnen fi) an die Süpfeite des, von hier ſteil ans 
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ſteigenden, anfehnlihen Schuſter ber ges, der 
weiter in Norden mit dem Sauberge nicht ein Thal, 
fondern nur eine ganz fanfte Schlucht bilder, deren 
* Anfehen: die deutlichften Spuren eines höchft rauhen 
Klimas trägt; ſ. dieſ. Art. Ein noch höherer 
Berg, nordöftlih von Schönfeld, heißt der Shots 
tenberg, ift aber von jenen wohl zu unterfcheiden, 
an deffen Abhange Buchholz liege; f. d. Art. Scots 
tenbrrg. — Das hiefige Rittergut, welches früs 
Her dem Gefglechte von Noftig gehörte, jegt aber ' 
der Annaberger Familie Eiſenſtuck zuſteht, liegt 
an des Dorfes Mitte und an der Straße, und hat 
feit dem Grande 1806 durchaug neue, nicht gerade 
toftbare, aber ſchoͤne und fommetrifche Gebäude mit 
einem Thuͤrmchen, einer Schlaguhr , Blißableitern 
u. ſ. w. — kurz, das Gut gehoͤrt, obgleich nicht 
zu den groͤßten, doch zu den ſchoͤnſten im Erzgebirge, 
hat auch wichtige Brauerei und Brennerei, ſtarke 
Kindvichjucht, eine kleine, aber gute Schaͤferei 
Cihre Gebaͤude ſtehn weſtlich, nahe am Gute) und 
Überhaupt eine nußbare Wirthſchaft, etwas Holz, 
und einige Teiche im Grunde des Dorfs. Auch iſt 
dieſes Gut mit dem Bergregale auf Zinn und 
einige andre Foßilien belichen, hält deshalb — ohn⸗ 
geachtet der Bau jege gering iſt — eigne Bergges 
richte, und genießt, wenn es Zechen verleiht, den 
rauhen Zchenden. Im Jahre 1553 -taufte Bas Gut 
der Stadrrath zu Annaberg denen von der Delönig 
ab..— Auf Schents Charten fehle der hiejige Bach, 
eben fo in Streits Atlas, dev auch den Dre viel zu 
nahe an der Zſchopau zeigt. — In der Nacht vom 
25; jum 26. July 1822 gefhah auf den untern 
Fluren von Schönfeld duch Schloßen und Sturm 
ein fehr bedeutender und den Wohlitand für mehs 
gere Jahre fFihrdender Schade. (S.) 
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j Schönfels, vergleihe Alts and Neus 
Schoͤnfels. — 
Schoͤnfelſer Fundgrube, ein neu anges 
legtes Berggebäude auf Eifenftein bei Altfchoͤnfels 
im koͤnigl. ſaͤchſ. erzgebirgihen Amte Zwicau, ges 
hoͤrt den H. Maukiſch und Rofenbaum in Dresden 
(als Beſitzern des Schönheider Hammers) und iff, 
gleich dortiger Maukiſch Fundgrube und der Kos 
fenbaum Fundgrube bei Neumark, dem Ra— 
fhauer Nevier des ‚Schneeberger Bergamtes zuges 
theilt. (S.) | 

Schönflies, Schöneflies, ein Dorf im, 
Herzogthum Sacfen, im Gubener Kreife der Nies 
derlauſitz, (R. B. Frankf.) im Gebiet des ches 
maligen. Stifts Neuenzelle,, dem es gehörte, 3- 
Stunden nördlid von Neuenzelle, an der Straße. 
nad) Frankfurt a. d. Oder, am linken Ufer der Oder 
gelegen. Der Drt komme fhon im Jahr 1316 alg 
ein zu diefem Stifte gehöriges Dorf unter dem Nar 
men Schonenflyt vor. Er hat 30 Käufer, 175. 
Einwohner, laut Leonhardi eine Pfarrkirche und 
Schule, und 2134 fl. an Schakung. Die Einwohs 
ner jind nach Fürftenderg zum Theil gepfarrt. 

Schön Gleina, f. Gleina im Amt Leuce 
tenburg. . 

Schönhaufen, eine wuͤſte Mark im Königs 
reih Sachen, im meißner Amte Oſchatz, unfern 
Saalhaufen gelegen und als Pertinenz zum dajigen 
Rittergute gehörig. Fruͤher hieß diefe Mark Hei⸗ 
niden. 

Schönhayda, Schönheybe, Schoͤnhai⸗ 
de, ein Dorf im Fuͤrſtenthum Sachſen Altenburg, 
im Amte Altenburg, ı% St. füdlih, der Stade 
Schmoͤlln gelegen. Der Ort hat 18 Käufer und 
107 Einwohner, und gehört theils unters Amt 
(mit 5 Haͤuſern und. 1 Gaſthof), theils unters 
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Rittergut Poſterſtein (mit 10 Haͤuſern, 1 Gaſthof 
und ı Schmiede). Die Einwohner find nah Thons 


« Haufen gepfarrt. "Die Flur Hält 45 Ader und ift, 


* 


wegen der hohen Lage, nur mittelmäßig, Die Haͤut 
fer find mie 1625 Thlr. verſichert. 


Schönhaide, Schönheyde, ein großes, 


und das größte unmittelbare Dorf des Amtes 
Schwarzenberg im Erzgebirgfchen Kreife des König 
reichs Sachſen, ı St. nordweſtlich von Eibeuſtock 
nahe ander voigtlaͤndiſchen Graͤnze, in ziemlich raus 
her Gegend gelegen. Doch iſt es ein ſchoͤner, meiſt 
ſtadtaͤhnlich gebaueter, ſich weit ausdehnender Ort, 
der über 500 Haͤuſer und gegen 4000 Einwohner 
in fi faßt. Er hat eine Pfarrfiche mie ı Pre 
diger, und eine Schule mit 2 Lehrern Cı Cantor, 
und ı Drganift), ift. Sitz eines: Oberfdrfters, 
und hat in der Adventszeit ſtarke Wohenmärkte, 
— € war im Jahr 1537, als Urban Männel 


hier. das erfie Haus cerbauete, - worauf der Ort 


Bald immer mehr anwuchs und erft nach Auerbach 
(was freilich faſt 3 St. davon im Voigtlande liegt) 
eingepfarre “wurde, Doch ſchon im Jahr 1596 er⸗ 


hielt es eine eigne Kirche, die in ſpaͤterer Zeit 


mehrmals verlaͤngert, erhoͤhet und mit einem Thurm 
verſehen wurde. Anfangs wurde ſie ein Filial von 
Auerbach, erhielt aber endlich im Jahr 1677 einen 
eignen Pfarrer; im Jahre darauf wurde auch Karls⸗ 
feld hieher eingepfarrt, was aber nur bis 1688 
dauerte. Jetzt find hier noch eingekircht: das an 
grängende Neuheyde und das Hammerwerk Sc, öns 
Baide, fo wie das Wilſch-⸗ und das Forſthaus. 


Die Collatur ſteht den beiden Ritterguͤtern zu Auers 


bach zu; Kirche und Schule gehoͤren zur Inſpection 
Plauen, welches 7 Stunden davon entfernt liegt. 
Der jegige Pfarrer iſt der -fechfte. Die erften bier 
figen Pfarrer, Namens Vogel, — ſich hier als 
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Vater, Sohn und Enkel, und waren zuſammen 
204 Jahre im Amte. — Schoͤnhaide gehörte mit 
feinem Grund und. Boden früher denen von Planisg 
(auf Auerbad) ), von denen es fpäter Kurfürft Aus 
guſt erkaufte. — 

Der Ort hat Braugerechtigkeit, Handwerkain⸗ 


nungen, und viele Handwerker und Fabrikarbeiter, 


auch mehrere Großhändler und Reiſende. Die Fabs 
rikation der Eifer s und Blechwaaren it hier beſon— 
bers bedeutend und das hicfige C Schönhaider.) Ha m⸗ 
merwerk, welches, ſammt dem dazu gehoͤrigen 
Utt mannſchen Vorwerke, am oͤſtlichen Ende des 
Dorfes, liege, liefert deren eine Menge. &s beſteht 
aus 1 Hohofen, ı Stabfeuer und = Blechfeuern, 
auch 3 Binshaufe,.. hat mehrere Arbeitermohnrungen 
‚and gegen: 556: Einwohner, über welhe der Ber 
„ figer die Erdgerichte z auch die Dbergerichte big jur. 
Peinlichkeit, ausuͤbt. Das Werk liegt an der Mul: 
de, und hat in den letztern Jahren wiele neue Eins 
richtungen und Vexbeſſerungen erhalten. Im Jahr 


1703 brannte das Hammerwerk ab, deſſen damaligen 


Veſitzer, Chriſtian Kreß, Amtmann in Schwarzens 


berg war. Jetzt gehoͤrt es dem Dresdner Handelshauſe 


Mauckiſch und Roſenbaum. — Hier iſt auch 
ſtarkes Fuhrweſen, viel Spitzenklöppelei und Handel 
mie Fabrikaten aller Art. Es giebt im Orte über 
a60 Schwargbledarbeiter, welche, fo wie’ die Bleche 
söhrenmacher,, hier zünftig find, gegen 'ein Innungs⸗ 
geld von 2 Thalern am die Regierung. Sonft 
wurde auch viel vom weiblihen Geſchlechte am 
aumwollnen Waaren und Schleiern, die man hier 
wenähete, an die Fabrikanten und Großhaͤndler in 
Plauen geliefert, — | 

Schönhaide, Schönheyde, ein adliches 


Dorf und Vorwerk im Herzogthum Sachſen, im 


Gpremberger Kreiſe der Niederlauſitz, (R. B. 


— ⸗ 
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Frankf. Amt. Spremberg), 2 Stunden öſtlich von 
Spremberg, unfern dem alten Weiberberge 
gelegen. Es hat 17 Häufer, 66 Einwohner, eine 
MWindmähle, und gehört in die Kirde zu Graus 
fiein als eine Gaflgemeinde. — | 
Schönhaider Aammer f. mtr Schöns 
heide bei Eibenſtock. a 
Schoͤnhain, ein Theil: des Dorfes Ponitz 
. d.) 
5 Schoͤnhoͤhe, iſt I) eine Eolonie im Herzth 
Sachen, im Eortbufer Kreife der Miederlaufig CR 
B. Frantf., Amte Peiz), 2% Sr. nordöfilich von 
Peiz entfernt gelegen; fie beſteht aus 21 Häufern, 
308 Einwohnern, ſteht unmittelbar unterm Amte 
und ift nad) Drewitz gepfarrt. — 2) Ein Bors 
wert in demfelben Amte, nahe bei der Stadt Peiz, 
mit 3 Käufern und ı5 Einwehnern, welde unterm 
Amte- unmittelbar ftehen und nad Peiz gepfarrt 


nd. — 2 
r - Schöningen, ein amtfäßiges Lehngur im 
Herzogthum Sachen, im ehäringer Amte Sangers 
haufen, (R. B. Merfeburg, Kr. Eangerhaufen) 
gelegen. Auf den Karten und im Meıjeb. Reyier 
rungsverzeichniffe fehle es; vielleicht liege es ın eis 
nem der Dörfer. —* 
Schoͤniz, ſ. Schaͤmi tz. 
Schoͤnkind, Schönlinde, ein Dorf im 
Koͤnigreich Sachſen, im voigeländfchen Amte Voigts 
berg, 2 St. ſuͤdoſtſuͤdlich von Adorf entfernt gelegen, 
Der größere Theil Ddiefes aus einzelnen Käufern 
beftehenden Orts, nebſt der daſelbſt befindlichen gu: 
eingerichteten Papiermühle, gehört ſchriftſaſſij 
zu dem Rittergute Brambach, das Übrige in’s Amt; 
und die Einwohner find theild nad Adorf, heiß 
nach Landwuͤſt gepfarrt. Der Schönlinder Bad, 
an dem es Jiege, gehört unser die Derienbache, um 


! ‘ 
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wurde im Jahr 1720 beſetzt. Man darf den Ort 
nicht mit Folgendem verwechſeln. 

Schoͤnlind, ein Dorf im Koͤnigreiche Sach⸗ 
ſen, im Amte Plauen des Voigtlaͤndiſchen Kreiſes, 
unfern Geilsdorf, 2% St. weſtlich vom Plauen 
gegen die reuß. Graͤnze gelegen. Antheile des Orts 


gehören fhriftfäfig nach Geilsdorf, Rodersdorf und 


Reuth, auch unmittelbar, mit einem Beigeleite von 
Plauen, zum Amte. Die Einwohner ſind nach 
Thoſſen gepfarrt. 


Schoͤnnerſtaͤdt, ſ. unter Schönerfiäde 


Schoͤnnewiz, ein Dorf im Königreiche 
Sadfen, im Meifner Amte Oſchatz, ı Stunde 
nordöfllih von der Stadt Oſchatz auf der Straße 
nad Strehla gelegen. Es hat 32 Käufer und 
gegen 200 Einwohner, und gehört amtjäfjig zu den 
Nittergärern Borna und Vorniz; dem Amt fiehen 
die Obergerichte, Dienjte, Folge und Zinfen. zu. 
Im Bornafhen Antheil leben in 13 Käufern 6 
Huͤfner, 4 Halbhuͤfner, ı Biertelshüfner, 2 Haͤus⸗ 
ler, mit 13 Pferden, 81 Rindern, 350 Scheffel 
‚Sand, 8 Spannsund Mag. Hufen und ı Thlr. 
8 gr. Quatember. Der Bornitzer Antheil ente 
hält in 23 Haͤuſern 112 Einwohner, unter denen 
20 Huͤfner, 1 Dreiviertel:, 5 halbe Huͤfner, 1 
Waſſermuͤller und 4 Haͤusler find, mit, 24 Pferden, 
- 25 Ochſen, 75 Rindern, mit 716 Scheffeln Landes, 
567 gangb. Schoden, 2 Thlr. 21 gr. Quatember, 
18 Mag. Aufen. In den Jahren 1809, 11 und 
12 verlohr der Ort zufammen 14 Käufer. Die 
Einwohner find nach Borna gepfarrt.. Streits 
Al. giebt dem Orte irrig das. Zeichen einer Kirche, 
Schoͤnewitz, if ein zweites: Dorf diefes Nas 
mens in demfelben Kreife des Könige... Sachfen, 
aber im Amte Meißen, auf der Strafe von Meißen 


1 
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nach Freiberg, 2 Stunden ſuͤdlich von erfterer Stadt, 
unfern. Krögis gelegen, wohin es eingepfarrt ift. 
Schönftädet bei Langenfalza, ein gros 
ßes Pfarrkirchdorf des Herzogthums Sachſen, unter 
Erfurter Negierung und dem Naumburger Ober⸗ 
landesgericht, in den Langenſalzer Kreis (ehedem 
in das thuͤringer Kreisamt Langenſalza) bezirkt. Es 
gehoͤrt groͤßtentheils untere koͤnigliche Rentamt Lan⸗ 
genſalza, mit einigen und 40 Haͤuſern aber, ſo 
weit es nämlich die Wise (Vitzze) genannt wird, 
dem hieſigen ſchriftfaͤſſigen, jetzt v. Kuͤhn'ſchen 
Rittergute ebenfalls Witze genennt. Dieſes 
Gut befaßen um's Jahr 1500 die v. Haufen. 
Fruͤher ſchon, im Jahr 1412 wurden die von 
Breufen mit der hieſigen Schenkſtaͤtte beliehen, 
und zwar vom Landesherrn ſelbſt. Damals gehörte 
das Dorf im Gebiet des Gerichts Thamsbruͤck. 
Dieſes Geſchlecht ſcheint auch noch im folgenden 
gahrhundert im Beſitz geweſen zu fein. Dann fiel - 
es an die. Herren von Spignas, denen es iu 
Sahı 1516 die von Janus abfauften, die noch 
im Jahr 1540 Beſitzer waren. Sm Sahr 1724 
gehdrte 'es denen von Marfchall, feit 1753 den 
Commerzienrath Kühn; noch find als Vefiger einzu⸗ 
ſchieben: Ganglof ‚Zangel 159%, und die von Mors 
singen 1682. — Es übe die Collatur in Ißere⸗ 
heilingen, während die hieſige Frauenkirche unter 
idniglicher, die Martinitiche aber ebenfalls unter 
des Rictterguts Collatur ſteht. Denn diefes große 
Dorf, ! welches fehon vor 70 Jahren 21% Haͤuſer 
zaͤhlte, davon jedoch einige leer ſtanden, theilt ſich 
in zwei Gemeinden mit 2 von einander unab⸗ 
haͤngigen Pfarrkirchen, fo daß zur Mattinitirde 
oder der untern. gegen 100 (115) Häufer, das 
Rittergut eingeſchloſſen, zur obern Kirche zu 
U. EFr. hingegen an 120 (nur 99 nach Diem.) 


* 
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Käufer gehören. Dazu gepfarrt iſt weiter kein Ort. 


> Schönftäde enthält menig über 1000 Bewohner ; 


bas Erfurt. Regier. Verzeihniß giebt ihn nur 193 
Käufer und 776 Einwohner — liegt 14 Stunden | 
nordweftlich von Langenfalza unweit der Muͤhlhaͤu⸗ 
fer Straße, in einer hügeligen und fehr fruchtbaren 
Gegend, und enthält auch 8 Freigüter oder amt— 
fäßige Höfe, meift von geringer Wichtigkeit ;. eine# 
gehört denen v. Rürleben. In Urf. des gten 
- Sahıh. heiße es Schoönerſtede. Die Kriegss 
muͤhle vor Langenfalza hat den Mahljivang über 
Schönftäde, deffen Schenkwirth auch der Langenfals 
zer Commun ein Faß Wein zu zinfen hat, welches 
die Bürgerfchaft 1483 mir Heeresmacht abholte, weil 
es verweigert, wurde, — Jede Gemeinde hat ih⸗ 
ren Schulmeiſter, und die obere ſchon laͤngſt eine 
beſondre Maͤdchenſchule, an welcher der Organiſt 
unterrichtet. Von den Zinſen der 121 Altſchocke, 
welche eine Beſitzerin eines Freihofes, Anua Trüs 
benbach, dazu gab, wird eine Cantorei unterhalten. 
Diefelbe flitete ein Stipendium für. Studirende aus 
der Truͤbenbachiſchen Familie, welches jährl. 50 
mfl. beträgt, und auf einem Freihof haftet. Nach 
einen Geftifte der Oberhauptm. von Marfhall 
befommt der Pfarrer an der Niederkirche für die 
Charfreitagspredige 2, der Schulmeifter ı, das Ars 
much aber 2 Thlr. Bei diefer war Joh. Prußel, 
bei jener Eyriar Schlegel der erfte befannte evang. 
Pfarrer. (S.) 
Schönftädt, eine Wuͤſtung in der Wurzner 
j Dfent, alfo im Leipziger Kreife Sachſens, unfern 
der Stade Wurzen, welche der Bifhoff Joh. von 
Sahlhauſen für 115 rheiniſche Guͤlden an das Stift, 
kaufte, 
Schönftädt, bei Weiffenfee, ein altichriftl. 
Nirttergut und Fleines dazu gehöriges Dorf im n Her⸗ 
bertt. v. Sachſ. X, 8b, un 


67% Schonſtaͤdt — Shönwalbe 
zogth. Sachſen; im thuͤringer Amte Weiſſenſee, (R. 


B. Erfurt, Kr. Weiſſenſee) Z_ Stunde öſtl. von 


der Stade Weiffenfee, zwiſchen den Strafen nach - 
Edlleda und Sachfenburg gelegen: Der Ort. beftcht 
blos aus Haͤuslern auf Nitterguss Grund und Bos 
den. Das hiefige Rittergur feinen im 16. Jahr⸗ 
hunderte die von Selmnitz beſeſſen zu haben; im 
J. 1594 vielleiht Sanglof Zangel, wenn dieſer 
nicht mit dem gleichgenannten zu Scönftädt bei 
Langenfalza verwechjelt wird. Sm J. 1723 gehörte 
es einer Fran von Reiſewitz, im J. 1732 denen 
Herren v. Kaufberg, und von 1808 bis 1816 dem 
Hofcommiſſaͤr Ulvicd. Die hieſige "Pfarrkirche 
(eine Schule ift nicht hier, und die Kinder gehen 
nad Weiffenfee, noc war. eine Pfarrwohnung bie 
zum 9. 1815 vorhanden) ſteht unter "der Collatur 
des hiefigen Nittergutsbefisers und der Inſpection 
Weiſfenſee. Die meiften der hiefigen Prediger wohn⸗ 
ten in Weiffenfee. Um's J. 1570 wurde der erfte 
angeftellt, und bis 1815 mwaren deren 26 hier. — 
Das Dorf zähle nur 12 Käufer und 40 Einwohs 
ner, es muͤſſen folglich auch andere Orte hieher eins 
gepfarrt fein, die.aber Dietm. nit aufführt. 
Schönftäde, bei Lauter, ein mannlehnbares 
Rittergut und Dorf im Fuͤrſtenth. Sachſ. Coburg, 
im chemaligen Gericht Lauter, im Amte Coburg, 
unter welchem es ſteht, und unfern Coburg, wohin 
es eingepfarrr ift, gelegen. Es hat ı2 Käufer und 
65 Einwohner. 
Schönmwalde, Schönewald, ein Sorauis 
fhes Kammerdorf im Herz. Sachfen, im R. B. 
Frankf., im Sorauer Kreife, 13 Stunde weſtl. der 
Stadt Sorau, rechts von der Straße nah Muss 
Tau gelegen. Durch das Dorf fließt ein farker 
Bad, der 3 Mühlen treibt; es hat 76 Käufer, 
405 Einwohner, eine Pfarrkirche und Schule, und 
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unter den Einwohnern 29 Bauern und 47 Häusler, 
welhe zum Theil Leinweberei treiben, und 4 
Pferde, 40 Ochſen beſitzen, auch mit 490 fl. Scha⸗ 
zung belege find. Ein beim Dorfe gelegnes Haug 
heißt das ſchoͤnwalder Haus und gehört dazu. 
Die Kirhe fteht umter der Inſpection Sorau und 
der Eohatur des foraner Conſiſtoriums; es if nichts 
in diefelbe eingepfarrt. 
| Schönewalde, Schönmwalde, ein. Dorf 
im Herzogth. Sachen, in der Nieverlaufig, im R. 
B. Frantf., und Luckauer Kreife, zur Herrſchaft 
Sonnewalde gehörig und Z Stunde füdl. von Schös 
newalde entfernt gelegen. Der Ort hat 55 Käufer, 
233 Einwohner, eine unter der Inſpection Sonnes 
walde ſtehende Mutterkirche und Schule, und eine 
Windmuͤhle. ©. unser Shönwaldte 
Schoͤnwoͤlkau, begreift die beiden, unfern 
von einander gelegenen Dörfer Groß: md Kleins 
wölfau, 23 Stunden weſtnordweſtl. von Eilenburg 
gelegen; |. beide Art. Nacträglich bemerke mar 
noch, daß der Stifter der hiefigen Schönheiten, dee 
Schloffes und Gartens, fo wie der Kirche, ver Kam— 
merherr und Rittuſtr. Chriſtoph Vitzthum von Eck 
ſtaͤdt war. Die Bd. 3 ©. 551 erwähnte Braue— 
rei ift eine der ftärkften weit und breit, hat den 
‚Zwang über 6 Gafthöfe und Schänfen und über 6 
‚ Dörfer, und erhält beinahe 200 Klaftern Zliches 
Holz zum jährlichen Deputat. — Auf dem Rits 
tergut haften 3 Ritterpferde, welche bei Errichs 
tung des Defenfionerwerds Wolff v. Schönfeld 
führte, fo wie eines wegen Tiefenfee, welches 
Nittergut (mit dem Dorf Tiefenfee und Lindenhapn, 
dem Vorwerk Bröfen und dem rothen Haufe, zus 
fammen gegen 350 Bewohner) bis in unfer Jahr⸗ 
Hundert herab mic Großwoͤlkau vereinigte gewefen iſt, 
- jet aber der. nn Familie gehört, Um die 
una ; 
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Mitte des 18. Jahrhunderts war hieſiger Gerichts 
herr Graf Johann Friedrich Vitzthum v. Eckſtaͤdt, 


faͤchſ. General⸗Lieutenant und Herr auf Sauſedlitz, 
Reibitz, Tiefenſee, Neuenhaus, Petersrode und 
Schoͤnwoͤlkau. Ihm folgte der Oberkammerherr 
Graf Vitzthum von Eckſtaͤdt auf Lichtewalde und 


Auers walde, und deſſen Sohn, Otto Rudolf Graf 


Vitzthum von Eckſtaͤdt beſitzt anjetzt alle 3 Guͤter. 
— Das Rittergut gehoͤrt zu den ſchoͤnſten und nutz⸗ 
barſten in Sachſen, und hat Vorwerke in Boyda 
und Wannewitz; die Zahl der Unterthanen beträgt 
über 850; 1801 gab man 53 Confumenten an. 
Wannewitz gehört nicht ganz" hieher, wie Bd. 3 
©. 55ı gefagt ift, fondern zum Theil zu Döberniß. 
— In die Kirche zu Großwoͤlkau iſt Niederoßig 


gepfarrt; auch wohnt bei dieſer, als der urſpruͤngli⸗ 


hen Mutterkirche, der Pfarrer. Die Parochie bes 
greift gegen 750 Seelen. Der erfte bekannte Pfar⸗ 
ver, Joach, Selle, verfah 1551 auch das Pfarr 
amt zu Krippehna. In fruͤhern Zeiten ſoll Klein—⸗ 
woͤlkau das Filial von Lindenhayn geweſen feyn; 
doch fehlen beſtimmte Beweiſe. Man leitet daher 
noch den gemeinſchaftlichen Beſitz über die Wechfels 
wieſe unter Goͤritz an der Leine, welchen die Pfars 
ver. zu Schoͤnwoͤlkau und Lindeuhayn ausuͤben. — 
Sowohl in Groß-⸗ als in Kleinwoͤlkau treibt die 
keine eine Mühle. (S.) 

Schöps, ein Dorf und. Pertinenzſtůck des 
Ritterguts Gloſſen, im Herzogth. Sachſen, im Goͤr⸗ 
litzer Kreiſe der Oberlauſitz (R. B. Liegnitz des 
Preuſiſchen Schleſien), 3 Stunden weſtlich von der 
Stadt Reichenbach, an der Straße nah VBaugen 
gelegen, und nad) Reichenbach eingepfarrt. Zu Glofs 
fen gehörte der Ort fehon im 17. Jahrhunderte, ber, 
der Familie von Gersdorf. 

Schoͤps, ein A in dem Fuͤrſtenth. na 
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Kltendurg, im Kreisamte Kahla, ı Stunde noͤrdl. 
von der Stadt Kahla, an der Strafe nad) Jena, 
ım linken Ufer der Saale, in einer fehr angenchs’ 
nen Gegend gelegen. Der Drt gehört mit. Dbers 
ind Erbgerichten unter die, mit den v. Schwars 
‚enfelfifhen zu Altenberga verbundnen Gerichte 
u.Altendorf und Schöps, und beſteht, mit Eins 
chluß der Nittergutsgebäude und der Schenfe (die 
arin ſich befindet), aus 18 Käufern, mit 94 Eins 
vohnern; unter legtern find; ı Anfpänner, 2 Pfers 
efroͤhner, 5 KHandfröhner und. 8 Häusler. Das 
Dorf hat 1950 Thlr. Feueraſſecuranz. Die Eins 
vohner find nach Altendorf gepfarrt. Im Orte ift 
in Wagner, ein Tifchler und ı Leinweber. Der 
Boden der Flur iſt zwar zum Theil fandig, aber 
och recht fruchtbar. Der altendorfer Bach durchs 
ließt das Dorf, und fällt unterhalb in die Saale, 

Schöpsdorf, ein Dorf, fonft im Königr. 
Bachfen, in dem Bauzner Kreiſe der- Oberlaufig, 
m Baugner Niederkreife, jetzt im Herzogth. Sach⸗ 
en, R. B. Frankf., Kr. Spremberg Hoyerswerda, 
ı Meilen füdl: von Spremberg an der Spree geles 
en. Es gehört zum Rittergute Uhyſt und ift nach 
Merzdorf gepfartt. Der Dre har 18 Häufer und 
6 Einwohner, 7 

Schoͤßerguth, ein Meines Guth in Loßnitz, 
, Stunde nördlid von Freiberg, alfo im erzgeb. 
Imte gleiches Namens, das einzige, welches dafelbft 
ınter die Fürftenhofer Kammergutsgerichten ges 
oͤrt. Es har ganz geringe Gebäude, wenig Feld, 
nd die Schenkgerechtigkeit. Bei Leonhardi fehlt es 
aͤnzlich. | 
Schöten, f. Schöben. 

Scholas, Scholis, ein Dorf im Könige, 
Sachen, in dem Toigtländifhen Amte Plauen, £ 
Biunde füdl. von Eifterberg, anf der rechten Seite 
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der Elſter gelegen. Es gehoͤrt theils zum Rittergute 
Ruppersgruͤn, theils zu dem von Klein⸗Gera, und 
iſt nach Elſterberg gepfarrt. 

Scholis, Scholiz, ein unmittelbares Amts⸗ 
dorf im Herzogth. Sachſen, im Wittenberger Kreis 
fe, im Kreisamte Wittenberg (R. B. Merieb.), 2 
‚Stunden füdl. von Kemberg gelegen. Es har 2% 
Häufer, 108 Einwohner und ift fhriftfäßig. Die 
Einwohner find in Schmiedeberg gepfarıt. Zum 
Dorfe gehört eine Windmühle. Engelhards Geogras 
phie fagt, daß der Pfarrer zu Trebig zugleich Ges 
richtsherr Über Scholis fei, aber dem Merſeb. 
Reg. Bezirks-Verzeichniß zufolge iſt es Amtsdorfz 

und Leonhardi ſagt, das trebitzer hiefige Pfarrgericht 
werde vom Amte unter den Amtſaſſen gefuͤhrt. Es 
. war der,erfte Pfarrer luth. Conf. zu Trebitz, wels 
dem im J. 1529 Tylo von Glyn auf Trebiz, das 
Dorf Schollis mis Obers und Untergerichten. für ſich 
und feine Machfolger ſchenkte. 

Scholitz oder Scholis, ein kleines Kirch— 
dorf im Delißfcher Kreife (Amt Delitzſch) des Her⸗ 
zogth. Sachfen, gehört zum ſhriftß Rittergut Loͤb⸗ 
nitzs Schloßtheil, welches 13 Stunden noͤrdlich 
entlegen iſt, folglich dein Grafen von Schönfeld, 
und liegt in einer waldigen Gegend, unweit der 
Straße von Leipzig nach Berlin, 25 Stunden von 
Delisfh nah Duͤben hin. Es hatte 1818 in 2x 
Haͤuſern (1800 nur 19) 116 Bewohner, und, zu 
a2 Gütern 12 Hufen, welche chedem 1872 Schock 
verſteuerten. Die Kirche iſt das Filial von Lins 
denhayn, füdlich von hier gelegen, und ſteht deshalb 
mit Collatur unterm Rittergut Tiefenfee; fie har kei⸗ 
nen Thurm umd nur Ein Gloͤckchen, und ift ihrer 
Gruͤndung nach ſehr alt, wurde aber im Zojährigen 
Kriege nebft dem Dorfe verwuͤſtet. Damals ſtarb 
Stholis bis auf den Pfarrer und noch einen Des 


. 
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/ 
wohner aus (denn 1618 war es ein Pfarrkirchdorf, 
wozu Reibitz als Filial gehoͤrte) und erſterer zog 
deshalb fort. Als nun das Dorf allmaͤhlig wieder 
bevoͤlkert wurde, hielt es ſich zum Gottesdienſt nach 
Lindenhayn, und es wurden nur die Leichen hier be⸗ 
graben. Aber 1680 baute man die Kirche wieder 
auf, und uͤbergab ſie dem Lindenhayner Pfarrer als 
Filial, weshalb auch noch der dortige Schulmeiſter 
hier praͤcentirt u. ſ. w. Da jedoch Scholitz urſpruͤng⸗ 
lich eine Pfarrkirche hat, fo wird in der Zeitords 
nung des Gottesdienſtes abgewerhfelt. Noch Heißt 
ein herrfchaftliches Sartenftüc Hier der Pfarrgar⸗—⸗ 


ten, und vom Pfarıgute, 3 Hufen und 3 Gärten. ' 


ſtark, gehört noch eine Hufe fandigen Feldes u. f.f- 
dem Lindenhainer Pfarrer; das Pfaffenholz bins 


gegen ift an die Herrſchaft gekommen. Auf dem 


geringen herrſchaftl. Gute (einer, blofen Hofmeis 
fterei) hafteten bisher 163 gangb. Schock (S.) 
Auf Schenk's Charte heißt der Ort Schelif. 
Kor der Reformation gehörte hiefige Kirche in den 
Eilenburger Diftvite des Stiftes Merfeburg. Die 
Kinder find in die Schule nad) Lindenhain gewiefen. 

Scollen, in Ur. Scholiyn, ein Dorf - 
im Herzogth. Sachen, im Luckauer Kreife (R. B. 
Frantf., Kr. Luckau), Z Stunde noͤrdl. von der 
Stade Luckau, am Wege nah Buchholz aelegen. 
Der Ort gehörte bie 1299 denen von Ilburg, 
mit Ausnahme eines fünf Hufengutes, das damals 
ein Werner Lift beſaß; das ganze Dorf fihentte aber 
im gedachten Jahre Otto v. Ilburg dem Klofter 
Dobrilugk, und diefes kaufte auch das genannte Gut. 
Noch vor: der Mitte des vorigen Sahrhunderts kam 
der Ort zum Luckauer Stadtgebiet. Das Dorf bat 
13 Häufer und Bo Einwohner, die nach Giesmannss 
dorf gepfarss find, and ſteuert mit 315% fl, Schaz⸗ 
jung. 
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Scholzendorf, Schulgendorf, ein Dorf 
im Herzogth. Sachfen, im Quciskreife der Obers . 
laufig, (R. B. Liegniß, Kr. Goͤrlitz) % Stunde 
von Goldentraum, auf dem linken Ufer der Queis, 
an einem Hineinftrömenden Bad gelegen. Es ges 
hört zum Rittergute Hartha, und iſt nach Oberwie⸗ 
ſa gepfarrt. 

Scholziſches Rittergut, in der Stade 
an (f. legteres.) 

Schomerberg, auch Schommerberg, 
liegt im Leipz. Kreiſe des Königreihg Sachſen, und 
ift ein fteiler, doch nicht gar hoher Bergzug ſuͤdoͤſt⸗ 
lih bei Grimme, wo er die am rechten Muldens 
ufer, über der Muldenbruͤcke bei der Stadt, links 
yon der Staße nach Leisnig, meift mit Holzung bes 
ftanden und an einigen Punkten mit Felspartien, 
fi) erhebt, und die Neiße der Gegend bis nahe an 
Nimbſchen hin erhöht, Er giebe einem Vorwerke 
den Namen, welches ein Grimmaifcher Bürger bes 
fist, träge auf feinem Höchften. Rücken die Dörfer 
Neunitz und Katitzſch, diene Häufig zum Spatzier⸗ 
gang, und enthält einen fogenannten Gefundhruns 
nen, eine ſchwache Eifenquelle. Hier wachſen viel 
Scabioſen, Ehrenpreiß und Lungenkrant. (S.) Der 
Berg hat feinen Damen von Blafius Schomer iu 
undg, der im J. 1560 die hiefigen Feldftücken 

eſas. 

Schondorf, eine wuͤſte Mark im Herzogth. 
Sachſen CR. B. Merſeb., Kr. Torgau, Amt Tors 
gau), unfern dem Dorfe Paſchwitz gelegen, deſſen 
Einwohner ſie benutzen. 

Schoppendorf, Schoͤppendorf, ein Dorf 
im Großherzogth. Sachſ. Weimar, im Amte Weis 
mar des Weimarfchen‘ Kreifes, ı3 Stunden füdlic) 
von Weimar, vechts von!der Straße nah Berka 
gelegen. Es ſteht unter dem Amte, bat eine Tochs 
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terfiche von Treiftädt, gegen 20 Käufer und 100 
Einwohner. - Ele. ae 
Schorbau, Schorba, ein. Ameidorf im 
Großherzth. Sachen Weimar, im Amte Yena des 
Weimarfhen Kreifes, unfern der Stadt Kahla, 2 
St. nördlih daven gelegen. Der Dre hat 1 Filials 
tirhe ‚von Bucha, ı5 Käufer und 70 Einwohner. 
Schorgula oder Zſchoörgula, ein unbe 
traͤchtliches Kirchdorf im WWeiffenfelfer Kreife des 
Herzogthums Sachen, früher im Stößener Gerichte: 
ftuhle des Amtes Weiffenfels, gehöre halb (mif 14 
Käufern) unter das Amt, halb (mit 16 Käufern) 
unter das, mit beiderlei Gerichten verfehene,, fuͤrſt⸗ 
lich Reuß⸗Hoym'ſche Rittergut Schköhlen; 1818 
zählte man in 30 Käufern 114 Bewohner; der 
Amtsantheil Hat 9, der des Nitterguts 53 Hufen 
und die Mühle mit 2 Gängen, Schorgula liege 4 
Stunden füdfüdweflih von Weiffenfels, 3 von 
Naumburg, 23 von Eifenderg, 3 von Schköhlen, 
am. vechten Ufer des Wetherbaches, in einer 
angenehmen Gegend von mittler Fruchtbarkeit, 3 St. 
von der tweimarifhen und der altenburgiihen Greus 
je. Die Kirche 'ift das Filial oder ‚vielmehr die 
Schweſterkirche von Schköhlen, gehoͤrt alfo zur 
Ephorie Weiffenfels, und zu ihr gepfarrt find noch 
Nautſchuͤtz, Boͤhlitz und Pratzfchuͤtz, fo daB 1818 
in der Kirchfahrt 399 Seelen waren, 1741 wurde 
die Kirche reparirt. Man kann gewiffermaaßen 
Haͤhnichen Cim Altenburgfchen; mit dem eingepfarrs 
ten fähf. Dorfe Caͤmmeritz) als Filial von Schors 
gula betrachten; doch wohne der Pfarrer weder hier, 
noch dort, fondern als Diakon in Schlöhlen, wo 
er jährlich nur 8 Predigten hält und einen Beichts 
ſtuhl Harz auch Hasen die Dorfbewohner fowohl 
1573, als 1915 die Diaconatwohnung zu Schtöhs 
len bauen müffen. — Man hält ans guten Gruͤn⸗ 
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den Schorgnla für das Dorf Scorlup in dem 
Burgmard Zeolin, wo Kaiſer Heinrich unterm 
44. Juny 1097 4 Güter an den Groißfher Gras 
fen Wipprecht übergab, um fie dem treuen Vafallen, 
Bizic (d. i. Vizo) von Visenburg, zuzuſtellen. 
Andere denken zwar an Groß-Schkorlop im Amte 
Lügen; foweit aber kann fich das Schföhlener Burgs 
ward unmöglich erſtreckt haben. (©.) 

Schon, ein Berg im Herzth. Sachſen Gos 
tha, im Anıte. Reinhardsbrunn zwifchen Friedrichs⸗ 
roda und Altenberge. — ‘ 

Schortau, in Urk. Schortawa, ein Dorf 
im Herz. Sachfen, (R. B. Merf., Kı. Weiffens 
fels) im thäringer Amte Weiffenfels, im Gerichtss - 
ſtuhi Stoͤßen, unfern Teuchern, 2 Stunden oͤſtlich 
von Stoͤßen entfernt gelegen. Streits Atlas nennt 
es faͤlſchlich Schartau. Es gehört mit Hoheit 
unter das Amt, mie Ober» und Erxbgerichten aber 
dem Nittergur Teuchern zu, hat 22 Käufer, 100 
Einwohner, mit ı3 Hufen, wovon 3 nad) Teus 
dern lehnbar, die in Altern Zeiten dahin ein tuͤch⸗ 
tiges Neitpferd zur Heerfarth ftelen mußten, 
und die Flur grenze mit denen von Kröffuln, Scheip⸗ 
liz, Koßplatz und Zaſchendorf. Der Dre iſt nad 
Teuchern And) eingepfarrt. 

Schortau, ein Amtsdorf im Herzogthum 
Sachſen, im Amte Freidurg des Thüringer Kreifes 
(R. B. Marf, Kr. Querfurt), 2 Stunden nördlich 
von Freiburg entfernt gelegen. Es gehöre ſchrift⸗ 
fäßig zum Rittergut Bedra, hat 52 Käufer, 145 
Einwohner, eine Mutterfiche und Schule, die uns 
ter der Infpection Freiburg und der Collatur des 
genannten Ritterguts fiehen. 

Schortenthal, ein Holz nahe bei der fädhl. 
altenburgfchen Kreisftade Eifenberg, welches einen 
Wieſengrund sinfhließt, und einen der angenehm 
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flen Spagiergänge dort abgiebt. Es hat feinen Nas 
men von dem uralten, ferbifehen Dovfe- Srortos 
we, von welhem aud ein altes adliges Geſchlecht 
den Namen führte. Als das Dorf in Rauch aufs 
gieng (wahrfheinlih im Huſſitenkriege) ſchenkte der 
Landgraf die Wuͤſtung dem Klofter Eiſenberg, und 
diefes verkaufte wieder das zugehörige Holz an den 
Eiſenberger Schäffer, Fabian Leber, im J. 1494, 
jedody ohne den Born, deſſen Waffer in Röhren 
fhon damais nah Eifenderg (vielleicht ins Kloſter 
ſelbſt) geleitet war. Mit einigen Gütern des 
Schortenthales hatte ſchon Dietridy von Lufenit (d. 
i. Klofterlaußnig) das Eifenberger Klofter 1281 bes 
ſchenkt; fie zinßten damals ein Talent- Denarien, 
and wurden Sceurtowental genannt. Wahrs - 
ſcheinlich find es die nämlichen, welde 1359 die 
Priorin Adelheid an den Ritter. Heinrih v. Mos 
fen verkaufte,. und welche Zeontowindal-ge 
nannte werden. (S.) 
Schotenmühle, eine Mühle im Könige. 
Sachſen, im Voigtl. Amte Plauen, bei Buchwald, 
zu welhem Orte fie gehörig, und nad) Limbach eins 
gepfarrt iſt. OR . 
Scottenberg, der Name zweier Berge bei 
Annaberg im koͤn. fächf. Erzgebirge, welchen man, 
wiewohl ohne hiftorifhen Grund, von eingewans 
derten ſchottiſchen Bergleusen abzuleiten pflegt. Der 
größere diefer beiden Berge erhebt fih am linken 
Ufer der Zichopau, aus dem tiefen und reißenden 
Thale von Wiefa, alfo ı Stunde nördlih von Ans 
naberg, zu einer Höhe von etwa 200 Ellen, fo 
daß er fait gleihe Höhe. mie dem Schönfelder 
Schuſterberge gewinne, mit welhem er fih in 
Weſten, fo wie mit dem Ehrenfriedersdorfer Saus 
berge in Mordweft, durch fanfte Gehänge verbindet. 
Südlich und oͤſtlich umfließt ihn die Zſchopau; mords 


— 
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oͤſtlich begrenzt ihn das anmuthige Naundorfer Thal. 
Waͤr er nicht durchaus (mit Nadelholz) beſtanden, 
fo muͤßte fein Gipfel eine der ſchoͤnſten Ausſichten 
in der Gegend darbieten. Der Wald gehöre meift 
zu den Rittergütern Wiefa und Naundorf. Der 
Gneus, aus welchem der Berg befteht, geht häufig 
in Heinen Felfen zu Tage aus. Bergbau wird fchon 
lange an demfelben nicht mehr getrieben. — Defto 
Wichtiger ift diefer am kleinen Schottenberge, 
welcher fih Annaberg ſchief gegenüber in Suͤdweſt 
aus dem Schmehale zu einer Höhe von 200 Ellen, 
ebenfalls in ugelfegmentarifcher Geftalt, aber größs 
tentheils unbewalder, erhebt, und an deffen nords 
oͤſtlichen und Öftlihen Testen Abhang, welchen vor 
350 Jahren noch das diefe Buchholz bedeckte, das 


Staͤdtchen Buhholz oder eigentiih St, Katha⸗ 


rinendberg im Buchholze ‚angebaut wurde, und zwar 
nach vielen Merfmahlen etwas eher, ald Annaberg, 
obgleich es erft 1544 den Stadebrief erhalten zu 
haben feheint, und feine meiften Einwohner aus‘ 
dem  übervölferten - Annaberg - bekam. Daß des 
Schottenbergs Silbergänge den Bau der Stadt vers 
anlage haben, ift gewiß — nur über deren Ents 
deckung ift man zweifelhaft: ob man nämlidy der 
Sage trauen dürfe, ein gewiffer Andre. Stuͤrz aus 
Geyer habe hier am Frohnleichnamsabend in der 
Sehma gefiſcht, und dabei einen, durch die Wellen 
aufgedeckten Silbergang gefunden, worauf man den 
Srohnleihnamsftolln getrieben, und darauf 
allmaͤlich 400000 Flgr. erbeutet habe} — oder ob, 
was mwahricheinlicher iſt, Schneeberger Bergleute, 
die hier Zinn feiften, die Entdeckung gemacht has 
ben. Genug, die Stadt wurde am Schottenberg 
hinauf angelegt, und die Gruben gaben damals 
ganz andern Ertrag, als heut' zu Tage; fo fielen 
z. E. auf dem St; Conrad ı5oı für jeden Kup‘ 


>» N‘ 
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30 Species. Ausbeute. Anjetzt find hien folgende 


Berggebäude im Umtricht der. koͤnigl. St. Nicolaus 
Srgelftollnflägel; der koͤnigl. Bierſchnabel— 


tolln; die Buchholzer Communzehe Bierfhnas 
el (gab 1819 — ı4 The. Zubuße), die Schlet⸗ 
auer Communzehe Michaelis Stolln Cı Thlr. 
Zub.) Bäuerin ſammt Kälberfiolln (ı Thlr) 
Silberkammer (16 Gr. Zub.) und deren untre 
Maaſe (12 Gr. Zub.) endlich Dreikoͤnig⸗ Stollu 
u Buchholz (16 Gr. Zub.). Der Michaelisſtolin 
liegt freilich nicht im Schottenberge ſelbſt, wird aber 
ver Nähe wegen dazu gerechnet. Der Orgel ſtolln⸗ 
fluͤgel ſteht mit der Waſſerleitung in der Orgelſtolln⸗ 
ſohle des Schreckenberges in Verbindung. Von 
legterm Berge trennt den Schottenberg das in Froh⸗ 
nau herabfließende Baͤchlein. (S.) 

Schottendorf, Sebottendorf, auch 1296 
Sebaltendorf genannt; fo biegen ſonſt die for 
genannten Saumiefen zwifhen Hartenſtein und 
Lößnig im GSchönburgifhen. Das Dorf muß fehr 
zeitig zu Grunde gegangen feyn, da jchon 1296 bie 
Lößniger Commun diefe Flur als Viehtrift benutzte. 
In dieſem Jahre kaufte ſie der burggraͤfliche Muͤnz⸗ 
meiſter Witigo in Loͤßnitz, und ſchenkte ſie dem dor⸗ 
tigen Hospital. (S.) 

Schottenguth, das; ſiehe unter Stade 
Ihemar. 

Schortenmähle, eine Muͤhle -im Könige. 
Sachſen, im Woigtländifchen Amte Plauen, unfern 
dem Dorfe Limbach, und zu dafigem Nittergute ges 
hoͤrig. 

Schotterei, Schotterey, ein unmittelba⸗ 
res Kmitsvorf im Herzogth. Sacfen, im Hochſtifte 
Merfeburg, Amts Lauchſtaͤdt, (NR B., und Kr. 
Merfeburg ) unfern Lauchſtaͤdt, = Stunden fühwelte 
lid) davon, am der Straße nach Sqhaafſtaͤdt gelegen, 
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und dicht an Frohndorf ſtoßend, das mit ihm eine 
Gemeinde bildet. Schotterei hat 67 Haͤuſer und 
336 Einwohner, auch eine Filialkirche von Gräfens 
dorf, worin Frohndorf eingepfarrt ift, welches aus 
34 Haͤuſern mit ı70 Einwohnern befteht, Die 
biefige Kirche war früher, Filial der zingegangnen 
Pfarrkirche zu St. Ulrich vor Lauchftädt, und kam 
erft im neuerer Zeit an Gräfendorfe Der Ort: hat 
auh eine Schule, welde mit ihm im 9. 1753 
abbrannte. Seit 1815 ift hiefige Schenke in einen 
wirklichen Gafthof verwandelt wurden. — Es. wird 
vermuthet, daß Schotterei das alte Stirnenen 
in Urk. von 1053, welches damals der Erzbiſchof 
von Bremen, Adelbert, aus ſaͤchſiſchem Fuͤrſten⸗ 
ſtamme, unter andern dem neuen Kloner Goſeck 
ſchenkte, ſei. Vielleicht gewiſſer iſt dieſes Dorf das 
Zhurtrey (Zhartray) einer Urt. von 1287 
zufolge, worin das Kapital des Stifts zu Bibra 
ſich zu einer Hufe daſelbſt bekennt. 

Schrakau, auch Schracko, ein zur Herrſchaft 
Drehma in dem Luckauer Kreiſe gehoͤriges Dorf, 
Calſo im Reg. B. Frankf., im Kr. Luckau) an der 
alten Heide, 4 St. füdlic von Luckau entfernt ges 
legen. Es Bat 13 Käufer, die mit 3875 Thlr. 
- verfichert find, 520 Guͤlden Schagung, 70 Schfl. 
Kornausfaat,. 24 Ochſen ( fein, Pferd), 5o Rinder, 
und feine Schaafe. Unter den Einwohnern jino 5 
Bauern, 2 Coſſaͤten, 4 Büdner und ein Hirte, 
Die Einwohner find nad) Großmöhfo gepfarrt und 
haben wöcentlih 10 Anſpann- und überhaupt 36 
Tage lang, Handvienft. 

Schraderifhes Vorwerk, ein Vorwerk 
im Königreich Sachen, im Amt Borna des leipz. 
Kreifes gelegen. Es hat 2 Käufer, ı5 Einwohner 
und fleht unter dem Amte unmittelbar. 

Schrammſtein, eine ſchroffe Sandſteinfel⸗ 
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fenwand der ſaͤchſ. Schweig, eine Stunde oͤſtlich von 
Schaudau; fie bilder mit dem fogenannten vordern 
"Winkel eine prachtvolle Felfengruppe, den Ruinen 
einer Burg aͤhnlich — aber einer wahren Rieſen⸗ 
burg, indem die Gruppe hoch genug über die ums 
liegenden Felfenparthieen hervorragt, um von alten 
höhern Punkten der Gegend gefehen zu werden. 
Man erklettert den Gipfel durch eine Schlucht am 
vordern Winkel, inden.man an der Schrammiteins 
wand nur mit hohen: Leitern fortkommen würde. 
Weiter nah Suͤdoſten ziehen fi) die fogenannten 
‚drei Winkel, und den nahen mittlern Wins 
tel erfteige man mittels der eingehauenen Treppen. 
Von feiner Höhe gelangte man mit geringer Bes 
fhwerde auf den Schrammftein. Suͤdwaͤrts an dies 
fen fiöße die breite Klufe, ein furchtbarer Abs 
geund, welder, als Thal berrachtet, beim oberften 
Ende von Polſtelwitz in’s Elbthal ausgeht. Von 
den Winkeln führe der Falfenheegergrund nach 
Schmilta herab. An der Nähe des Schrammileis 
nes ficht auch das Schrammthor, welches eine 
Hohe Felfenwölbung darftellt, und den Schramms 
thorwänden den Namen giebt. (S.) 

Schrapfendorf, der frühere Name des, 
jegt fogenannten unterften Hofes zu Schnels 
mannshaulen, eine Stunde von Treffurt gelegen, 
doch niche zum Treffurtſchen oder preuß., fondern 
zum eiſenachiſchen (Amte Ereugburg) Antheile des 
Ortes gehörig. Ehedem mag Schrapfendorf jowohl, 
als Hattengehau, wie früher der obere Hof 
des Ortes hieß, ein eignes Dorf gewefen feyn, defs 
fen Zeritörung aber nach Zeit und Urfache unbekannt 
geblieben il. (S.) Die Einwohner find nad) 
Schnellmannshaufen gepfarrt. 

Schradenwald, der Schrabden, die 
Schradendoͤrfer, früher eine besrächtliche Wal⸗ 
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dung, welche fuͤr den meißner Kreis das war, was 
noch der Spreewald für die Niederlanſitz, die Ans 
naburger Heide für den, Wittenberger Kreis, ver 
Auerbächer Wald für's Voigtland iſt. Er dehnte 
fi 7 bis 8 Stunden in der Länge und 2 bis 2X 
in die. Breite aus. Jetzt beſteht er aber. größtens 
theils aus Hut: und Wiefenflächen. _ Er ift aus 
führliher unter dem Artikel: Amt Großenhain 
beihrieben. Kurfuͤrſt Augufts ehemalige Schradens 
ordnung vom J. 1582, befinder fih in Kreys 
ſig's Beiträgen. II. ©. 490 — 98. 

Schrebiß, in Url Serebez, Screbig, 
eine Boiatei und ein Dorf in dem Könige. Sachſen, 
im Meifner Kreife und Schulamt Meiffen, zwis 
fhen Döbeln, Mügeln, Leißnig und Wermsdorf 
gelegen. Diefe Voigtei wurde zum Theil. von Heins 
rich dem Erlauchten im J. 1268 dem Klojter in 
Seusliz geſchenkt, und jetzt befteht diefelde aus 4 
Dingftählen mit 4 Viertelsmeiſtern. Schon im 
10. Jahrhundert komme Schrebiz als eine Burg— 
wart vor, welche Agnes, Heinrichs X. Mutter, im 
%. 1064 dem Domftifte zu Meiffen ſchenkte. Das 
mals war das Dorf der KHauptgerichtdort (oder 
Stuhl) für die ganze dortige Pflege, und die Aeb⸗ 
tifiin von Seusliz hielt bier einen Kloſtervoigt. 
Sm. Dorfe Schrebiz: gab es fonft ein fogenanntes 
Heerfahrtshaus, und zwar für den Heerwa— 
gen, den die Woigtei in Fehdezeiten ftellen mußte. 
In fpäterer Zeit bediente man ſich defielben als ei⸗ 
nes Sefängniffes und einer Marterfammer; jest iſts 
ein Schuppen. Bei Aufhebung des Seuslizer Kios 
fters kam Schrebig an die meißner Fuͤrſtenſchule, 
alfo. an's Schulamt. In einem Diplome v. Jahr 
1271 erfcheine bereits ein Nitter- Herrmann von 

Schrebez, mwelder in Döbeln ein Haus hatte, . 
— Der Gerichtsvoigt erhebt die Zinfen, und’ andes 


E 
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te Einkünfte der Schule, regiſtrirt Käufe, Contrac⸗ 
te, Rügen ıc. nimmt die Steuern ein, und jendet 
alles in das Schulamt. 

Die Voigtei Schrebig enrhält gegentoärtig ı6 
Dörfer und Dorfantheile; dieſe find; Schrebitz, 
Goͤldnitz, Daͤbritz, Graumnitz (zum Theil), Doͤh⸗ 
len, Goͤrliz, Gaſchuͤtz, Gallſchuͤtz, Wolsdorf, Glofs 
ſen (zum Theil), Obergrauſchwitz, Gohriſch (zum 
Theil), Oberluͤtſchera, Troniz, Stroͤlla und Soͤm⸗ 
nitz. In allen dieſen Orten und Ortsantheilen, die 
zur Voigtei gehören, zaͤhlte man im J. 1800 1266 
Seelen; jetzt mag die Volkszahl wohl 1500 betras 
gen; ferner waren 182 Magaz. Hufen, 600 Kühe 
und gegen 2000 Schaafe vorhanden. Der Voigt 
hat blos die Functionen eines Lands und Dorfrichz 
ters. Kanzler hielt ihn irrig fuͤr fchrifeläffig, was 
keineswegs der Fall ift, denn Schrebiz mir allen jeis 
nen Dörfern, ſteht unmitrelbar uner dem Schuls 
amte. Das Schulame halt daher aud Jährlich einer 
Schreiberag in Schrebitz, wo.die 16 Dorficafs 
ten idre vom Voigte niedergefchricbenen Käufe, Con⸗ 
tracte ꝛe., ſo fern fie nicht zum ordentlichen Pros 
ceffe gehören, vortragen. In der ganzen Voigtei 
ſind eine Mutters und eine Tochterkirche, und das 
Ganze Bildes nur eine Parochie; und die biefige 
Pfarre ift eine der flärkiien in Sachen. Dem Prars 
- ser gehöre unter andern das große Vorwerk Krops' 
pach bei Schrebitz, aber 50 Hufen bei Luͤttuiz und 
Zſchernewitz find eine Praͤbende des Stifts Meiſſen, 
uͤber welche der Praͤbendatus auch Gerichtsbarkeit 
uͤbt. — Die, dem heil. Wenzel gewidmete Kirche 
iſt ſehr alt, und har jetzt den 15. evangel. Pfarrer. 
Der 6, ſtarb, nebſt 41 Einwohnern im J. 1611 
an der Peſt. Sm J. 1560 wurde hier eine neue 
Pifarrwohnung erbaut, und 1577 der Kirchthurm 
verbeffer. Der Dre bat and) eine Schule, und das 

eerit. v. Sachſ, a 8, X x 
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hiefige Filial befindet fich zu Gallſchuͤtz. Kirchen und 
Schulen fichen unter der Inſp. Oſchatz und der Col⸗ 
latur des Kirchenraths. . Eingepfarrt nach Schrebig 
find: Daͤbriz, Döhlen, Gaſchitz, Goͤldniz 
Goͤrliz, Graumniz, Soͤmnitz; nach Gallſchitz 
iſt Wollsdorf gepfarrt. Die Seelenzahl der Paro—⸗ 
chie betrug im J. 1800 gegen 600, jetzt mag fie 
wohl an 800 betragen. Die Schule zu Gallſchitz 
wird nur von einem Kinderichrer verjchen. — Das 
Dorf Schrebiz liege Äbrigene ı Stunde füdl. von 
Muͤgeln und 3 Stunden nördl. von Döbeln; ift der 
Sig des Hauptgerichtsftuhls der Voigtei, hat Kirche, 
Schule und Pfarre, über 6o Käufer und 300 Eins 
wohner, unter denen 3 Bauern, 10 Gärtner, 1 
Waffermüller und 48 KHäusler, mit 205 Hufen 
ind. \ 
R Schrebitz, Schräbiß, von vorigem zu uns 
terfcheiden, ein Dorf im meißner Kreife, und Erbs 
amte des Könige. Sachſen, unfern Rauflig, ı5. 
Stunde nordofinsrdl. von Noſſen entfernt gelegen. 
Es gehöre Ichriftfälfig au dem Rittergut Pinnewiß, 
if nach Raußliz gepfarrt, und bat ı2 Hufen. 
Schreckenberg; fo heißt der Berg, welcher 
fih der Stadt Annaberg weftlich gegenüber, zu einer 
Höhe von etiva 250 Ellen, aus dem Sehmarhale 
‚ erhebt, und von feinem füdlichen Nachbar, dem Schot⸗ 
tenberge, nur dur ein geringes Waͤſſerchen gefchies 
den ift, nordweſtwaͤrts aber mittelft der, zu ihm ges 
rechneten Hügel und Berge, welde der Saumwald 
bedeckt, bis ans Zichopenthal bei Tanneberg reicht: ' 
An feinen ſuͤdweſtlichen Abhang lehnt ſich Dörfel, 
an ſeinen Fuß aber in Suͤdoſt und Suͤden Frohnau, 
und in Nordoſt Neudeck. Weil die Stade Aunas 
berg am Fuffe des Bergs erbaut wurde, fo nannte 
man fie aud) anfanglih nur Neuftade am Schrek— 
tenberg. Der Schreckenberg war von- jeher der 
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wichtigſte Punct des: Annaberger Bergbaues, und 
hat ſchon viele Millionen an das Tageslicht gegeben; 
ſ. davon unter Annaberg. Zur Zeit ſind an 
demſelben noch. folgende Berggebaͤude im AUmtriebe: 
der ehehin faſt weltberuͤhmte Mareus (Marx) 
Roöͤhling Fundgruübe, welche ſich auch jetzt noch 
frei verbaut, und bei welder der-Kur 150 Thlr 
taxirt if. In der Mitte des 16; Jahrh. verinte⸗ 
reſſirte ſich ein ſolcher Kur wie ein Kapital, von 
4000 Thlr. Auch hat dieſes Werk in einigen der 


Achtziger⸗ Jahre wieder 6 Species quartaliter gege⸗ 


ben, und 200 Arbeiter beſchaͤftigt. Er ift nebft 
mehren. Gruben darch den Bönigl, Orgelftolln 
gelöße, mit welchem der -tiefe junge Andreass 
ftolln verbunden ift, und von welchem auch der 
Nicolaus Orgelftollnflägel unter. den Schottenberg 
reiht. — Ferner; die Galliläifhe Wirth— 
haft Cı Thlr. Zubuße), der König David (1 
Thlr.), die confolidirten Gebäude Kivpenhbapn 
und 10000 Rirter (1 Thlr,), endlich der junge 
St. Johannes zu Dörfel Cı Thlr.). Auch ges 
hört hierher die gemeinihaftlihe Wafferleis 
tung in der Orgelftollnjohle. In Friſt liegen: das 
Beilehn des Mare NRöhling, genannt: Gore giebt 
unerwarteten Segen; und dieetreue 
Freundſchaft auf Mare Möhlinger und Gallildis 


ſche Wirthſchafter gemeinfchaftl. Felde. (S.) Ueber 


die Münze: Schrecdenberger genennt, fehe man 
den Art. Annaberg. 

Schreckenmuͤhle, eine Mühle in dem Fürs 
ſtenth. Sachſ. Meiningen, in dem Amte Maßfeld, 
bei Herrmannsfeld, an deu Sulz gelegen. Sie hat, 
mit Einfhluß der nahen Hafelmühle, 8 Einwohner, 
und iſt nach Herrmannsfeld gepfartt. 

Schreibersdorf, ein großes Dorf in dem 
Sörliger Hauptkreiſe der Oberlauſitz (Prov. Schle⸗ 

Xx 2 


692 Schreiber, Bad 


fin, R. B. Lieaniz, Kr. Goͤrliz), 1 Stunde uord⸗ 
weſtl. von der Stadt Lauban, rechts, und an der 
Straße nach Goͤrlitz, in einem von Abend nach 
Morgen, nah der Queis auslaufenden Grunde und 
Bache gelegen. Der Ort wird in Ober⸗ (das am 
weftlihiten), Mittels (das öftlider) und Nies 
der Schreibersdorf (das am öftlichften ), liegt, 
eingetheilt. Am Queis liegen ein zu Nieder s Schreis 
bersdorf gehöriges Wehr, nebft einer Mühle von 
3 Gängen. Dberfihreibersbarf'hat Kirche und Schus 
le und ein Rittergut; in die Kirche find Mittels 
und Miederfcheeibersdorf gepfarst, wo edenfalls Mike 
terguͤter find. Das von Oberdorf befaß im J. 1770 
Jakob von Salza und Lichtenau, mit einem Bor 
zum beim Kirchenlehnz; im J. 1808 der Lieutenant 
Ferdinand Aug. v. Steinbach, dem auch 'die Ritters 
güter Mittels und NiedersSchreibersdorf 
gehörten. Schon in einer Urk. von 1267 kommen 
die Brüder Meibold und Heinrich von Schreiberds 
dorf als Zeugen vor; und bereits in dem J. 1649 


gehörte es denen von Salza, die ſchon feit dem 
vorigen Jahrhundert eine befondere Schreiberss - 


dorfer Linie ihres Gejchlechts geßiftet hatten. 
Don Mittelfchreibersdorf war 1770 der Cammirrath 
Gottfried Steinbach Befiger, und in demfelben 
Jahre beſaß Niederſteinbach der Oberſt Otto Fran 
von Gablenz; beim Kirchenlehn hat Mittelſchrei⸗ 
bersdorf 2 Vota, und Niederſchreibersdorf nur eins. 


Ein zweites Rittergut (oder die zweite Hälfte des. 


erſtern), befißt hier auch der Nach zu Lauban. — 
Ale drei Theile des Orts find mit 56% Rauchen bes 
legt. S. auch Niederfchreibersderf. 
Schreiber⸗-Bach, ein geringer Bach von 
einer Stunde an Länge, den meißnijchen und. dkes⸗ 
dener Aemtern zugehörig, entſpringt zwifchen dem 
Steindübel und dem Wetterbuſche unweit 
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ber Straße von Noffen nah Dresden, 2 Stunden 
von letztrer Stadt, und fließt durch Underedorf und 
durch einen feihhten, erſt unter der Weißdroͤpper 
Höhe tiefer und angenehmer werdenden Grund, nad) 
Mieders Wartha. hinab, vor welchem er. ein reißens 
des Thal bilder; bier erreicht er nad) einem. nörds 
Sich gerichteten, fehr jaͤhen Laufe die Eibe. Sein 
ganzes Gefälle beträgt. an 320 Ellen; aufangs bil⸗ 
det er jedoch faft nır einen faulen Graben, Streits 
» Atlas täße fälfhli das Kleinfchönderger Waffer in 
den —— fallen. ( S.) 
Schreinicken, ein Hol im Amte Meiffen, 
2 Stunden Öftlih von der Stadt, an der Moriks 
Burger Amtsgrenge, wo es auch mit dem großen 
Friedewalde zufammenftößt, während ſuͤdweſtlich 
Die, ebenfalls königlichen, ins Amt Meiffen gehöris 
sen Hauptſtuͤcken daran grenzen. Das Holz bes 
zieht einen‘ großen Iheil der Höhen, deren tiefere 
Theil die. Weinberge von Weinböhla bededen, 
und durch daffelbe führe die Straße von Meifen 
nah Morisburg. (S.) 
Schrenz, ein Dorf im Herzogth. Sachfen, 
im Leipziger Kreisantheile, im Amte Zörhlg, unfern 
Siegelsdorf, 2 Stunden. füdl.. von. Zörbig, auf der 
Straße nah Halle gelegen; jetzt gehört es. zum Bits 
terfelder Kreife des R. BD. Merfeburg. Es har 21 
Käufer, 124 Einwohner, und fleht größeren Theils 
unmittelbar unter dem Amte Zörbig, ausgenommen 
das hieſige amtsſ. Rittergue (mit etwa ı2 Unter⸗ 
shanen ) und. dem nach Pesersberg gehörigen Freis 
Hof. Die Umgegend ift fruchtbar und wechfelt durch 
einige Hügel nd. Im Weſten liegt das Hebriffins 
Holz. Sm Dorfe ift eine der Filialkirchen von 
Sumsdorf, die jetzt zur Inſp. Deliefch (fonft zu 
ber von Leipzig) gehört; eingepfarrt nach Schrenz 
ift Siegelsdorf. — Es wird vermurhet, dab Schrenz 
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das alte Zribenz ſei, welches Biſchoff Dithmar 
unterm J. 1012 erwähnte. Dieſer Platz war das 
mals der Verſammlungspunkt mehrer- Füriten zu eis 
nem Feldjuge. Im Pabſtthume gehoͤrte hieſige Kivs 
che in den Leipziger Diſtrikt des Dischum’s Mers 
fehurg. 

Schreyersgrün,: Schreiersgrän, ein 
Dorf im Könige. Sachfen, im voigtländfhen Amte 
Plauen, ı3 Stunde weftl. von Auerbach, nahe bei 
Treuen gelegen. Es gehört fihriftf. zum Theil zu 
dem Rittergut Falkenftein, zum Theil zu Oberlaus 
terbach (oder Falkenjtein Untercheil) und zum Theil 
zu Treuen untern Iheils, har 2 Mühlen, und if 
nach Treuen gepfarrt. 

Schäptiz, ein zum Theil unmittelbares Amtes 
dorf im Großherzogth. Sadıfen Weimar, im Amte 
Weyda des meuftädter Kreifes, unfern Steinsdorf, 
& Stunde nördl. von Hohenleuben und 3 Stunden 
nördl. von Zeulenroda, an der Straße. von Weida 
dahin gelegen. Der Dre bat eine Filiallirhe von 
Steinsdorf, eine Mühle von 2 Gängen, und gehört 
einem Theile nach ſchriftſ. zum Rittergut Steines 
dorf, fo wie 2 Unterthanen unterm Amte Mildens 
furt ftehen. Das Ganze hat über 60 Hanſer und 
360 Einwohner. 

Schuͤſſelholhz, das; cine Holzung bei Frans 
kenhauſen im Schwarzburgihen, welches ehemals 
MNeishsichen war und feinen Namen deshalb erhielt, 
daß der Befißer deffelben dem Kaifer, wenn er nad) 
Thüringen fame, einen Keerwägen mit Schüffeln, 
als von alters her gebräuchlich, zu zinjen fchuldig 
war. : Seit der Belehnung im J. 1495 iſt jedoch 
dieſer Punkte weggefallen. Sm %. 1464 gehörte dies 
fes Holz einem Heinrich von Dymenrod, welcher 
daffelbe in demſelben an den Grafen wen von 

Schwarzburg verkaufte, 
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Schuͤrnewitz, auf. Streits Atlas Schers 
newiß,. ein Dorf im Herzogth. Sachſ. Altenburg, 
im Amte Kahla, 2 Stunden nördl. von Kahla, 
unfern Altendorf gelegen und dahin eingepfarrt. S. 
unter Schirncwiß. 

Schuͤtzberg, auf Vierenklee's Karte Schatz⸗ 
berg, ein Dorf im Herzogth. Sachſen, im Amte 
Schweiniz des Wittenberger Kreiſes (R. B. Merſ., 
Ar. Schweinitz), unfern Klöden, 3 Stunden noͤrdl. 
von Prertin, auf der linken Seite der ſchwarzen 
Elſter gelegen. Es hat eine Tochterkirche von Kloͤ⸗ 
den, nebſt einem Vorwerke Rett ich genennt, und 

gehoͤrt theils zum Rittergut Klöthen, theils zu dem 
zu Jeſſen. Es hat 39 Haͤuſer und 283 Einwohner. 
Das jegige Vorwerk, fonft ein eignes Rittergut, bes 
faßen als ſolches bis 1422 die von Hemmfendorf, 
doch in diefem Jahre hatte Hans von Hemmſendorf 
das Ungluͤck, zu Lochau mit zu verbrennen, worauf 
mit diefem Gute und andern noch, Wilhelm Löfer 
vom Kurfürften begnadige wurde. — Den biefigen 
Katecheten hat der Probft in Klöden einzufeßen. 
—Schuͤtzenhain, ein Dorf im Görliger Haupts 
reife der Oberlauſitz, Cin der Prov. Schlefien, R. 
B. Liegniz, Kr. Goͤrliz,) 3 Stunde von Hohkirch, 
3 Stunden nördl. von Lauban, an der görliger 
Straße nah) Waldau gelegen. Es gehört dem Ras 
the zu Görlig ſtadtmitleidend, und ift halb nach 
Hohkirchen, halb nad) Obers Biela eingepfarrt. Der 
Dre ift mit 7 Rauchen belegt. 
Schützenhof, ein ‚unmittelbar. dem koͤnigl. 
fühl, erzgebirgifchen Amte Wolkenftein unterwerfes 
ned Haus mir einiger Feldwirchfchaft, im obern 
Theile der Stade Geyer gelegen, hat feinen Nas 
men nad) der. chemaligen Befiger Familie, und wird 
zu den fogenannten dreiadlichen Höfen von Geyer. 
gerechnet; 1801 zählte man nur 5 Bewohner und 
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2 Kühe. (S.) Mit diefem Hofe wurde zuerſt Ik 
rich Schüß, ein hemniger Bürger, von Ernſt und 
Albrecht im Ar 1484 belehnt, „damit er und feine 
Erben fleißig feben koͤnnten zu den Bergwerken, den 
herrſchaftl. Zehnten zur Foͤrderung, und ihnen feld 
zu qute.“ — Ein Hof dieſes Namens liegt in der 
gefürfteren Grafſchaft Henneberg, im Amte Suhl 
(alfo im Herzogth. Sachſen, R. ©. Erfurt, Kr. 
Schleufingen ), nahe bei der Stade Suhl und gehoͤrt 
daſigem Rathe. 

Schulpforte, ſ. Pforta. 

Schullwitz, ein Dorf im Koͤnigl. Sädf. 
Amtsbezirk Dresden, des meien. Kreiſes, gehoͤrt zu 
dem, eine ſtarke Viertelſtunde weſtlich gelegenen 
Koͤnigl Schatullengute Schönfeld. Es liegt an der 
Lohmenfchen Amtsgrenze, 3 Stunden dflih von 
Dresden, 2 Stunden nördlid von Pirna, am Ans 
fana des Efehdorfer oder Dirtersbadyer Waffers und 
am Fuß des hohen Triebenbergs, in einer nicht 
eben. angenehmen, jedoch fruchtbaren Gegend, & 
- Stunde von demjenigen Flügel des großen Harths 
waldes, welcher den Käferberg bededt, und 
Beinahe mit der Dresöner Heide zufammenjiäßt, wo⸗ 
gu man ihn auch wohl im gemeinen Geſpraͤch ( die 
ſes triffe ihm der hindurch führenden Ehaußee von 
Dresden nad) Bautzen wegen fehr häufig), aus Uns 
Zunde sieht. Schullwitz dehne fi ım einem- breiten 
Grunde 3 Stunde lang von Suͤdweſt nah Mordoft 
und Oſt pinunter bis 600 Schritte vor Ejchdorf 
ans, hat einige 50 Käufer, worunter viel ftarke 
Güter find, befise 255 Magazinhufen, wozu nod) 
eine bloße Spannhufe komme, enthält über 260 Bes 
wohner (wiewohl 1801 nur 222 Confumenten ans 
gegeben wurden) und iſt nah. Schönfeld gepfarrt. 
Der Dre iſt in ziemlihem Wohlſtande, und daher 
meift gut gebaut. — Vom Käfers oder Lerhem. 
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bergf. ımter Roßendorf. Der Triebenberg 
hat im ganzen eine kegelfoͤrmige Geſtalt, fteiar Je⸗ 
doch nicht gar ſteil an, wie man ſchon daraus fchlies 
fon kann, daß er am Fuß ı5 Stunden im Umfang 
hält; er erhebt ſich noch ein geringes Über den nas 
ben Porsberg, folglich zu einer Meereshöhe von 
1200 bi8 ı250 parifer Fuß. Sein Ruͤcken ift mit 
einem Walde bedeckt, welcher gegen 200 Acker hält, 
meiſt aus Nadelholz befteht, und den umliegenden 
Dorffchaften gehört. Am Fuß des Triedenberas liegt 
noͤrdlich Schullwitz, nordöftlich Eſchdorf, ſuͤdoͤſtlich 


Wuͤnſchendorf, ſuͤdlich Bonnewitz, und ſuͤdweſtlich 
Zaſchendorf. Vier Vaͤche entſpringen an demſelben: 


fuͤdoͤſtlich der Wuͤnſchendorfer, der bei Dauba die 
Weſenitz erreicht; ſuͤdlich der Klemnitzbach oder die 
Klemnitz, welche Bonnewitz durchfließt, und vor 
ihrem Einfluſſe in die Weſenitz unter Liebethal eine 
Menge Eleiner Cascaden bilder; ſuͤdweſtlich das Reis 
sendorfer Waſſer, dei. Hauptarm des Pillniser Bas. 
hes; endlih in Mordweft der falte Bad, ver 
ven Triebenberg zum dritten Theil umfließt, und in 
Dittersbach die Wefenig verſtaͤrkt. (S.) 

Schulzens Vorwerk, liege im Herzogth. 


Zachſen, im Gubner Kreiſe, in der Herrſchaft Pfoͤr⸗ 


en (R. B. Frantf., Kr. Guben) unfern Soms 
nerfeld, bei Seebigau. 


Surf, ein Doͤrfchen der koͤnigl. ſaͤchſ. Ober⸗ 


auſilz, bildet den noͤrdlichſten oder unterſten Theil 
er Gemeinde, welche vom Hauptdorfe Oybin nes 
tannet wird, und auch wohl noch das Dörfchen 
dayn begreift. Auf Schenke und Streits Charten 
ehe Scharfwinfel: Ueber die ausgezeichnet fehöne 
tage des Derichens f. d. Art. Oybin. Schurf ers 
treckt fih bis in die Nähe von Dlbersdorf hinunter, 


nd enthält eine Schenke; bei und mit der Mühle. 


ingegen beginnt das eigentliche Oybin, welches mit 


- 
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jenem in etwa 120 Käufern über 600 Einwohner, 
meiſt Leinweber, Steindbreher und Waldarbeiter, 
enthält. Die Weber liefern vorzüglich feine Waare. 


Schufterberg, fo heißt eine anfehnliche, über 
die Meeresflähe gegen 2200 parifer Fuß emporras 
gende Höhe im Amte Molkenftein des königl. fächf. 
Erzgebirgs, 2 Stunden füdlih von Ehrenfriederss 
dorf. Gegen Nordweft fälle fie in ein unbenannteg, 
waldiges Thal ſteil ab; gegen Nord und Nordweſt 
verbindet fie fi) durch eine geringe Senkung mit dem 
Ehrenfriedersdorfer Sauberge ; gegen Süd fällt fie jiems 
lich fteil zum Dorfe Schönfeld herab, von welchem die 
oberftien Käufer noch an der Höhe. felbft hangen. 
Ihr bewachfener Gipfel trägt einige freiſtehende 
Sneustlippen, und gewährt eine reißende und reiche 
Ausfiht nah Süden und Oſten, welche den Scheis- 
benberg, Bärenftein und Pöhlberg, die Städte Ans 
naberg, Buchholz und Scheibenberg, die: fchönen 
Dörfer Müldenau, Rücderswalde u. ſ. w. zeige, und 
durch die. waldigen Zichopengründe bei Wiefa, wel—⸗ 
ches ſich mit feinen 3 Ihärmen hier trefflic, präfens 
tirt, einen neuen Reitz erhält. Won chemaligem 
Bergbau, wahrfcheiniich auf Eifen, finden ſich noch 
Spuren. Ueber. den Berg führt die Straße von 
Ehemnig nad) Annaberg, und ift neuerlich gut haus‘ 
fire worden. ( 8.) 

Skhufterhäuschen,.ı) bei Dresden, ges: 
hört zum Dresdener Amtsantheile des nahen Dorfes: 
Cotta, und liegt, als eine Schents und Gaͤrtner⸗ 
nahrung, am Wege nach Prießnis, am linken Ufer. 
der Elbe, welche hier den von Wölfnis kommenden 
Cottaer Bach aufnimmt, in fehr angenehmer Ges 
gend, Nahe dabei wurde vor einigen Jahren die 
Kohlenniederlage für den Vertrieb auf ber: 
Elbe angelegt; auch foll hier der neue Hampts 
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ſtolin, welcher ‚ind Zauckeroder Kohlengebirge 
getrieben Wird, fein Mundloch: erhalten. — 2) bei 
Pirna, ebenfalls. eine Schenknahrung, auf der 
Hoͤhe von Woͤlka, welche eine terffliche Ausſicht uͤber 
das Elbthal vom Sonnenſtein bis unter Dresden 
gewährt; fie liegt am Wege von Dresden nach Doh⸗ 
na, und gehört, als Zubehör des, am Fuß jener: 
Höhe gelegenen Dörfhens Gommern, ſchriftſaͤſſig 
zu Gamig im Pirnaiſchen Amte. — Streits Atlas 
fuͤhrt beide Haͤuſer nicht auf, deren letzteres auch 
ſchlechthin das Haͤuſel heißt. (©.). 

Schutt, der; fo nennt man den äußern Walt 
der Stade Meiningen (f. diefe.). Er ‚enthält 
mit Obſtbaͤumen befegtes Graß / und Gemüfeland, und 
wird vom Stadtrathe benußt. 

» Schwabe, ein unmittelbares Amtsdorf im 
Herzogth. Sachfen (R. B. Merfeburg, Kr. Wit⸗ 
tenberg), im Amte Wittenberg an der Belziger: 
Amtsgraͤnze, an der Straße von Wittenberg nad). 
Treuenbrietzen, 6 Stunden noͤrdlich von Wittenberg. 
entfernt gelegen. Es hat 14 KHäufer, Bo Einwohs 
ner und eine Tochterkicche von Marjahne, wird aber 
von Marzahne's Schweſter⸗Kirche zu Feldheim aus 
verſehen; nach Feldheim ſind auch die Kinder des 
Oris zur Schule gewicen. Unter den Einwohnern 
find 6 Huͤfner und 1 Gärtner mit 19 Hufen. 

Schwaben, ein mäßig großes Pfarrkirchdorf 
(doch wohne der Pfarrer in Waldenburg, wo er 
zugleich Diakon ift) in der Fuͤrſtl. Schönburgl. Rer 
ceßherrſchaft Waldenburg; nur derjenige Kleine Theil, 
welchen 1488 das Klofter Remißa an die v. Schoͤn⸗ 
burg abtreten mußte, bildet mit Theilen von Reis 
chenbach und Wickersdorf ein beſondres ſaͤchſiſches, 
dem Amte Zwickau einbezivktes Lehen mit etwa 110 
Einwohnern und 27°, Thlr. Quatemberbeitrag; doch 
ſteht dem Amte Waldenburg die nieore Gerichts bar⸗ 
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keit über das ganze Dorf zu. Dieſes gehoͤrt zu den 
5, nach deutihen Provinzen benannten Dörfern hies 
figer Gegend (Bayern, Franken, Schwaben, 
Walb⸗-Sachſen und LangensHeffen) und liegt 
von 4 :bi8 ı Stunde nordweſtl. von Waldenburg, 
am Altenburger Fußiteige, längs einem Waͤſſerchen, 
welches in nordweftliher Richtung eine Niederung, 
zuletzt eine huͤbſche Aue bilder, und die Wiehra vers. 
ſtaͤrkt. Die Meereshöhe geht von 800 bis goo par. 
Fuß, und das Klima ift’ günflig, fo wie der Boden 
meiſt fruchtbar, und unterwärts die. Graͤſerei bedeu⸗ 
gend. Die hoͤchſten Fluren berähre die mit Paps 
peln eingefafite Altenburger Chaufee, Im %. 1819 
zählte man im Waldenburger Amtsantheile 232 Con⸗ 
fumenten , darunter 74 unter 145 18 uͤber 60 Jahr 
alt; fie fäeten 68 waldenb. Schfl. Winter: und 87 
Schfl. Sommergetreide , und gaben 708 Schfl. Erd⸗ 
Apfel zur Erndte an. 1791 bis 96 gab es jähel. 
gegen 10 Geburts sr und. 6 Todesfälle, 180g bis ir. 
aber von jenen ı2 bis ı3, von diefen.g big 10 — 
ein Beweiß der ſtarken Volkszunahme. Der ganze 
Dirt mag gegen 270 Einwohner. haben. Hierher 
gepfarre ift noch Dirven sUhlsdorf mir 180 Mens 
Shen. Einige Zinfen allhier verliehen, fhon im 13. 
Jahr. die von, Waldenburg der Waldenburger Dias 
rienkirche. — Schwaben hat vorzüglich ſtarken Obſt⸗ 
bau, und feine wohlhabenden Bewohner Heiden ſich 
faft ohne Ausnahme nah altenburgifcher Weife, wie 
denn das Altenburgifhe beinahe an’s Dorf ſtoͤßt. 
Südlih von hier ſteigt der Wickersdorfer Forſt an, 
und gewährt cine fhöne, Bis nach Leipzig veichende 
Ausfihe. Bis zur Reformation war. Schwaben das 
Silit von Schlagwig bei Wolfenburg. (S.) Schon 
fruͤhzeitig hatten die Herren von Waldenburg Ans 
theil an dieſem Dorfe, denn bereits im 5. 1301 
beflätigte Anarch „von - Waldenburg dasjenige, was 
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feine Borfahren von’ bemfelben der Marienkirche ig 
Waldenburg geſchenkt hatten." Im J. 1488, wo 
die von: Schönbärg ſchon betraͤchtliche Rechte hier 
beſaßen, ward es. von Kloſter zu Remißen, dem 
es gehörte, nad mandyerlei Streitigkeiten endlih an 
Ernf v. Schönburg völlig abgetreten. — Der 
Ort hat über 60 Haͤuſer und einen ‚eignen Schul⸗ 
lehrer. 
Schwaben⸗Queunſtaͤdt, auch blos Auen⸗ 
ſtaͤdt genannt, in der ehemaligen Grafſchaft Manns⸗ 
‘feld, ein. Dorf oder. Flecken, jetzt zum Herz. Sachs 
jen, Regiet. Bez Merfeb., Kreis. Mannsfeld, und 
Amte Aunftein zu Endorf gehörig. Es liegt 14 Stun: 
de nörblih von Hertflädt, hat 148 Käufer, 905 
Einwohner , eine Mutterkirche, worein auch das Vor⸗ 
wert Pfersdorf gepfarre it, und 2 Ritterguͤter mit 
guter Ockonomie. Ein's davon heißt das v. Buſch'⸗ 
ſche, hat eigene Gerichte -und 16 Unterthanen. In 
älterer Zeit hießen die Einwohner des, Ortes; Mäns 
ner von Quenſtaͤdt. 
Schwabhaufen, ein Dorf im Fuͤrſtenthum 
Sad. Gotha, in der Graffchaft Gleichen, Gorhais . 
fehen Ancheils, zwiſchen Gotha und Ordruff, 2 Siun⸗ 
den fühl, von der. Stadt entfernt gelegen. Es hat 
eine Pfarrkicche, Schule, go. Haͤuſer, 400 Einwohs 
ner, und. ein herrſchaftlich Vor werk. — In einer 
Urkunde vom J. 1005 erfheint diefer Ort unter dem 
Namen Suebehufen, fiheine damals der Abter 
Hersfeld gehöre zu haben und Rand. unter der Voig— 
teigerichtsbarkeit des Grafen Günther (von Käferns 
burg ?). Bei. einer Theilung im J. 1385 kam es 
dahin, wohin Gleichen fiel. Im 4. 1393 trug es 
Graf Ernſt zu Gleichen dem Kerjog Wilhelm I. zu 
Lehen auf. Bor 1413 nody wurde ‚es an die von 
Stutterheim verkauft; aber im J. 14385 kauf—⸗ 
sen es die Grafen von Gleichen von jenem Geſchlech⸗ 
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te zurück. Im J. 1621 kam es duch Erbvertrag 
an Hohenlohe.  Befondere Herren von Sch wab⸗ 
Haufen erſcheinen fchon in den Jahren 1140 und 
1331. Kirche und Schule fiehen unter der Superiut, 
Ordruff. 

Schwabhauſen, eine wuͤſte Mart im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Sachſ. Meiningen, im Amte Roͤmhild, 
gleich unter der Steinsburg und beſteht aus 17 Aus. 
fen und ‚Lehen... Sie wird von den Einwohnern 
Hayna's befeffen, die eine befondere Gemeinde dess 
holb bilden, und Schultheſt nebft Keimburgen has 
ben. — Sm IJ. 866 war fie nody ein Dorf, wels 
des vom daſigen —— — dem Stift Fulda 
zugeeignet wurde. 

Schwabsdorf, ein Dorf i im Großherj. Sachſ. 
Weimar, im Amte Weimar. des weimarſchen Krei⸗ 
ſes, ı Stunde öſtlich von Weimar, zwiſchen der 
Ilm und der Straße nach Auerſtaͤdt gelegen. Es 
gehört zum Rittergute Denſtaͤdt, hat eine Pfarr⸗ 
- irde und Schule, die unter der Adjunktur Osmans 
Kädt, ſtehen; ein: Filial von hier iſt zu Roͤdigsdsrf. 
Das Dorf hat 20 Häufer und über 100 Bewoh⸗ 
ner. Hier ift eine Wingendorfer Beigeleitsſtelle. — 
Der Dre kommt fon in Urkunden: 1063 vor, wo 
der Zehenten aus demfelben dem Klofter zu Stadt 
Sulza gegeben’ wurde; und in Urkunden von 1126, 
wo die Gräfin Kunigunda ven Beichlingen 124.Hus 
fen daſelbſt dem Kloſter Oldisleben verehrte. Zum 
Dorfe gehoͤrt auch eine SpAfetet, die aber unterm 
rn Rosla ſteht. 

Schwadendorf, auch Wenig enſchwarza 
genennt, eine Wuͤſtung in der gefürfteten Graffchaft 
Henneberg, im Amte Kühndorf. (jetzt alfo Prov. 
Sachen, Reg. Bez. Erfurt, Kr; Schleufingen ), zwi⸗ 
ſchen Kühndorf und Schwarze nn und zur Flur 
des letztern Orts gehörig. | 
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Shwadewiz, eine wüfe Mark im Wittens 
berger Kreife und ehemaligen Amte Wittenberg, dem 
Amte unmittelbar unterworfen, und zu Bergwitz 
gehörig; Leonhardi fuͤhrt ſie eben fo wenig auf, als 
die gleichfalls. zu Bergwig gehörige Wuͤſtung Pietzſch⸗ 
fan. (S.) ’ N 

Schwaͤnzwieſe, eine Wiefenflur unterm 
Schloffe bei Chemnitz, follte eigentlich Schwenkenfteing 
Wieſe heißen. Diefe Familie war im Mittelalter 
eine der vornehmften zu Chemnik, und Faufte 1368 
den Frohburger Marfchällen das Gut Niederfranken⸗ 
hayn ab. Im 5. 1651 verkaufte der Rath die obe⸗ 
re und niedre Schwenkswieſe, zur Kriegsſchuldentil⸗ 
gung, um 1500 mfl. (&.) 

Schmwärzdorf, Schwerzdorf, ein Amts 
dorf im Fuͤrſtenth. Sachſ. Meiningen, im Amte 
Neuenhaus, unfern dem Staͤdtchen Neuenhaus ges 
legen. Es hat 16 Haͤuſer, go Einwohner iſt nach 
Neuenhaus gepfarrt, und hat guten Ackerbau, nebſt 
Holzhandel. 

Schwaͤtz, Schwettz, ein Dorf im Herzogth. 
Sachſen (R. B. Merſ., Kt. Delitzſch), ſonſt im 
Leipz. Kreiſe, im Amte Delitzſch, unfern Landsberg, 
am Strankbache gelegen. Es hat 26 Käufer, 112° 
Einwohner , gehört fchriftf. größten Theils zum Rits 
tergute Solm, und mit nur ı Unterthan in’s Amt. 
Die Einwohner find nah Golm gepfarrt. e 


Schwalbner Stollnflügel und zug, 
ein Berggebäude im hintergebirgfchen Revier des 
Schneeberger Bergamtes, in der Filtzheide oberhalb 
Zſchorlau, wird durd) einen ‚befondern Stollnfluͤgel 
geloͤßt, iſt aber jetzt ohne Wichtigkeit, da rs am 
Schluſſe 1821 zwar pr. Kup ı* Thlr. Zubuße ers 
forderte, aber keine Gelder vertheilte. 1684 war 
die Zeche, ‚welche außer der Fundgrube aud) einige 


1) 
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Maaßen begreift, ſchon im Umtrieb, doch nur auf 
Eiſenſtein. (S.) 

Sawallsngen,, ein Dorf im Fürftenthum 
Sach. Meiningen, im Amte Wafungen des Unter 
-Jands, an’ der Landftraße von Meiningen nah Sal 
gungen, am rechten Ufer dev Werra, ı4 Stunden 
nördlich von Wafungen entfernt gelegen. Es ift ein 
anſehnliches Dorf, hat eine Pfarrkirche und Schule, 
und, mir Einſchluß des Wiedehofs und des Pas 
piergewerts, 115 Käufer und. 680 Einwohner. 
Der Dre liegt an der durchführenden Chauffee und 
hhat viele neue und fehöne Käufer; er gehört zu dem 
hieſigen Sachſ. Weimarichen Söhns und Tächterichu 
baren Rittergute, deffen Beflser im 5%. 1811 der® 
Diſtriktsrath Joh. Heinr. Bleymuͤller zu Schmals 
kalden war, der auch den größten Theil der beiden 
Wuͤſtungen Dbers und Unterkoͤrnbach bejaß. 
Außerdem it auch ein Freihof hier fo wie 2 Gaits 
Höfe, und 3 Mühlen, theils am Dorfbache, theils 
an der Werra. Unter den Einwohnern lebten im 
J. 1811 bier: 53 Bauern, ı Gewehrhaͤndler, 1 
Orgelbauer, ı Kunſtdrechsler, 3 Brantweinbrenner 
und 56 Kandmerker aller Art, die Gefellen und 
"einige Lehrlinge hielten. ° In hieſige Kirche find eins 
gepfarrt: 1) die am Schwarzbach gelegene Dapiers 
mühle, 2) die Winde, ein Hof. Aber an Fis 
lialdörfeen gehören zu biefiger Parochie: 1) Moͤckers 
(mit 126 Einwohnern), 2) Nieder: Schmalkalden 
(226 Einw.). Eingepfarre find:\ der Warthams 
mer, die Zwick und die Todtenwart, ein ads 
liher Hofe — Das Dorf Schwallungen ift fehr 
alt, denn es kommt fchon in Urk. von. 788 vor, 
wo die Grafen Manto und Magingozim Grabs 
felde Güter hier befaßen, die fie an das Stift Fuls 
da fchentten. Gleiche Schenfungen von andern 
Derfonen geihahen in den J. 795, 874. Siegfried 
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und Hartind von Schwallungen fommen in dem 
J. 1058 und noch 1312 vor. Im J. 1300 wurs 
den mit dem Hofe Schwallungen die Marfchälle von 
Oſtheim von denen Grafen von Henneberg belehnt. 
— Im Orte iſt auch eine Zols und Geleits; Eins 
nahme, — Unfern deſſelben, dieffeits der Werra, 
zwifchen dem großen und Fleinen Cralacher Teiche, 
quille ein eiſenhaltiger, inkruftirender Brunnen , der 
Schmalbrunnen genennt, welchen man einige Heil⸗ 
kraͤfte zuſchreibt. 

Schwand, ein Pfarrkirchdorf im Könige. 
Sacfen, im Boigtländfchen Amte Plauen, 3 Stuns 
den füdweftjüdl. von Plauen, gegen Gefell bin geles 
gen. Es gehoͤrt fchrifefäfiig zum Theil dem Ritter⸗ 
gute Geilsdorf, zum größern Theil aber zu hieſigem 
Rittergute, endlich auch mit Kirche und Schule uns 
mittelbar zum Amte. Das biefige Nittergur wurde 
den 20. Det. 1749 fchriftfäflig, und hat auh Ans 
theile an den Dörfern Dehles, Hammerhaus, 
Rodersdorf und Ruderiz, befist aber ganz; 
das Dorf Rothhauſen und die Ruhehäufer, 
in allen gegen 300 Einwohner. Im 16. Jahrh. bes 
faßen Hiefiges Rittergut die von Feiligfch, dann 
die von Geilsdorf, von Reibold und nun die 
von Beulwig. — Kirche und Schule fliehen uns 
ter dar Collarur des Kirchenraths, und der Sinfpecs 
tion Plauen. Unter dem Pabſtihum gehörre diefe 

Kirche dem Inaumburger Bifchoffe, und es waren hie⸗ 
her Reuth und Stelzen als Filiale gewieſen; jeßt 
ift bios noch ein Theil von Ruderiz eingepfarrk 
®eit 1553 waren bier 18 Pfarrer angeftellt. 
Schwandig, in Urk. Swandiz, Schwans 
dewitz, Schwantz, Dorf und Rittergut im Fürs 
ſteuth. Sachſ. Altenburg, im Kreisamte Altenburg, 
33 Stunde weſtl. von Altenburg, nahe an der alten 
Straße nah Sera, in einem angenehmen Wiefens 

Erik, v. Sachſ. X, Bb. 99 
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thale, am deutſchen (oder Jordan) Bade ge— 
legen. Die Obergerichte des Dorfs ſtehen dem Kreis— 
amte zu, und das Rittergut hat blos die Erbgerichte 
über daffelbe, fo wie über 2 Güter in Lurfchig, 
amd Breefen, und Über ı Haus in Miffelwig. 
Es wurde im J. 1680 canzleifchrifefäffig, und war vors 
der ein herzogliches Kammergut. Als ältefter Bes 
fiser derfelben kommt im J. 1337 Eberhard von 
Schwenz (Schwandniz) vor; im J. 1518 — 29 
beſaßen es die v. Zſchoͤpperitz, in den J. 1529 
bis 1638 die von Wahren, ans deren Haͤnden es 
an die Kammer kam; ſchon 1679 bis 1792 beſaß 
es die Familie v. Freiwald, welche auch noch im 
Beſitze ſich befindet. Sowohl im J. 1651 als 1760 
wurden die Nittergutsgebäude durch den Blitz gejüns 
det und niedergebraunt. Das Dorf hat nur g Haͤu⸗ 
fer und 52 Einwohner, und ift mit 2750 Thlr. 
affekurirt. Die‘ Flur bält 129 Acker fruchtbaren 
Bodens. Die Einwohner find nad) Gällniz gepfarrt. 
Kenn Leonhardi diefes Dorf nur einen Gros 
fen feuern läßt; fo it dies wohl ein Druckfehler. 
— Sn den ältern Zeiten hatte diefer Ort feine eigne 
Kirche, die dem Rittergute zunaͤchſt fand, und jeßt 
in Käde und Gewölbe deſſen verwandelt if. Sie 
Harte ihren eignen Pfarrer, z. B. im J. 1388, 
Heinrich, Pfarrer zu Schwanditz und Probſt zu 
Frankenhauſen. Die Einkünfte des Pfarrers wur⸗ 
den aber fo verringert, daß ein eigner Pfarrer nicht 
mehr beftehen konnte; feit 1533 wurde die Kirche 
deßhalb von dem zu Romſchuͤtz verſehen; dann pfarr⸗ 
te man die Einwohner, nach Altkirchen, ſpaͤter aber, 
im J. 1554 nach Gollniz, in deffen neuerbauete 
Kirhe fie im genannten Sahre ihre Glocken gaben, 
Schon 1566 wurde die ſchwanditzer Kirche abges 
brochen. 

Schwanebeck, ein Darf im Wittenberger 
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Kreiſe, im Amte Belzig (jetzt R. ©. Potsdam der 
Prov. Brandenburg, im Zauche⸗-Belziger Kreife), 

2 Stunden ndrdl. von Belzig, am Velziger Bache, 

an der Straße nad Potsdam gelegen. Der Ort dat 
eine Mutterkirche und Schule, if ein. vabenfteiner. 
unmittelbare® Amtsdorf, mic einem zum Rittergute 
Wieſenburg (Aten Theils) gehoͤrigen Hu fengute, 

hat eine Muͤhle von 2 Gängen, 433 Hufen Flaͤ— 

mingifher Flur; 20 Käufer, über 100 Einwohner, 

und treibt neben Feldbau, auh Hopfens und Sara 
tenbau. Beim Dorfe liegen die wuͤſten Marken: 

Heydedoche, Seedoheud Wenddoche. 
Kirche und Schule ſtehen unter der Inſp. Beizig 

und landesherrl. Kollatur; ſonſt unter der des Oben 

conſiſtoriums. Filial iſt zu Bai z. Eines hieſigen 

Seiftlihen, Namens Ludolph, geſchieht ſchon 1227 

Erwaͤhnung, und wahrſcheinlich gehoͤrte die Kirche 
in's Erzbisthum Magdeburg. Im J. 1719 wurde 

der hieſige Schulens, im J. 1727 der Kirhens 
und Thurmbau vollendee. Ron Pfarrern und 
Subſtituten waren hier feit 1544 ihrer 13, Der. 
feit 1778 in dieſem Amt geftandene M. Tiſcher 
war ein erfahrner Landwirth, und erhielt im J. 
1789 einen Preis von der eaſſeler Ackerbaugeſellſchaft. 
— Der eigentlihe Schullehrer wohnt im Filialdorfe 
Baitz, und im Orte iſt bios ein Katechet, den der 
Superintendene zu Belzig erwähle und confirmiren 
aͤßt. 

Bei dem Dorfe entdeckte man im J. 1692 it 
dem Ellernholje, das der Kirche gehört, einen eifen 
haltigen Quell, der gute Heilkraͤfte Hatte und 
deshalb ſtark befuche wurde. Deßhalb iſt in hieſiger 
Kirche noch ein beſonderes Kirchengebet für die 
Badegäfte vorhanten. Vom %. ı zı4 an entſtanden 
diefer Quellen ‚noch einige, doch wurden fie fpätee 
dur) die wilden Waſſer — vernichtet. 

v2 
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Schwanerden, ſ. Schweinerden. 

Schwanfee, eine Voigtei, Schloß und Dorf 
im Großherzogth. Sachſ. Weimar, im eifenicher Kreis 
fe, im Amte Großen -Rudftedt, unfern Marks Vips 
pach, Klcinrudftädt, und 35 Stunden noͤrdl. von 
Eıfurt entfernt gelegen. Es hat gegen 3o Käufer. 
160 Einwohner, ſteht unmittelbar unter dem Amte 
(und der Voigtei), hat eine Filialfirche von Kleinruds 
ftädt und einen Scullchrer, und ein Schloß, worin 
der Rechnungsbeamte von Grofen s Rudftädt wohnte. 

Der, fonit 1800, dann 530 Acker große, jeßt 
großentheils ausgerrodnete See (der Schwanfee), 
von dem der Drt den Namen hat, liege 4 Stunde 
füdoitfüdl. von demfelben. Seit 1524 hatte er einen 
gewoͤlbten Ausfluß. Er iſt mie Hechten, Aalen, 
Karpfen u. ſ. w. beſetzt und hegt viele Waſſervoͤgel. 
Soch warte, die; einer der hoͤchſten Berge des 
Könige. Sadıfen, heißt auch der Schwäartenberg - 
oder der Schwartenhäbel (vulgo der „ohle 
derre Schwoartenhibl“, d. i. der alte duͤrre Schwar⸗ 
tenhübel) und, feinem. Gipfel nad) der Kaifer: 
fein. Seinen erfiern Namen fol er von feiner 
Form haben , wiewohl diefe ſchwer mit einer Schwar⸗ 
te zu vergleichen feyn möchte; den le&tern führe eis 
gentlich nur die niedrige Felskuppe, in welche der 


Berg ausgeht, umd welche einft Joſeph II. bei 


einer Reife durch Böhmen beſtieg. Der Berg ews 
hebt ſich zwifchen Neuhauſen, ‚Seiffen, Heidelbach 
und Frauenbach in der Purſchenſteiner Herrſchaft des 
Amtes Freiberg, und iſt groͤßtentheils durch Baͤche 
vom uͤbrigen Gebirge getrennt, naͤmlich in Oſten 
durch das Neuhaͤuſer Waſſer, in Nord durch 
die Flöhe, in Weſt durch das Feine Schwarten—⸗ 
waſſer, in Südweft durch den Seifenbach. Ein 
Pleines Gehaͤnge zwiſchen beiden letzten Wäflern vers 
indes die Schwarte mise dem Hirſchberger, ein 
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zoher, flacher Sattel in Süden mit dem Ein ſied— 
ee Gebirge, duch welches fie vor der böhmifchen 
Srenze geichieden wird. Ihr Umfang beträgt zidei 
tarke Stunden. In ihrem Anfteigen muß man 2 
Regionen unterfcheiden; die untere gleicht in der 
Bildung dem umliegenden Gebirge, und wird durch 
siele Schluchten gleihfam in beſondre Vorgebirge 
yetvennt, davon einige Über 200 Ellen Hoch find. 
Die obere Region, welche nur flady anfleigendes Ges 
Ande von der untern trennt, befteht in einem, durch 
ven Kaiferftein kegelfoͤrmig gebildeten, auf das erftes 
e Gebirge aufgefegten Berg von 200 bis 250 Ellen 
Höhe. So iſt denn die Spike des Berges, nach 
‚chmanns Meſſungen, 600 Eilen über dem Floͤhe⸗ 
hale erhaben, Über der Meeresfläche aber 2712 pas 
fer Fuß, alſo nicht viel weniger, als der kahle 
Berg bei Altenberg, . aber um 40 Ellen weniger, 
ıls der, in Süden gegenüber fiehende Heidelberg, 
ind um 100 weniger, als der nahe Lichtewald⸗ 
teiner Berg jenfeits der Grenze, welcher in hies 
iger Gegend den hoͤchſten Punct abgiebt. An den 
noͤrdlichen und füdöftlichen Worgebirgen giebt es einis 
ve Nadelwaldung, dem Rittergut Purfchenftein ges 
yorig; font ift der Berg nur mir rauhen Feldern, 
nie Wiefen und Kleinen Teichen in den Schluchten, 
nd mis Weideland bedeckt. Bis zu einer Hoͤhe 
von 2400 par. Fuß reichen mehrere Häufergruppen 
in der Wells und Mordfeite des Abhanges, zu Neus 
yaufen gehörig; am. fÄdlihen Abhange fteht die 
Blashuͤtte nebft dem nördlichen Flügel dcE Dors 
es Heidelbah. In betraͤchtlicher Höhe führen. 

iber den Berg die Strafen von Neuhauſen (alfo 
ud) von Freiberg und Leipzig) nah Bruͤr und nach 
Sommotau in Böhmen, und- der nöthige Vorſpann 
ziebt Neuhaufen ein gutes Verdienſt. Der Berg 
beſteht aus Gneus, und führe Kupferer zgaͤnge, in 


710 | Schwartd 


welchen fih auch Silber foll gefunden haben. Man 
bat chehin eine Grube nächft unterm Kaiferjtein ges 
baut, aber wegen großer Koften wieder liegen lafs 
fen. Die Felder an der Schwarte gehören meift zu 
Neuhauſen, und erzeugen trefflichen Flachs und fehös 
nen Hafer, dein aber fehr Häufig der Schnee begräbt. 
Ucherhaupt ift das Klima im Winter bier gräßlich, 
und die Schwarte fiheidet oft Wochen lang die fo 
nahen Orte Neuhaufen und Seifen gänzlich. Aber 
an fhönen Sommertagen ift der Kaiferftein allerdings 
ſelbſt eines Eaiferlichen Beſuchs werth, und liefert 
eine Umficht, welche zwar nicht zu den weiten, 
aber, unflreitig zu den intereffanteften in Sachſen ges: 
höre. Dazu macht fie befonders die faft unüberfehs 
bare Menge von Käufern, welche, in Suͤden und 
Weſten fih auf dem Raume einer halben Quadrat⸗ 
meile ausbreiten, und welche die, dom Fremden niche 
au unterfcheidenden Orte Heidelberg, Wildbach, Heis 

delbach, Seifen, Dbers und Niederfeifenbach bilden: 

von. dieſer ungeheuern, in Sachſen ganz einzigen 
Haͤuſergruppe gilt eigentlich dasjenige, was B. 1. 

©. 661 des Lericons gefage wird, und durch einen 

Misgriff zu Deuefchgeorgenthal gezogen iſt. Reitzend 

ift ferner die Anſicht des Schloffes Purfchenftein über 

dem fladtähnlihen Dorfe Neuhauſen, und überhaupt 

das ganze Flöherhal, welches man fehr weit verfols 

gen kann. Weber der Niederung, die fih in der 

Ferne durch daſſelbe am Horizonte bilder, vage Aus 

guſtusburg mit Schellenberg hervor. Außerdem fieht 

man noch Sayda, Fraunftein, die boͤhmiſchen Orte 

Klein: Hayn, Kudelsdorf, Einfiedel, und die fächs 

fiihen Dörfer Einfiedel, Frauenbach, Cämmerswalde, 

Dittersbach, Heidersdorf, die Zechhäufer, Neuleub⸗ 

nitz, Pfaffrode u. ſ. w. Streits Charte bezeichnet 

den Berg gar nicht, Schenks Kreischarte laͤßt den 

Namen hinweg. (S.) 


Schwartenwaffer = Schwarja yır 


Schwartenwaffer, ein Baͤchlein, welches 
if ziemlicher Höhe am Abhange der Schwarte ents 
ringe, eine zu Neuhaufen gehörige Gruppe von 8 
aͤuſern, welche einen befondern Mamen führe, Bes 
üble, und nah dem Lauf von 3000 Schritt bie 
loͤhe 3 Stunde unter Purfchenftein erreicht. Die‘ 
ingbaren Eharten zeigen es nicht. (S.) 

Schwarza, man hält das in Urk. von 827 
srfommende Schwarzesmuos dafür, cin Marktflek⸗ 
en in der gefürfteren Grafſchaft Henneberg, fönigf. 
hf. Antheils, im Amte Kühndorf und dem Cent—⸗ 
richt Benshauſen, (legt Herzogth Suchen, R. ©. 
rfurt, Amt und Kreis Schleufingen) in dem Thale 
vr. Schwarza, zwiſchen Kühndorf und Virnau, in 
:bivgiger, holzreiher Gegend, 34 Stunden weftl. 
on Sul, 3 Stunden nordöftl. von Meiningen ents 
ent gelegen. Der Ort hat 200 Käufer und 1100: 
inwohner (Engelhard giebt 2000, mas aber wohl 
)ruckfehler iſt, Leonhardi 139 Käufer und y54 Eins 
ohner). Er gehört fett dem 3. 1549 dem gräfl; 
yauje Stolberg, und war bisher blos in Anfehung 
er Landrshoheit und centbarlichen Gerichtsbarkeit 
em Haufe Sachfen unterworfen. Schon in den äls 
‚fien Zeiten, und beſtimmt vom 5. 1274 an, ges 
drte er. den Grafen von Henneberg; 1350 wurde 
r mit feinem Schloffe dem Stifte Wirzburg Iehns 
ar. Im %. 1379 fielen beide an die Linien Hen⸗ 
ebergs Aſcha und Henneberg-Roͤmhild, bei einer 
heilung im Jahr 1532 Fam das damalige Amt 
Schwarze mit den Ortſchaften Kühndorf, Rora, Als 
rechts, Uttendorf und Chriſtes an Graf Albrecht von 
Henneberg; Römhild, welcher das hieſige Schloß zu 
einer Refidenz erwählte; nad, dem J. 1549 nahm 
ie Wilhelm VI. von Henneb. Schleufingen in Bes 
ig. Aber der Flecken Schwarza blicb davon aueges 
iommen, denn ihn behielt eine geborne Graͤfin vor 
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Stollberg als Wittwenſitz und nad ihrem Tode necus 
pirten ihn ihre Verwandten, die Strafen von Stoll⸗ 
berg. Sin diefem Beſitze beftätigten fie im S. 1676 
die Häufer Sachſ. Gotha und Weimar, und Sad. 
Naumburg: 

Das Schloß —— ale ehemalige Refideny 
liege am äußeriten Ende des Dres, und ift von eis 
nem Waflergraben umgeben. In demfelden befindet 
fih noch ein Theil des hennebergfhen roͤmhildſchen 
Archivs, und die Wohnung des gräflihen Beamten. 
Ort und Schloß lehnen noch jebt dem Stifte Mirzs 
Burg. Die herrfchaftlichen Nevenden wurden im 5. 
1806 auf 1750 Thaler angefchlagen. Die bärgers 
liche Gerichtsbarkeit’ fowohl, als die Einnahme der 
Gefälle beſorgt ein gräflicher Beamter, dem auch zum 
Theil die geiftliche Jurisdiction Übertragen if. Kris 
minalfälle gehören unters fönigl, Amt. Die hiefige 
Kirhe und Schule ſtehen unter der Inſp. Schlew 
fingen und — Collatur; im J. 1696 wur⸗ 
de dem Hauſe Siollberg das Patronatrecht auf eini⸗ 
ge Zeit eingeraͤumt. Die hiefige Kirche iſt ſehr alt; 
noch im J. 1723 gehoͤrte ſie zur Inſpect. Suhl. 
An der Schule lehren ein Cantor und ein Organiſt; 
Collator in der Cantorſtelle iſt die Herrſchaft. Der 
Ort hat auch eine kleine Armencaſſe; und im J. 
1806 wohnten auch 26 Judenfamilien, mit eigener 
Synagoge, Hier. Unter den übrigen_ Einwohnern 
find 130 Handwerker und unter den lektern gegen 
50 Barchend⸗ und Leinweber. Die Übrigen treiben 
etwas Feldbau, der aber fehr befchränfe ift, und 
Viehzucht. — Die Einwohner halten auch 4 Jahr⸗ 
maͤrkte. — Das Thal der Schwarza if groß, 
mahletifh und enthaͤlt mehrere intereffante Orte. 

Schwarza, Schwarze, die; ein Fluß, der 
groͤßtentheils dem Fuͤrſtenth. Schwarzburg Rudolſtadt, 
und, unter ‚das thuͤringer Flußgebtet gehoͤrt. Sie 
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ntſpringt unfern dem fehwargburgfchen Dorfe Scheir 
ve, aus zwei verfchiednen Quellen, und fließt faſt 
ters von Süden gegen Norden , und zuleht von Ber: 
ten gegen Oſten immer durch ſchwarzb. rudolftädter 
Yebiet, und eine fih beim Dorf Schwarga mit 
ver Saale, Die Länge ihres Laufs beträgt über 8 
Stunden. Sie wird verflärft auf der: Oftfeite 
yurchdenPehfeifenbad, den Moostiegel, den 
Rothſeifenbach, den Schweinebad), die Kazr 
ie, die weiße Schwarze, den Mellenbad, 
sie Lichte, die Sörbiz, den Buſchbach; und 
wf der Weffeite durch den Langenbad, den 
Saubach, der Maffe, der Delze bei Dlza, den 
Steinbach, den Dreitenbad, den Glasbach, 
ven Hadersbah und die Rinne bei Blanken⸗ 
zurg. Die Orte, welche von diefem Fuß berähre 
werden, find: Grabenthal, Delza, Rohrhammer, Kat: 
huͤtte, Blumenau, Glasbach, Mellenbach, Sitzen⸗ 
dorf, Schwarzburg, Blankenburg und Schwarza. 
Ihr Waſſer, das ſehr viel Fall hat, treibt uͤber 50 
Werke an Mühlen und Fabriken. Forellen und Aes 
fhen Fiefere fie in Menge, auch diene fie zum Flöfs 
fen des Brennholjes aus den Maldungen bis nach 
Rudolſtadt. — Diefer Fluß führe — fo wie noch 
indere Fleineve Bäche im Schivargburgfchen — Gold⸗ 
törner bei fih, welche man schon feit alter Zeit 
aus demfelben gewaihen hat. Die, erfte Urk. von 
einem hieſigen Seifenwerfe ift vom 5. 1491; 
die zweite vom J. 1512. Spuren von alten Golds 
waͤſchen zeigen ſich noch jeßt von Scheibe an big 
nad Schwarza hinunter, fowohl an den beiden Seis 
ten des Fluſſes, ald an defien Nebenbaͤchen; und bei 
Sitzendorf. Im J. 1530 waren einige Zwanzig 
Gewerkſchaften mit der Goldwäfche an der Schwars 
za belieben; noch. im J. 1596 murden Privilegien 
deshalb ertheil. Sm 18 Jahrhundert betrteb man 
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die Seifenwerke bei Schwarzburg, am Schlabelss 
und Lichter bache fehr thaͤtig. Es wurde von mehr 
rern Seiten Gold an die Kammer zu Rudolftadt abr 
geliefert. Im J. 1808 fand man Bei der Pocher⸗ 
bruͤcke uͤberhalb Schwarzburg im Wehr eine Gol d⸗ 
ſtufe. —— 
Idhr Werth betrug einige Dukaten, und fie iſt 
noch im fuͤrſtl. Naturalienkabinette in Rudolſtadt zu 
ſehen. Man waͤſcht auch jetzt, doch nicht haͤufig, 
Gold, aber es gehoͤrt ſchon ein guter Arbeiter dazu, 
der taͤglich damit bie 5 Gr. verdienen will. — Eis 
ne ausführliche Befchreibung des fhönen Thals 
der Schwarza. geben ı) v. Hoff thüringer 
Bad, 8. U. S. 69 — 87. — 2) Heffe's 
Rudolſtadt und Schmwarzdurg ©. 1135 — 150. 
Man vergl. Schwarza, im Hennebergſchen. 
Schwarza, Schwarze, ein anfehnliches 
Dorf im obern Fuͤrſtenthum Schwarzburg Rudols 
ftade, im Amte Blankenburg, ı Stunde ſuͤdweſtlich 
"von Nudolftadi, an dem Einfluffe der Schwarza in 
die Saale, an der Straße nad Saalfeld gelegen. 
Sm Dorfe geht eine Bruͤcke Über die Schwarze, 
über welche die Münsftraße von Rudolſtadt nach 
Scwarzburg führe. Das Dorf hart ı42 Haͤuſer, 
565 Eimvohner, eine, Kirche, Pfarre und Schule, 
auch zwei fogenannte Siedelhöfe, ein Ritters 
gut, ı Mahl: 2 Schneidemühlen, 1 Gaſthof und 
ı Schenke. Das Dorf liege am Fuſſe eines fleilen, 
felfigen Sandberges, die Schwarza fließt. mitten 
durch daſſelbe. Die Einwohner: find: zum Theil 
wohihabend und nähren fi beſonders vom Anbau 
der Garrengewächfe gut. Sie bauen viele Zwiebeln, 
Bohnen, Rüben, Salate, Kraut, Gurten, Möhs 
ven, bis auf Melonen. Mir Sämereien und 
Hopfen wird auch mandes Geſchaͤft gemacht, 
Faſt ungeheuer it der Zwiebelertrag, und manche eins 
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ne Einwohner, bie damit Handel in die umlics 
nde Gegend und bis in’s Voigtland treiben, follen 
hrlich über 500 Thaler an Zwiebeln produzieren. 
ver Dre ift überhaupt fehr betrichfam und unter 
n Einwohnern giebt es viele ‚ Straßenfuhrlente ; 
ich nüst ihnen die große, hier durchgehende Straße 
us Franken nad) Sachſen. 

Das Dorf Schwarze kommt bereits in Urk. 
s 1074 vor, we damald ı2 Güter in deinfelben 
m Kloßer zu Saalfeld gegeben wurden. Der Ort 
heine damals weit größer gemwefen zu feyn, denn 
: wurde in Dbersund Niederſchwarza eis 
etheilt; letzteres gieng fpäter zur. Wuͤſtung über, 
is auf einige Käufer, die Anfangs des 16. Zahır 
underts noch vorhanden waren. Die Flur ſcheint 
ir Stadt Blankenburg gefhlagen werden zu feyn; 
ber Miederfhwarga behielt auch noch fpäter dies. 
n Namen, und wurde erft in neuerer zeit ſchlecht⸗ 
in Sn rza genennt. 

Schwarzau, auch offiziell —— und 

ı Urkunden Schwerz, ein kleines herzogl. ſaͤchſ. 
dirchdorf unter Merſeburger Regierung, im Weis’ 
einfelſer Kreiſe, bis vor Kurzem dem Peganer, jetzt 
ber dem Weiſſenfelſer Amte unmittelbar unterwor⸗ 
en, hat 17 Haͤuſer und (1818) 82 Einwohner, 
a doch 1801 80 Conſumenten vorhanden waren. 
der Dre gehörte ſonſt der Pegauer Abtei, und die 
lur fehon vor 1815 ins Weiffenfelfer Amt. Es 
ieget 4 Stunden füdöflid von Weiffenfels, ı$ von 
‚iz, 2% von Pegau,. großentheils von Zeiger Or⸗ 
en umgeben, längs dem linken Ufer des Flößgras 
end, an ber angenehmen und hoͤchſt fruchtbaren 
Eifters Aue, auch unter einigen Sandhügeln. Die 
zlur enthält in 25 Hufen 83 Ader gegen 350 
{dev Feldes, und man treibt ziemliche Schafzucht. 
Der Ort, das Filial des 3 St. ſuͤdoͤſtlich entlege⸗ 
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nen Draſchwitz, komme ſchon vor 8oo %. in ber 
Geſchichte vor, und it ferbifchen Lrfprungs. (S.) 
Schwarzbach bei Colditz oder bei Rock 
litz (da es gwifchen beiden und Geithayn mitten 
innen liegt) ift ein mäßig großes Pfarrkirchdorf des 
koͤn. ſaͤchſ. leipziger Kreifes, und gehört meift ins 
Coldizer, theils aber auch zum Rochlitzer Amt. 
Den letztern Antheil, nämlich » Sue, 9 Gärmers 
und einige Haͤuslerſtellen, befist das, ins Colditzer 
Amt bezirkte, der Ritterihichen Familie zuiländige 
Hirtergut Hohnbach mit Erbr, das Amt Rochlitz 
aber mit Obergrrichten;. hingegen der Coldiger Ans 
theil it eine unmittelbare Amtsgemeinte. Eriterer 
Antheil verftouert von 1432 Schock jeßt 137%, und 
ı Thir. 20 Gr. ı Pf. Quatemberbeitrag, leiſtet 
Spanudienfte ins Rodliser Amt, und Handdienſte 
zum Rochlitzer Schloßröhrwafler;. 1802 zählte er 
69 Conſumenten und 47 Kühe. Der Eoldiger Ans 
theil begreife 5 Güter, 12 Gaͤrtner⸗ und noch mehr 
Häuslerftellen, 1 Mühle, 178 Confumenten, 70 
Kühe und 94 Hufen meift tief. liegender, guter 
Zluren. - Der ganze Dre enthält gegen 50 Käufer 
und 280 Bewohner, welche ſtarken Obftbau und 
etwas Spinnerei, auch Holz⸗ und Beerenhandel 
nad) Leipzig treiben, indem die Colditzer Heide nicht 
fehr entferne if. Diefer Antheil verfleuert von 
423 Schocden 352, und hat 2 Thlr. Quatember⸗ 
- beitrag. Der Dre liegt angenehm am Schwarzbache, 
der im Ebersbacher Forite e ͤntſpringt, Nauenhayr 
bewäflert, Schwarzbach von Welt noch Oſt durch⸗ 
läuft, und nach ıtfündigem Lauf in einem herrli⸗ 
hen Thal die Mulde unter Seupahn erreicht. Zur 
biefigen, ſchon ziemlich alten, «aber. fpäter venevirs 
sen und 1685 neu ausgemahlten Kirche find noch 
Hohnbach, Leitenhayn, Leupahn, Seupahn und Mös 
fein gepfaret, und Thierbaum iſt das: Filial, jo daß 
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vie Parochie gegen 1100 Seelen begreift; fie ſteht 
ınter des Oberconfiftoriums Collatur und unter der 
Infpertion Coldik, und liegt, da fie links vom Bas 
he fteht, auf Colditzer Amtsgebiet. Am Pfarrhaus 
e hielt Kaifer-Karl V. auf feinem Zuge zur Mühls 
zerger Schlaht am 22. Apr. 1547 Nachtquartier. 
S.) Diefes Dorf hat im Schmalkafdifchen Kriege 
siel gelitten, indem es im Febr. 1546 von den Hus 
aren des Herzogs Moritz angezänder und ausger 
luͤndert wurde. — Der jegige Paftor iſt feit 1556 
ver zwanzigſte. 

Schwarzbach bei Elterlcin, ein mit 
tefmäßiges Amtsdorf im Koͤn. Saͤchſ. erzuebirgifchen 
Amte Sründayn, an welches es durch Säcularifation 
ser Abtei kam, der 1240 Burggraf Meinhart von 
Meiffen auch Schwarzbach ſchenkte. Es liegt im 
veitſchichtiger Bauart nahe bei Elterlein, welches 
rine Gaſſe in ſuͤdlicher Richtung bis hierher vor⸗ 
chiebt, längs der Straße nah Raſchau und Schwars 
ſenberg, auch nah Scheibenberg — in einem obers 
vÄrts engen, unten aber freundlihern , tiefen, ſtark 
yewundenen, fteil abfallenden Thale der Schwarze 
sah. Quer hindurch geht die Straße von Gruͤnhayn 
sach Scheibenberg, welches, nleih Schlettau, ı St. 
meferne il. Schwarzbach ift $ St. lang, zählte 1803 
sur 375 Eonfumenten, hat aber in etwa Bo Käufern ges 
ven 470 Bewohner, und iftreichlich bevölkert; es treibt 
uf feiner farben, nur mäßig fruchtsaren und hoͤchſt 
vergigen Flur guten Flachsbau, hat nah Suͤdoſt 
yin bedeutende Holzung, und nähre fih zum Theil 
von Molzs und Blecharbeit, Bergbau u. ſ. w. Zus 
Rirhe geht der Dre nach Markersbah; nur das 
Taͤnnicht (ſ. dief. Art.) am untern Ende des Does 
es iſt nach Elterlein gepfarrt, Die Mecreshöhe 
ht von 1800 bis zu 2000 par. Fuß, und das Klis 
na iſt ſchon rauh. Die nach Wet hin anjleigenden 
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Berge ſteigen zuletzt bis zu dem 2400 Fuß hohen 
Schindelwalde bei Gruͤnhayn an; oͤſtlich ſteigen 
die Hoͤhen von Bruͤnnlas und der Kraͤuſelberg 
empor. Das oberſte Haus iſt die, ſehr vortheilhaft 
bekannte, mit doppeltem Gezeug verſehene, durch 
Blitzableiter geſicherte, ſchoͤn gebaute Papierm uͤ h⸗ 
Le; naͤchſt bei ihr ſteigen einige Felsklippen an. Noch 
giebt es 2 Mahlmühlen, ı Bretmuͤhle, ein 
Erbgeriht, welches 1803 auf 10664 Thlr. ges 
wuͤrdert wurde, und im Tännicht ein Hammergut 
nebft ſtarker Kalkbrennerei. — Streits 
Charte entfernt Schwarzbach um's Doppelte zu weit 
von Elterlein. (S.) 

Schwarzbach bei Triptis oder bei Ren⸗ 
thendorf, ein unbetraͤchtliches Pfarrkirchdorf des 
großherzogl. Sachſ. Weimariſchen Kreiſes Neuſtadt 
a. d. O. im Amte Neuſtadt, gehoͤrt zum hieſigen alt⸗ 
ſchriftſaͤſſgen, v. Fiſcheriſchen Rittergute, und 
liege 4 Stunde von der altenburger Grenze, ı St. 
nördlich von Triptis, 23 Stunden von Neufladt, in 
einer hügeligen, etwas mwaldigen, aber angenehmen 
und nicht unfruchtdaren Gegend; ein ziemlicher Wald 
ſcheidet es oͤſtlich von feinem Filial Pallichts oder 
Birkhauſen und von Lederhofe 1803 zählte man 
284 Confumenten, und es find etwa 60 Käufer und 
‚340 Bewohner hier. Zur Kirchfahrt gehören nach 
Sorga oder Neuenforge bei Muͤnchenbernsdorf, und 
„Heiligenaue. Die Collatur wechſelt unter den Ber 
figern von Schwarzbach und Gerode, ald wohin die 
1695 und 1723 deshalb geführten Proceffe entſchie⸗ 
den wurden. Schwarzbach war bis 1603 ein Filiaf 
von NRenthendorf; damals fliftete Bernhard v. Poͤll⸗ 
nig die Parodie, welcher Hildebr. v. Schauroth 
1625 die Filiqlkirche Birkhauſen einverleibte. Die 
Schule aber ſtiftete und baute aus eignen Mitteln 


des Vice⸗ Oberhofrichter Chriſt. v. Poͤllnitz 165%, 
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und nach erhält ber Echrer 15 fl. jährlich vom Riss 
tergut, welches dem Pfarrer 30 & zahlt; aus einem .. 
Bauergute erhält. diefer. 6 fl. er Ort beſitzt eine 
Heine Mühle, und gehörte 1602 dem geh. Rah 
und Kanzler Bernd. v. Pöllnig auf Lindenkreug 
und Neuenſorge (1612 befaß er auch Goſegk) big 
a742 dem v. Carlowitz auf Raußlitz und Bur⸗ 
kersdorf, 1754 aber feinen Söhnen, einem Paar 
Officiers. — Die kirchliche Juſpection fuͤhrt der 
Sup. zu Neuſtadt. (S.) 

Schwarzbach, ein Rittergut, nebſt Vorwerk 
und Dorf im Herzogth. Sachſen (R. B. Frankfurt, 
Kr. Spremberg Hoyerswerde), (ſonſt zum Baußs 
ner Kreife der Dberlaufiß gehörig bis 1815), nur 
a Stunde öfl. von Ruhland, und 2 Stunden füdf. 
von Senftenberg, alfo auf der rechten Seite ver - 
ſchwarzen Elſter gelegen. Es hat 38 Käufer und 
208 Einwohner, die nah Ruhland gepfarrt find, 
Unter den Einwohnern befinden: fich ( 1806) 3 ganze 
Huͤfner, ı2 halbe Häfner, 4 Gärtner und 3 Haͤus— 
ler; fie hielten. 33 Pferde, 58. Ochſen, 73 Kühe 
und entrichteten 23 Rauchſteuern. Die Flur bes 
trägt 299 Ader Feld, 8o Acer Lehden, 154 Als 
fer Wiefen, 172 Ader Holzung, 364 Acker Hutung. 
Der Soden ift fandig und bruͤchig. — Das Nits 
tergut befißt außerdem über 700 Acer Landes, uns 
ter denen 94 an Teihen, und bat auch die hohe 
Jagd. 
Schwarzbach bei Wigandsthal oder bei Mep _ 
fersdorf, ein anfehnliches Darf im Herzogth. Sach⸗ 
fen, im Laubaner Kreife der Oberlaufig, und zwar 
im ſuͤdlichſten Winkel deſſelben und des Queiskreiſes, 
gehöre zu dem, ı bie 1% Stunde davon gegen Nord 
entlegenen Rittergut Alt s Gchhardevorf, jeßt alfo 
den Erben des geh. Rathes v. Uichteritz auf Belgers⸗ 
hayn und Gebhardedorf. Es liegt & Otunde vom 


720 Shwarbad 


hächften Puncte der böhmifhen Grenze (am Tafel⸗ 
fein auf der Tafekfichte), hingegen dicht ‘an der 
ſchleſiſchen Grenze; denn nur der Schwarzbach trennt 
es, in Iſtuͤndiger Länge, von dem jchlefifchen, in den 
Lowenbergſchen Kreis bezirften, zur gräflih Schafs 
gotſch ſchen Herrſchaft Greifenftgin gehörigen Dorfe 
Herrnsdorf oder Herensdorf, und jeder Un— 
tundige wird beide Dörfer zufanımen für eines hals 
ten. Die näcften Städee find: nordweſtlich Neus 
fädtel in Böhmen (14 Stunden weit, in den Jungs 
Bunzlauer Kreis und zur geäfl. Elam Gallas'ſchen 
Herrſchaft Friedland gehörig), noͤrdlich Wigandsthal 
in Sachſen (J bie 13 Stunde weit, zum anliegen⸗ 
den Rittergut Meffersdorf) und nordoͤſtlich Friedes 
berg in Schlefien, Cız bis 2 Stunden weit, zur 
Herrſchaft Greifenftein gehörend); hingegen find in 
Süden alle Städte fehr entfernt, und durch uͤberaus 
hohe Gebirgskaͤmme von Schwarzbach gefchieden ; vers 
gleiche den Art. Tafelfichte. Der Ort dehnt 
fi) 3 Stunde fang in füdliher Richtung am linken 
Ufer des Schwarzbachs hinauf 5 das untere Ende 
ſtoͤßt an das zu Meffersdorf gehörende Grenzdorf, 
‚welches den Schwarzbacher Diſtriet vom Übrigen Geb⸗ 
hardsdorfer Rittergutsbezirk ſcheidet; das obere: hins 
“gegen an den nördlichen Fuß der eigentlihen Tafels 
fichte, und bicht am füdlichften Haufe, defien Mee⸗ 
reshoͤhe nach v. Gersdorfs Meflungen 2035 pariſer 
Fuß beträgt (ein zweites Haug fteht aber noch hoͤ⸗ 
her, und Leonhardi giebt jenes fälfchlich als das 
hoͤchſte an), führe ein Hauptpfad in den herrlichen 
Buchenwald ein, der die tiefite Region der LTafels 
fichte bebleider. Schwarzbach lehnt fih der Länge 
nach an den, in Weften fteil emporfleigenden gu os 
fen Drechſslerberg (f. u.) und hat feine ges 
ringen und‘ wenig fruchtbaren Fluren bis an den 
Wald Hinauf, welcher den Rüden und die weſtliche 
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Beite dieſes Berges bedeckt. Weniger hoch, doch 
teilee als der Drechslerberg ſteigen oͤſtlich am Tha— 
e die, meiſt mit. beſſern Fluren bedeckten Herenss 
orfer Berge empor, und verketten ſich mit den 
zergen zwiſchen Flinsberg (einen 3 Stunde entleges 
en bekannten ſchleſiſchen Badeorte), Friedeberg und 
Neffersdorf, welche meiſt nur 200 Ellen hoch, und 
lſo gegen die naͤchſten ſuͤdlich emporſteigenden (Tas 
elfichte, Heufuder und Geierſtein ober langer Berg) 
ur Huͤgel ſind. Das von den Herrnsdorfer Hoͤ⸗ 
en und dem Drechslerberg gebildete Thal hat nur 
ie Länge des Dorfes; denn an deflen unterm Ende 
eht es ſchon in das offene, nur flach wogende Ges 
inde von Meffersdorf aus; am obern Hingegen 
site die. Nordoſtſeite der Tafelfichte quer vor, und 
er Bach hat daſelbſt noch fein Thal, fondern ſtuͤrzt 
ur in einer tiefen Schrunde den Berg herab. — 

Schwarzbah hat nady Verhältniß feiner Länge 
ur wenig Käufer, und biefe kommen in der Baus 
rt mehr mit den der nächiten ſchleſiſchen und böhs 
niſchen, als der fächfifhen Dörfer überein, d. i. 
e „find meift geringe, ‚aller Eleganz ermangelnde 
zlockhaͤuſer. Dabei find fie aber ſtark bewohnt, 
nd vorzüglich iſt hier, wie Aberhaupt am Rieſen⸗ 
ebirge, die Zahl der Kinder fehr flarf; es mögen 
n Dorfe gegen 500 Perſonen leben. , Inter den 
zebaͤuden zeichnen fih nur die Zolleinnahme und 
as Wirthshaus (hier, wie in Schlejien, Krets 
ham genannt) an der Straße nad Neuftädtel, 
viedland und Zittau, folglich am untern Ende deg 
Irtes aus. Im Mitteldorf ficht eine Papiers 
üble, welche ihres Fabricats wegen beruͤhmt iſt 
Herinsdorf hat ebenfalls 3 Papiermuͤhlen, die fich 
Ifo in diefem kurzen Thale ziemlih häufen), und 
och giebt es einige Mahls und Schneidemühlenz 
uh eine Senfenfhleife Die Bewohner has ' 
verik. v. Sachſ. X. Bb. 33 
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‚ben zwar melſt etwas Feld, naͤhren ſich aber uns 
oleih mehr durch Weberei, Leinwandhandel, 
Viehzucht, Palherei (melde ins Große getries 
ben wird, nach Verrüdung der Königl. Saͤchſ. 
Grenze aber ftart abgenommen hat). und etwas 
Sranatenfdhleiferei, wiewohl diefe feit 20 
Jahren höchft unbedeutend iſt. Auch arbeiten viel 
Schwarzbaͤcher in den nahen großen Forſten, fams 
meln Beeren, Bucheern, Reißig; kurz, Schwarzs 


bach ift in jedem Betracht ein Grenzdorf, und - 


zwar can doppelten Grenze. Armuth fpricht ſich 
deutlich genug aus; Faum glaubt man noch in Sach⸗ 
fen zu feyn, wenn man von dem nahen, bluͤhen⸗ 
den, eleganten Meffersdorf hierher kommt. — Bon 
der Tafelfihte, f. einen eigenen Art. Der große 
Drechslerberg (vulgo Dreßlerberg; davon 
it fein weftlicher Nachbar, der ihm fehr ähnliche 
Pleine Dredslerberg wohl zu unterſcheiden) 
bilder ein Vorgebirge der. Tafelfichte, mit welcher 
fi fein Gipfel durch eine geringe Eintiefung vers 
Binder; man kann fagen, er verlängere die Tafels 
fire gegen Nordnordweft hin um Z Stunde. Geis 
ner Form nad) ‚bildet er eine nah Nord fih ers 
ſtreckende Landzunge ; und fein Ruͤcken einen Grath. 
Am tiefften Theile feines Fußes liegt das untere 
Ende des Dorfes, und von hier an hat er gegen 
520. Ellen ſenkrechte Höhe, infofern man die Mees 
reshöhe des Kretichams zu etwa 1480 parifer Fuß 
annimmt; man fieht hieraus wohl, daß der Berg 
zu den, hoͤchſten im Lande gehört, und nur die Nach— 
barſchaft der. Tafelfichte, welche um 565 Ellen bös 
her emporfteige, beeinträchtige feinen Ruf. Am 


merkwürdigften ift er ohne Zweifel als die legte 


nördlihde Stufe des hohen Iſerkammes und mits 
hin auch des ganzen Riejengebirgs. Auch 
bietet er auf einigen Fichten Puncten feines Ruͤckens 
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trefflihe Ausfihten nad) Niederfcilefien und uͤber 
die halbe Dierlaufig dar. Kein a, trägt eis 
nige Felsaruppen und einzelne Kiippen. Der Forfb 
auf demfilben, mie der auf dem Kleinen Drechslers 
berg (welcher dicht an Böhmen grenzt) gehoͤrt meift 
zum Rittergute Meffersdorf. Uebrigens f. au 
Bd. 1. ©. 791. — Die Schwarzbach entfpringe 
niht, wie Leonhardi (IV. ©. 193) fast, im 
Schwarzbaher Thale, ſondern 4 Stunde oberhalb 
deiielden, am Abhang der Tafelfichte, etwa 300 
Ellen höher, als das hoͤchſte Haus in Schwarzbach 
lirgt, aus einem gefaßten Brunnen, naͤchſt welchem 
aud) ein, zu Gebha — gehoͤriges Jagdhuͤttchen 
nebſt Tiſchen und Baͤnken angelegt iſt. Das Waſ—⸗ 
ſer, welches eigentlich aus einem weiten Moore zu— 
ſammenſickert, und ſogleich ziemlich ſtark iſt, fließt 
erſt oͤſtiich, dann nördlich mit gewaltigem Gefälle 
in. einge Schrunde, über lauter Steingeſchiebe ſtuͤr⸗ 
zend, den Berg hinab, Auch noch im Thale hat 
es einen fehr ſtarten Fall (auf. 4 Stunden fat 330 
Ellin) und bilder daher, wegen der häufigen, 10 
bis 30 Centner fchweren Granitſtuͤcken im Fluß—⸗ 
bette, eine faſt ununterbrochene Reihe von Casca— 
dellen, zum Theil von 2 Ellen Höhe, und großem 
Reize. Es har dabei eine faſt caffeebraune 
Farbe, melde uͤberhaupt den Baden des Rieſen⸗ 
gebirgs eigen iſt, und gegen die weißgrauen Gras 
nitlücken fonderbar abfticht. 

Su Schwarzbach quillt auch im Flußbette ſelbſt 
ein Sauerbrunnen, welchen man fuͤr reicher 
an kohlenſauerm Gas hält, als den Flineberger, 
aber ohne großen Koſtenaufwand nicht benutzen 
kann. Andere Nachrichten bejchreiben das Waller 
als ſchwaͤcher, aber leichter zu verjenden, als das 
Slinfberger. Sm J. 1783 wurde an Reinigung 
und Faſſung der Quelle gearbeitet; das Merk blieb 
| 332 


- * 


24 Sqhwarzbach 


aber, da es zu wenig Ausbeute verſprach, wieder 
liegen. Naͤchſt Schwarzbach und Herrnsdorf erreicht 
das Waſſer Grenzdorf, wo es jedoch gegen Herrns— 
dorf immer noch die Grenze bilder, wendet ſich 
Hier gegen Of und Bald nah Nordoſt, wobei es 
ganz das Gebirge, verläßt; am umtern Ende von 
Alsgebhardsdorf vereihige es fi) mit dem, von 
Meffersdorf kommenden Lauſitzbache, und ers 
weicht naͤchſt unter Friedeberg das linke Ufer des 
Dueifes. Aus.dem Obigen erhellt ſchon, daß ber 
Schwarzbach weit mehr Mühlen treibt, als er nach 
Leonhardi (a. a. O.) treiben fol. Sein Lauf ber 
traͤgt 23 Stunden, und fein ganzes Gefälle gegen . 
1400 parifer Fuß. — Bei dem erwähnten Jagd⸗ 
huͤttchen an der Quelle diefes Bades finder man 


- eine hoͤchſt Überrafhende und herrlihe Ausficht, 


welche duch das Schwarzbacher Thal und über die 
Herensdorfer Höhen, perſpectiviſch nach dem oͤſt⸗ 
lichſten heile ‘der Oberlaufis, und dem twefklichs . 
ſten von Niederfehlejien geht, und beſonders die 
ſchoönen Gegenden von Margliffa, Greifenberg, Laus 
han, Bunzlau u. f. w. begreift. Man fiche freis 
lich alles viefes auch auf dem Gipfel der Zafelfichte 
— aber der größte Neiz, das Ueberrafchente, Pers 
fpectiviſche und Mahleriſche fällt dort hinweg. Die 
fen ſo intereffanten Standpunkte findet man bisher 
in keinem Bude bemerkt, weil die Tafelfichte faſt 
allgemein von Meffersporf, nit von Schwarzbach 
aus eritiegen wird. — Bemerkt muß cs noch wers. 
den, daB Schwarzbach der einzige fächfishe Ort 
it, welcher nicht blos an, fonvern wirklich ſchon 
in dem Wiefengebirge liegt. S.) Die Eutite 
hung des Orts veranlaßre ein aus Böhmen vertrie⸗ 
bener Glaſer, der um die Mitte des iyten Jahr⸗ 
Yunderts hier eine Glashütte anlegte, die aber nicht 


‚Jange deſtand. Drum beißt die Schenke im- Dbers 


/ 
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dorfe nd iegt Glashütte und genießt deshalb 
gewiife Gerechtſame. Im J. 1661 waren 40 Haͤue 
ſer da. 

Sſcchwarzbach, em Amtsdorf im Bärftenth. 
Sachen Meiningen, im Amte Sand, im Thale 
nach Schwallungen zu, am Schwarzbahe, der bei. 
der Schwalfunger Papiermähle in die Werra fält, 
a3 Stunde weftlih von Wafungen entfernt gelegen. 
Es Hat eine Filialkirche von. Zriedelshaufen, 6m 
Haͤuſer, 300 Einwohner, unter denen 28 Bauern, 
© Wuͤhlenbeſitzer, 4 Weber, ı. Töpfer, ı Stell⸗ 
macher, ı Tifhler, 2 Drechsler, 2 Hufſchmiede ꝛc. 
Die nah Schwallungen zu gelegne Mühle ift im 
biefige Kirche eingepfarrt. Zum Orte gehören ‚die 
MWüfungen Almbac (Allenbach) und Sach⸗ 
fenau; er bat auch eine Zolleinnahme. — 
Das Fluͤßchen Schwarzbach entfpringt beim alten 
- Brunnen zu Hümpfershaufen, nimmt: den Friedels—⸗ 
Häufer ‚und den Klofterbach auf, geht durch das 
Dorf Schwargbach und fälle dann in die Werra, — 

Schwarzbach, ein Rittergut und cenifreies 
Dorf im Fuͤrſtenthum Sachfen Hildburghaufen, ine 
Amte Eisfeld, & Stunden nordweflndrdlih von Eisz - 

feld, gegen Schleufingen gelegen. Es hat 27 Haͤu⸗ 
fer, 1350 Einwehner,. eine Filialkirche von Bibers 
flag, eine eigne Schule, und eine Papiermühle, 
die [hen im 16. Jahrhundert vorhanden war. Uns 
ter den Einwohnern find die mehreſten Leinweber, _ 
und nahe beim Dorf liege ein betraͤchtlicher filche 
reicher Teich. 

Sch wa rzbach, ſo heißen mehrere Baͤche ie 
Sachſen, wir erwähnen nur folgende: 1. im 
Queißlreife der preuß. Oberlaufig — f. d. vers 
ber. Arc; 2. im Amte Pirna des Königreichs. 
Er entſpringt jenſeits der boͤhmiſchen Grenze, tritt 
aber bald in Sachſen ein, durchfließt Bienhof und 
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KHöllendorf, vereinige fi bei den Hammerguͤtern 
Eratza und Kleppiſch, welche et feheidet, mit dem 
von Hungertuch in ‘Böhmen über Fichte bers 
beitommenden Waſſer, bilder nam ein fehr tiefes 
Thal, in weldem Marker abach, Cammerhof 
und Bahra liegen, treibt in all’ diefen Orten Mühe 
Ien, und erreicht die Gortleube zwiſchen der Zwier 
fel und Kleincorta, in Bahre durdy den, vom 
Sohannishefe herbeifließenden Bache verftärtt; die 
Übrigen Zuflüfe find gering. Der Schwarzbah hat 
ſehr bedeurenden Fall, iſt gegen 2 Stunden lang, 
und bilder ein ſehr interefantes Thal. 3. im 
Dbererzgebirge, aud das Elterleiner Wafs 
fer genannt. Er bilder ſich im Gruͤnhayner Amte 
auf dem Kutten, alfo am Abhange des Ditters—⸗ 
berges im. Zwönig s Geyerjhen Walde. Auf feis 
nem meilt füdlihen Laufe bemäffert er den großen 
Teich, treibt das Elterleiner Hammerwerk, bes 
ſpuͤhit das, oͤſtliche Ende des Staͤdtchens, durchfließt 
Schwarzbach, aus deſſen tiefem Thale rechts 
der Schindelwald und Viehberg, links der Kraͤuſel⸗ 
berg emporſteigen, und fließt beim Taͤnnicht, bei 
Foͤrſtel, Langenberg und dem Graul vorbei nad) 
Wildenau zu, woer in weſtlich gerichtetem Laufe 
ein romantiſch fhönes Thal bilder, die Oßwalds 
bach oder das Srünhayner Waffer aufnimmt, und 
in das Pöhlwafler fällt, aus dem Wildenauer Thale 
erheben fich rechts der Graul und der Fürftchberg, 
links der Raſchauer Knoden. Der Schwarzbach 
treibt auf feinem 2% fländigen Laufe 7 Mühlen, 
eine Papiermähle zu Schwarzbach, wo er aud) das 
eigentlich Elterleiner Stadtwaſſer empfängt, und 
ein Waſchwerk am Graul, we auch das Wohn— 
gebäude des Gifthuͤtteubeſitzers am Bade fteht. (©.) 

Schwarz Kolmen, ſ. unter Kolinen, bei 
Hoierswerdba 
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Schwarzburg, das Fürkenthbum, vor 
mals eine Sraffchaft und Befisung der Grafen von 
Kifeenburg und Schwarzburg, jetzt ein -in zwei 
Theilen und unter zwei fürftliche Linien getheiltes 
Fuͤrſtenthum, nämlid das Fuͤrſtenthum Schwargs 
burg Rudolfiade, und das Fuͤrſtenth. Schwar z⸗ 
Burg Sondershaufen, — aber nad einer 
andern nach lokaler Ruͤckſicht gemachten Eintheilung 
zerfällt e8 auch in die Oberesoder VBorderes 

(Schwarzburg Rudolftadt) und Untere oder Hin 
tere ( Schwarzburg Sondershaufen) Herrſchaft. 
Beide liegen aber ganz von einander getrennt. 
Die Oberherrſchaft liege fühlih, die Uns 
terherrſchaft nördlih von dem jekigen preufis 
Shen Thuͤringen; am thüringer Walde, zwiſchen 
28° 4ı? bis 29° 13° Öftlicher Länge und 50° 34 
bis 50° 55° nördlicher Breite, und iſt begraͤnzt 
gegen Morden vom Kreife. Erfurt, von den Fürftens 
thuͤmern Weimar und Gotha, gegen Offen vom Kos 
burgſchen, gegen Süd, Oft vom Meiningenfchen, 
im Süd, Welt vom Hildburghaufiihen, und im 
Weiten ebenfalls vom Weimarſchen und Gethafchen, 
namentlih an die Grafſchaft Gleichen und an dag 
„Hennebergifche. — Ihre größte Ausdehnung hat 
fie von Suͤden nah Norden. — Die Untere 
Herrſchaft ift jege ganz von Preußen umgeben, 
denn im Nords Oft gränzt fie an den Regierung 
Bezirk Merfeburg, und im Suͤd Weit, an dem von 
Erfurt. — Von der Dberherrfhaft (oder 
Grafſchaft) befist das Fuͤrſtenthum Nudolſtadt, die 
Aemter Blankenburg, Ehrenjtein, Ilm, Königs 
Leutenberg, Paulinzela, Rudolſtadt und Schwarz 
"burg, alfo den größern Theil derfelben; — von 
der Unterherrfhaft aber die Aemter: Arns⸗ 
burg, Frankenhauſen, Straußberg und das Gericht 
Sclotheim, hier alfo weniger, als Sundershaus 
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fen. Dies letztere Fuͤrſtenthum beſitzt im der ums 
tern Graf⸗Coder Herr⸗) ſchaft: die Aemter Sons 
dershauſen, Ebeleben, Keula, Klingens und Schee⸗ 
renberg, und in der obern Herrſchaft die Aem⸗ 
ter Arnſtadt und Gehren. — Beide Herrſchaften 
betragen 56 Q. Meilen mit 99,054 Einwohnern. 
Sie gehoͤren beide zu den gebirgigen Laͤndern, und 
theilen ſich jetzt alſo in die beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
Schwarzburg Sondershauſen ud Schwarz 
burg Rudolſtadt. 

A) Das Fuͤrſtenthum Schwarzburg Sons 
dershaufen; es enthält in der untern Herrſchaft, 
1) die Herrſchaft Sondershaufen, 2) die Herrfchaft 
Arnſtadt. . Erftere enthält 3 Städte, 4 Fleden, 

44 Dörfer und 26,000 Einwohner in 5 Aemtern; 
letztere faße in ſich: 2 Städte, 3 Flecken, 39 
"Dörfer, und ıgooo Einwohner; das Ganze alfo 
45,000 Seelen, alfo 2506 auf die Geviertmeile, 
Der Fürft von Schwarzburg Sondershaufen führt 
feinen Gefchlechtsnamen von der alten (obern) 
Burg Schwargburg, und feinen Unterfcheidungsnahs 
men von feiner Reſidenz. Die Einwohner ‘find 
ſaͤmmtlich Oberdeurfhe mit thuͤringer Sprechars und 
lauter Proteſtanten; nur zu Sondershauſen Ieben 
einige Katholifen. Fuͤr den Unterricht ift zweck— 
mäßig geſorgt, und die Schulen find mit guten Lehr 
tern verfehen. Die Höhern Lehranfiaiten find: ı) 
das Lyceum zu Arnſtadt, 2) das Gymnaſium zu 
Sondershaufen. 
Meder die phyſiſche Befhaffenheit des 
Fuͤrſtenthums mögen folgende Angaben genügen. 
Starte Schirge ziehen fih (in dem obern Ans 
theile) durch die Aemter Arnſtadt und ehren; 
letzteres bilder don Fuß des thüringer Waldes, und 
auch erſteres if mit, kleinen Vorbergen angefülft. 
Durch die untere Grafſchaft zieht dem größern Theis 


Shwargburg . 729 
fe nach die Hainleite, ein waldiger Gebirgsruͤcken, 
welcher fih bei Keula als ein Vorberg des thärins 
ger Waldes erhebt, und auf dem rechten Ufer der 
Wipper bis Sondershanfen oftwäres ſtreicht, dann 
aber ſich ſuͤdoͤſtlich nach Sachſenburg wendet. Noͤrd⸗ 
lich hinter Frankenhauſen breitet ſich ein anderer 
Zweig dieſes Gebirges aus. Nahe hinter der Stadt 
liegt der Schlahtberg, der ſeinen Namen von 
hieſiger Schlacht im Bauernkriege vom Yahı 1525 - 
hat. Die untere Grafihaft ift aber bei weitem 
‚nicht fo waldig und gebirhig als die obere, ver 
Boden auch weniger fteinig und dürftig, denn fo 
wohl an der Helbe als aud) an der Winper giebt 
- 8 berrlihe Kornfluren und üppigen Wieswachs. — 

. Die anfehnlihften Flüffe, welde die odere Herr— 
Schaft Sonderbanfifgen Antheils berühren, ' find die 
- forellenreiche Sera, welde von Plauen nad Ars 
Fade und Erfurt ſtroͤmt, und die Slim, die aus 
dem mweimarfchen Amte Ilmenau nach Langenwiefen 
fließt. Im unten Fuͤrſtenthume find die Helbe, 
welche bei Greuſen fih in drei Arme theilt, die 
dann ſaͤmmtlich der Unſtrut zufallen, und die Wips 
per, die bei Sondershaufen fließt. Die Ströme. 
der beiden Antheile gehören, zum &tromgebiet 
der Elbe, da fie endlich fih alle in fie ergiehen. 
Seen giebt es nit, wohl aber größere und fifche 
reihe Teiche. Bei Sondershaufen hat man ein 
Schmwefelbad, das Günthersbad genennt. 
Das Klima ift gemäßigt, doch gelinder in dem 
antern als in der obern Herrſchaft, da diefe höher ‘ 
und dem thüringer MWaldgebürg näher, gelegen find, 
Die Produckte beſtehn in Setraide, Kartoffeln, 
arten s und Huͤlfenfruͤchten, Flachs, Obit, Holz; 
es giebt die gewöhnlihen Hausthiere aller Art, 
aud Wild, wildes Geflügel, Fiſche. Das Miner 
valreich liefert Eiſen, Alaun, Vitriol, Manch 
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und Bruchſteine, Gyps, Kalk, Toͤpferthon u. 
ſ. w. — 

Das Fuͤrſtenthum treibt die thuͤringſche Land⸗ 
wirthſchaft, mit: Brache, und der Ochſe iſt das 
gewoͤhnliche Ackerthier. Im Ganzen wird mehr 
Korn, als man bedarf, erbaut, freilich aber nur 
in dem untern Fuͤrſtenthumr, denn Arnſtadt hat 
nichts uͤbrig, und im Amte Gehren baut man nicht 
“den Bedarf. Der Flahsbau if fehr bedeutend, 
und Obſt giebt es hinlaͤnglich. Bei Klingen und 
Plauen gewinne man auch erwas Mein. Die vies 
len Waldungen in: dem Oberlande liefern Holz zue 
Ausfuhr. Im Amte Gehren führe man viel Brenn⸗ 
Holz auf der Ilm nad) Weimar. Die Rindvichs 
und Schweinezucht find gut, umd das Unterland hat 
ſchoͤne Schäferrien. Bergbau finder auch flatt. Man 
finder Eifen bei Günchersfelde, Alaun und Vitriol 
bei Breitenbach. — Nicht von Beventung iſt der 
Kunftfleiß. Etwas Tuh, Papier x. wird in 
und um Arnſtadt gefertigt; in dem Unterfande giebt 
es einige Sarnfpinnerei. Das Amt Gehren 
hat einen wichtigen Kohofen zu Günthersfed, 3 
Eifenhämmer, ı Eifengießerei, und andere Eifens 
werke, auh ı Alaun: und Vitriolwerk und ı Pors 
zellainfabrit zu Gehren, auch eine Vitriol- und 
Dleumbrennerei bei Gehren. Harz, Pech und Ruß 
‚werden bdafelbft auch gewonnen. Unter den Ausßs 
fubrartiteln fliehen oben an: Korn, Wolle, 
Holz, Eifenwaaren, Alaun, Vitriol, Scheidewafs 
fer, Harz, Pech, Ruß, Vieh. Ein betraͤchtlicher 
Kornmarkt wird zu Arnſtadt gehalten. Arnſtadt 
und Sondershauſen haben Buchhandlungen und 
Buchdruckereien; bei der letztern Stadt liegt auch 
ein frequentes Schwefelbad; zu Großfurra ſind Tuch⸗ 
bleicher, Korbflechter, Beſenbinder; Frieſe und Fla⸗ 
nelle werden zu Greuſen gemacht, wo auch viel 
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Spinnerei ſtatt finder. An Abtsbeſſing iſt eine 
Steinqutfabrik. 

Das Fuͤrſtenthum hat, nach den Austauſchun⸗ 
gen mit Preußen, Weimar und Gotha (1817) 
45,120 Einwohner, was auf die Quadratmeile 2506 
beträgt, ſaͤmmtlich Proteflanten bis auf wenige 
KRatholıfen zu Sondershaufen. Es beficht aus 5 
Staͤdten (Sondershaufen, Greuſen, Arnſtadt, 
Ehrich, Klingen), 4 Marktflecken, 44 Dörfer und 
8600 Käufer. ; En oh | 

Mas die Staatsverfaffung anlangt, fo ift 
der Fürst von Schwarzburg Sondershaufen der Chef 
der ältern Linie feines Hauſes. Die Theilung des 
lestern gruͤndet fih auf den DVergleih vom Jahr 
1713 worin aud das Recht der Erfigeburt und 
Erbfolge, fo wie der Rang nad dem Seniorate 
feftgefegt find. Das Geſammt-Hauptarchiv befinder 
fih in Rudolſtadt. — Die Mündigkeit des Fürften 
triee mit dem zuften Sahre ein. Vormund iſt die 
Fuͤrſtin Mutter, oder wenn diefe fehle, der naͤchſte 
Agnat. Die nachgeburnen Prinzen erhalten eine 
Appanage, die Prinzefjinnen eine Ausfteuer; der 
Fuͤrſt iſt lutheriſch, und vefidire zu Sondershaufen. 
— Landftände fehlen no. — Der Titel des Fürs 
‚fen lauter: Fuͤrſt von Schwarzburg, der vier Gras 
fen des Reichs, Graf’ zu Hohenftein, Herr zu Arn⸗ 
fladt, Sondershanfen,, Leutenberg, Lohra und Klets 
tenberg. Schon im $. 1697 führte diefe Linie den 
Fuͤrſtentitel. Der Hofſtaat ift einfach und an 
der Spige fieht ein Marfchall, und Oberftallmeifter. 
Das Haus Schwarzburg Sondershaufen hat (feit 
1815) die völlige und ungebundne Landeshoheit ers 
halten, was ihm freilich manch Opfer Eoftete. 

Das hoͤchſte Landescollegium ift das geheime 
Kabiner, das feinen Sig zu Sondershaufen hat, 
Die Einkünfte fhlägt man zu 200,000 Gulden 
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an (der Bundestag rechnet 303,500 Gulden.). Ein 
fiehendes Militär ift (wie dies bei jedem fleinen 
Staate jein follte) nicht vorhanden. Landwehr und 
Sturm iſt organiſirt. Das Bundescontingent bes 
träge 451 Many. — Das Fürftenehum wird in 
» Herrſchaften (oder das Ober; und Unterland) eins 
getheilt; diefe find Sondershauſen und Arnſtadt; ers 
ſtere enthält 3. Städte, 4 Marktflecken, 44 Doͤr⸗ 
. fer und 26,000 Einwohner. Letztere 2 Städte, 
3 Martefleden, 30 Dörfer und 19,000 Einwehner, 
in zwei Aemtern. j 
- B) Das Fuͤrſtenthun Schwarzburg Rus 
bolftade: es defteht aus Antheilen der obern und 
der untern Grafſchaft Schwarzburg, und führt den 
Samen ebenfalle vom Stammhaufe und der Haupt⸗ 
ſtadt. Von. der oben Graffhaft gehöre zu dieſem 
Fuͤrſtenthum: das Amt Blankenburg, Ehrenftein, 
Sim, Köniz, Leutenberg, Paulinzelle, Rudolftadt 
und Schwarzburg, (folglich dem größern Theil ders 
felben) und von der untern Sraffhaft: die Aemter 
Arnsburg Frankenhauſen, Straßberg und das Ge— 
richt Schlotheim. — Der Flaͤcheninhalt betraͤgt 21 
Quadratmeilen. — Die rudolſtaͤdter Aemter in der 
obern Herrſchaft liegen am und rings um dem 
thuͤringer Waldgebitge, Haben ‚mithin einen ſteini⸗ 
en Boden und ein rauhes, kaltes Clima; doch 
giebt es einige Thaͤler die ziemlich fruchtbar und er⸗ 
giebig find; z. B. das der Saale, worin Rudol⸗ 
Made fih ausbreitet, das Thal der, Ilm, und die 
fruchtbare Längewig. Deito reicher iſt das Land 
an romantifhen Parthien, und iſt auch maldiger 
und bergiger als das Sondershauſiſche. Es wird 


durchſtroͤmt von der Saale, die jedoch nur einen 


Eleinern Theil des Landes gegen Dften berührt, erſt 
durch das Amt Leutenberg, dann aber, hinter Volks 
ſtade und Rudolſtadt wieder icz's Fuͤrſtenih. Ales 
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burg eintritt. Auf fchwargburger Gebiet fliegen ihe 
die Sormiz, Loquitz und Schwarze, ſaͤmmtlich auf 
dem linken Ufer, zu. — Bon der Schwarze if 
ſchon weiter oben, als des Hauptfluffes von Schwarze 
Burg gehandele morden; auf ihr wird der Leberfluß 
des Holzes der fie umfchließenden Berge nach Aus 
dolftade und in’s Altenburgiſche und Preufifche ges 
flöße. Das dritte Waffer iſt die Jim (f. diefe); 
fie tritt dei Langwieſen in’s Land, trennt Gräfenam . 
und Angitäde gehe Über: Griesheim, wo man Floßs: 
holz ausfegt, nach Obers und Stadt Ilm, und tritt 
bei Hettſtaͤdt in's Weimarſche: — das Ate Ger 
waͤſſer ik die Gera (f. folhe) und fie koͤmmt bei 
Angelrode anfs Schwarzburgiſche Gebiet, erheitere 
den lieblichen Plauenfhen Grund bis Arnfladt, wo 
ein Arm derfelben mitten durch geht, und fällt ber, 
Schtershaufen in's Gothaiſche. Die Loquitz (f. 
diefe) entpringt am Renniteige, fälle bei Mannes 
bach in das Schwargburgifche, wird bei Hoͤckerode 
duch die Soͤrmiz veritärke und ergieße fich bei 
Eichicht in die Saale. Die Schwarzs wird von 
der. Katze, Gieſau, "Rinne und Schleit verftärkt, 
Den rudolftädter Antheil an der untern Graffchaft 
bewäffern die große und Meine Wipper, fo wie die 
Motter. Auch viele große Teiche find in viefem 
Antheile, fo wie eine Salzquelle bei Frankenhauſen. 
(S: diefes.) — Die Produkte find Gerreide 
Cdefonders im Unterlande), Kartoffeln, Obſt, etwas 
Wein bei Frankenhauſen, viel Holz, Wild, File, 
Gefluͤgel; Bienen, Eifen, Kobald, Vitriol, Sands 
“and Muͤhlſteine, Marmor, Alabafter, Schiefer und 
Gold. 8. Ar Schwarza — Obgleich der dar . 
wohner des Rudolitädeihen Dberlands auf dns forgs 

fältigfte feinen unfruchtbaren Boden eultivirt, ers 
baut man für die obere Grafſchaft des Getreides 
doch a genug und zup das Sehlende im der 
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Nachbarſchaft zukaufen. Dagegen führen die Aem— 
ter im Unterlande aus. Flachs wird da faſt in 
allen Gegenden erbaut, auch Obſtbau iſt betraͤchtlich, 
und Holzungen ſind uͤberall vorhanden, beſonders 
im Oberlande, mit dem man ſo viele Huͤttenwerke 
verſieht und uͤberdies noch ausführt. Dem Unter— 
ande aber fehlt es. daran. Die Viehzucht wird 
überall getrieben, auch erziehet man bier mehr Pfers 
be, als in Sondershanfen. Bienen find wenig vors 
handen. Wildpree und Fifche. giebt es im Webers 
flufe, und man ſetzt ed zum Theil in Erfurt und 
Weimar ab. Bergbau wird auf Blei und Eifen 
im Amte Schwarzburg und auf Kobald im Amte 
Dlantenburg,. fo wie auf Salz im Amte Franken⸗ 
haufen betrieben. Das Salzwerk liefert jahrlich 
60,000 Scheffel. Im Schwarzthale find Hohöfen, 
Eiſen⸗ und Blechhaͤmmer, Glashuͤtten, eine Porzel⸗ 
lainfabrik, eine Steingutfabrik, eine Blaufarbenfas 
Brit, auch wird viel Iheer, Potaſche und Kienruß 
bereitet. In der Umgebilng von Königefee, und der 
Stadt felbft, wird eine große Menge von Diititen 
und Medizinalartifeln bereitet und weit und breit 
verkauft. Die medizinifhe Polizei anderer Länder 
hat aber in neuerer Zeit den Abjak um vieles bes 
ſchraͤnkt. Zu Rudolſtadt und Stade Zlm fertige man. 
auch wollene Zeuche, hat Branntweindrennerei, -und 
. im Unterlande giebt es Spinnerrien. Papiermühs 
len find zu Blankenburg, Leutenberg, u. |. w. Mit 
der Olitaͤten- und Medizinferrigung geben ſich bes 
fonders die Dexter des Amtes Schwarzburg, z. B. 
Böhlen an der Schwarza, Doͤſchnitz an der 
Sordiz, Kursdorf, Möllendbah, Meura, 
Mirtelweisbah, Dberweisbad (der Haupt 
ort derfelden), Rohrbach, Unterweisbach u. f. w. ab. 
— Schönjärber und Muſikinſtrumentenmacher ſind 
in Frantenhauſen. = Der Handel des Landes bes 
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tcht, in dem Vertriebe der natuͤrlichen, wie der 
Bewerbserzeugniſſe. Dan erportire: Holz, Salz, 
Rom,» Kobald, ‚(gegen 2000. Zer; jährlich) Wild, 
siihe, Medizinalwaaren und Dlitäten, Porzellain, 
jlanel, Raid), Eifenartitel u. f. w. — ‚ 

Die Zahl der’ Einwohner beträgt 53,940, 
nithin 2529 für die Geviertmeile. Die Zahl der 
Bohnpläße beläuft fih auf 7 Städte, CRudols 
tade, Haupiſtadt, Blankenburg, Teidel, 
Statt Jim, Leutenberg, Königfee, Frans 
enhauſen) ı Marktflecken, 8 Schlöffer, 155 
Dörfer und 9700 Feuerſtellen. Die Einwohner 
ind. Deutſche, mit thür. Dialekt und lutheriſch. 
dur zu Rudolſtadt giebts einige Katholiken. Zu 
tudolfade iſt ein Gymnafium, zu Frankenhauſen 
ine lateiniſche Schule. — 

Der Fuͤrſt v. Schwarzburg-Nudolſtadt iſt der 
hef der juͤngern Linie ſeines Hauſes, das durch 
ie ewige Vereinigung vom J. 1713 (ſ. Sons 
ershaufen) feine Familienangelegenheiten feſtge⸗ 
tzt hat. Die Mündigkeit tritt im 21. Jahre ein. 
as Land kann nicht zerſtuͤckelt werden, und der ” 
ürft erhält c8 durchs Recht der Erfigeburt. Die 
teligion deffeiben iſt lutheriſch, die Refidenz zu Ru— 
olftade. Seit 1816 hat diefes Land Stände, die 
us 18 freigewählten Repräfententenbe fiehen (6 Rits 
rgutsbeſitzern, 6 Bürgern und 6 Eigenthumsbe⸗ 
ein). Sie werden auf 6 Jahre gewaͤhit. — 
‚stel und Wappen har Rudolftade mit Sons 
ershauſen gemeinſchaftlich. An der Spike des eins 
ichen Hofſtaats ficht ein KHofmarfhall. — Die 
oͤchſt Staatsbehörde bilder das geheime 
tathsfollegium zu Rudolſtadt. Die Höhern Landess 
serwaltungsbehörden find: die Regierung zu Rus 
olſtadt, und die Landeshauptmannſchaft zu Frans 
haufen; obere Juſtizbehoͤrden: bie Regie⸗ 
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rung und Lehnskurien zu Rudolſtadt und die 
Regierung zu Frankenhauſen; die oberkirchlichen 
Behoͤrden ſind: die Conſiſtorien zu Rudolſtadt 
und Frankenhauſen. Die Finanzen verwaltet das 
Steuer⸗Kollegium zu Rudolſtadt, die das 
fige Kammer, das Rentamt zu Frankenhauſen, und 
die SForitverwaltung zu Rudolſtadt. Die Domäs 
nials und Verwaltungsbehöiden machen die Aemter 
aus; dieſe find zus Nudolftade, Ehrenftein, 
Sm, Köniz, Leutenberg, Paulinzelle, 
-Shwarzburg, und MVoigtei Seebergen; dann 
das Amt Frankenhaufen, Straßberg und Voigtei 
Schlocheim, alſo in -allem 11 Aemter. — Die 
Stanteeintünfte werden anf 286,000 Gulden ges 
ſchatzt. Die Abgaben find geringe, die. Schulden 
unbedeutend. — Das Bundescontingent beträgt 
559 Mann. Noch iſt eine Heine Leibwache Cunter 
einem Dberft) vorhanden. 

Karten und Literatur: ı) Topogr: Atlas 
von dem herzogl. fähf. und fürftl. ſchwarzburgſchen 
Landen. 13 Blatt Folio. Weimar, ı8ıg. 
2) Zollmanns Karte von Thüringen. Nürnb. 
1747. 3) Schreibers Fürfteneh. Schwarzburg. 
Die obere Graffchafe ift gut verzeichnet auf Hoffs 
* Karte des thüringer Waldes, füdöftliher Hälfte 
Gotha, 1811. — 

ı) Hellbachs Archiv von und für Schwarg 
burg. KHildburghaufen 1787. 8. 2 Thle. 2) Heß 
ſers Taſchenbuch der Gefchichte und Topographie 
Thüringens gewidmer. Rudolſt. 1814 12. — 
3) 3. F. Treibers Sefchlehts: and Landesbefchreis 
- bung des fuͤrſtl. Hauſes Schwarzburg. Arnfladt 
1756, 8. 4) Jour nal von u. f. Deutfchland. 
21788 und 1790. — auch ſaͤch ſ. Provinzialblätter 
von v. Beuſt. 1797. — 5) Treiber, über 
den Urfprung der alten Grafen von Kaͤfernburg und 
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— Fuͤrſten von Schwarzburg. Jena, 1787. 
8. — 6) And. Toppius Beſchreibung der Städte 
und Flecken der Grafſchaft Schwarzburg. Erfurt 
1058, 4. , 

Schwarzburg, das Schloß und Dorf, im 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg Rudolſtadt, im Amte 
Schwarzburg im Thal der Schwarze, 34 Stunden - 
füdl. von Rudolſtadt entfernt gelegen. Das Schloß 
Tiegt auf einer fchmalen Felfenzunge, die etwa 250 
Fuß Über den Boden des Thals erhaben, in daffelde 
von Nordwell, mo fie mit dem Tännigshaupt zufams 
menbängt ; gegen Suͤdoſt etwas gekruͤmmt hincinragt, 
und um welche ſich die Schwarze fo herunmminder, 
daß fie auf der Morgenfeire ihrer Hauptrichtung faſt 
ganz entgegenfließen muß. Das Schloß liegt auf dem 
höchften Puncte des Felfen, und vor demfelben die 
Amts: Verwalterei, die Wade, die Burgvoigtswohs 
nung und das. Zeughaus, fo wie auf der füdäftliche- 
ften etwas -niedrigern Ede das Zuchthaus. Ferner 
liegt auf dem Zelfen der Safthof zum weißen Hirſch, 
der nen, fhön, und mit Zimmern von der Lieblichs 
fen Ausſicht verfehen ift, fo wie eine. Kalthätte. 
Das Dorf Schwarzburg liegt am oͤſtlichen Fuffe der 
Felfenzunge. Diefes befteht aus 47 Käufern und 
270 Einwohnern, hat ein Blaufeuer mit Hammer⸗ 
werk, eine Mahls und Scneidemühle, und heiße 
eigentlich dag Thal unter Schwarzburg, daher 
nennen die Einwohner fih Männer vom Thale 
Schwarzburg. Die Einwohner haben cine fpärliche 
Nahrung von den Arbeiten im Walde, und einigen 
benachbarten Fabriken, ‚liefern aud in neuerer Zeit 
einige Artikel für die Sonnenberger Fabrikanten, fo 
wie für Hauſirer. 

Das ältere Schloß foll Hier fihon im 5. 640 
vorhanden gewefen fein; mir mehr Sicherheit kann 
nan annehmen, daß cs im 5, 78, Kies nn 
eexit. v. Sachſ. X. Bb. 
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wo ein Graf Rarl in daſſelbe gegen die Sorben ge 
fest worden fein ſoll. Später wurde ed das Stammes 
Haud aller Grafen von Schwarzburg, welche von 
Heinrich IV. v. Schwarzburg, der es ſeit 1229 bes 
ſaß, abftammen. In Urt. vom J. 1072 heißt es 
Swarttzinburg. Kon jener Zeit an blieb es auch 
immer in ihrem Beſitze, und wenige deutſche Fürs 
ſtenhaͤuſer, ſelbſt die groͤßten nicht, koͤnnen ſich gleich 
dieſem, des Vorzugs erfreun, in der neuſten Zeit 
noch die erſte Wiege ihres Stammes zu beſitzen. 
Auch gewannen die nachherigen Fürften der Rubols 
ftädter Linie dieſe intereffante umd ſchoͤne Beſitzung 
fo lieb, wie fie es verdient, und ſchenkten ihr bald 
die größte Aufmerkfomteit, um fie zu erhalten und 

zu verfhönern. So wurde das alte Schloßgebäude, 
das im %. 1726 zum größern Theile” abbrannte, 
bald nen und fehöner wieder aufgebaut. Diefer neue 
Bau ift ganz von Stein und nach dem Hofe ‘zu mit 
einer. recht eleganten Faeade verfcehen. — Im Ins 
nern ift das merkwuͤrdigſte die Haupttreppe, gang 
aus polivtem Marmor, von Döfchniz, beſtehend; 
eine ‚artige, ‚mit folhem Marmor ausgezierte Kirche, 
nebſt fürftlichen Erbbegräbniß; — ein ziemlich gro⸗ 
Ber Saal, mit Bildniſſen von ſchwarzburgſchen 
Fuͤrſten und Jagdſtuͤcken ausgeſchmuͤckt; — ein Zims 
mer mit 246 Abbildungen von Pferden des Fürften 
Ludwig Guͤnther, von feiner eignen Hand gemahltz 
— das Zeughaus, welches eine fhöne Sammlung 
alter Waffen enthält; — eine große Sammlung von 
Hirfchgeweihen auf der Gallerie, und endlich der 
fogenannte Kaiferfaal in dem vom Brand vers 
ſchont geblieben Theile des Schloffes. Diefer Saal 
“ift vieredfig, und wird duch eine chen fogeftaltere 
Kuppel von oben erleuchtet; er iſt von diefer an, 
bis zum Boden herunter mit den Bildniſſen aller 
roͤmiſchen Kaifer, von Julius Caͤſar bis Karl VL 
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bedeckt. — Die meiſten Zimmer des Schloſſes ie 
gen auf der Suͤdſeite, und man blickt aus denſelben 
über den großen, das Schloß unıgebenden Wildgar⸗ 
ten, wo das :grafende Wild fichtbar if. — Das 
Zuchthaus liegt abgefondert. vom Schloſſe, Aber 
ver Eingang zu ihn. führe durch den Schloßhof. Es . 
yient zur Aufbewahrung von Sträflingen und Irren, 
vie feider bisher darin nicht genug, getrennt geweſen 
ind. -.Die Sträflinge werden auch mit Bearbeitung 
yes doͤſchnitzer Marmors und des bei der Fafanerie 
zrechenden Alabaſters, beſchaͤftigt. Leßterer ift meis 
tens. von weislich und vöchlich geflekter Farbe; die 
züchtlinge fertigen ‚daraus Camins und Tiſchplatten, 
Reibiieine, Gewichte, Schreibzeuge, Buͤchſen, Ta— 
acksdoſen, Wuͤrfel ꝛc. Der Marmor ik dunkelgrau 
ind ſchwarz, mit gelben und braunen Flecken und 
beißen Spathadern. Doͤſchniz, wo er in zwei 
Brücken gewonnen wird, liegt nur a Stunde von 
Bulofe. — Ein großer. Dahfhieferbrud bes 
inder jich unterhalb dem Zuchthauſe am Ufer der 
Schwarze, worin man gränlich grauen Thonfchiefer 
richt, der befonders zum Decken dient. Man Ites 
ert deſſelben jährlich Über 4000 Zentner, und der 
Zruch iſt landesherrlich. Diefer Schiefer fpaltet 
che in fo dünne Tafeln, als der blaulich ſchwarze 
on Leheſten, und iſt folglich ſchwerer, als dieſer, 
ber weniger ſpringbar dabei. Die ſchoͤne Kunjigras " 
e im Schwatzthale wurde durch den hiefigen Lands 
aumeiſter Obriſtlientenant Heubel erhaun Der 
ſeffe deffeiben, Stalmeifter Deubel zu Schwarz⸗ 
urg har ſich viel Verdienſte durch Befoͤrderung und 
interſtuͤtzung des Induſtriefleißes der hieſigen Eins 
vohner erwerben, auch iſt cr Verf. eines Wegwel⸗ 
ers in den Umgebungen Schwarzburgs. — Das Schloß 
vurde im %. 1453 unter zwei Linien gesheilt, naͤm⸗ 
ish in die der Grafen ” Sywamziurg Arnſtadt, 
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und Schwarzburg Leutenberg. Es hatte ſchon in den 
alteſten Zeiten Burgmaͤnner, und Voigte oder 
Amtleute. Erſtere waren die von Greuſen, 


‚von Wil eben’ und von Kindfeben. Noch zu Arts 


fange des 15. Jahrhunderts befaß die Familie von 
Hoff, den feſten Hof hinter dem Scloffe als ein 
gräfliches Lehen, das im J. 1436 auf Konrad von. 
Wirzburg, Frh. von Wirgburg und Hans von Lenge⸗ 
feld Äberging. Die, noch blühende Familie von Hoff 
feheint von diefer Befigung ihren Namen erhalten 
zu Haben. Ri 
Literatur: 1) Ausführliche. Befhreibung des 
Schloſſes Schwarzburg. (S. Heſſe's Rudolſtadt 
und Schwarzburg. 1816. 12. S. 120 — 140). 
— 2) Beſchreibung und Abbildung der zu Schwarz⸗ 
burg im Schloffe befindlidhen alten Käfernburger 
Tapete. (ſ. Vulpius Curioſitaͤten, Bd. IX. ©, 
105. (1821). — 3) Schwarzburg von Mits 
ternacht; gez. und geft. von J. G. Martini; groß 
4. (in Heſfe's Rudolftadt ꝛc. zu Ende). — 4) Das 
- Schloß Schwarzburg an der Schwarze; gem. von 
Thiele, get. von Kämererz 3 großer Bog. ſchoͤn 
geftochen. | HER 
Schwarz Colmen, f. Kolmen bei Hoyers⸗ 
werde. ’ 
"Schwarzenberg, und zwar das Kreicamt 
für das koͤnigl. fähf. Obererzgebirge, begreift 
eigentlich zwei Amtsbezirke: Schwarzenberg und 
"&rortendorf, weldye auch noch jegt in Forft; und 
Jagdſachen getrennt find, und durch die Pöhl von 
einander gelchleden werden — und flieht unter 2 
Amtsbehdiden: dem eigentlihen Kreisame und dem 
E:iminalamt, welches das einzige feiner Art im Lane. 
de iſt. Beide haben ihren Sik zu Schwarzenberg. 
CBrängen und Größe.) Diefer Bezirk, einer 
der großten and polkreichſten, der rauheſte, waldigfte 
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nud hoͤchſte, auch der fkidtereichfte, aber dorfärmfte in 
Sachſen, der. füdlichfte im Erzgebirge, und uͤberdem 
eine ber intereflanteften Gegenden Deutſchlands, 
ſtoͤßt weflich an die Aemter Voigteberg und Plaus 
en, nordweftlih an Wiefenburg, nördlich, an Wildens 
feld, Stein, Hartenftein und Gränhayn, nordoͤſtlich 
an Schlettau, öftlih und füdlih an Boͤhmen, und 
zwar meift an’s Gebiet der freien Bergſtadt Joachims⸗ 
thal, in Suͤdoſt jedoch an die aräfl. Noſtitz'ſchen 
Herrſchaften Fribus und Gräßlis, fo wie bei Wieſen⸗ 
thal an die großherzogl. Toscanifhe Herrſch. Kaucns 
ftein, überhaupt alfo an den Eibonener Kreis. Er 
durchzieht in dreigetheilter Geftalt 3a Minuten der 
Länge und 135 der Breite, füllt aber dieſen Raum 
nur halb, indem er 93 Cnach Leonh. dB, nad 
Engelhard gar nur 8) Quadrarmeilen groß iſt, 
die ſich jedoch auf 118 Quadrat Meile an Boden— 
flähe ſchaͤtzen laſſen. Seine größte oͤſtliche Ausdeh⸗ 
nung. betraͤgt 5, die größte nördliche «von Jugel 
nad) Elöfterlein ) 34, die Pleinfte aber (bei Poͤhl) 
nur 3 Meilen; den Umfang ſchaͤtzt man (wohl zu 
gering) anf 37 Stunden — Natuͤrliche Begren⸗ 
zung gewährt. öftlich die große Pöhl oder das Grenz⸗ 
waſſer, in Suͤdoſt der Fichtelderg und ein nah Rits 
ters; ruͤn laufender Gebirgsftrahl, öftlich von Johann⸗ 
georgenjtads der Muͤckenbach und der. Rabenberg, ein 
Hauptberg des ganzen Gebirgs, eben da der breite 
Dach vder das Schwarzwaffer, in Suͤdweſt der 
boͤhmiſche Hirfhberg, bei Schoͤnheide der Kühberg, 
oͤſtlich von Aue das Schwarzwaſſer, uff. 
(Geſchichte). Als ein Haupttheil des uns 
geheuern Miriquidvimwaldes, nachher die böhs 
miſchen Wälder genannt, war der Bezirk in 
frühen Zeiten nur ſchwach bevoͤlkert; nur bier und 
da mag ein Gafthof oder eine Köhlerhätte an ben 
wenigen Straßen geſtanden haben, welche durch den 
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Wald nah Böhmen führten. Wälder achtete mar 
Aber damals wenig, und fo mag gar lange Über dies 
£ Gegend Fein Oberherr geboten. haben ;' die wenigen 
Bewohner mögen Deytfche geweſen ſeyn, welche ſich 

n Bedruͤckungen der Serben entzogen hatten; wer 
nigſtens wurde die Gegend zu’ feinem ferbifchen Gau 

gerechnet. Nur einzelne Orte find ferbifhen Urs 
fprungs : Schwarzenberg (früher Eurnig), Alberns - 
gu, Bockau, Raſchau, Sofa, wahrſcheinlich and 
Aue. Sie mögen fich nad) Zwoͤnitz (d. i. Central⸗ 
punct, naͤmlich Für die nicht / ganiſchen Gegenden) 
gehalten haben. Im 10. Jahrh. aber, umer den 
K. Heinrich I, und Otto J.kamen niederſaͤchſiſche 
Familien auch Diener. üb Eine derſelben, nach 
B i rafen von Oſterroda am Harz, 
baute bei Gzurnik ein feſtes Schloß, und bildere: 
eine Herrſchaft, die oͤſtlich bis zur Poͤhl / ſuͤdlich ein 
Stuͤck ins heutige Böhmen Hinein (namlich dis zum 
Hochgebirgekamm dieſſeits Aberthanm, weſtlich bis 
zur Mulde reichte; Burg und Herrſchaft wurde nun: 


Gen Schwarzenberger Amtes, fol 950 Graf Ecke⸗ 
brecht v. Ofterrode beſeſſen Baben. Vielleicht nicht 
viel ſpaͤter bildete ſich eine Herrſchaft oder nachma⸗ 
liche Grafſch. Hartenſtein, die in einem ſchinalen, 
aber 73 Meilen langen Strich aus der Zwidaucr 
Begend bis in die von Kupferberg in Bohmen reich⸗ 
te, folglich das ganze nachmalige Amt Crotendorf 
mit begriff, und deren Beſitzer ſchon ums J. 1200 
Burggrafen zu Meiſſen waren. Schwarzenberg ges 
hörte zu Böhmen , Hartenſtein aber zu Meiffen. 
Nach einer Urkunde zu Schwarzenerg befaß daffelbe 
im 11. Jahrh. ein Ga Ziska, Staminvater deg 
Reuhijſchen Geſchlechtes und Binder des Cfeie 1089) 


» 
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Naumburger viſch. Walrabanus oder Walram, d. €. 
Volfram; auch iſt wirklich ein Brief des Voigtes 
Heinrich von Gera 1282 zu Schwarzenberg ausge⸗ 


ellt. Gleichwohl: if die Aechtheit jener Urk. nicht. 
ang verbürge. Was hingegen manche Schriftfteller 


om. Grafen. Arido von Gleißberg und, Schwarzen⸗ 
erg, von den hieſigen „Markgrafen auf dem Nor⸗ 


€ 


au und ob dem Walde“ u. f. w. fagen, beruht 


108 auf Verwechſelung unfres Schwarzenbergs mit 


Schwargburg und mit Schwarzenberg in Franten. 


Später finden wir „Herren (d. i. Dynaſten) von 
Schwarzenberg”, noch fpäter das böhm. Geſchlecht 
on Bostomig im Beſitz der Herrſchaft; unter 
Lilh. v. Boskowitz, einem eifrigen Gegner der Hufs 
ten, jerftörten diefe Schwarzenberg. Die Grafen: 
Schlic® zu Paßau mögen Schwarzenberg blos pfands 
seife befeffen haben, denn Maria v. Boskowitz brach⸗ 
e es ihrem Gemahl Albr. v. Tettau als Morgens 
abe mit: Da nun aber ſchon 1461 ein Wolf v. 
Senfheim, Dynaſt von Schwarzenberg war, der den 


ichſ. Herz. Wilhelm ins gelobte Land begleitet hat, 


» müffen die Tettaue die Herrſchaft fehr bald. wieder 
eräußert haben. Bald erfcheint ale Befigerin in dies 
»e, überhaupt ſehr wechfelvollen Zeit, die boͤhm. 
)rinz. Zdena oder: Sidonie, und brachte Schwargens 
erg als Ausftener dem Herz. Albert mit, der fie 
ber fhon 1488 an Wild. v. Tettau verkaufte; 
ach Andern hätte er es erfi 1499, als es ihm zu 
en friefifhen Kriegen an Geld mangelte und er auch 
:hum an Heinrich v. Schönberg veräußerte, gethan. 
Bilhelms Vettern und Erben aber (Georg v. Tet⸗ 
au zu Mechtelsgruͤn, Ehriftoph und Albert zu Ncus 
njalg und Schilpach) verkauften Schwarzenberg 
hon 1533 wieder an den Kurf. oh. Friedrich ums 
0700 Guͤlden. Mach deſſen Gefangennehmung 
Hlug Kaifer Karl V. das ſuͤdliche Drittel zu Boͤh⸗ 


* 
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men (zu welchem daher noch heute die ſchwarzenber⸗ 
ger Städtchen Platten und Gottesgabe gehören ) und 
gab den Neft an Kurf. Morig ab. Diefer Überlief - 
ihn 1548 — jedody ohne Bergwerke, Steuern und 
Seleite — an feinen Bruder, der aber 1550 dafür, 
Woltenftein (ſ. dief. Art.) eintauſchte. Seitdem 
blieb Schwarzenberg dem Kurhauſe, welches jedoch 
1784 die zugehörige Jagd auf dem böhmifchen Dritte 
theil Cdenn diefe hatte Morig mir übernommen )- 
nebft dem Plattener Jagdhquſe (Muͤckenberg?) um 
2000 fl. an Sofeph II. verkaufte. Kurf. Augufl 
bildete nun aus der Herrſch. ein Amt; welches er 
dem %. G. Rachalß mit dem Prädicat eines Ober⸗ 
amtmanns übergab, und 1562 vder 1563 mit den, 
von Balth. Friede. v. der Planitz auf Goͤlzſch um 
28,300 fl. gekauften Gütern Neuſtaͤdtel, Stüsens 
grün und Scönheide vermehrte. (Unter den Boss 
Zowigen hießen die Verwalter Voigte, deren eincr 
> & 1413 Conr. v. Czedewitz, d. i. Zedwitz, war). 
Später kam nun dazu noch der größte Theil der 
obern Grafſch. Hartenftein oder dag, ſchon damals 
beſtehende Amt Erortendorf, welches Auguft den uns 
miündigen Brüdern Sohann, Hugo, George 
und Wolff (fämmtlih mit dem Beinamen Ernſt) 
von Schöndburg im J. 1559. um 146000 Güls 
den abkaufte, und anfaͤnglich abgeſondert verwalten. 
ließ. An die Herren v. Schönburg war die Grafs 
Schaft von den Burggrafen von Meiffen durch Bers 
heirathung gefommen; vergl. d. Ant. Schönburg. 
Gegen jene Kauffumme erheben fid) - übrigens noch 
gewiffe Zweifel, da die Schönburg. Vormänder aus 
Ger Ober s Hartenftein nur noch Neu⸗Schoͤnburg 
in Böhmen verkaufe hatten, und dennoch, obwohl 
die: letztere Befigung nicht gar bedentend. gewefen 
ſeyn Eann, bei der Erbtheilung 307,082 Gülden 
205 Gr. baare Kaufgelder in die Theilung kamen. 


Zu ur 
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Küch muß Hier bemerkt werden, daß noch im naͤm 
lichen" Jahre, nach Johann Ernſts Tode, die: beiden 
uͤngſten Brüder ihre 5 der-untern Grafſchaft Har⸗ 
tenflein an Hugo um 56000 Guͤlden verfauftenz 
und daB folglich die Hebervortdeilung beim Verhan— 


dein der obern Grafſchaft, nicht fo arg fein: konnte/ 


als man fie jeßt gewöhnlich findet. Indeſſen bleibt 
es doch ausgemacht, daß Kurf. Auguft zum. Befiß 
von beiden Aemtern hoͤchſt wohlfeil (mit 295,000 
Guͤlden ) gekommen iſt, und daß auch bei Damalis 
sen Hohzpreiſen die Waldungen allein mehr werth 


waren, als die ganze Kauffumme. Zwei Orte, des - 


Amtes, nämlid Zelle und Elöfterlein, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch Beierfeld, ‚gehörten zu keiner der ges 
nannten Kerrfihaften,, ſondern zur Abtei Gruͤnhayn, 

(Ortſchaften). Da in beiden Amtsbezirken 
ſehr viel einzeln gelegene Haͤuſer unter eignen Na— 
men vorkommen, fo kann man die. Geſammtzahl der 
Ortſchaften kaum angeben; im engern Wortſinne 
Hingegen laſſen ſich deren uͤberhaupt etwa 64 nach⸗ 
weiſen, worunter 9 Städte. und 26 eigentliche 
Dorfeommunen find; auch kann man von 6 
Flecken ſprechen, unter welchen aber nur Bockau 
und. Sofa eigentliche DorfsCommunen. bilden; die 
übrigen 4 find Cartsfeld, Wittichsthad, 
Dammersünterwiefenthal (vwelcher Dre : bei 
Leonhardi ganz fehlt) und Steinbad mis Stein 
heidel. Bon allen dieſen Ortſchaften - enthält dag 
Amt Schwarzenberg: +) 6 Städte: 2 ſchrift⸗ 
fäffige, Schneeberg, und Johanngeorgenſtadt 
— und 4 amtſaͤſſige, Shwargenberg, Eibens 
tod, Menftädtel und Aue; ,2) 5 ſchriftſaͤſſige 
Dörfer (davon gehören Oberfhlema und Gr ies⸗ 
bach der Stadt Schneeberg, Zehle zum Rittergut 
Cloͤſterlein, Ober ſachſenfeld und die untere Ger 
meinde in Beierfeld zum; Rittergut Oberſachſen 
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ſeld); 3) 8 ſchriftſaͤſſige Guͤter, naͤmlich Elöfters 
lein mit einigen Käufern, Unterſachſenfeld 
mit wenigen Haͤuſern und Oberſachſen febdo mit 


dem Oertchen Neue⸗Welt; 4) 4 amitſaͤſſige Freis 


guͤter: Albernan, Burkersgruͤn, Neuheide 
und Unter ſtuͤtzengruͤn; die 4 gleichnamigen Orte 
gehören zu denſelben nur mit Erbgerichten, indem 
das Amt die Obergerichte. uͤbt; 5) das in Ähnlichen 
Verhaͤltniſſen ſtehende ehemalige Hammerwerk oder 
jetzige Freigut Muldenhammer; 6) das koͤnigli⸗ 
che Blaufarhenwerk zu Efiema, und das 
Schindleriſche bei Albernau, welche nur. Erbgerichte 


‚haben; 7) die 13 Amtsdörfer Beermögrün, Bobs 


2 


iau,/ Breitenbrunn, Crandorf, Gruͤnſtaͤdtel (Dorf⸗ 
ſtaͤdtel), Hundshuͤbel, Jugel (aus Ober; und Unters 
Jugel befiehend ), Kleinpoͤhla, Lauter, Schönheide, 
Sofa, Srigengrän und Unterrittersgruͤn; 8) die. 10 
Hammerwerte (mit zum Theil großen Ortſchaf⸗ 
ten) Breitenhof, Carlsfeld, Erla, Neidhardsthal, 
Pfeilhammer, Ober⸗ und Unters Plauenthal, Schöns 
beider Hammer, Wil dent hal (Neuhammer) und 
Wittichsthal oder Ziegenſchacht; 9) der Berge 
flecken Steinbach; welcher ganz (bie auf ı Haus) 
unterm Bergamte Johanngeorgenſtadt ſteht; 10) das 
in ähnlichen Verhälmiffen ſtehende Oertchen Steins 
heidel; 11) die Dergfreiheit, welde gemeinigs 
lich zur Stadt Schneeberg gerechnet wird, aber eis 
gentlich einen befondern, unter dafigem Bergamte 
fiehenden Ort ausmacht; 12) 4 amtläffige Freihöfe: 
"zZ in Eibenſtock, und ı in Sofa; 13) bie 5 Vorwer⸗ 
Fe hei Schwarzenberg; 14) der Drathham mer bei 
Schwarzenberg; 15) eine Menge einzelner, dem 
Amte unmittelbar unterworfener Käufer; 16) viele 


"einzelne unter die Bergamter Schneeberg and Johann⸗ 


georgenftadt verheilte Bergfreiheiten, worunter 
"nich die Vitrio lwerke zu Breitenbruun und Jugel 


Schwar je nberg. ( Einwohnerzahl) Fig. 


ı rechnen find. — Im Ainte Crottendorf zaͤhlt 
an 1) 3 amtfäfige Städte: Scheibenberg, 
‚ber: und Unter-Wieſenthal; 2) den unmit⸗ 
baren Amts⸗ Beraflecken Hammer⸗Unterwie, 
enthaäl, weicher in einigen Ruͤckſichten auch Stadt⸗— 
chre beſitzt; 3) die 8 Amtsdörfer Baͤrenloh⸗ 
rottendorf, Großpoͤhla, Mittweide, Neudorf, 
diederſchlag, Oberrittersgruͤn und Oberſcheibe; 4) die 
Hammerwerke zu Großpoͤhl, zu Rittersaean 
wo der Arnoldſche und der Schmerzingiſche Ham⸗ 
ser liegen; Ießterer heißt auh wohl Schmers 
ingsdorf) und Obermittweide oder Loͤwenthal. 
die noch Übrigen 2 Haͤmmer, vother Hammer 
nd Schiößelhammer, Bilden zufammen den 
hon genannten Flecken Hammer- Unters 
siefenthal; 5) dad Oertchen Kretſchmar⸗ 
kothenfehma, eigentlich zu Neudorf gehörig; 
) den Drathhammer zu Mittweide; - 7) die 
dellerhaͤuſer am Kaff; 8) viele einzelne Haͤu⸗ 
er; davon einige unter das Amt, andre unter dag 
Innaberger Bergamt schören. — Ueberhaupt zähle 
nan uͤber 200 Haͤuſer im Amte, welche zu keinem 
eſchloſſenen Orte, theils ihrer Lage, theils ihrer 
Berichtsbarkeit wegen, gerechnet werden koͤnnen. 
(CEinwohnerzahl.) Nach den ſorgſamſten 
ind fiherften, befonders auf den Ducchichnitisjahlen 
ver jährlich Geborenen und Beftorbenen beruhenden. 
Nusmittelungen , beträgt jegt die gefammre Volks 
zahl etwas über 53,600 Seelen. Hiernach koms 
nen im Durchſchnitt auf jeve Quadratmeile 5,600 
bis 5,700 Köpfe. Diefer Bevdlferungsgrad 
iſt zwat an fich ſchon Hedeutend genug, erſcheint 
aber dann erſt in ſeinem rechten Lichte, wenn man 
bedenkt, daß faſt zwei Drittel des Bezirkes mit Wal⸗ 
dung beſtanden ſind, und daß ſich von jener Volks 
jahl- a "sole Drittel‘ auf die kleinere Hälfte des 
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Diſtriets zuſammen vrängen; ungeachtet deffen groͤß⸗ 
te Stadt, Schneeberg, nur 5600 Bewchner zaͤhlt. 
Unter - diefen Beziehungen darf man ‚pielleicht die 
biefige Bevölkerung den beiden ſtaͤrkſten Graden ders, 
felben in Deutſchland, (bei Elberfeld, und bei Zits 
tan) volfommen an die, Seite. ſtellen. Vorzüglich 
groß ift die Bepoͤlkerung zunaͤchſt um S hwarzens 
berg, wo, nah :Abzug.der, Stadt, 7000 
Köpfe für. jede Quadratmeile übrig bleiben,. wenn. 
man die Umgegend durch einen Radius. Vector von 
einer ‚geogr. Merle. beitimmen laͤßt. Auch ift ‚es 
dur. forgfältige Unterfuhungen ausgemacht, daß 
unter diefer Beſtimmung die Umgegend von Schwars 
zenberg sro ihren Waldungen dod) die bevoͤlkert⸗ 
fie in ganz Sachſen iſt. — Im J. 1779 zaͤhl⸗ 
te man hier 8,893 Familien und nur. 24,193 Pers 
fonen. über 10 Zahez alſo waren überhaupt. nod 
nicht 40,000 M. wiiklidy vorhanden; 1799 wurden, 
ehne die, den Bergaͤmtern unterworfenen Familien, 
überhaupt 40605 Eonfumenten wirflic notirt, 
nämlich 8495 in den ſchriftſaͤſſigen Orten, 8902. in 
den amtiäfjigen Städten, 13111 in deu Amtsdoͤr⸗ 
fen, 389 in. den einzelnen Käufern unter Amts⸗ 
gerichtsbarteit, 3541 auf den Hammerwerken und 
2167. bei. den 4 Freiguͤtern; Überhaupt alfo 15670 
in den Städten, und 24935. auf dem Lande. Die 
wahre Bewohnerzahl ſtieg jedod damals ganz gewiß 
über 46000 hinauf. Im J. 1800 zichnete man 
nur 40,025 Conſumenten au, 1801 aber. 40,165, 
worunter 12,886 Kinder und 2381 reife, übers 
Haupt aber 18,207 Perionen männl., und 21,80% 
weiblichen Geſchlechtes waren; daß bei dieſer Angas 
be, Schon. um. des narärlichen Verdälenifles willen, 
an 3000. Kinder ungezahlt geblieben, feyn müfjen, 
fieht Jeder wohl ohne Erinnern. Nach einer, Nach⸗ 
richt vom J. 178% in Sabri's geogr, Magazin 
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echnete man ſchon damals 43 000 Becken; und 
roͤßtentheils war der, in den Kungerjahten 1771 
is 73 erlittenen Verluſt an Menfdien ſchon mehr 
18 wieder erſetzt — denn es wurden [hot damals 
aͤufig Concefjionen zu Ghrhertheilungen und. neuen 
Inban nachgefücht. — Abgefehen von den Städten, 
rfcheint die Bevoͤlkerung vorzüglich groß in Schöhs 
veide, Rittersgruͤn, Poͤhl und im fogenanns 
en Stunde,’ welcher von Brünftddtel bis in 
ie Nähe: von Schribenderg an der Mittweide und 
Markersbach hihaufreicht, und die Dörfer Rafıhau, 
Mirtweide, Marktersbah und Oderſcheibe 
n ungetrennter Reihe enthält. In diefen Dörfern 
echnet man durchfchnittlich auf jedes Haus 10, iı, 
uch wohl 12 Menihen, weshalb. fie auch meift 
ehr anjehnlic, find, und doch ganz nahe beiſammen 
tehen. Wer an einem fhönen Sommertage durch 
Mittweide und befonders durch Raſchau geht, und 
heile die anſehnlichen Kloͤpplerinnen-Clubbs theils 
vie Heerden fpielender Kinder ficht, wird dem gans 
en Amtsbezirke wohl gern die von uns. ihm beiges 
ihriebene Bevoͤlkerung zutrauen. Vergl. den Art, 
Raſchau. Daher und wegen ihrer Erwerbejweige 
jleihen auch viele der hHiefigen Dörfer; vielmehr 
Städten, beſonders Schoͤnheide, Pöhl und das, 
ns Amt Gruͤnhayn gehörige Raſchau. Aud) gehen 
rad) ‚mehrern biefigen Dörfern eben ſowohl, als 
iach Städten, eigene Landſtraßen. Schoͤnheide 
iſt, bei mehr als 4200 Bewohnern, ſchon an ſich 
as bedeutendſte Dorf bes Erzgebirgs, mit Zuziehung 
von Neuheide und des Hammers aber, alſo bei 
5100 Seelen, eines der anfehnlichiten in Deutſch⸗ 
land und das dritte in Sachſen. Noch gehört Erots. 
tendorf in die erſte Dörferelaffe (mir mehr als 
2000 Seelen) und zur: zweiten ind Bockau, 
Breitenbrunn, Hunds huͤbel, Yauter, Neudorf, Poͤhl 
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-( mit den Haͤmmern), Rittersaruͤn (eben fo). Soſa 
und Stüßengrän zu rechnen. In dem. ziemlich ar⸗ 
rondirten Landſtrich vom Auersberg und Kuͤhberg 
bis zum. Bielberg, etwa 10 Quadratmeilen groß 
finder man überhaupt 19 Dörfer des erſten und 2ten 
Ranges; wir bezweifeln nicht ohne Grund, daß in 
Deutſchland ein Beifpiel von ähnlicher Bevoͤlkerung 
vorkomme. —— 
(Natuͤrliche Beſchaffenheit. 1) Bers 
ge und Gebirgszuͤge.) Der Amtsbezirk iſt uns 
ter allen des Königreichs der Hächite and raubes 
fie, indem er niche allein, wie noch 6 Aemter, an’s 
Hochgebirge des Erzgebirgs ſtoͤßt, ſondern daſſel⸗ 
be auch hier feine größten Höhen und, feinen eigents 
lichen Centralpunft bat. Denn leßterer iſt bes 
tanntlich die Hochebene zwifchen Wiefenthal und 
Gottesgabe, an der Suͤdoſtſpitze des Amtsbezir⸗ 
kes, und aus ihn ſteigt nördlich der Fichtelberg, 
der hoͤchſte auf dem füchfiichen — und ſuͤdoͤſtlich der 
‚Keilberg, der höchſte Berg auf dem böhmifhen 
‚Erzgebirge, empor. Vergleiche hierbei den Arritel 
Dberwiefenthal. Don. diefem Centralpunfte 
laufen 3 Hauptgebirgszuͤge aus, wovon der 
nah Nordoſt ſtreichende blos Böhmen angehört. 
Der zweite zieht in einer Lange von 4 Stunden - 
anfangs genen Nordweit, dann gegen Weit, im alls 
gemeinen an der böhmifhen Grenze hin, und zeige 
befonders die Höhen bei der Hoͤlle (unweit des 
vordern Fichtelbergs), das. hintere Kafi, den böhs 
miſchen Mädenberg, und den hinten Rabens 
berg ditlich ver Sohanngeorgenfladt. Auf der böhs 
mijhen Seite fender diefer Kamm nur kurze Zweis 
ge aus, da fie fogleidh beim Schwarzwaſſer 
(als wo das Gebiet des Iten Haupikammes angeht) 
endigen; auch rallen fie hier, wegen der großen Mees 
reehoͤhe des Schwarzwaflerthales, nur gemachlich ab, 
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und zeigen ſich zwar hoͤchſt rauh und unwirthlich, 
aber nicht ſtark coupirt. Anders verhaͤlt es ſich auf 
der. ſaͤch ſifch en Seite, wo, genau genommen, dag 
ganze Gebirge zwiſchen dem Schwarzwaſſer und der 
Mulde in Weſten, der Zſchopau- in Often, und der 
Sreiberger Mulde bei Leißnig in Norden, von dies 
fem Gebirgstanıme abſtammt. Hier ift das Gebir⸗ 
ge durd tiefe, nach Norden gehende Hauptthaͤler 
um durch feichtere, von. beiden Seiten einfallende 
Schluchten überaus ſtark coupirt, und zwiſchen je 2 
Hauptthaͤlern fallen die Bergreihen ftufenweife ims 
mer tiefer herab, wobei die meiften einzelnen Hoͤ⸗ 
Gen ‚finfterbewaldete Kugelabfchnitte darjtellen. Die _ 
wichtigſten von diefen Höhen find im hiefigen Amte: 
die goldene Höhe, der große und: der Heine 
Kenneberg, das vordere Kaff, die hohe 
Wiefe nebft dem Sonnberge, der Pleißens 
fein mie feinem Vorgebirge, dem Ziegenberg 
bei Raufchau, der. vordere Nabenberg, die Koh— 
lung, der Slobenfein, der Magnetberg, 
der rothe Derg, der Ottenſtein bei Schwars 
zenberg u. ſ. w. — Der dritte Hauptgebirgszug 
endlich flveicht gegen Weft, und gehört anfangs gänzs 
lich zu Böhmen, wo ihn nordwaͤrts das Schwarg 
waſſerthal begrenzt. Da aber, wo diefer Fluß ſich 
nordiwärts mwender und in Sachſen eintritt: (d. & 
bei Zuhanngeorgenftade) gehört auch alfobald vie 
nördliche. Seite diefes Kammes zu Sachſen, und 
heige Hier die Jugeler und oberften Carisfelz 
ver Höhen, welche gleichwohl den. boͤhmiſchen Hös 
ven bei Hirſchenſtand und befonders dem Gebirgstnes 
er, den der Hirfſchberg bilder, nicht gleich koms 
ıen. Won biefem Kamme laufen: nordiwärts zwei 
Jauptbergzüge aus; welche die Bodau ſcheidet, 
id die fich weiter in. Norden wieder mannichfaltig 
cilen. Der weltliche, zwifchen der Bockau und 
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der Pyra im Voigtlande, zeigt den Zeißiggefang 
und andre Höhen bei Carlsfeld, den Ellbogen bei 
Mildentbal, den Muͤhlberg und Gerſtenberg 
bei Eibenftod u. fe w. Der öftliche if viel bedeus 
Tender, laͤuft erft bei der Vereinigung des Schwarzs 
waſſers mit der Mulde bei Aue aus, zeigt zunaͤchſt 
den Rehhuͤbel, den ſchwarzen und den Tas 
ſtenberg bei Iohanngeorgenftadt, dann den Aus 
ersberg, welcher unter alien Bergen des Landes 
naht dem Fichtelberge die größte Maffe darftellt, 
den Riefenberg, den Buderberg, den Com— 
pasberg und Ochfenfopf, den Bockauer Weins 
flo, den Rodelmann bei Schwarzenberg, die 
Höhen der Morgenleithe, den Lauterberg, 
Heidelzund Auerberg, und viele andere fehr 
bedeutende Höhen. — Für denjenigen einen Theil 
des Amtes, welcher weſtlich von der Mulde Liegt, 
giebt der Kuͤhberg bei Stuͤtzengruͤn, als. eine Art 
von Mittelgebirge den Stuͤtzpunet ab, gehoͤrt jedoch zum 
Theil in den voigtländifhen Kreis. Hier nehmen 
die Baͤche theils einen oͤſtlichen, theils einen nord⸗ 
oͤſtlichen Lauf, und darnach wird das Land in viele 
kleine, immer tiefer und zuletzt ſehr ſteil ins Muls 
denthal abfallende Bergzuͤge zerſchnitten; unter 
den einzelnen Bergen bemerken wir den Herrn⸗—⸗ 
ftein bei Schwefelhuͤttenhammer, den 500 Ellen ho⸗ 
Hen Steinberg bei Albernau, das hohe Ges 
birge bei Neuftädtel, den Gloſsberg bei Schnees 
berg, den Hafenberg bei Aue, uf. w. — Noch 
laufen zwei tleine, ſchmale, nordwaͤrts gerichtete, 
ſtark coupirte und immer tiefer abfallende Bergzüge 
vom vordern Fichtelberge aus, . wovon. der 
weſtliche, zwifchen der. Zfchopau und Sehm, als ber 
deutende Höhen die Hirfhfalz, den Pfahle 
berg, bie Neudorfer Puchleithe, den Erottens 
dorfer Galgenberg u. ſ. w., die oͤſtliche hinge⸗ 
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gen, zwiſchen der Zſchopau und dem Grenzwaſſer, 
den Eiſenberg, die Baͤrenloher Hoͤhen, den 
hieſigen Antheil am Stahl berge u. ſ. f. begreift: 
jener Bergzug endet 3 Stunde unter Annaberg, dies 
fer beim Wiefenbade. — Noch ift als ein, auf 
das. Gebirge nur aufgefeßter, Übrigens aber felöfts 
ſtaͤndiger, bedeutender Berg der Scheibenberger 

Hügel oder der Orgelderg zu nennen, von welchem 

unter dem Art. Scheibenberg geſprochen wurde. — 

Zieht man eine Linie vom Wilzſch hauſe (unweit 

ber voigtl. Grenze) über Wildenthai, den Rieſen⸗ 

berg, das Waldhaus am Rabenberge, Schmerzings⸗ 

Hammer, den Henneberg und Rothenfehma bis nach 

Hammer- Unterwieſenthal: fo erhält man, ſuͤdwaͤrts 

derfelben, den Haupttheil des fogenannten fAd)fis 

ſchen Siberiens; welches fih auch nod in die. 

Joͤhſtaͤdter Gegend nordöftlich ınıd in fine von Mor⸗ 
genrörhe im Voigtlande weftlich verlängert. Diefe 
Gegend enthaͤlt theils das Hochgebirge der Suͤdoͤden⸗ 
kette, theils komme fie ihm doch in der Mecreshöhe 
ſo nahe, daß fie Überhaupt gegen den Übrigen Theil 
des Amtes eine gewaltige Rauhheit der Natur zeigt, 
und damit ihren Namen rechtfertigt. Dabei iſt jes 
doch wohl zu bemerken, daß das anftoßende böhmis 
ſche Hochgebirge noch viel rauher if, als das fächs 
ſiſche Siberien, und deßhalb wohl könnte es das boͤh⸗ 
miſche Grönland genanut werden. Auch bauen jettt 

alle Orte im fühl. Siberien mehr oder weniger 

Korn, weldjes die Bewohner von Gottesgabe, Platz 
ten, Langenhengſt u. f. w. in Böhmen nicht verſu— 

. hen därfen. Vergl. übrigens Bd. I., ©. 524. — 
In wenigen Amtsbezirken finder ſich ein fo flarker 
Unterfgied der Meereshöhen, als im biejigen, 
da der tiefſte Punct, der Muldenſpiegel ‚bei Elös 
fletlein, nach Lankners Meffungen nur 1070, der 
hoͤchſte hingegegen, die vordere Koppe deg Fichtel⸗ 

Lit, v. Sachſ. X, Bd. — Booßhb 
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berges 3795 (nah v. Gersdorf und v. Charpentier 
nur 5731) parifer Fuß über dem Meere erhaben 
liege, fo daß ein Unt erſchied von 2725 Fuß oder 
2557 Leipz. Ellen flate findet. Naͤchſt beiden Kops 
pen des Fichtelberges (davon die hintere nicht, wie 
Engelhard umd Leonhardi fagen, zu Böhmen gehört, 
auch ganz angenfheinlih niedriger ift, als die vors 
dere) find der Eifenderg, der Hintere Rehhis 
bei und der Auersberg die drei hoͤchſten Puncs 
te des Amtes; letzterm fchreibe v. Charpentier 3200, 
Laukner aber uur 3175 par. Fuß Meereshoͤhe zu. 
Der Scheibenberg ift nad) Letzterm 2504 par. Fuß 
hoch, der Galgenberg bei Schwarzenberg 1638, 
Das am hoͤchſten gelegene Gebäude ift das „neue 
Haus” am hintern Fichtelberge, indem es weit hös 
her, als die Spise des Aucrsberges, empor ragt. 
Der hoͤchſte geſchloſſene Ort im Amte und. in gang 
Sachfen iſt das Städtchen Oberwieſenthal, auf wels 
es dann Unterwiejenthal, Karlsfeld, Johanngeor⸗ 
genſtadt, Jugel, Steinbach und Bärenloh folgen. 
(2) Sewäffer). Der Bezirk hat nur zwei 
Stäffe, nämlid die Mulde und das Schwarzwaſ⸗ 
fer; denn die Poͤhl, die Sehm und die Zſchopau 
werden erft außer diefem Auite zu Fluͤſſen; und die 
Mirtweyde, das Pöhlwafler, die Bockau und die 
Wilzſch find eigentlich nur ſtarke Bäche. Von ven 
meiſten dieſer Wäffer f. ihres Ortes; bier mögen 
folgende Bemerkungen genügen. Die Mulde, bier 
nur die Schneebenger (d.i. noch nicht die Zwißs 
Pauer ) genannt, nimnıt alle Übrigen Flüffe des Am⸗ 
tes, mit Ausnahme von deffen öftlichitem Sechstel, 
auf, bewaͤſſert aber felbft nur einen Meinen Theil 
deffelden in Nordweſt. Sie tritt darein 2 Stunde 
‚ füdlih von Schönheide, beim Einfluß der Wilzſch, 
fließt dis zum Muldenhammer nordöftlih, dann in 
einem fonderbaren Bogen oͤſtlich, zuletzt meiſt nörds 
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lich, und gehoͤrt dem Amte in einer Laͤnge von 5 
Stunden. Sie bildet ein 2 bis 300 Ellen tiefes, 
romanttſch ⸗ ſchoͤnes, zum Theil aber auch ſehr wildes, 
und meiſt ein einſames, von dichten Tannenwaͤldern 
umnachtetes Thal, welches nur den Schoͤnheider und 
Mulden s Hammer, die Haͤmmer Neidhardsthal, Ober⸗ 
und Unterplauenthal, das Schindlerfche Blaufarben⸗ 
wert, das Rechenhaus, den Auerhanımer, zuletzt 
aber noch Aue und Cloͤſterlein nebſt dem Zeller Ham⸗ 
mer, alfo uͤberhaupt fein einziges Dorf enthält. 
Ein Theil diefes Thals, bei der erwähnten Krüms 
mung; gehört unftreitig zu den erhadenften Partien 
unferes Vaterlands, und verdient weit mehr Ruhm, 
als manche hochgelobte Partie der ſaͤchſ. Schweitz. 
hr kommt die des Schindl. Blaufarbenwerfs far 
gleih. Mean fhägt das Gefälle der Mulde im Ame 
auf 500 Ellen, und es ift nicht fo verſchieden vers 
theilt, als bei ‘den meiften Gebirgsfluͤſſen. Den 
ſtaͤrkſten Fall leidet das Waſſer durch das Wehr bein 
Auerhammer, als den wichtigſten Waflerfall des 
Erzgebirge, Brücken führen über die Mulde bei 
Schönheide, wo fie zum Fluͤßchen wird, bei den ges 
nannten Kammer s und andern Werten, bei Aue 
und bei Eiäfterlein; die vorlegte ift die längfte, und 
wurde auf Lönigl. Koften von Stein gebaut. Hin⸗ 
fihtlich des beim Schindlerfhen Blaufarbenwerk auss 
geleiteten Schneeberger Blofgrabens vergl, 
d. Art. Oberſchlema. Außer vielen kleinen Bis 
chen fließen in die Mulde links das Schönheider 
und das. Stüßengräner Waffer, die 3ſchorl, 
und ſchon jenfeits der Amtögrenze der Schlemer 
Bach; f. d. Art. Schneeberg, rechts aber die 
Wil zſch, der Eibenfloder Dorfbach, die Bodan, 
der Soſebach, der Bockaurr Dorfbach, und das nur 
wenig hierher gehörige Loͤßnitzer Waſſer. — 
Die Wilzſch, welche — os jener im Amte 
2 
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Wolkenſtein zu unterfcheiden hat (ſ. dieſ. Art.) be⸗ 
waͤſſert nur Carlsfeld und das Wil zſchhaus, in 
deſſen Naͤhe ſie durch einen Nebenarm dem, der 
Stadt Zwickau gehörigen, ziemlich anſehnlichen Flo ß⸗ 
teich (einem der wenigen bedeutenden dieſes Amtes, 
welches dagegen an unbedeutenden Teichen ſehr reich 
iſt) ſein Waſſer giebt; ſie gehoͤrt faſt gaͤnzlich dem 
ſogenannten ſaͤchſ. Siberien an, und ſelbſt ihre - 
Moͤndung iſt an 1900 Fuß uͤber dem Meere gele— 
gen. = Die Bockau, (ſ. Supplement Bd.) 
- Bilder fih am höchften Gebirge uͤber der Carlsfelder 
‚Bfashärte Durch den Zufammenfluß dem großen und 
kleinen Bodmannsbah, fließt im allgemeinen nörds 
ich ; erreicht nach 3Ajlündigem, fehr jähen Laufe die 
Mulde bei Unterplauenthal, bewaͤſſert außer einzels 
nen Käufern nur Wildenrhal, empfängt eine Menge 
mittelmäßiger und kleiner Bäche, worunter das ' 
Rehhuͤbelwaſſer und die kleine Bockau bie 
ſtaͤrkſten find, und bilder eines der tiefften Ihäler 
in Sachfen; ja, der Wildenthaler Gruud mag 
Teiche von allen der tiefſte ſeyn, da aus demſelben 
lints der 300 Ellen hohe Ellbogen - rechts der 550 
Ellen hohe Auersberg empor fteiat; dieſer Partie 
“ wohnr eine uͤberaus erhabene Schönheit bei. Hier 
giebt die Bockau links den nad) Eibenſtock gehenden 
Kunftgraben (grünen Graben) ab, welder 
hoͤchſt taͤuſchend bergan zu fließen ſcheint. Sie 
iſt übrigens mit der ſchwarzen und der rothen 
Bockau bei Marienberg. nicht zu verwechfeln, und 
wird auch, wiewohl fälfhlich, Buſck au gefchrieben. 
Der Bodauer Dorfbach dagegen, welcher den 
Flecken Bodau bewäflert, ift nur ı& Stunde lang, 
und entipringt am Ochſenkopf, fo wie der eben 
fo lange Sofebah am Rieſenberg. — Das 
Schwarzwaffer gehört dieſem Amte fat auss 
ſchließend; fo weis es namlich in Sachſen fließt; 
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ſ. den bad folg. Art. Schwarzwaſſer. — Die 
Mittwenyde entſpringt unmeit des Ochfenftalles, an 
der goldenen Höhe, welche man als den lekten nord⸗ 
weftlichen Abſatz des Fichtelberges betrachten kann. 
Sie Hit den gewaltigen Henneberg links, bewäffert 
den Crottendorfer Floßteich, aus welchem ein 
Graben in die Ziihopau abgeht, erreicht nach aftins 
digem Laufe den Kammer Obermittwende, und Aus 
dert hier ihren nördlichen Lauf in einen weſtlichen, 
wobei fie links durch die heine Mittweide, 
rechts duch den Markerss oder Scheibenbacd 
verkärkt wird, Sie bejpühle in einem ſchoͤnen Thas 
le Mittweide und Raſchau, und verdindet ich. hier 
mit dem, ungefähr eben fo ſtarken Poͤhlwaſſer, 
welches auch die Pöhle, die kleine Poͤhl, die 
Kaffbach, die weiße Poͤhl, urfpränglich aber 
die Diela heißt, umd von welcher an ihrem Orte 
sefprochen it. Die, Mittweyde entfpringt gegen 
2600 par. Fuß über :dem Meere, Hat eine Länge 
von 34 Stunden, und: wegen ihres, über boo Ellen 
betragenden Falles einen reißenden Strom. — An 
der Zfhopau Bat der Diftrice nur in einer Länge 
von 3 Stunden Theil, und fie fließt. hier von ihrer 
Quelle am leßten nördlichen Abſatze des vordern Fich⸗ 
telberges gerade nordwärts, wobei fie ı$ Stunde 
lang Erottendorf befeuchter, und den Heidelbach 
an der Gruͤnhayner Amtsgrenje, fonft aber nur ges 
ringe Nebenwaͤſſer aufnimmt Das Nähere von 
ihr f. unter db. Are. Zfhopau. — Auch von 
der Sehm wird weiter unten das Umſtaͤnblichere 
vorfommen; hier. nun fo viel, daß fie am oͤſtlichen 
Abhang der vordern Koppe des Fichtelberges ent 
fpringt, mit gewaltigem Rauſchen in das Thal zwi⸗ 
ſchen demfelben und dem Eifenberg hinabfkürzt, hier 
dem Wiefenthaler Floßteich das Wafler giebt, 
und auf ihrem nördlichen Laufe .die mittle Schm 
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und die rothe Sehm rechts aufnimmt, bis fie, 
nah ıfüudigem Laufe durch Neudorf, 22 Stunden 
von ihrer Quelle ins Gruͤnhayner Amt übertritt, 
nachdein fie bis hierher nicht weniger- als 800 Ellen 
Fall erlitten hat. Nahe bei ihrem Urfprung giebt 
fie einen Theil ihres, ſogleich ſehr ſtarken Waſſers 
in die Poͤhl ab. — Die große oder gruͤne Poͤhl 
endlich — auch, weil ſie dieſes Amt von Boͤhmen 
ſcheidet, der Grenzbach oder das Grenzwaſſer 
‚genannt — entſpringt auf ber Schlauderwieſe 
am Sonnewirbel; alſo noch auf ſaͤchſiſchem Gebiet. 
&ie ſtuͤrzt ſich ſogleich in den Wieſenthaler Grund 
herab, aͤndert bei Oberwieſenthal, welches ſie nebſt 
Unterwieſenthal von Boͤhmiſchwieſenthal ſcheidet, ih⸗ 
ren oͤſtlichen Lauf in einen noͤrdlichen, treibt viele 
boͤhmiſche und ſaͤchſiſche Poch⸗ Waſch⸗ Mühl; und 
andre Werke, befonders die beiden Hammerwerke 
und den Drachhammer unter Wiefenthal, Hat wenig 
Zufluß, und erreicht naͤchſt unter Niederfchlag , alfo 
23 Stunden unter den Quellen, die Grünhapner 
Amtsgrenze. Ihr Gefälle iſt nicht ganz fo ſtark, als 
das der Sehm, ihr Thal auch größtentheild weiter, 
aber tiefer und fehenswürdiger. Unter Wiefenthal 
zeigt fie mehrere huͤbſche Wafferfälle. Das Nähere 
von ihr, f. d. Art. Poͤhl. — Außer den genanns 
ten 3 Floßteichen verdienen noch der größere Teith 
Anter Scheibenberg, ein Teich weſtlich und der 
Rathsteich nördlich bei Schneeberg Erwaͤhnung; 
die großen Schneeberger Bergwerksteiche 
- hingegen liegen fünmtlih im Amte Wiefenburg — 
Unter den faft unzählharen Quellen und Brunnen 
dieſes Amtes, welde überhaupt ein ſehr hartes und 
wohlſchmeckendes Waffer führen, giebt es dennoch 
einen einzigen mineralifchen Quell von Bedeu— 
sung; dan einige nur wenig Eiſenhaltige Brunnen 
verdienen: Beine. Auszeichnung. - use 


\ 
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(3) Klima, Boden, Frugtbarkeit) 
ie außerordentlihe Verfchiedenheit der Mieereshöhe 
ranlaßt eine gleichmäßige Verſchiedenheit im 
lima und Fruchtbarkeit. Am gelindeften iſt 
nes im tiefften Ihale, d. fi. in dem des Schwarz⸗ 
affers, und daher genießt auch en, ſelbſt 
ner ſo milden Lage, wie wenige Bergſtaͤdte in 
achſen; doch ſchon auf den naͤchſten Bergen bei der 
tadt iſt es ziemlich rauh, und mit Ausnahme der 
ordweſtſeite (wo Unter⸗Lauter, beſonders aber 
ue und Zelle ſehr gemaͤßigt liegt) deſto rauher, je 
eiter man ſich von der Stade entfernt. Des ſaͤch⸗ 
fhen Siberiens haben wir fchon erwähnt; 

verdient feinen Namen, da viele Gegenden von 
iberien. weit weniger rauh liegen, und der Nieders 
nder würde ſich verwundern, hier oft noch im Juny 
fchneien, immer aber den Schnee erfi im May 
rtgehen, und es ſchon im September wieder eins 
intern zu ſehen. Daher ift hier aud der Aders 
u fehr milßich und belohnt allemal hoͤchſt kaͤrglich 
n unverdroffen darauf gewandten Fleiß. Es giebt 
tellen, wo der Wind den Schnee oft Über 20 Ellen: 
ch zufammenmweher, und auf einigen geht er nur 
den heifieften Sommern gänzlich hinweg, ſo daß 
an hin und wieder gleihfam Sahrringe an dems 
Iben zählen kann. Daß die Hütten der Bewohner: 

einer Nacht faſt völlig verfchneiet werden, und 
an durch den Schnee fih hinaus fchaufeln muß, 
: nichts feltenes, ‚und kümmert auch den genügfas 
eu Saro, Siberier wenig, vielmehr. flieht er den 
schnee gern, weil er ihm Straßen und Fußwege 
ihnt, auf welchen -Tegtern er oft, troß dem Lapps 
nder, auf Fußbretern fortgleiter. Außerdem 
ürde- auch manches. der hiefigen Producte und Bas 
:icate ungleich theuerer zu ſtehen kommen — denn 
e Wege find, gleich dem Boden, in einer foldyen 
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Maaße ſteinig, daß der Niederländer ohne eigene 
Anſicht es ſich gar nicht vorzuſtellen vermag. Dazu 
kommen noch die häufigen Moore auf und zwiſchen 
den hoͤchſten Puncten des Gebirgs, beſonders um 
Wildenthal, Steinbach und Carlsfeld, wels 
che ein großes Theil des Diſtrietes für den Feldbau 
and zu eultivierem Graswuchs ganz untauglich, fo 
wie die Anlegung gerader Wege oft fehr "bedenklich 
maden. Zu bemerken ift noch, daß keineswegs ims 
mer die größere Meereshöhe das rauhere Klima bes 
ſtimmt; denn Scheibenderg z. €. liegt, die Länge 
des Winters unangefehen, viel rauher, als Unters 
wiefenthal, welches durch. Berge geſchuͤtzt wird, waͤh⸗ 
rend jenes frei am Berge liegt. Im Ganzen if 
aber doch das Klima, theils durch. Lichtung mehs 
zerev Wälder, .theils durch Austrocknungen, feit 50 
bis 60 Jahren merflih gemildert worden; -das 
mals reifte bei Wiſenthal nur Hafer, jet baut 
man doch etwas Korn am Fichtelberg, in einer Mees 
reshöhe von 6200 par. Fuß, wo der Böhme, der 
Riefengebivger, der Schwarzwälder u.f.w. die Korns 
erzeugung für rein unmöglich hält; diefes Korn aber 
und jenes von Carlsfeld (wo freilich der Feld⸗ 
bau hoͤchſt kaͤrglich ift) find auch die koſtbarſten Fruͤch⸗ 
te der allgemein anerkannten ſaͤchſiſchen Betriebſam⸗ 
keit. Gleichwohl zerſtoͤrt auch noch jetzt ein allzuzei⸗ 
tiger Winter nicht ſelten die Fruͤchte ſo muſterhafter 
Thaͤtigkeit. Unter allen einzelnen Fluren des Amtes 
find nod) jene von Schwarzenberg, Lauter, Sach⸗ 
jenfeld, Aue, Zelle und Schlema die tragbarften; 
gleichwohl gibt auch von dem, daſelbſt eibaueten 
Korn der Scheffel immer 12 bis 15 Pfund wenis 
ser Brod, als vom niederländifchen, Im $. 1800 
find als erbauete Feldfruͤchte wirklich regiſtrirt 
worden: . 9994 Schfl. Weisen, 1279072 Gäfl. 
Korn, 6ogrZ Schfl. Gerſte, 2202848 Schfl. Hafer, 
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Ar Schfl. Erbſen, 33 Schfl. Wicken, 1673Schfl. 
erſchiedene Sorten Gemenge, 496775, Schfl. Erde 
pfel. Daß ſolche Verzeichniſſe hinter der Wahrheit 
nmer weit zuruͤckbleiben, weiß Jeder; in dieſem 
ber. finder dieß bei den Erdaͤpfeln im: vorzuͤglichem 
zrade ſtatt; drumm iſt die Angabe von 300,000 
Ichfl. Erdaͤpfeln, wie. fie ſchon 1785 Fabri's geogr. 
Nagazin und auch Hr. Engelhard aufſtellt, wohl 
icht übertriebem: Die, geſammte Koͤrnererzeugung 
haͤtzt man jetzt durchſchnittlich auf 50000 Scheffel, 
nd rechnet beim Roggen nur Afache Vermehrung 
28 Saamens. Etwa drei Viertel feines Dedarfes. 
auß der. Difteiet von Außen beziehen Ctheils. aus 
Söhmen,, theils aus den Zwickauer, Altenburger 
nd felbft Degauer Pflegen) und faft alfein mit feis 
er Hände Arbeit bezahlt machen. Man ficht dars 
us wohl, daß, Wenige Städte ausgenommen, hier 
iemals vechter Wohlſtand feinen Plag finden wirds 
och erfegt diefen der zufriedene, heitere und genägs 
ame Sinn der Bewohner. Auch dient zu einigem 
Erfage für den mangelnden Ackerbau: Cin. welche 
er Leinbau in'den Gegenden von Aue, Schwars 
enberg. und Scheibenberg eine ehr “wichtige Rolle 
pielt, und jenem von Annaberg am tröfflicher Pros 


uetion faſt gleich ſteht) die. ſehr nunbare Vieh⸗ 


ucht, welche auf den, wegen ihrer Lage und flei⸗ 
jigen Wäfferung ‘gang vortrefflichen Wiefen 
veruht, jedoch wegen der großen Bevölkerung nur 
venig Handel in andern Gegenden veranlaft; viels 
nehr kauft man das nöthige Schlachtvieh meiſt auss 
värts. In den Amtsorten wurden 1801 notirt 
3,382 Kühe und 1326 Schafe; überhaupt kann 
man der. erſtern gegen 8,500, : der Tektern gegen 
3,000 annehmen. Das Fleifh der Schafe. nimmt 
von dem hänfigen. Quendel, die Milch und Butter 
ver Kühe aber von den vielen aromatiſchen Kräutern: 
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überhaupt einen trefflihen Geſchmack an. Auch Hält 
man viel Ziegen, deren Milch die Bergleute ges 
gen. die Bergfucht trinken. Dagegen fehlen ans 
dre Zweige der Viehzucht faft gänzlich) „ und die Rinds 
viehzucht könnte allerdings ohne: die‘ vielen Vorur⸗ 
theile, welche nebft dem Aberglauben dem biefigen 
gemeinen Manne fehr. eigen. find, noch viel Höher 
getrieben, und befonders- auf den einzelnen Walds 
häufern faft der Alpenwirchfchaft gleidy gebracht wers 
den, da deren Bewohner -fo viel gewuͤrzhafte Kräus 
ter, als fie wollen, benugen fönnen. ‚Ausgezeichnet 
gute Wiefen enthalten die beiden Hauptthaͤler, die 
Gegenden unter Wiefenthal und Sceibenberg, fo 
wie naͤchſt über Crottendorf, u. ſ. w. 

(Producte des Mineralreichs.) Ohne 
allen Zweifel gehoͤrt dieſer Amtsbezirk zu denjenigen Ge⸗ 
genden auf unſerer Erde, welche die meiſten Arten von 
Mineralien aufzuweiſen haben. Ausgezeichnet iſt ſchon 
die Manchfaltigkeit der Gebirgsarten, indem 
man außer Granit und Gneus, woraus die meiften 
Berge beftehen, auch Grünftein (in Nordweſt), 
Grauwade (am Fichtelbers), Sandftein Cbei Aue), 
Slimmerfchiefer, Bafalt (bei Scheibenberg), Kalts 
ftein und Marmor, Amar; u. ſ. w. findet. Aber 
die anderweitigen Foffilien find manchfaltig ( vorzügs 

lid) was die Erze betrifft), daß es rathſamer ſcheint, 
nur diejenigen zu nennen, durch welche ber Amtsbe⸗ 
zirk ein vorzügliches Intereſſe erhält. - Dahin gehören 
beſonders Goldſand in einigen Baͤchen bei Jos 
hanngeorgenftadt, und in der Mulde; gediegenes 
Silber und Hornerz Cbei Sohanngeorgenfladt ), 
Magnetkies, magnrtifher Eifenftein (vorzigs 
lich auf. dem Magnetenberge zwiſchen Trandorf 
und Breitenbrunn), vother Eifenrahm (bei Schnees 
berg), dichter Norheijenitein und Blutſtein (am vos 
then Derge bei Craudorf), Spatheifenftein (bei 
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Schneeberg), die feltene Gruͤneiſenerde Chei 
Schneeberg), die Wißmutharten, welche faft 
tirgends weiter in bedeutender Menge gefunden wers 
en, Zinngraupen (bei Bodau), faft ſaͤmmli⸗ 
he Kobolderze, welche bekanntlidh einen Haupts 
eihehum Sachſens ausmachen, und vorzüglich bei 
Schneeberg in großer Menge und treffliher Güte 
jebrochen werden, Kupfernieel (dei Schneeberg ), 
raues Braunfteinerz (bei Scheibenberg), gedies 
yener Arfenit und Arfenikbläte, Uranglimmer 
‚bei Sohonngeorftadt), natürlicher Vitriol (bei 
Markersbach), Chryſolith (bei Eibenfto@), Gras 
raten, Eyanit, NRubinen, Sapphiren, 
Topas, Beryli (ſaͤmmtlich Hei Eibenſtock und 
Zohanngeorgenftade), Amethyſt, Raudtopas 
md Bergkryſtall, Freieslebens Olivenquarz 
‚am Fichtelberg), der ſaͤchſ. Aegyptenſtein (bei 
Schneeberg, dem Nilkieſel ſehr aͤhnlich), Axi⸗ 
sit (eben da), unedler Opal (bei Eibenſtock), 
Porcellanerde (bei Aue), gruͤner Glimmeér 
bei Johanngeorgenſtadt), Bergleder (eben da), 
Pinit (bei Schwarzenberg, wo auch Diopſid, Sahs 
it, Kolophonit und Allochronit zu erwähnen. find), 
gelber Schoͤrl (bei Eibenſtock), treffliher Marmor 
‚bei Erostendorf, Bärenloh und Scheibenberg), Flußs 
pad, u. ſ. w. — Unter al’ diefen Foßilien ift 
ver Kobold für das geſammte Land, das Eifen 
ıber für die Bewohner des Diſtrictes ſelbſt das wich— 
igſte. Erſterer wird nicht allein auf dem doppelten 
oͤn Blaufarbenwerke zu Oberfhlena, und 
auf dem Schindferfchen bei Albernau, fondern auch 
uf dem, dicht an der Amtsgrenze gelegenen Pfans 
aenftiehler Werke zu blauer Farbe benußt, und 
macht den’ Hauptreichthum des Schneeberger Revies 
red aus, welches jährlich immer: an 6080 Ctr. lies 
jet. Das Eifen. dagegen ift das Hauptproduct 
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der Neviere Schwarzenberg, Eibenfloc und. Scheis 
venberg, und ernährt in den Gruben und Waldungen, 
auf den Hammerwerken, Köhlereien, in den Stabr 
Dec s Zain: Drath : und Schaufelhaͤmmern, auch durch 
das Baur: und Fuhrweſen mehrere taufend Familien. 
Unter allen Zechen fieht hier und in ganz Sachſen das 
gfahe Srubenaebäude Johannes am rothen 
Berge bei Erandorf und: Erfahammer oben an, 
und verforat 6 und mod mehr Hammerwerke mit 
dem trefflichſten Glaskopf, weicher ein zn Blech, 
Loͤffel und Nägel vorzüglich gures-Eifen giebt. Die 
jeßt ganabaren 16 Hammerwerke des Amtes -bies 
ten den Unterthanen eine fehr fihere Nahrungsquelle 
dar. Sie befhäfrigen Über 600 Arbeiter bei den 12 
Hohoͤfen, 36 Frifhfeuern, 9 Blech huͤtten, 
5 Zinnhaͤuſern, 11 Zaynhaͤmmern. ie con— 
ſumiren jaͤhrl. an 30,000 Klaftern 3: Holz, und liefern 
über 50,000 Etr. Roheiſen, woraus beſonders viele 
Bleche fabricive und ins Ausland Cam meiften nad) 
Italien) verfendet werden; dent: außer England ift 
nirgends die Bledjbereitung fo bedeutend, als im 
ſaͤchſ. Gebirge, und an Dauerhaftigkeir übertrifft das 
ſaͤchſiſche Blech das-englifche, zumal, feitdem man auc) 
mit gewalzten Blechen Verſuche macht. Auf einigen 
Haͤmmern, befonders zu Erihammer, Schönheibde u. ſ. 
w. werden auch viel Gußwaaren, beſonders Ifens 
platien, geliefert. Wolfsgruͤn oder Oberblauenthal, 
welches ats Hammerwerk für königliche Rechnung ‚bes 
trieben, feit 1817 eingezogen, und bloß als Hammers 
guch an die Schrüder von Efterfein. verkauft worden 
it, (m. ſ. 7.8. ©, 426) befiße jeßt Here Gnuͤch⸗ 
tel aus. Eibenftof. Sm Jahre adoı wurden von 
allen Haͤmmern als Fabricate angegeben: 707,700 
Blatt verzinnte Bleche, ı2ı Faß und\a,g43 Ctr. 
ſchwarze Bleche, 18,571 Ctr. Staab⸗ und Zains 

eifen, 5093 Etr. Gußwerk (jetzt kann man weit 
- fiber 1,000 Ctr. rechnen ) und von ben Drathhaͤmmern 
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99 Ctnr. Drath. Die Hammerwerke ſtehen, was die 
Serihesbarfeitbelange, nicht in gleichen Ver 
yaleniffen; die meiſten befißen, und zwar nem Anlich 
um durch Erbpacht, die niedre Gerichtsbarkeit, einige 
uc die obere bis zur Peinlichkeit , und mehrere ftes 
on ganz unmittelbar unter dem Amt; der Schöns. 
eider Hammer if ein fchriftfäfjiges Allodialgut, 
md der Erlhammer laͤßt durch das Amt feine 
iedre Gerichtsbarkeit ausüben... Alle - Hammerwerke 
ber find. ſehr vorcheilhafte Vefigungen, da fir Fas 
rikweſen mit Deconomie; verbinden, meift mit Mühe 
en, Schenker, Brauerei und Brennerei veriehen 
nd, und gewöhnlid, einige Waldung befißen , außer⸗ 
ein aber auch bedeutende Holzdeputate aus ‚den Eos 
igl. Waldungen ‚erhalten. Manche derfelden find 
sittelmäßigen Rittergätern gleidy zu ſtellen, vorjügs 
ch Scönheide (welches kürzlich über 87,000 Thlr. 
ewuͤrdert wurde), Carlsfeld und Pfeilhammer; 
etzteres hat ein wahres Schloß als Wohngebaͤude 
es Hammerherrn, welches auch das. ſchoͤnſte Gchäus 
e im Amte ſeyn moͤchte. Die meiſten Hammers 
verke beſitzen auch ganze Eiſenzechen oder doch Aus 
yeile an folchen. Ehedem gab es mehr Hammer⸗ 
erke im Bezirk als jetzt, indem der Muldenham⸗ 
zer, 5 Haͤmmer bei und in Mittweide, und noch 
inige gänzlich eingegangen, jener bei Schwarzenberg 
ber nebſt einem zu Mittweide in Orarhwerke, jene 
ı Zelle und Unterfachjenfeld in- Schaufelhaͤm⸗ 
ter u. ſ. fe verwandelt worden find. dehr Nache 
ten über die Hammerwerke, befonders ber dag 
echniſche dabei, finder ınan in Engelhards Erde 
eihreibung v. Sachſen, Th: I., S. 157, und Th. 
1., S. 147. — Das Silber iſt das wichtigfte 
)roduet des Johanngeorgenſtaͤdter Reviers, wird 
ber jetzt freilich mit ungleich groͤßerin Aufwande 
ewonnen, als im 17. Jahrhundert, und iſt übers 
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Haupt im Obergebirge. dem Kobold an Erſprießlich⸗ 
feie weit nachzufesen. — Einen wichtigen Gegens 
fland des Bergbaues machen die Schwefel: und 
Bitriolkieſe aus, auf welchen nicht nur die Werke 
zu Beyerfeld, Breitenbrunn und Sugel, fondern auch 
die vielen Bitrioldthütten zu Lauter, Bockau, 
Sachſenfeld, Aue, am Ochfenkopfe u. f.w. beruhen; 
vergl. d. Art. Beyerfeld. Auch veranlaffen der 
Arfenikkies, das Zinn (bei Eibenftod) der Brauns 
ftein u. f. w. den Betrieb mehrerer Zehen, und der 
Andreas Neufang bei Aue ift die einzige Zeche 
auf Porcellanerde in Sachfen, obgleich dergl. Erde 
noch an einigen Orten vorhanden if. Sehr wichti⸗ 
de Marmors und Kalkbruͤche find bei Erortens 
dorf und Scheibenberg, und ein Sandſteinbruch 
ift bei Aue. — Beſondre Erwähnung gebührt noch 
den Seifenwerfen, welde zwar Feineswegs 
mehr fo ſtark, als vor 2 bis 3 Jahrhunderten, aber 
doc in den Gegenden von Steinbach, Wildenehal, 
Eibenfto und Bockau immer noch betrieben werden, 
und neben einigem Zinn auch manchmal Bold, Sit 
ber und Edelfteine liefern. — Endlich giebt es noch 
von Fabriken für Mineralproducte hier: eine Glas— 
hätte Coberhalb Carlsfeld; jene zu Ervttendorf iſt 
längft eingegangen), 3 große föniglihe und mehrere 
Heine Kalköfen, 3 Zinnfhmelzhürten (zu 
Aue, Eibenſtock und Johanngeorgenſtadt), 10 Zains 
Schanfels und Waffenhämmer (die wichtigs 
ften zu Zelle und Mittweide) und mehrere Löffels 
ſchmieden, Nagelwerkftätten u. ſ.w. Auch fleht Carls⸗ 
feld die Erlaubniß zu, ein Meſſingwerk anzule— 
gen, welches auch einſt wirklich im Gange war. — 
Torfftehereien giebt es unter Scheibenberg (für 
tönigl. und Privat⸗Nutzen) amoO chſenkopfe, und an 
der Sauſchwemme bei Karlsfeld; die großen Torfs 
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dechereien am Fiſzteich bei Schneeberg gehoͤren ins 
Wieſenburger Amt. 
(Waldungen). Es iſt ſchon erinnert wor⸗ 
ven, daß noch immer gegen zwei Drittel oder doch 
Iber drei Fünftel des Bezirkes mit Holz. beftanden 
ind, ungeachtet feit Jahrhunderten ein großer Theil 
veffelben zu Feld. umgefchaffen wurde; man nimme 
ven Betrag ſaͤmmtlicher Hölzer be inahe zu 70,000 
Kder an, und daraus’ fchon erklärt es ſich hinlängs 
ih, wie das Amt, tioß feinem außerordentlich ars 
en Holzverbrauche, dennoch. an entfernte Gegenden 
iel Holz jährlich abgeben kann. Dieß iſt vorzuͤg⸗ 
ich eine Folge der, ſeit etwa 100 Jahren ſehr ver⸗ 
eſſerten Oeconomie der königlichen Forſten, 
selche bei weitem den groͤſßten Theil der Waldungen 
usmachen, und deren verfchiedene Namen fih auf 
‚oo belaufen follen. Im $. 1710. fand ınan bei der 
zaration in denfelben nur 1,038,903 Klartern, und 
arunter etwa 2 fihlagbar ; obgleich nun. bie 1755 
— 1,407,1663 Klaftern geſchlagen worden find, fo 
arte ſich doch der Beſtand bis dahin „auf 991,000 
U. ohne das junge Holz (welches leicht noch & 
Nill. Kl. betragen konnte) vermehrt. Mean beftimms 
e nun den Holzfchlag im Amte Schwarzenberg auf 
‘0,485, im Amte Erostendorf auf 8,993 Kl., und 
» verftärkee fi der ganze Beſtand bis 1765, we. 
ine fehr genaue Schatzung ſtatt fand, bis auf 
‚767,539 Klaftern, davon 552,911 auf dag Crots 
endorfer Amt Famen. Damals fegte man feft, daß 
o Jahre hindurch (alfo bis 1826) follten gefcylas 
en werden: 36,7833 Kl. aus den ſchwarzenberger 
nd 16,0263 Kl. aus den erortendorfer Wäldern. 
im J. 1769 ſchaͤtzte man ben Beſtand in den Pris 
atwaldungen nur auf 171,796 Ki., und in den 
Bäldern, deren Beſit— zweifelhaft war, auf 37,559. 
Ins den letztern durfte His sur Entfcheidung in den 
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goer Jahren nichts geſchlagen werden, und ſie haben 
ſich daher ungleich mehr erholt, als die Privatwal⸗ 
dungen. ‚Die große Forſtberainung, welche den zahl⸗ 
loſen Freveln und Klagen ein Ende machte, begann 
am 14. Jul. 1786, nnd endete am 29. Aug. 1796, 
wo man mit einiger Feierlichkeit den legten: Rain⸗ 
ſtein (aus Marmor, mit Inſchriften verfehen)‘an 
dev, Schwarzenberg s Eibenftocder Strafe ſetzte. — 
Bon dem Jährlich. gefchlagenen Holze (mit dem Stock⸗ 
holze über 70,000 Klaftern) verbraucht das Amt 
felbft bei weitem das meifte, was auch troß der, an 
‚einigen Orten nicht unberrächtlihen Torffenerung gar 
kein Wunder ift; denn bier hat man nicht allein des 
rauhen Klimas und der, eben dadurch veranlaßten 
Gewohnheit vieler Bewohner „. den ganzen Sommer 
hindurch einguheigen (denn der Obergebirger ſteht 
Hige und- Kälte mit gleicher Beharrlichkeit aus.) 
fondern .‚befonders des Bedarfs der Hammerwerke 
und andror Bergfabriken zu gebenfen, weshald auch 

ein fehe großer Theil des Holzes, meift bri den 
Werken felbit, verkohle wird. Ein Hohofen vers 
zehrt vegelmäßig jährlich feine 1000 Klafteın, ein 
Hrerd 2 bis 300, ein Blaufarbenwerf 1500 und 
mehr Klaftern, und der Dedarf der Vitriolfabriken, 
Zainhaͤmmer u. f w. iſt anfehnlih. Zum leichteren 
- Vertrich des Holzes dienen die Flößen auf der 
Mulde, der Wilzfh und dem Schwargwafs 
fer, f. diefe Art. Die Flögen auf der Schma, 
großen Pöhl und Mittweide ſind laͤngſt eins 
gegangen. — Mehrere Tauſende nähren füh mit 
Holzarbeit im Walde, der außerdem durch Beer en⸗ 
Iefen (mit Preußeldeeren wird felbft Handel insg. 
Ausland getrieben ), Einſammeln von Shwänmmen 
und Pilzen, von Medicinalträutern, duch 
Sagd anf Hirfhe, Rede, auch noch bier und 
da auf Auer⸗ und Birfbühner u. ſ. w. noch 
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et Hände beſchaͤftigt. Bären gab es hier noch 
m 17. Jahrh., Luch ſe und Wölfe noh im 18. 
vilbe Schweine jedoch ſchon lange nicht mehr, 
achdem Johann Friedrich fie 1634 ernſtlich zu vers 
ilgen befohlen hatte. Noch jetzt ſieht man bei Bok⸗ 
au und Albernau Spuren von Barenfaͤngen. 2. 

(Weitere Erwerbszweige). Unter ihnen 
teht die Klöppelei oben an, da fie hier und in 
en naͤchſten böhmifhen Städten ihren Hauptſitz 
nt.“ m biefigen Amte figen zur Migterzeit über 
0,000 Menſchen vor dem Kloͤppelſacke, davon im 
Sommer befonders die Männer andre Arbeit treiben. 
3ergl. die Art. Schnezderg, Annaberg u. ſ.f. 
u Schneeberg Elöppekt man viel Golds und Si l⸗ 
erſpitzen für die leipziger Fabriken. Scheiben⸗ 
erg liefert Petinet nah Chemnitz, die Schönheis 
er Pflege nebft Eibenſtock nähe voigtlaͤndiſchen 
Nußelin aus, und der nördliche Theil des Am— 
8 Erotendorf wirkt für Annaberg Bänder, Bors: 
en, Franzen u. f. w.; 1801 wurden an 6800 
Beet; Band wirklich vergeben. An Leder vergab 
an 2092 Stk. Sehr umfaffend und für Taufende 
on Wichtigkeit ift die Werfertigung von ſchwarzen 
nd 'verzinnten Blech⸗ und Klempnerwaaren,- 
orzäglih zu Schönheide („von der Schühhähd‘ 
xhen ‚befonders viel „Landrafende” im Sins und 
lusland herum, und find in ihrem Sprachidiom 
icht zu verkennen) und nächftdem zu Rafchau Cim- 
zruͤnh.), Mittweide, Poͤhl, Rittersgruͤn, Sachſen⸗ 
nd Beyerfeld, Breitenbrunn, Stuͤtzengruͤn und 
Jundshübel, Sofa, Lauter u, kw. Dieſes Ger 
serbe nebft der Sporerarbeit (befonders zu Rits 
wegen), Schlefferarbeit (befonders im Sruns 
e unter Scheibenberg) und dem Nägelfhmies 
en Cvorzäglic in Mittweide, Markersbach, Gruͤn⸗ 
aͤdtel u. ſ. fe) ziehe fih nach allen Seiten über: 
Lexik. v. Sachſ. X. Bb. Eee 
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die Amtsgrenze hinaus; hingegen theilen die Bleſch⸗ 
Iöffelbereitung mit hiefigem Amte nur noch die: 
Gruͤnhayner und Pfannenfiehler Pflege ; im hiefigen 
Amte bluͤht fie befonders zu Beyer s und Sachſenfeld, 
Neuwelt, Gruͤnſtaͤdtel, Poͤhl, Mittweide, Lauter 
und Bockau, auch in Aue. Bockau iſt der Haupte 
punct fuͤr den Anbau von Medicinalkraͤutern, 
Beermsgruͤn fuͤr den Handel mit abgerichteten 
Voͤgeln. Vergl. d. Art. Beyerfeld, Beerms— 
grün, Bockan. Das Amt enthält 3 gute Papiers 
muͤhlen (zu Oberfeplema, zu Greitenbrunn, und. 
- unter Unterwiefenshal oder genauer bei Nieders, 
ſchlag), fat 80 Mahlmühlen, eine Menge von 
Bretmühlen, mehrere Lohmählen, Scleifmähr 
len u. f. w. Von durchführenden Straßen läßt 
fih, da diefe eigentlich faſt insgeſammt — wie an’s 
Ende der Welt — bier her gehen, wenig ſprechen; 
nah Böhmen hinauf aber führen durch und über 4 
Paͤſſe eben fo viel Straßen, nämlich über Wiefens 

- hal. und den Abhang des Hintern Fichtelberge nach 
Joachimsthal und Karlsbad, über Rittersgruͤn nach 
Platten, über Yohanngeorgenftadt und durd) das Breis 
tenbachthal eben dahin und nach Carlsbad, endlich 
nach letzterm über Hirſchenſtand, im Thal der Bok⸗ 
kau hinauf, 

‘ (Berwaltung) Die Eivilverwaltung 
des Amts ift in neuerer Zeit wegen feiner großer 
Menge von unmittelbaren Unterthanen unter zwei 
Aemter vertheilt; höhere Gerichtsangelegenheiten 
beforge das Eriminalamt, alle übrigen das, im 
Rang voranfichende Kreisamt, welches wegen 
feiner .zahlveidyen und zum Theil felten weites vors 
tommenden Geſchaͤfte ein rechtes Seminar für praßs 
tifche Zuriften iſt; Erin Ame in Sachſen bat fo viel 
Alnterthanen, ale das Schwarzenberger. Beide Aonss 

ter nebſt Zwickau, Wieſenburg und Wildenfels fie« 


Schwarzenberg (Verwaltung) 771 


ven unter dem, iekt in Zwidau wohnenden Amtds 
yauptmann. Von 1745 bis 1794 war noch 
Sränhayn mit all’ jenen Aemtern gu einem großen 
Bprengel mit weit Über 200,000 M. vereinigt, 
selhem der verdiente, zu Sachſenfeld refidirende 
Braf Friedrich Ludwig v. Solms Laubad) s Sachfens 
eld unter dem Titel eines Landeshauptmann 
orfand. Noch früher (bis 1714 oder bis zu v. 
zieſenroths Tode) hatte das Schwarzerberger Amt 
inen befondern Amtshauptmann. Won den Obers 
mtleuten f. 0. Gewiſſermaaßen fann man als ein 
. Amt zu Schmwargenberg noch das Forftiuftize: 
me betrachten, da es für fich fein Archiv, feinen 
ctuar u. ſ. w. hat; doch ficht ec jetzt in Verbin⸗ 
ing mit dem Criminalamte. Weberhaups find bet 
n Aemtern angeſtellt: 2 Amtleute, 3 Actuarien 
fe noch Vice-Actuarien), ein Phpficus, ein Wund⸗ 
st, mehrere Regiſtratoren und Schreiber u. f. f. 
in 4. Amt iſt das Rentamt; doch find die Dos 
anialnusungen, abgeiehen von den Waltungen, 
en niche ffarf ( vergl. die Art. Schwargenberg, 
berplauenthal, Erottendorf, Breitens 
:unn). Damit verbunden waren 5) das Floßs 
nt über die Schwarzwaſſerfloͤße, naͤchſt 
elchem fich auch 6) das über die Muldenflöße 

Schwarzenberg befindet; beide find jegt davon ges 
ennt, und fichen unter zwei Floßmeiſtern; das 
orfiwefen leitet der zu Schneeberg wohnende 
ergebirgifhe Kreisoberforftmeifter, und iſt 
r die Schwarzenderger Fotften zugleich Specialforfts 
after, welches Ame für die Erottendorfifchen 
ı befondrer Forftimeifter verwaltet, der zugleich die 
'mter Stollverg und Grünhayn hat. Die Erstens 
rfer Forſten beschäftigen z Oberförfter zu 
it tweide, 4 Förfter und 4 Unterförfter, die 
hywarzenbergiſchen aber — Oberfoͤrſter uͤber die 
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Breitenbrunner, Eibenſtoͤcker, Schoͤnhe i⸗ 


der und Lauterſchen Oberforſten, ı3 Foͤrſter und 
75 Unterfdrfter. ©. das Weitere hierüber B. 10., 
&. 30. Zweimal im Jahre Hält das Forſtjuſtizamt 
feine Forfirügengerihte. — Ueber 4 des Des 
zirke, doch nur mit der Hälfte der Bewohner, ſtehn 
unterm Annaberger, in großer Theil unter' m 
Zwickauer, die Parochien Schänheide und Stuͤz⸗ 
gengrän unterm Plauenfhen Superintens 


» denten; zum Sprengel des erſtern gehoͤren die 


Städte Schwarzenberg, Johanngeorgenſtadt, Scheir 
benberg, Obers und Unterwiefenthal, und die Dorf 
parochien Crandorf, Grünftädtel,. Markersbach, Crot⸗ 
tendorf, Neudorf, Rittersgruͤn und Breitenbrunn; 
zur Zwickauer Dibces die Staͤdte Schneeberg, Aue, 
Eibenſtock und Neuſtaͤdtel, nebft den Dorfparochien 
Oberfchlema, Lauter, Bodau, Sofa, Carlsfeld und 
KHundshäbel. Die Stadt Unterwiejenthal hat inzwis 
fhen keine Kirche — Bon den 6 Bergrevies 
ven des Amtes find Scheibendberg und Dbers 
wiefenthal mit dem Annaberger, Eibenfod, 
Sohanngeorgenfadt und? Schwarzenberg 
in’s Johanngeorgenſtaͤdter Bergamt vereinigt, und 
Schneeberg bildet mit dem Voigtlande zufammen 
Ein Bergamtörevier, — In Geleitds md Ae—⸗ 
eiſeſachen fteht der Bezirk unterm Chemnißer 
Commiſſar; Infpertoren. wohnen zu Schneeberg, 
Schwarzenberg, Eibenſtock, Sohanngeorgenftade und 
Wieſenthal — der Schribenberger aber in Annas 
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Karten und Literatur: 3) Geographiſche 


| Delineation der Aemter des erzgebirg. Kreiſes: Kreiss 


am Schwarzenberg, Wolkenſtein u. ſ. w. Sol 


Amfterdam P. Schenk. 1761. — 3) Thum 
fürfis Auguft Kauf einiger Planikifher. Güter 
im Amte Schwarzenberg, (SG. Arndts Ar. d 
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f. Gefchichte IL. 367 — 88) — 3) Umftändliche 
Beſchreibung vom Kreisamte Schwarzenberg. (in 
Sabri’sn. geogr. Magaz. I: 28 St.) — 
Schwarzenberg, der Sitz des zuvor bes 
ſchriebenen doppelten Juſtizamtes, eines Forſt⸗ 
juſtizamts, eines Remtamts und zweier F lo ß⸗ 
aͤmter, iſt nur die 4. Stadt an Größe, die 8. 
an landſchaftlichem Nang unter denen des Amts, 
hat Bergfreiheit, Erbgerichte innerhalb der 
Dachtraufen (übrigend Abt: das Amt alle Gerichte 
. barkeit) und zu Landtagen. Ausloͤſung für ı Pferd 
auf 4 Machtlager. Die 3 Ellen ftarten Stadtmaus 
ern zerſtoͤrten die Huſſiten; dagegen giebt es noch 
2 Thore in Mordoft. und Suͤdweſt. Den Felfens 
berg, welchen der Ort gänzlich bedeckt, und der gleich 
dem Wildenfelfer aus dem hoͤhern Gebirge weit hers 
vorfpringt, umfließe zu + das heftig vaufchende, in 
ein enges, tiefes, felfiges und erhaben sfehönes Thal 
eingezwängte Schwar zwaſſer, welches die Ser—⸗ 
ben Ezurnis (von Czorny, ſchwarz) und eben 
darnach auch den Dre Czurnitz oder Schurnig 
nannten. Die Deusfhen, wahrſcheinlich Niederfachs 
‚ fen, änderten den Namen in Schwarzenberg 
um. Ein Schriftfieller leitet Urfprung und Namen 
. vom Kaiſer Heinrich IV. oder dem Schwars 
sen ber, doch ohne Grund. Sicherer iſt, daf das 
Schloß anfangs (man fage, ſchon im 10. Jahrh.) 
Schwarzburg hieß, woraus ſich mancherlei Vers 
wechſelungen mit dem thuͤringiſchen Schwarzburg er⸗ 
‚geben haben. Durch’ eine andre Verwechſelung brins 
sen andre unachtfame Schrifefteller die Markgrafen 
auf dem Norgau hierher. Das Schloß foll uͤbri⸗ 
gens längft vor der Stadt geſtanden, und oft als 
Raubneſt gegen die nach Böhmen Neifenden gediene 
Haben; . denn ehemals war hier weit und Breit der 
einzige Paß für diefelben. Das: Schloß bedeckt die, 
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nur 40 bis 50 Ellen hohe, ſuͤdoſtliche Spige des, 
bei den Thoren gegen zo Ellen hohen Berges, und 
Die Lage des Ortes war in frühen Zeiten allerdings 
Aberaus fe. — Schon im 10. Jahrhundert komme 
urkundlid) das Schloß vor, wo es einen von Reuß 
zum Burgvoigt hatte, und es blich dann im Veſitze 
‚mehrerer diefes Stammes, bis es in der Folge an 
die böhmifhen KHerzoge von Medeligt gekommen— 
Herzog Heinrich verfaufte es an Kaifer Friedrich J.; 
und Friedrich II. fchenkte es im J. 1212 dem: Kös 
nig v. Böhmen Ottokar für treue Dienite. Non den 
böhmifchen Königen ſcheinen es die meißnifchen Fürs 
fien in Lehen gehabt zu haben, ehe ſie es eigenthuͤm⸗ 
dich erhielten; denn in den Jahren 1382 und 1410 
wird urkundlich gemeldet, daß die Burggrafen von 
Leißnig mie Schwarzenberg von den Markgrafen bes 
Sehne wären. | 
Schwarzenberg hiegt an dev fchönen neuen 
Chaußee von Schneeberg nad) Annaberg, an den 
Straßen von dort nach Breitenbrunn, nad) Ritterss 
grün und nach Wiefenthal , von Eibenftock nach Dress 
den, von Loͤßnitz nach Sjohanngeorgenftadte — faft 
mitten im Amte, doch nur 3 Stunde von.der Grüns 
Hainer und 25 Stunden von der nächften böhmifchen 
Grenze — 53 Stunde von Schneeberg füdöftlich, 
4% von Annaberg,. 3 vom Loͤßnitz, 33 von Eibens 
ſtock und Sohanngeornenfiadt, 12 Meilen von Dress 
den, 12% von Leipzig — bei der Kirche nach Lauk⸗ 
ner 1470 parifer Fuß Über der Nordſee Caljo nicht, 
wie Leonhardi fagt, 1761 Über Wittenberg; dieß if 
ein bandgreifliher Irrthum) — in einer. flart_ cous 
pirten, etwas rauhen, aber vorzüglich; Shönen Ges 
gend, jedoch an und. für fi noch ziemlich mild, 
wenigftens milder als. Schneeberg und Freiberg. 
Mit Zuziehung der nahen Sadhfenfelder Aue 
vereinigt Die Gegend alle Formen veigender Thaͤler, 
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und der Grund des zweimal ganz jaͤh gewundenen 
Schwarzwäffers gleicht unter der Stadt dem Plauens 
ſchen Felfengrunde; denn in Nordoſt fpringt, dem 
Schwarzenberge ähnlich, aber viel Höher, der klip⸗ 
penvolle Ottenſtein hervor, und in: Nord erhebt 
ich fenkrecht die Hohe Wand des Todtenfteing, 
von welcher herab ſchon Mancher zu Tode geftürge 
if. ‚Das lieblichſte Thal, das der Poͤhl und des 
iinfallenden Oswaldbaches bei Wildenau, iſt £ 
bis Stunde entferne. Weſtlich erhebt ſich das 
Sebirge der. Morgenleite bis zum Ochſen⸗ 
topfe, alſo bis zu 2700 par. Fuß Meereshöhe, 
and iſt tief- bewaldet. In der Nähe unterfcheider 
nan noch weſtlich den Beldberg, nördlich. den 
!auterberg und. den. bafteiähnlihen .Geresberg, 
ih den Bruͤckenberg, füdötlih den Erans 
‚orfer, rothen und füdlih den Magnerens 
yerg, endlih in Suͤdweſt den Nodelss oder Rok⸗ 
'elmann, einen teilen, 350 Ellen hohen Berk 
m Schwarzwaſſer und an dem vom Ochfentopfs 
r uͤck chen fommenden Halßbache. Seit Behols 
ung des Rockelmanns ſollen ſich die Gewitter 
nehr uͤber die Stadt ziehen und ihr verderblicher 
eworden ſeyn, und ſeit einer Reihe von Jahren 
at es aller 7 Jahre in einen der hieſigen 4 Thuͤr⸗ 
ie geſchlagen. Dagegen. iſt Schwarzenberg gegen 
aſt ale Winde ſehr geſchuͤtzt. 
Seit dem Hauptbrande 1709 (f. u.) iſt 
er Ort meift mafiv und fehr freundlich aus Granit 
ebaut und mit Lößniser Schiefer gedeckt, und ent 
ält innerhalb der Thoren am regulaiven, aber. fehr 
nebenen Markte, 2 Haupt⸗ und einige Mebengafs 
nr, 49 ÖÄrgerhäufer und mehrere Commungebäude ; 
ie nördliche Vorſtadt erſtreckt fih Tängs dem lin⸗ 
en Ufer des Schwarzwaflers bis zur Cohmähle, 
te größere in Suͤdweſt aber sheils am Fluß hin bie 
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. zum Drathwerke, theils an der Schneeberger‘ Stras - 
se hinauf. Zu jener gehört noch das Schieß haus 
unweit der. Vereinigung der Poͤhl mie dem Schwarz⸗ 
waſſer, zu dieſer der Gottesacker, die Herrnmuͤhle 
u.f.f. Ueberhaupt zähle man gegen 180 Käufer. und 
a8oo Einwohner, ſo daß. die Stadt ſehr ſtark bevoͤl⸗ 
tert. erfcheint, wozu gute Nahrung, viele. Behörden, 
ſtarke Paßage u.f.w. beitragen. (1697 wurben 138 
Sewohnte Haͤuſer, 172 Bürger, 700 erwachlene Peus 
fonen, 5 Handelsleute, 84.Meifter gezählt; fie. ſaͤe⸗ 
ten 130 Schfl., hielten 20 Pferde, ı5o Kühe, 
200 Schaafe u  w., braueten 2440 Schfl? Malz 
ab, und verfleuerten 2988 Schock. — 1716 gab 
es 147 Wohnhänfer, davon 58 in der Stadt. — 
1779 unter. Raths Gerichtsbarkeit in 316 Familien 
8833 Perfonen über 10 Sahr, 171 Kühe und 20 
Schaafe, 1801 hingegen ſchon 1264 Konfumenten, 
darunter gegen 120 Meifter, 200 Klöpplerinnen 
uf. fe — 1775 wurden geboten 74, begraben 
45, 1788 geb. 70, begr. 43, -copulire 16 Paar. 
Am ganzen Kirchſpiel 179% geb. 84, begr. 108 — 
1715 und ı6 geb. 250, begt. 161 — 1718: und 
29 geb. 215, begr. 161. Hieraus laͤßt fih auf 
ı800 bis ı900 Einwohner in der. Stadt ſchließen; 
zur obigen Conſumentenzahl — in hief. Ges 
gend. von der Einwohnerzahl gar. fehr verfchier 
den! — has man ohnedieß viel fchriftfäffige und dem 
‚ Bergamt Yohanngeorgenftadt unterworfne Perfonen, 
fo wie den, nicht zur Stadteommun gehörigen Drath⸗ 
hammer zu vechnen.) Den Hauptbrand 1430 Jegs 
ten die Hußiten aus Nache gegen den Dynaften an, - 
ſ. o., und jener von 1709, welcher faft die ganze 
Stadt verjehrte,, kam durch Deffendbrand aus, wird 
alfo fälfhlih der Rache einer Zigeunerbande zuges 
‚fchrieben, obwohl diefe den Brand durch Abhauung 
der Wafferleitungsröhren (ſ. u.) faft. unloͤſchbar zu 


Schwarzenberg (Stadt) 977 


‚machen mußte; zwei Jahre zuvot hatte man naͤm⸗ 
fi: 2 Zigeuner hier gehenkt. Geringere ‚Brände 
geſchahen 1495, 1938, .ı649, 1691 und 1804, 
wo 11 Häufer abbrannten. Die 4 Seutcheniahre 
1585, 1599,.:1626 und 1637 ranbten 573 Men⸗ 
ſchen bei geringer Bewohnerzahl, und Überhaume litt 
der Ort, Böhmen fo nahe, im-Zojähr. Kriege fehe 
Burch Pländerung, Branöfchagungen, Durchmaͤrſchen, 
gänzlichen Verfall des Bergbaues u, ſ. w. Am J. 
1429 wuͤtheten hier: die Huſſiten, brachen die Stadt⸗ 
mauern ein, und verbrannten die Stadt. — Sehr 
weſentlich befoͤrdert wird der Wo h lſt an d (in beider⸗ 
lei Bedeutung des Wortes — denn es herrſcht hier 
auch ein guter, geſittet⸗geſellſchaftlicher Tou) durch 
die Menge koͤniglicher Beamten, wozu außer 
den bei den 6 hieſigen Aemtern Angeftellten noch 
ein Finanzprocurator, ein Acciſe⸗Inſpet— 
tor, ein Zinnzehndner und Geſchworner, 
2 Schichtmeiſter, ein Poſtverwalter, ein 
Hauptgleitseinnehmer (der Über 25 Beiglels 
te und Grenzzölle nefeßt ift), ein Oberförſter, ein 
Geiftlicher und. die Schullehrer fommen, 1783 zaͤhl⸗ 
te man fchon 76 Konoratioren, Kaufleitte und Kuͤnſte 
fer — jeßt find aber mehr. Die Felds und Vieh— 
wirehfchaft hebt ſich jährlich höher, die Brauerei, 
weiche aud den Zwang über 7, zum Theil große 
Dörfer ausübt, wird durch nahe Nittergüter wenig 
beſchraͤnkt und durch treffliche Bergkeller unterftügt. 
- Man Eldppelt fehr flart, nähe weiße Waaren . 
aus, treibt Spikens Material: Pafchs Eifens u. a, 
Handel, hält wöchentlich einen Getreides und 
Gruͤtzmarkt, Hhrlih A ſtarke Jahrmaͤrkte 
( Montags nad) Palmarum, nach Rogate, vor. Galli 
und naͤchſt am 4. Advent), einigen Bergbauu.f.w:; 
Die fonft domaniale Herenmühle am Schloßbers 
ge hat 4 Gänge, und gehöre nebft der entlegenen 


478 Schwarzenberg (Stadt) 


Schneidemühle dem Befiser des Drathwerkes; 
Kurf. Auguft harte fie um 230 mfl. verpachtet. Det 
ſchoͤne und umfaffende Drarch: oder Kugelham— 
mer (denn chedem lieferte er Stuͤckkugeln) fteht am 
Floßholzhofe, 4 Stunde ſuͤdlich von der Stadt, 
gehöre-der Familie. Boniß, befchäftigt einen Meis 
fler mie etwa 18 Gefellen (vor 40 Jahren doppelt 
fo viel), liefert. über 400 Ctr. Eifens und Stahl⸗ 
drath von vorzäglicher Güte. und. in etwa 40 Num⸗ 
mern (die färkfte heiße Kupferfhmidtsdrath, 
die fchwächfte aus Eijen aber Blei) und wetteifert 
mit dem nahen Mittweidiſchen Werke Er ſteht 
auf der Stelle eines kurfuͤrſtl. Foßilienwerkes, 
welches Ocher, Umbra, grüne Erde, ſchwarze Kreis 
de, Bolus, Smirgel, Trippel u. dergl. m. lieferte, 
mit deren VBereitung fih nun Bergleute außer der 
Schicht etwas verdienen. Die Zinnfhmelzhärte 
Verband man gegen das Ende des vorigen Jahrh. 
‚mit jener zu Sohanngeorgenftadt, und die Platts 
walzenfabrit, welche fhon 1716 Golds und 
Silberlahn lieferte, und wo der Arcanift Köhler 
ſtaͤhlerne Walzen zum Platten des Lahnes fabririrte 
Tſolche Fabrifen hatte nur nod Mailand und Genf) 
gieng mit deffen Tode, mo das Kreisamt fie in Vers 
wahrung nahm, vor einigen und 4o Sahren ein. 
Vom Jahre 1553 har man hier zu Schwarjens 
berg geprägte Dreier und Gröfchlein. est bes. 
fist der Ort noch cinen Zainhammer, einen 
Schaufel: und Waffenhbammer, ingleihen 2 
Aporheten, eine Poflverwalterei u. ſ. w. 
Durch cine Bruͤcke, welche über. eine Bleine 
Schlucht führt, wird mit dem ſuͤdoͤſtlichen Ende der 
Stadt das, zum Theil in den Granisfelfen gehaucne, 
meift erſt feit dem Brande 1709 erbaute Schloß 
verbunden. Kurf. Auguſt übernahm es als ein 
bloßes Fachwerksgebaͤude, und ließ es .feit 1595, 
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durch den Amtshauptmann Wolf v. Schönberg 
ſteinern, mit Mauern und Zugbruͤcke, einem feſten, 
ſchoͤnen Hauptthore u. ſ. w. als eine Art von Eas 
fiel bauen. Und wirklich wurde es aud) 1633 vom 
fächf. Dbr. Dieer. v. Taube belagert und einge 
nommen, der Öfreih. Kommandant Otto v. Uls _ 
lersdorf aber, den Holcke dazu erwählt hatie, 
gefangen. Das Schloß enthält mehrere kurze, 2,5 
und 4 Etagen hohe Flügel, einen Heinen Hof und 
Schieferbedachung, und gewährt.einen trefflichen, von , 
den Mahlern Häufig, benugten Proſpect. Es enthält 
die Erpedition des Kreisamts und des Criminal s und 
Forftjuftisamtes, die Wohnung einiger Beamten, 
mehrere Gefängniffe, und Wirthfchaftsgebände, die 
chehin ein Domanialgut ausmadten, zu welchem 
nod das kleine Vorwerk Ottenſtein, oͤſtlich vom 
Orte, gehoͤrte. Weibliche Arreſtanten haͤlt man zum 
Kloͤppeln an, und aus der hieſigen Frohnveſte find 
Spitzen hervorgegangen, welche unter das hoͤchſte 
jener Kunſt zu zaͤhlen waren. Mehr davon ſ. Fas 
bri's Mag. 1786, Il. ©. 215. Weit älter, als 
alle übrigen Schloßtheile ift der, an der Suͤdſeite 
ſtehende, 6 Etagen hohe, fehr dicke, runde Thurm, 
welcher einige Gefängniffe, den Pferdeftall u. f. m. 
begreift, und wo 1819 cin Arreſtant vom Blig ges 
troffen, doch nicht getödter wurde. Den am 25ten 
Schr. 1710 in die Rentkammer gefchehenen Eins 
bruch fchreidt man dem Lips Tullian zu. 
Die ſchoͤne, 1690 bis 1699 ſymmetriſch erbau⸗ 
te Pfarrkirche naͤchſt am Schloſſe iſt 8313 dresd. 
Ellen lang, 425 breit, 433 hoch, und hat einen 


..zierlihen, fchlanken, 833 Ellen hohen Thurm, ein 


pfeilerfreies, fehr helles Innere, einen fchönen Taufr - 
fein aus fchwargem, weißgeadertem Marmor vor 


Wildenfels, und einen auf 3000 Thlr. gefhägten 


- 


Ornat. Wohlthaͤter der Kirche hat hier der Pfar⸗ 
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rer nach der. Kirchweihpred'gt ‚namentlich zu erwaͤh⸗ 
nen. Diefer har, als einziger Geiſtlicher, ein ſtar⸗ 
kes und einträgfiches Amt, da nod) Beermsgruͤn, der 
Erlabammer, der Kugelfammer , Dttenftein und an⸗ 
dre Vorwerke (ſ. nachher) nach. Schwarzenberg ges _ 
pfarrt find, und die Kirchfahrt Äber Zooo Menfchen 
begreift. Bis zur Reformation waren Staͤdtel 
€d. i. Grünftädtel) und das 13 Stunde entfernte 
. Breitendbrunn Filiale von Schwarzenberg, und 
dieſes arhörte zum biſch. naumburgifchen Decanate 
trans Muldam, weshalb fihon 968 (8. f. v. e!) 
vie 5 Altäre der hiefigen Kirche 7. Mark nach Zeig 
zu zinfen hatten. Statt der Freikure erhält fie von 
jedem Ctr. ausgefhmolzenen Zinnes aus hiefigem Re⸗ 
wir ı Pfund. Der Pfarrer har die Gefangenen 
im Schloſſe zu befuchen, und ihnen die Sarramente 
gu ertheilen. Der erſte evang. Pfarrer war ein M. 
Ruͤdel. Die Gottesackercapelle unterm Schlofs 
berge diene, mar: bei Beerdigungen. Das Paſtorat 
vergiebt das Oberconſiſtorium, das Rectorat und 
Cantorat aber der Stadtrath; die Inſpection fuͤhrt 
der Annaberger Superintendent. — Seit der Res 
formation Haben 12 Pfarrer hier geſtanden. Die 
Kirche hatte damals 4 Altaͤre, und ald nad der 
Heformation drei davon abgebrochen wurden, fand 
man in einem die Nachricht von feinem bis in's 11. 
Jahrh. hinaufgehenden Hochaltar. 

Am Markte fiche das Rathhaus, ein großes 
und gerälliges Gebäude, deffen Thurm eine der bes 
fen Uhren im Lande mit Repetirwerk trägt, 
und welches zugleich den beften Gaſthof abgiebt. Hier 
hat auch die Harmoniegefellfchaft ihr Locale. 
Naͤchſt dabei ftche auch das Communbrauhaus. 
Auf dem Rathhauſe gefchehen uͤberdieß die Auars,. 
tal⸗Sitzungen für das hiefige Bergrevier, 
wozu der Bergmeifter aus Johanugeorgenftadt kommt. 
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Das Revier hat feinen Zinnzehndner und Geſchwor— 
nen, 2 Scichtmeifter, 4 Obrrfteiger, und jest 28 
gehen, dapon jedoch 1819 5 in Friſt lagen. Die 
wichtigfte if der St. Johannes am Rothens 
berge, aus g verſchiedenen Werken beftehend, f. d. 
‚Art. Rother Berg. Außerdem giebt es auch noch 
6. Sewerkengehens 1695 gewann man 245 Mrk. 
. Silber, 40 Ctn. Kupfer, 1474 Em. Zinn, 2910 Bus 
der Eifenftein u. ſ. w. und noch jetzt find Mifen und 
Zinn bie wichtigſten Foſſilien. Merkivärdige aber 
find die weißen, oder Waſſerſapphiren 
im Todtenftein Ceigentlih Bergkryſtallen die bet 
gewiffer Richtung einen hellblauen Schein anneh⸗ 
men), der Sahlit, Diopfid, Kolophonit, Afs 
kohrois, Pinit oder kryſtalliſirter Glimmer u. f. 
w. Letztren liefere nur Eine Grube, die der SItas 
kiener Pini eröffnen und nad) Ausbruche einer Mens 
ge von Piniten wieder verfchltten lieh. Die Grube 
„gelbe Birke und weißer Adler” liefert Marmor, 
und die Delpfanne (jetzt nicht gangbar) enthält eis 
nın Amechyfigang Am Halsbach und Stinks 
bach giebt es Torflager. Die Communzeche 
liegt ſehr entfernt, bei Breitenbrunn. Noch beſitzt 
die Commun 2 ſchöne Wälder, die ihr die Schul⸗ 
den-vom jährigen Kriege tilgten, eine Ziegelei, 
einige Forelleuteiche u. f. w. Auch erhält 
Schwarzenberg alljaͤhrlich 6oo Klaftern Floßholz. 
— Mit trefflichem Waffer iſt es reichlich verſehen, 
und insbeſondre gießt eine 3200 Ellen weit uͤber 
Berg und Thal gefuͤhrte Leitung das Waſſer im 
Schloßhofe aus, — Lieber den Fluß fuͤhrt eine ſchoͤne 
ſteinerne Brücke naͤchſt dem Schloſſe; kleinere Bruͤk⸗ 
ten find unweit des Schießhauſes und des Kugels 
hammers. Unter der erſtern bildet der Fluß einen” 
huͤbſchen Wafferfall, wobei im Erlengebuͤſch eine 
 Einfiedelei fieher. Noch weiter unten beginne‘ 
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der, bis in den Sachfenfelder Schloßgarten Führende 
Poetenaang mit einer, in ben Sranitfelfen ges 
hauenen Grotte; diefen angenehmen Spaßiergang 
gruͤndete der Sandeshauptm. Graf v. Solms. Einen 
zweiten trefflihen Spagtergang gewährte das - Thal 
nach dem Erlahammer hin, und nod weiter oben 
nimmt daffelbe einen fo grandiofen Charakter an, 
ale wenige in Sachſen, zeigt die merkwürdigen Fels 
fenpartien ‚der Canzel, des Teufelfleins u. f. w. 
Herrliche Ausfichten findet man auf dem Galgen⸗ 
berg, Dem Lauckner eine Meereshöhe von 1750 
yar. Fuß beilege, auf dem Ottenſtein u. f. f.; die 
ſchoͤnſten Anſichten des Ortes geben der Bruͤckenberg 
und Crandorfer Berg. — Der alte hieſige Schefr 
fel hält 264 dresdner Metzen. Geit ı820 befiche 
auch bier eine- königl. Pechniederlage, welde 
gleich jener zu Auerbach. unterm Schneeberger Forfts 
amte ficht. 1785 wurde die hiefige Poſtverwalteri 
für die Schneeberg + Annaberger Poſt gegründet. — 
Streits Charte feßt Schwarzenberg faͤlſchlich dahin, 
wo die Poͤhl in das Schwarzwaſſer ausgeht; von 
diefem Puncte trennt es der Ottenflein, und es ifl 
eine Viertel Stunde davon entlegen. 

Die Schwarjgenbergifhen Vorwerke 
und Waldgüter, ı7 bis ı8 an der Zahl, vers 
breiten fich ziemlich weit um die Stadt, - und find 
theils mittelmäßige und kleine Güter, theils Fabriks 
gebäude, theils Gartner: und Häuslesftellen. Vier 
Beine Stadtvorwerfe, meift nad) den Beſitzern 
genannt, ftehen unfern der Poflfiraße uach Schnee⸗ 
berg und unfern Neuwelt an der Morgenleithe; 
das Vorw. Conradswiefe oder Müllers (auf 
Streits Charte Darhens) Vorwerk ficht an der 
Bockauer Strafe, ebenfalls unweit der Morgenleis 
be; Ottenſtein, fonft eine Domaine, liege nebſt 


noch einem Sradtguse oͤſtlich von Schwarzenberg, 
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auf ziemlicher Höhe; es ſoll nach einem Kaifer Otto 
benannt fein, und verftenert 225 Schock. Endlich - 
liegen, um Bleinerer Käufer nicht zu gedenken, die 
rothe Schenke (ein Lieblingsort für die Staͤd⸗ 
ter) unfern des Schießhaufes, die Herrenmuͤhle, 
dee Schlachthof, die. Scharfrichterei und 
der Kugelhammer aber oberhalb der Stade im 
Thale. Ueber: alle. diefe Käufer uͤbt das Kreisamt 
Dber s und Erbgerichte. (S.) ’ 
Literatur: 1) €. Lehmaun?s Iatein. Cara 
men. vom Staͤdtchen Schwarzenberg vor 1658 ges 
ſchrieben. (S. Schoͤttgens diplom. Nachrichten. 
vl. ©. 529 — 46). — 2) Dfdenburg’s 
merkwuͤrdigſte alte Burgen des Könige. Sachfen. 
I. Samml. (1311) wo auf Blatt 4 auch das 
Schloß abgebilder if. — 3) Schloß und Stade 
Schwarzenderg; gef. von Schule, 4. Zwickau, 
1810. 
Mit hieſiger Geleits- und Landaccis: Einnahme 
find ſeit 1821 auch die. Hauptgeleits⸗ und Sanda 
Acciſe/ auch Eifenlicent : Einnahmen verbunden wors 
den. — Die Pofterpedition ift in neuerer 
Zeit auch verbeſſert und vergrößert worden. Früher 
wurden die Poſtſachen blos durch einen Zußpoiks 
Borhen nach Schneeberg ſpedirt; aber feit fait 40 
Jahren wurde eine fahrende Poft angelegt, und iſt 
wegen ber gewerbfleißigen Bevoͤlkerung der Umge⸗ 
gend, fo wie wegen des Sitzes der Aemter nicht uns 
bedeutend. — Zur hiefigen Kauptgeleitseinnahme 
gehören, 25, zur Lands Accife» Einnahme 38. Unter s 
Einnahmen. — Das hiejige kathol. Decanat trans 
— ſoll bereits im J. 968 errichtet worden 
in. 
. Schwarzenberg, f. Schwarzenburg, Dorf. 
Schwarzenbrunn, ein Amisdorf- im Fürs 
ſtenth. Sachſ. Hiloburghauſen, im. Amte Eisfeld, 
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15 Stunde ndrdl. vom der Stade Eisfeld, an der - 
Werra, deren verfihiedne Quellen oberhalb des Orts 
fich vereinigen, gelegen. Es hat 46 Haͤuſer und 
240 Einwohner, unter denen ı3 mittelmäßige Viers 
telsguͤter find. Die. Einwohner find nah Sachſen⸗ 
dorf gepfarrt. Das Thal,'worin das Dorf gelegen, 
oͤffnet ſich unterhalb demfelben, und die ganze Ge⸗ 
gend it auf einmal, wenn man fie von der nördl. 
Seite betritt, ſehr lieblich. Blos oͤſtlich begraͤnzt fie 
ein kahler Berg. — Eine beſondere Merkwuͤrdig⸗ 
teit von Schwarzenbrunn war. eine ehemals hier bes 
triebne Goldwaͤſche, denn auch die. Werra, und . 
mancher ihrer Nebenbäche führen etwas. Goldſand. 
Noch im 3. 1716 lies Herzog Ernſt Friedrich von 
Sahfen‘ Hildburghaufen- aus dem hier gefundnen 
Gold eine Muͤnze prägen. &ie, träge fein Bruſt⸗ 
&ild, und auf der Kehrfeite die Inſchrift: „Der 
Schmarzenidrunn giebt Gold, — dergleichen 
auch Schalkau, das Salz ſchenkt Lindenau, — Gott 
fe dem Sande hold; die Umſchrift heiße: zu Schwars 
zenbrunn, aus der Goldwaͤſche.“ — Was man eis 
gentlich den ſchwarzen Brunnen nennt, iſt jene Stels 
le, wo die Werra wieder aus der Erde hervor 
bricht, und weshalb fie auch der Grubenbrunn 
genennt wird. i er 
—Schwarzenburg, Schwarzenberg, oder 
die ſchwarze Schaͤferei, ſonſt ein zwiſchen der 
Rochauer und Proßmarker Heyde, alſo im Amte 
Schlieben des Wittenberger Kreiſes des R. ©. 
Merfeburg, im Herzogth. Sachſen, 3 Stunden nord⸗ 
Bftlih von Schlieben gelegenes Freigut mir einen. 
Schaͤferei, welches amtfülig iſt; in neuerer Zeit 
wurde es in ein Rittergut verwandelt, denn das 
Verzeichniß des merſeb. R. Bezirks führe cs als 
ein Rıttergue und Dorf, mit 11 Käufern und 72 
Einwohnern, die nach Proßmark eingepfacrs find, aufs 
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giebt ihm auch eine Blechlöffelfabrit. Das 
Dorf ift ebenfalls new dabei angelegt, und die. Eins 
wohner befchäftigen fih zum Theil in diefer, er 
das Herzogthum einzigen Fabrik. 

Schwarze Farbenmühle, ein einzelnes 
Haus im Fürfteneh. Sachfen Coburg Saalfeld, im 
Amte Gräfenehal, in einem Grunde — Haa⸗ 
ſenthal und Friedrichsthal gelegen. Es iſt keine 
Farbmuͤhel mehr hier, aber das Haus ſteht noch 
unter dem Bergamte. Es gehoͤrt zur Gemeinde 
Haaſenthal und iſt nach Spechtsbrunn gepfarrt. 
Schwarzen Leuten, auch Buͤrger ge 
nannt, ein hoher Berg in dem Fuͤrſtenthum Sachs 
fen Coburg Hildburghauſen, im Amte Eisfeld, und 
unfern Schwargendrunn gelegen. — 

Schwarzes Bär, ein großer und tohlges 
bauter Gaſthof an der Hauptſtraße mitten zwiſchen 
Leipzig und ‚Merfeburg, gehört zum nahen Dorfe 
und gräfl. Hohenthals Dölkauiihen Rittergute Güns 
thersdorf, und liege im Merjeburger Kreije des 
Herzogthums, auf einer Hochebene, weshalb er weit 
‚gefehen wird. Gepfarrt ift er nah Pißen. Hier 
geſchehen oft Vogelſchießen u. dergl.,. welche ‚von 
Leipzig und Merieburg aus ſtark befuche werden, und 
die Einkehr der Fuhrleuse hierſelbſt ift ſehr bedeu⸗ 
tend. (S.) — Schwarzer Bär beißt aud 
eine Eigenlehnerzeche im Raſchauer Revier des Schnees 
berper Bergamts, bei Sofa am Marxbache gelegen; 
er wird auf Eifenftein getrieben und iſt nicht ber 
deutend. 

Schwarze Scäferei, fe Shwargent 
burg, das Rittergut. 

Schwarzer Berg bei Taucha im Leipziger 
Kreife des Könige. Sacfens, eine Huͤgelreihe mit 
3 Gipfeln, welche nur ans aufgefhwenmten Ger 
birge befteht, aber doc ſich gegen 6o ve * er⸗ 

Lexik. d. Sachſ. X. Bb, Dd 
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hebt. "Da fie größtenteils auf dem Gebiet des 
herzogl. ſaͤchſ. Dorfes, Gordemig im Amte ‚Eilenburg 
liegt, fo nenne man fie aud den Gordemißer , 
Berg, in Leipzig aber. gewöhnlih die. Tauchis 
fhen Berge. Die Landesgrenze geht über den -» 
Berg, und die fächl. Seite gehört zu Taucha und 
Dewis. Die Höhen find ‚mit Feldern bedeckt; nur _ 
die hoͤchſte oder. Öftlichfie trägt auch Kiefernpflanzuns 
gen, und beherbergte mancherdei, fonft in der Gegend 
nicht häufige, auf Sandbergen vorkommende. Pflans 
zen. Am wichtigſten it die Ausſicht diefer größs 
ten Höhe — unffreitig die reichſte und. umfaffendfte 
der Leipziger Gegend. Die fchönfte Parthie derfels 
ben iſt die Wurzner Muldenane, und aud) die 
- Brandifer Umgegend nimme ſich bier, in Verbindung 
mit der darüber hinaus Tiegenden Gegend von Pombs ' 
fen, fehr anmuthig aus. Man erkennt-die Staͤdte 
Taucha, Leipzig, Wolkwitz, Lauſigk, Brandis, Nauns 
hof, Wurzen, Eilenburg, Delitzſch, Landsberg, Halle, 
Luͤtzen und Markrannſtaͤdt, die Schloͤſſer Niſchwitz, 
Puͤchau, Hohenprießnitz u. ſ. w. ſo wie die Berge 
bei Oſchatz und Wurzen, den Petersberg, Landeberg, 
4 verſchiedene Colmberge u; ſ. f. und uͤberſieht einen 
großen Theil der Kette des Erzgebirgs mit dem vor⸗ 
"fiegenden Kohnfteiner Gebirge. Meberhaupt. zählt 
das bewaffnete Auge gegen 200 Ortſchaften. Die 
Meereshöhe dieſes Gipfels berrägt gegen 660 paris 
fer Fuß. — Schreibers Charte vom Amte Leipzig 
zieht den Berg faͤlſchlich ganz und gar zum Königs 
reich; Streits Atlas nenne ihn „Taucher. Berg” 
und giebt feinen Umfang gewaltig groß an, da er 
doh nur 4 Stunde berrägt. (S.) — Ein zweis 
ter Berg diefes Namens, im kön. ſaͤchſ. Amte 
Schwarzenberg Keige aus dem Jugelthale ‚gegen Nor⸗ 
den ziemlich fteil an, verflacht ſich aber, und hangt 
durch ſanfte Schluchten nordöglich mis dem Faſten⸗ 
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berg, an welchem Joh. Geoͤrgenſtadt liegt, weſtlich 
mit dem hintern und vordern Rehhuͤbel zuſammen. 
Seine Meereshöhe betraͤgt gegen 2600 par. Fuß. (S.) 
Schwarzer Buſch, eine Waldung öſtlich 
beim Dorfe Nieder » Schwerta. im Queiskreiſe der 
preuß. Oberlaufiß, großentheils dem dafigen Ritters 
gute zugehörig. Sie bezieht einen Theil des fanfe 
anfteigenden, treffliche Umfichten darbietenden Klins 
genderges, und reiht in Suͤdoſt bis in die Nähe 
von Altgebhardsdorf, nördlich bis Hafel. (S.) 
Schwarzer Mann, ein auf Alaun betrieæ 
benes, 1818 begonnened und mit einem Erbiollr 
verſehenes, anjetzt aber in Frift gelegtes Berggehau— 
de weftlich bei Dbercainsdorf, alfo im erzgebirgſchen 
Amte Zwickau des Könige. Sachen, ſehr nahe bet 
den dafigen 3 Mineralquellen, gehört dem Bergmeifter 
Tittel zu Oberhohndorf, der es für ſein neues 
Cießt nur auf BitrioT eingerichteten) Wert Wile 
beiminengrube an der Mulde gründete, Vergl. 
d. Art: Kainsdorf im Suppl. B. (S.) 
Schwarzhauſen, ein Dorf im Fuͤrſtenthum 
Sachſen Gotha, im (von Utterodtiſchen) Gerichte 
zu Thal, im thuͤringer Walde, an der Emje, 15 
St. weſtl. von Waltershaufen, gegen Eilenac) ges 
legen. Es hat 126 Häufer, eine Pfarrkirche und 
Schule und 600. Einwohner. Fruͤher joll hier blos 
ein einzelner Gaſthof einfam im Walde gejtanden 
haben; dann legte fpäter eine befondere Linie der 
von Utterodt hier ihren Siß an; ihr Wohnhaus 
wurde im J. 1700 erbaut, ift noch vorhanden, und 
gehört jekt denen von Uttenrodt der Lupuitzer Linie 
Die Dorfflur enthält, famme dem v. Urterodts 
fhen Gute, 666 Ader, 197 Acer‘ Bergland, 
und 270 Ader Wiefen. Das. berrfchaftliche Gut 
für fih: 158 Ader an Feld, 57 Acker Wieſen, 248 
Ader Buſchholz und 5 Teiche. Auch eine 
vd2 
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Eigenthumsmähle gehoͤrt zum Dorfe; unter den Eins 
mwohnern find 11 Anfpänner, 3 Beuteltuchmacher, 
16 Weber, (die auf Jo Stuͤhlen Trillich fertigen ), 
3 Wagner, ı Schreiner, 3 Schuſter, 2 Schmidte, 
und ein Kaufmann. Sonſt gab es viele Straßens 
fuhrleute, jetzt find deren weniger, und an der Zahl 
nur noch 30. Der Boden ift ſehr mittelmäßig, 
doch wird viel Klee gebaut, auch fehönes Obft, und 
die Viehzucht ift betraͤchtlich. Man hält auf dem 
Sute 300 Schaafe. Die Einwohner können Bier 
brauen. Die biefige Pfarrfiche ift St. Peter und 
Pauln geweiht und wurde im J. 1505 erbaut, fo 
wie im %. 1753 -ausgebeffert. Ein Filiaf von ide 
iſt zu Winterſtein; eingepfarre find Kleinſondra und 
Schmerbah. Das Patronatrecht üben die fämmtlis 
hen Herren v. Utterodt zu Scharfenberg. Pfar⸗ 
re und Schule flehen unter dem geiftl. Untergericht 
hal, und der Adjunktur Sattelſtaͤdt. Schulen 
find auch zu Schmerbad), Kleinſondra, und Wins 
terftein. — Es giebe im Orte auch Korbmacher 
und Beßenbinder. Weiber und Kinder fammeln 
viel Waldbeeren zum Verkauf, auch baut man viel 
Kraut, Rüben, Möhren, Kohl und Kohirüben, und 
treibt Viehmaſtung. 
Schwarz Naußlig, ein Dorf: im Könige 
Sachſen, im Meißner Kreife und Amte Stolpen, 
wendifcher Pflege, im Winfel des meißner Kreifes, 
der fih füdl. gegen Bautzen zieht, und ı3 Stunde 
füdl. von diefer Stadt, 3 St. dftlih von Biſchoffs⸗ 
werde entfernt, und am Wezker Walde, gelegen. 
Schon feit älterer Zeie war hier ein Rittergut, deun 
fhon in den Zahren 1488 bis 1528 finder man 
im Beſitze des Dorfes die. Familie von Haugwiz; 
und im 5. >555 wurde das Domkapitel zu Baus 
zen mit erlihen hieſigen Bauern belehnt. Später, 
und. bis zum 3. 1667 gehörte c8 dem Amte Stols 
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ren mit Zinfen, Hufen und Schuggelde zu, wurde 
aber in diefem Jahre dem Steuer Buchhalter Ans 
dreas Beyer mit Obers und Erbgerichten überlafs 
fen, und von dieſer Zeis an blieb es immer bei dem 
Rittergut Steinigt Wolmsdorf. In der Folge jes 
doch kaufte fich bie Hälfte des Dorfes frei und wähls 
te fi einen Schußheren Cjeßt den Grafen v. Lüts 
tichau), welchem Beifpiele auch die Zweite Hälfte 
im J. 1801 folgte, Am obern Ende des Oris bes 
‘and ſich, vor mehr als 50 Jahren, ein Haus, die 
Mohnung des Foͤrſters, weldye Über den, dem bauge 
er Domherrn gehörigen anftoßenden Wetzker Rald 
Yie Aufſicht führte. Das Haus ſteht aber auch uns 
erm Amt Stolpen. 

Schwarz Reuth, ein unmittelbares Amtes 
vorf im Könige. Sachfen, im Voigtl. Amte Plauen, 
3 Stunden füdweftlih von Plauen gelegen. €s 
ehle auf Streits Atlas. Der Ort ſteht mit Feld, 
Biefen, Holz und 3 Häufern unmittelbar unterm Ams 
e, und die Einwohner find nah Kurbiz (Kers 
es) gepfarrt. 

Schwarz Rotha, Schwarzroda, ein 
veufchrifefäffiges Vorwerk im Könige. Sachfen, im 
heißner Amte Oſchatz, a Stunden oͤſtl. von Oſchatz, 
egen Strehla gelegen. Blos in aͤltern Zeiten ſoll 
in Dorf hier geſtanden haben; jetzt findet man nur 
inige, beim Vorwerk erbauete Dreſcherhaͤuſer. Cs 
ehoͤrt zum Rittergute Caniz und hat 25 Einwoh⸗ 
ſer. Zum Vorwerk gehört eine Schäferei von 
230 Stuͤck Schafen. Die Einwohner find wahrs 
cheinlich nad Caniz eingepfarre. Rammings Pr. 
dalender gedenft des Ortes richt, 

Schwarzwald, ein Amt des Fuͤrſtenthums 
Zachſen Gotha, welches auch das Amt Zelle 
weißt. Es graͤnzt an das Amt Seorgenthal, die 
brafſchaft Dbergleichen, das Amt Jimenau, an’g 
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Preuß. Henneberg und an Schmalkalden. Es befteht 
größtentheils ans Waldungen, iſt von wilden, vos 
mantiſchen Thaͤlern durchfchnitten und hat viel hohe 
Gebirge. Zu ihm gehören der weitgefehene Schnee 
Topf. und der noch höhere Beerberg. Am oͤſt— 
lichſten Winkel des Amts wird ein bedeutender Steins 
Fohlendau betrieben. Sn der Vorzeit gab es bier 
eine Menge vn Gruben, aber fie bradyen alle zus 
Jammen. Jetzt werden viele Braunfohlen gewonnen. 
Die Sera ift der größte Fluß, der das Amt durchs 
ſtroͤmt, und auf dem Schneekopfe enefpringt. Kein 
.. Amt im Lande ift vauber, als diefes; im Gebirge 
liege der Schnee vom October bis zum Mai. Ges 
treide wird faft nur bei Zelle, Mehlis und Geelberg 
gewonnen; aber die Wiefen find trefflih. Die Wals 
dungen betragen gegen 35,000 Acker; ein großer 
Theil des Holzes muß verfaulen; “man gewinnt ges 


gen 1000 Ztr. an Pech. “Die Waldungen find im 


4 Reviere, und 485 Berge eingetheilt; von letzteren 
Hat, das Zellaer Revier 8, das Stußhäufer 12, 
das Crawinkler 8 und das Arlesberger 15. — Das 
Amt enthält ı Stade (Zelle, St. Blafienzelle ) und 


9 Dörfer, als: Schwarzwald, Stutzhaus, 


Mehlis, Arlesberg, Lutſche, Gehlberg, 
und Doͤrberg, dann Schmuͤcke, Luiſenthal 
und Oberhof. Die Zahl der Einwohner betraͤgt 


gegen 3500. — Ein großer Theil derſelben beſteht 
aus Koͤhlern und Holzhauern, die ein eigentl. No⸗ 


madenlcben führen. So wie die Witterung es ges 
finetet, eilen fie indie Waldungen in ihre Hütten 
von Stangenholz und Reiſig. Brod, Kartoffeln, 
Butter find ihre einzige Nahrung. Ein Pfund Burz 
ter muß oft für die ganze Woche ausreichen. Eben 
fo kaͤrglich iſt ihr Verdienſt. Nachdem der ‚Schnee 
im Herbſt dichter gefallen, nehmen fie frohlockend 
Abſchied von Derg und Wald und kriechen in ihrem 
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winterlichen Dachsbau, wo ſie groͤßtentheils Kien⸗ 
rußfaͤßchen fertigen, Es werden deren über 65,000 
Schock gefertigt. Diele Menfhen gewinnen ihr 
Brod auch in den Eifenhämmern, Gewehr; und 
Eijenwaaren : Fabriten. Man liefert jährlih 8000 
Ztr. Eifen, 6000 Flinten, und eine Menge anderer 
Stahl: und Eifenwaaren; befonders zu Zelle, 
Schwarzwald, Luiſenthal, Mehlis und Geelberg, 
‚wor zwei Glashürten find. Eifens Streds und 
Zainhämmer find zu Zelle, Mehlis, Luifenthal und 
Schwarzwald; Schmelzwerke zu Mehlis, Zelle 
und Luiſenthal; ein Drathhammer zu Zelle; Gewehrs 
fabrifen zu Zelle und Mehlis; auch find 5 Schneis 
de’, 10 Mahl:, -2 Del:-und 2 Graupenmuͤhlen, 
auch Potalchfiedereien im Amte,. — Bei dem Amte 
find ein Ammann, ı Amts: Commiffar, ı Pflege 
fhreiber, 2 Amtsvoigt und cin Zoll s und Geleits— 
Einnehmer angeftell. Der Sitz deſſelben ift zu 
Zelle. Einem Forftmeifter und einem: Forſt⸗Com—⸗ 
miffär ift die Deforgung der Forftamtsangelegenheis 
ten übergeben. Ueber die herrſchaftl. Schneidemühs 
Ion bat ein Factor zu Stußhaus die Aufficht. Die 
Geiſtlichen und Schullehrer ftehen unter der Aufſicht 
eines Adjunkten und ber Superintendur Schtershaus 
fen. Zu Zelle iſt ein geiftliches Antergericht, die 
Adjunktur Zelle. Pfarrkirchen find zu Mehlis, 
Stushaus und Zelle; von leßterer ein Filial zu 
Oberhof. Nah Stutzhaus find Schwarzwald und 
Luiſenthal gepfarrt; nach Graͤfenroda: Dürrberg und 
Luͤtſche; nach Gera: Arlesberg. — Im ganzen 
Amte ſind 40 Pferde, 126 Ochfen, 927 Kühe, 160 
Schaafe; — die 730 Käufer defielden find mit 
95,725 Thlr. verfihere. Jaͤhrlich werden gegen 
700 Schfl. Korn, 100 Serfie,.300 Hafer, 35, 000 
Erdaͤpfel, 46,000 Ctr. Heu/erbaut. 
Schwarzwald, ein Amtsdorf im ebenbe⸗ 
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fhriebenen Amte gleiches Namens, nahe an Stutz⸗ 
Haus, erwas oben im Thale, im thüringer Walde, 
in rauher Gegend, 'ı3 Stunde füdl. von Ordruff 
entfernt gelegen. Es hat 47 Häufer (zu 2900 Thlr. 
verſichert) und unter ihnen ein Eigenthums Wirth 
Haus, ı Brauhaus, 4 Käufer mit Brennerei, 
» Mühle, ı Graupens 2 Schneidemählen. Der 
Einwohner find 260, die nach Stutzhaus gepfarrt 
find. Ste ernähren fih vom Holzhanen, Theer 
und Kohlendrennen. — Zu Schwarzwald find noch 
Trümmer eines ehemaligen Schloffesz; es diente 
fpäter zum Sig des Amtes, aber feitdem es verfals 
len, 308 das. Amtsperfonale nady Blafien Zeile. 
Dieſes Schloß Schwarzwald war in den frübeften 
Zeiten eine Befigung der Grafen v. Kävernburg 
(die bekanntlich auch Schwarzburg befaßen), welde 
im 5. 1302, nach Abfterben Graf Guͤnthers, an 
defien Schiwiegerföhne den Grafen Heinrich v. Hom 
fein und Otto von Orlamuͤnde fiel. Späterbin, 
1367 gehörte fie, nebft Wachſenburg und Lirbenftein 
denen Grafen Johann II. und Guͤnther XXII. zu 
Schwarzburg; diefe verkauften ihre Schlöffer an Ev 
furt ohne den Landgrafen von Thüringen, der als 
‚»Lehnsherr den Vorkauf hatte, darum zu begrüßen. 
Als der Graf Johann mit einigen erfurter Beauf⸗ 
fragten ins kaiſerl. Hoflager kam, um da den Handel 
beftätigen zu lafen, wurde er, auf Anfliften des 
thäring. Landgrafen vom Herz. von Baiern auf der 
Durdreife, aufgehoben und feftgefent. - Dies ndr 
thigte die Grafen, gedachte Schtöffer an die Lands 
grafen zu verkaufen, die 6,500 Mark Silbers dafür 
gaben, und als Graf Zohann feine Freiheit wieder 
erhalten, alles in Richtigkeit brachten, wozu nod 
gehört, daß der Landgraf die Stade Erfurt zwang, 
Verziht auf ihre Rechte zu leiſten und ihm fogar 
einen beträchtl. Iheil des Kaufgeldes wieder zu en 
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ftarten. Das Schloß. Schwarzwald nebſt Zubehör 
wurde im %. 1470 vom Herz. Wilhelm um 5000 
Guͤlden rhein. an die Grafen von Gleichen wieder⸗ 
täuflih auf 20 Jahre veräußert; doch verzog ſich die 
Miedereintöfung bis 1535, wo. fie durch Kurfürft 
od. Friedrich geſchah, welcher diefe, zu einem Amte 
umgefchaffne Befisung, auch durch den naumburger 
Vertrag (von 1554) im Beſitz beftätige erhielt: 
Seitdem ift das Amt ununterbrochen Eigenthum der 
Erneftinifhen Linie geblieben. 

Vergl. ı) Fr. Heyn’s Bericht des Erzgebir⸗ 
ses im Amte Schwarzwald. (in Tenzel’s Eus | 
riöf. Bibl. II. Rep. ©. 805 — 34), — 2) Ber 
richt einer herrl. Berg Situation und Erjgebirges 
im Amte Schwarzwald. Leipz. 1715. 4. 

Schwarzwald, ein Amtedorf und Hammer— 
wert im Fuͤrſtenth. Sachſ. Meiningen, Oberlande, 
Amt Sonnenberg, nit 9 Käufern und 56 Einwohr: 
nern. Das Hammerwerf gehöre mit einem Frifchs 
feuer und Hammer zu dem von Auguſtenthal 
(f. d.) und erhält and von dort fein Roheiſen. 
Bon Schwarzwald aus aber wird die Correfpondeng 
betrieben. Seit dem J. 1762 befißt beide Werke 
der geh. Rath v. Uttenhoven in Meiningen; aud) 
eine Mahlmähle und eine Maͤrmelmuͤhle liegen 
beim Orte und gehören dazu. Die Werke find von 
vieler Bedeutung, genießen manche Befreiung und 
liefern beſonders an Gußarbeiten: Stubenöfen, 
Stabs und Zaineifen, und Nägel mehrerer Sorten. 
An Eifen wird jährlich über 2000 Ztr. verarbeitet. 
— Der Drt ift nach Mengersgereurh gepfarrt. Die 
Hammerwerfe find mit eignen Hammerwerkss Voigs 
teigerichten begnadigt. Es wohnen daſelbſt auch eis 
nige Marmelpocher. | 

Schwarzwaffer; diefen Namen führen in 
Sachſen, außer einigen geringen Wäffern, ein Fluß 
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des Erzgebirgs, zwei der Lauſitz, ein ſtarker Bach 
bei Torgau, und der Pleitbach bei Johſtadt. 
Das Schwarzwaſſer des Erzgebirgs, auf 
Streits Charte (falſch) die Mulda genannt, hieß 
bei den Sorbenwenden Czurnitz oder Schurnitz, 
von Czorny (jeßt Czerny) ſchwarz, und dieß gab. 
Veranlaſſung, fowohlden Fluß Schwarzwaſſer, als 
die anliegende Stadt Schwarzenberg u. ‚benennen. 
Diefer Fluß, anfänglih boͤhmiſch, bilder faft eine 
Stunde lang, zwiichen Platten und Sohanngeorgens 
ſtadt die boͤhmiſch- fächfifche Grenze, heiße in diefem 
Diftviete der Breitenbach, und gehöre dann gänzs 
lich zu Sachjen, und faft ausfchließlih ins Kreisamt 
Schwarzenberg. Nähft unter Aue’ vereinigt er fich 
mit der nicht ftärkern, ja ſogar binfihrlich des Flußs 
gebietes etwas unbedeutendern Zwiekauer Mulde, 
welhe aber ihren Namen weiter fort behauptet. 
Seinen Namen erhielt das Schwarzwafler im Ges 
genfag der Poͤhl (urfprünglih Biela, d. i. Weißs 
waffer), welche auch wirklich ein helleres Waſſer führt, 
während das des Schwarzwaflers fehr in’d Kaffees 
braune fällt — eine Eigenheit aller, über Gras 
nitbloͤcke jaͤh herabftärzender Fluͤſſe, die befenders 
im Rieſengebirge fehr auffällt, und auch im böhmis 
fhen Erzgebirge nicht felten if. Die Pöhl verdünne 
dieje braune Farbe bei Sacjenfeld ſehr merklich. 
Die Quellen des Schwarzwaflers liegen am weſt⸗ 
lichen Abhang des hintern Fichtelbergs, alfo 
in der Hirfhpfalz, auf dem Centralpunct des 
Erzgebirgs, 3400 bis 3500 parifer Fuß über dem 
Meere, in einer moorigen Gegend nordöftlih von 
Gottesgabe- Diejes Staͤdtchen durchfließt es, 
fhon durd 2 Baͤchlein, deren eines eifenhaltig if, 
verftärke, und bilder nody fein Thal, fondern was 
man im Niederlande: eine Ane nennen, würde, bier 
aber, auf jo rauher Höhe, nicht. fo nennen kann, 
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Hoͤher als jene Quellen liegen im Erzgebirge nur 
die der Zſchopau, der Sehma und des, Ober⸗Wie— 
ſenthal von Unterwieſenthal ſcheidenden Baͤchleins; 
dieſe Waͤſſer aber bilden bald ein tieferes Thal, 
während das Schwarzwaſſer, da es mit dem Hoche 
gebirge parallel fließt, lange keinen merklichen Thal⸗ 
grund erhaͤlt. In ſeinem weſtlichen Laufe beſpuͤhlt 
es den nördlichen Fuß des Spitzbergs, das Oert— 
hen Seyffen und die Köhmifhen Forithäufer, , 
wo es fih in 2 Arme theilt. Der rechte, welder 
"der obere heißt, fchlängelt fi weit durch flach ans 
fteigende Berge hin, und nimmt 12 Bächlein auf, 
die am hintern Kaff, am Muͤckenberg u, |. m. ents 
foringen. Den kürzen linten oder untern Arm 
verftärken nur 3 Wäfferhen, weil ihn das eigentlis 
he Hochgebirge (zwifchen Gottesgabe, Aberthann 
und Platten) fehr nahe begleitet. Den von Gots. 
tesgabe nach Platten geführten Berggraben- aber 
zerftöcte die Flurh im. Aug. 1661. Der obere Arm 
trifft das Höchft einfam gelegene Oertchen oder die, 
Eifenzehe Srrgang, unter dem bedeutenden PIats 
tenberg aber das Dorf Hengft (Langendengft), 
der untere hingegen am weſtlichen Fuß diefes Ber— 
ges (den beide Arme als eine Inſel umfließen) das 
Stävihen Plarten. Naͤchſt darunter, bei der 
Silbergende Kaifer Karl, fihrze der: obere Arm 
in den untern :herab, und der Bach wendet ſich, 
nachdem er hier 4 Mühlen getrieben, "unter dem 
Namen des Breitenbachs nördlich, nachdem er 
3 Stunden weit weftlich gefloffen, und bis zu etwa 
2550 par. Fuß Meereshöhe herabgefallen if. Er 
tritt aus feiner ‚flachen und kahlen Niederung urplößs 
lich in ein waldiges, tiefes, ſchoͤnes Thal ein, vers 
ftärft durch ein aus Süden kommendes Baͤchlein. 
Bis hierher gieng auch ehedem die, bei Gottesgabe 
anhebende F loͤße, welche 1640, da noch das gans 
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ze Schwarzwaſſer ſaͤchſiſch war, Stephan Lenke 
für Platten anlegte. Im Thale nun, welches rechts 
boͤhmiſch, links ſaͤchſiſch iſt, treibt der Bach zwei 
kleine boͤhmiſche, zum Berggebiet Platten gehoͤrige 
Blaufarbenwerke, welche alter als alle fächfis 
ſchen find, and ſtuͤrzt von Stufe zu Stufe, auf eis 
nigen Granitblöcden findet ſich hie Veilchenmoos, 
und das Thal har ein recht viefengebirgifches Anfes 
ben. Ploͤtzlich tritt der. fleile Faftenberg, den 
auch der aus Wehen kommende Jugeler Bad 
befpühle,, in den Weg, und zwingt das, nun wieder 
fogenannte Sch war zwaſſer zu ‚öftiiher Ausbeus 
gung. Es treibt noch das böhmifhrmwirtichss 
thaler oder breitenbaher Blaufarbenwert, 
tritt gaͤnzlich in Sachſen ein, wendet fich wieder 
noͤrdlich, und ſcheidet Johanngeorgenftadts 
Höhe vom großen Hammerwerk und Bergflecken 
Wittichsthal, wo ein Bach es ſehr verftärkt, 
der die Quellen des Rabengebirgs ſammelte. 
Nach Betrieb einiger Muͤhlen tritt es abermals in 
ein tiefes, jedoch nicht ſo finſtres Waldthal hinein, 
welches es zwiſchen 2 bis 300 Ellen hohen, zum 
Theil felfigen Berswänden, und in’ vielen Kleinen 
Krümmungen, jedod) im Ganzen nordoͤſtlich, nad 
Schwarzenberg hinableitet. Diefes 3 Stunden lange 
Thal gehöre ohne ‚alle Frage zu den fchönften und 
geandiofeten in Sachſen, und fleht nur in gewiſſer 
Hinſicht den Felfengräuden der ſaͤchſ. Schweig nad. 
Seine Einſamkeit unterbrechen anfangs nur die Has 
berlandsmähle, Täubners Haus und ein 
zweites Walchaus, dann das Hammerwerk Breis 
tenhof, bis beim Erlahammer vor Schwarzens 
berg ein volles reges Leben beginnt. Rechts ſteigt 
das vordre Rabengebirge, unterwärts aber das 
des Magneten: und Rothenbergs mächtig an; 
links find die Höhen weniger hoch, aber fteiler, und 
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Häufig mit den fonderbarften, 30 bis Go Ellen hos 
hen Felſengruppen befeßt, melde groͤßentheils 
eigene Namen haben, 3. E. die Teufelstanzel, 
der Teufelftein wm f. w. Bis 3 Stunde von 
Sohanngeorgenftade führen mehrere Stollen ins Ges 
birge. Mit mächtigem Rauſchen flürze der kleine 
Fuß von Stufe zu Stufe, oft 2 Ellen hoch, her⸗ 
ab, und das braune Waffer contraftirt, wie im Ries 
fengebirge, fonterbar gegen die weißen Granitbloͤcke. 
Der wildeſte Punct it beim Einfluß der, aus einem 
300 Ellen tiefen labyrinthiſchen Waldthale in ſuͤd⸗ 
oͤſtlicher Richtung herbeiftürgenden Steinbach; hiee 
drängen fich die Berge dicht zufammen, und an den 
Selfenfpigen hallt das doppelte Raufchen beider ſtar⸗ 
ken Wäffer wieder. Weiterhin fällt vechts der Orts 
bad mit dem Breitendrunner Waller, links der 
Sellbah, der Stink⸗ und Halsbach ein — 
kleiner Wäffer bier nicht zu gedenken. Won der fons 
derbaren Windung des Fluffes und von den Felfen 
bi Schwarzenberg, wo jener das Drathwerk, 
2a Himmer und 3 Mühlen treibt, f.d. Art. Schwar⸗ 
zenberg. Er tritt 1000 Schritt unter der Stadt 
plöglicd in die Sachfenfelder Aue ein, eigents 
lich eine Verlängerung des lieblichen Thales der 
Poͤhel, welche (durch beide Mirtweiden, den 
Schwarz s und Oswaldbach reich verftärft) dem 
Schwarzwaſſer faft gleich kommt. Dieſer Vereinis 
‚gungspunet liegt gegen 1350 par. Fuß über dem 
Meere, alfo gegen 1200 Fuß unter jenem bei Plats 
ten; auf 45 Stunden gewiß ein feltenes Gefälle! 
Nun wendet fich der Fluß nach Nordweſt, empfängt 
rechts in. Dberfachfenfeld das Beyerfelder, 
dann das Bernsbacher, ferner das Pfannen: 
ſtiehler Grenzwaſſer, endlich beim Pfannenft. 
DBlaufarbenwerte die Rumpelsbach, links 
hefonders die Griefe am Geresberg, der 
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Dorfbach am Ende von Lauter, den Rumbach 
vor Aue, wo er fih, nachdem er Zelle der Ränge 
nah, Aue nur am Ende befpühle Bat, -in einem 
höchft veisenden Thale, nach Laukner 1090 par. Fuß 
über der Mordfec, mit der Mulde vereinigt. Aug 
‘der Sachjenfelder Aue kommt der Fluß raſch in ein 
enges felfiges Thal, welche: unter Sauter eine, fo 
zu fagen, graufenhafte Schönheit gewinnt, in wels 
cher es aber dem Publicum nicht befanne ift, weil 
faum ein Fußfteig in demfelben hinfuͤhrt. Die tiefe 
Einſamkeit deſſelben unterbricht nur ein einzelnes, 
nach Bernsbach nehöriges, auf den Charten fehlens 
des Haus am Pfannenftiehler Bache. Hohe Felfens 
berge fehließen den vielfad gewundenen- Grund ein, 
und bereiten immer ernenete fhöne Anfichten. Ein 
ganz mit Eichen bewwadhfener Berg Cim Erzgebirge 
eine feltene Erfiheinung), eine natürliche Felfens 
Höhle, wralte Stollnmündungen, eingefallene Felſen— 
tlippen, die Cascadellen des Fluſſes — Alles dieß 
feffelt die Aufmerkſamkeit, und entfchädigt den Wans 
derer für den mühevollen Weg durch das Thal, mels . 
ches vielen der fehönften Parthien im Plauenihen 
Grunde gleich zu ftellen it, aber noch Feine Bes 
fchreibung fand. * Starte Waldungen befleiden feine 
Bergwaͤnde, und wegen der Steilbeit derfelben wirft 
man die Scheite des gefchlagnen Holzes, zum Theil 
Aber 100 Ellen hoch, von der Höhe in den Fluß 
herunter. Da aber viele am Zellen bangen blei⸗ 
ben, fo Bilden fich dadurch, fo zu jagen, Klippen 
von Holz, welche zum Theil eine höchſt fonderbare 
Anfiche gewähren. Dies merkwürdige Thal öffnet 
fi beim Pfannenft. Blaufarbenwerf in eine, der 
Sachſenfelder ähnliche Aue, welche auch dem Städt 
chen diejen Namen gegeben hat, und zu den reis 
zendfien, anmuthigſten Parthien des Erzgebirges ges 
"höre; davon ſ. unser d. Ark Zella. Nah - | 
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obigen Angaben hat das Schwarzwaffer überhaupt 


eine Ausdehnung von 105 Stunden, davon 3E 
zu Böhmen allein‘ gehören und ı .gemeinfchaftlidy 


ift, und gegen 2900 parifer Fuß oder 1360 Ellen 
Gefälle. Von Breitenhof an, wo es ein Fluß 
heißen kann, führen 11 Bruͤcken darüber. Mer 
gen der vielen Hüttenwerfe it die Fifcherei in 
demfelben verhälmißmäßig gering, wiewohl eher 
mals, beionders-bei Sachſenfeld, die trefflichiten Kos 
rellen dis zu g Pfund Ichwer, und bei Aue anfehns 


liche Lachſe gefangen worden find; groß dagegen iſt, 


ohne noch an eine Menge von Mahl: und Bretmuͤh⸗ 
len, auch einige Oelmuͤhlen zu denken, des Waſſers 
Nutzen im Betrieb von Kunſtwerken. Denn es 
liegen daran die Kunſtgezeuge des Johannes am vos 
then Derge, des Jrrgangs, mehrerer Eifenwerfe 
bei Sohanngeorgenftadt u. ſ. w., ferner 3 Eleine 
böhmifche Blaufarbenwerte, und das treffliche ſaͤch⸗ 
ſiſche bei Pfannenftiehl , der Schwarzenberger Drath⸗ 
hammer, die Hammerwerke Wittichshal, Breitenhof 
und Erlahammer, drei Hammer zu Schwarzenberg 
und Unterfachienfeld, mehrere Werke bei Platten 
u. ſ. w. Dur die Nebenwäfjer des Fiuffes 


"aber werden noch 5 große Hammerwerfe, 4 Eleine 


Haͤmmer, ein wichtiges Drathivert, 3 Vitriolwerke 
u. ſ. w. in Umerieb geſetzt. Wichtig iſt der Fluß 
noch dur die Holzflöße, indem jährlich 2600 
Klaftern Zlihes Scheitholz beftimmters, und ziems 
lich vieles unbeitimmtermaßen, außerdem aber auch 
viel Stoͤcke gefloͤßt werden. Jedes der 3 ſaͤchſ. Ham⸗ 
merwerke erhält 350 Klaftern, das Pfannenſtiehler 
Werk gegen 1000 Klafter Scheite; die Übrigen erhal⸗ 
ten Schwarzenberg, Sachjenfeld, Beyerfeld, Bernk 
bad) u. ſ. w. Man finder diefe Floͤße und die das 
mit verbunden gewelene auf der Mittweide ſchon 
im: 3. 1871 im Gange; Jeßtere war. bejonders ums 
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J. 1669 ſtark, wo man die Waldungen am Er⸗ 
büs bach zu fehlagen begann, und wo die landesh. 
Wälder der Erbisleite, des Kaffberge, Hennebergs, 
der Hölle u. f. f. Bis Gottesgabe hin auf 100,000 
Schragen geihägt wurden. Am Erbisbache ſelbſt 
Can der Heinen Miteweise) gab manche Tanne über 
10 Klaftern Holz, und 1669 flößte man deffen 10,000 
Schragen fort. Diefe Flöhe auf der Mittweide 
iſt aber mit den meilten dortigen Hammerwerken 
zugleich eingegangen. Die Schwarzwafferflöße hat 
ihre Expedition in einem Privathauſe zu Schwars 
zenberg, und einen befondern Zloßmeifter. "Das 
Holz kommt faft lediglich aus den Domainenwäldern, 
wird. von den Holzhauern im Winter auf Hands 
ſchlitten an die Zläfe gefahren, und im Frühjahr 
in. das angefhwollene, doch nicht dur Floßteiche 
kuͤnſtlich zu verſtaͤrkende Waſſer aufgewworfen. — 
Das gefommte Flußgebier des Schwarjwaflers 
begreift 6% Quadratmeilen, und grenzt weſtlich mit 
dein der Mulde, oͤſtlich mit dem der Zſchopau, noͤrd⸗ 
lich ein wenig mit dem der Chemnis, füdlich mit 
einigen, zum Egergebiet gehörigen LEBEN Fluͤß⸗ 
chen, beſonders der Weißritz. 

Das Schwarzwaſſer bei Torgau im Her⸗ 
zogthum entſpringt zwifchen dem Holzberge und 
Eoims oder Spielberge bei Boͤhlitz, aljo im koͤ⸗ 
- niglich fächf. Amte Wurzen, am Abhange des Hoh—⸗ 
burger Gebirge, gegen 450 parifer Fuß über dem 
Meere. Es bewäflere und ſcheidet zumächft die fächl. 
Dörfer Roͤcknitz und Treben, und uͤberſchreitet, 
bereichert durch den von Zwochan kommenden und 
viel Teichwafler abführenden Bach, die Landesgrenze, 
duchfließt Schöna und das lange Dorf Andens 
hayn, und vereinigte vor Klitzſchen mit fi den, 
fat noch flärfeın alten Bach, welder die Wäffer 
„ber Sißeroder Heide nebſt dem von Schilde kom⸗ 


* 
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mendem Loßabach und dem, bei Kobershayn ent 
fpeingenden Steinbach abführt; von Klitzſchen 
geht das Schwarzwaſſer, in einer waldigen, niedri⸗ 
gen, oft ſumpfigen Gegend, nad Melpitz, wo cs 
den Melpitzhach empfängt. Weiterhin bemwäflere 
08 den großen Torgauer Teich, fließt jedoch feis 
new Hauptarme nad) längs feiner, Südrande hin, 
empfängt am Öftlichen Ende des Teiches deffen Abs 
fluß, welcher noch durch die ven Großmwig und 
Siptig Sommenden Bäche verftärkt ift — nimmt 
den Beckwitzer Bach mir mehren Nebenbäkhen 
auf — und fließt dicht bei Torgam, vor weichem 
er noch die kleinern Teiche mir Waſſer verforat, in 
die Elbe. Seine gefammte Länge beträgt 5 Stuns 
den, und noch weiter vom Ausfluß liege die Quelle 
es alten Bachs; fein Gefälle geht nicht uͤber 80 
bis go Ellen, und er treibt wenig Mühlen. Sein 
Gebiet aber iſt ſehr bedeutend, und erſtreckt ſich 
faſt über die ganze Suͤdhaͤlfte des Torgauer Amtes. 
Seinen Urſprung giebt Streits Charte grundfalſch, 
und den ganzen Bad) uͤberhaupt viel zu kurz an. (S.) 
Das Schwarzwalfer bei Zöhfade im 


‚Ober Erzgebirge gehöre meift zu Böhmen, wo es 


oͤſtlich von Wieſenthal in einer Meereshöhe von 
wenigftens 300 pariſer Fuß auf Stoljenhayner 
Flur entſpringt, und durch das Laufener Waffer 
verftärft nordwäres durh Schmiedeberg fließt, 
bis es bei Seorgenthal in Sachen eintritt, vie 
Mühlen und den Hammer von Joͤhſtadt treibt, 
aber ſchon nad) einer Stunde, durch den Brücdens 
bad) verfiärkt, ſich mit der chen fo flarfen Preßs 
nis bei Schmalzgrube vereinigt. ‘Sein ganzer 
Lauf ift 34 Stunden lang, und fehr jähe. In 
Schmicdeberg treibt .c8 mehrere Huͤttenwerke. Das 
Schwarzwaſſer heiße. auh der Pleil bach, und 
muß dann von dem, in die Prefnig rechts eins 
Lexik. v. Sachſ. X, Bb. Eee 
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fallenden Peilbach (eigentlich wohl Bielabach) 
unterſchieden werden. Es ſchließt mit der Preßnitz 
bei Joͤhſtadt den, zwiſchen Sachſen und Boͤhmen 
getheilten Pleilwald und den ſaͤchſ. Kriegwald 
ein, in welchem aufgefundene Waffenreſte auf eine 
uralte, vielleicht gegen die Ungarn geſchehene Schlacht 
gedeutet werden. (S.) 

Schwarzwaſſer, das; ein Fluͤßchen im 
Königreih Sachen, in dem Bauzner Kreife der 
Dberlaufg. Es entjpringt in zwei Quellen, bie eis 
ne unfern Großwelka, die zweite weftlicher bei Aruuss 
dorf im Amte Stolpen, und fließt nah Dretſchen, 
Priſang, Seitſchen nad) Goͤdau/ worauf oberhalb 
Luga beide fich vereinigen. Es fliefe dann in ſtets 
- nördlicher Richtung nach Pannewitz, Uebigau, Lus 
gau, Hoͤlſcha, Neſchwitz, Zeſche, Niefendorf, Kös 
nigswartha, Wartha, Särihen, Buchwalde, Nau— 
kersdorf, wo es eine weſtliche Kruͤmmung macht, 
bis Alt⸗ und Neu-Poͤhla, Zeiſig und Neyda; ends 
lic vereint es ſich bei Hoyerswerda mit der ſchwar—⸗ 
‚zen Eifer. Bon Koͤnigswartha gehört der Fluß zum 
Herzogthum Sachſen. Manche Mahrichten vers 
wechſeln ihn mit dem weſtlicher, in gleicher Rich— 
tung laufenden Kloſterwaſſer. — Ein zweites 
Fluͤßchen dieſes Namens der Oberlauſitz und deſſel⸗ 
ben Kreiſes fließt, bei Petershain in der Herrſchaft 
Koͤnigsbruͤck entſpringend, uͤber Schwebnitz, Gruͤn⸗ 
graͤbchen, Coſel und Jannowitz nad). Ruhland, und 
faͤllt da ebenfalls in die ſchwarze Elſter. Ihr Lauf 
iſt meiſtens nördlich, doch mehr weſtlich von Grüns 
graͤbchen bis Jannowitz, und beträgt gegen 5 Stun⸗ 
den. — Es liegen nur 3 Muͤhlen an demſelben. 

Schwebendorf, vulgo Schwen dorf, ein 
unmittelbares Amtsdorf im Wittenberger Kreiſe, im 
Fuͤrſtenthum Querfurt, im Amte Dahme, nur z 
Stunde füdlid von Dahme entfernt gelegen. Es 
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hat 22 Haͤuſer, und 118 Einwohner, wolche na 
Roſenthal gepfarre find. Leonhardi giebt dem Opte 
irrig eine Mutterfiche. Der Ort bat auch eine 
Windmühle Jetzt gehört der Ort zur Provinz 
Brandenburg, NR. B. Potsdam, Kreis Luckewalde⸗ 
Juͤterbogk. — 
Schwebda, ein Amtsdorf im Großherzogthum 
Sahfen Weimar, im Eijenachfchen Kreife, im Amte 
Creuzburg, flieht mit den. Steuern unterm Amte, 
und gehört zur Ganerbſchaft Treffurt. 
Schweda,f. Schwetaa. 
Schwedenloch, dasf eine Felfenparthie in 
der ſaͤchſ. Schweiz, alfo in dem Könige. Sachfen, 
im meißner Amte Pirna, unfern Rachen gelegen, 
s der Weg. führe über Hilmers Wand hincin.. Dies 
fs Schwedenloch if die erſte Merkwuͤrdigkeit 
des Bielgrundes. Zwiſchen ſenkrecht ſich aufthuͤr⸗ 
menden Waͤnden zeigt ſich ein, tief unter die Wand 
hinein gehendes Loch, in welchem, trotz der Miss 
tagsſeite, der Schnee mehrere: Jahre liegt, fo daß 
dieſes Loch eine natürliche Eisgrube bilder. In eis ' 
nem finftern Winkel dieſer ſchauerlichen Gruppe, 
öffnet fi das Schwedenloch, ein mehr als 30 Els 
Ien langer in das Innere des Felfens hinein gehen⸗ 
der ſehr enger Gang, der hinten aber breit wird, 
und wo man noch die Merkmale ſieht, daß fi im 
Sojähr. Kriege hier Menfchen vor. der Graufamkeit 
der Schweden verbargen. Oft ſchleppen Fächfe ihre 
Beute herein, und man ftöße daher häufig auf 
Knochen. — 
Schwediz, oder Schwetitz bei Muͤhlberg, 
iſt ein Domanialvorwerk im Liebenwerdaer Kreife 
des Herzogthums, im ehemaligen Amte Muͤhlberg, 
und gehöre, ſeitdem Kurf. Auguſt es acquirirt hat, 
zum nahen Kammergute Borſchuͤtz. Es liegt 5 
Stunde ſuͤdoͤſtlich "ne; in der wiefenreis 
ee2 
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‚ben, aber den uUeberſchwemmungen vor zuͤglich aus⸗ 


geſetzten Elbaue, 4 Stunde vom rechten Elbufer. 
1818 begriff es im Vorwerke und noch einem Ges 
hörte 24 Menſchen, die nady Muͤhlberg gepfarrt 


find. Die Schaͤferei hierſelbſt iſt ſehr veredelt 
und ſtark. Schwedittzz war ehedem ein eignes Rits 


tergut, wegen deſſen 1480 die Bruͤder Kraft und 
Shriftoph v. Bibera Muͤhlberger Vaſallen waren; 
1570 gab es Friedrih von Seydewitz dem Kurs 
fürften für das damalige Domanialvorwert Puͤlß⸗ 
werda; 1590 waren die Guͤter Borfhüg und 
Schwetitz um 5ı2 Fl., 40 Schfl. Waigen, 700 
Schfl. Gerſte, und 60' Schfl. Erbſen verpachtet. 
Beim Gute ſind auch einige nicht unbedeutende 
Teiſche. Von der Landesgrenze iſt cd 1 Stunde 
entferne. — Nach der Urk. von 1251 erhielt dag 
Elofter Nimbſchen gewiſſe Zinfen aus unferm Zues 
tig, welcdes aber zum Theil: auch dem Mühlberger 
Kloſter zinfte, bis 1559 diefe Zinfen an den Deißs 
ner Bifchof gewiefen wurden. (S.) 
Schwediß, f. Oberſchwoͤdiz. Das gräfliche 


Ant zu Droifig uͤbt dafeldft die Obers und Erbgerichte 


im Dorfe in der Flur aus; das Amt hat nur die 
Hoheit und andere Fürfenrechte. Im J. 1285 
ſchenkte Biſchof Udo zu Naumburg dem Kloſter Bos 
fau 4 Hufen in diefem Orte. — Vergl. auch Uns 


ter Schwoͤdniz. 


Schwedniz, ein unmittelbares Amtsdorf im 


Koͤnigr. Sachſen, im meißner Kteife und Prokura⸗ 


turamte Meiſſen, unfern Muͤgeln, 2 Stunden noͤrd⸗ 


lich von Döbeln entfernt gelegen. Das Dorf, hat 


28 Hufen, die Obergerichte fichen dem Kreisamte 
au, die Einwohner find nah Mügeln in die Stadts 


kirche gepfarrt. 


Schweerſtaͤdt, Schwerftädt, ein unmits 
telbares Amtsdorf im thuͤringer Amte Weiſſenſee, 
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(R. 9. Erfurt, Kr. Weiſſenſee), 2 Stunden sftlih 
von Tenitäds,. am Oedebach gelegen. Es iſt ein 
großes Pfarrkichdorf von 160 Käufern. und 670 
Einwohnern, auch gehören 3 Mühlen zu demjelben. 
Kirche und Schule fliehen unter landesherrlicher 
Collatur ( ſonſt unter dem DOberconjiltorium) und 
gehören zur. Inſpection Weiffenfee. Eingepfarrt in 
hiefige Kirche ift das Rittergut Stoͤden. — Das 
gothaiſche Kloſter Volkenrode befaß ehedem in 
hieſigem Orte beträchtliche. Güter, fo kaufte es ſchon 
im 9%. 1225 von dem Ritter Chriſtian von Hirſchin⸗ 
gerode und deſſen Erben, 7 Hufen daſelbſt: ſo er— 
hielt es im J. 1435 die Erlaubniß, einen Frei⸗ 
hof von Hochſtaͤdt hieher zu verlegen, und 144% 
ſchenkte Hans v. Schlosiheim das hier ihm zuſtaͤn⸗ 
dige Backhaus demjelden ebenfalls zu feinem. und 
der jeinigen ewigen Sechgeräthe — Der jeßige 
Pfarrer iſt der 15. feit der Reformation. Der 
merkwuͤrdigſte unter biefigen Predigern war der 14. 
Georg Chriſt. Erbffein, welcher 1715 geb. im 
J. 1800 jtarb und 59 Jahre im Amte ftand. 
Schwerjtädt, oder Pflege Shwerftädt, 
Rittergut umd dazu gehöriges Pfarrkicchdorf im 
Großherzogthum Sachſen Weimar; im Amte Weis 
mar mit Comsdorf, 23 St. nördlich von Weimar 
bei Neumark gelegen. Zur ganzen Pflege vieles 
Namens gehören die Dörfer: Shwerjädt, 
Dberndorf, Weyden, Heyndorf und 
Kraucheim Ale diefe Dörfer haben theils 
. Pares, cheils Filialkirchen. Das hiefige Rittergut 
gehörte, ſammt der Pflege, dem zu feiner Zeit bea 
rühmten Kanzler D. Markus Gerftenbergker Icon 
‚im $. 1597, beifen jüngerer Sohn, der es cbens 
falls befaß, im 5. 1622 fiarb. In neuerer Zeit bes 
merkte man bier mit Vergnügen, welde Fortſchritte 
die. hiefige Landwirchihaft, befonders vom Gutsbe⸗ 
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ſitzer und einigen denkenden Oekonomen unterftäßt, 
gemacht hatte. & Nachricht von der Topogra— 
phie des Dorfes Schwerftädt im Weimarfhen. (Yu 
Sturms Sahrb. der thuͤr. Landwirchfchaft. 1808 
1. Ns. ı.) : Be 
Schwefelberg, ein Berg im Fürftenthum 
Sachſen Coburg Saalfeld, im Amte Gräfenthal, 
an deſſen Fuſſe die nachher befchrichene Schwefels 
Hütte liegt. Der Berg hat 129 Lachter Höhe, — 
Schwefelhuͤtte, Schwefelloch, fo heißt 
das: Schmiedefelder Vitriolwerk im Füis 
ſtenthum Sachſen Coburg Saalfeld, im Amte Grär 
fenthal, im Trockenthale unfern Schmicdefeld, nahe 
beim Kalchberge gelegen. Es har eine große 
Siedereihätte, ein Vitriolvorrathehaus, ein neues 
Herrnhaus, ein Gieshaus, ein Laugenkaftenhaus, 
Wohnhaus für Arbeiter, Scheune und Backhaus. 
Es find dabei ı Meifter und 2 Schuͤrer angeftellt, 
ein Steiger und 2 bis 8 Bergleute. Auf den 
Werke wird ertraf. Doppeladler, Mitteladler , und 
ordinaͤres DVitriol gemacht: 
Schwefelhuͤttenhammer, ein Kammer 
“wert im koͤnigl. ſaͤchſ. obergebirgiſchen Kreisamte 
Schwarzenberg, hat feinen Namen von-eihem hier 
gewefenen, ſchon längft eingegangenen Schwefelwerke 
erhalten, und heißt auch, nach einem der eriten 
Beſitzer (wahrſcheinlich aus der beruͤhmten Augss 
burger Familie der Reidharde), Neidhards— 
thal, ſ. dieſ. Art., zu welchem noch folgendes 
geſetzt werden kann. Das Werk liegt in einem der 
tiefſten Thaͤler des Gebirgs, von ſteilen, über 250 
Ellon hohen, ſchwarzbewaldeten Bergen eingefchlofs 
ſen, gwifchen welchen die Mulde fi) in fehr gekruͤmm⸗ 
tem Bogen hindurchdrängt; über dieſelbe führe hier 
eine Bruͤcke. Nordwaͤrts fleige der -anfchnliche 
Herrnſtein empor. Unfern des Werks, gegen 
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Werten führt die Straße von Eybenſtock fowohl nach 
Leipzig, als nah Neichendac vorüber. Ehedem 
war der, jetzt faum noch beinerkenswerthe Eifens 
bergbau von Wichtigkeit; fo betrieb man 1632 
die Werke: der Proph. Daniel auf dem Knoͤckel 
(d. i. Knochen, ein Berg in der Nähe), Sanct 
Levin⸗Maaßen, Vogelgefang Fundgr. ſammt 2 Maas 
Fen, die beiden Brüder, und den rothen Hixſch; 
‚ diefer und der Vogelgefang waren noch 1682, nebſt 
den Gegen. Gottes’ (im Ortsgrunde, einem ins 
Muldenthal Hier auslaufenden Mebenthale) und 
dem Johannes, im Umtriebe. — Das Hammer⸗ 
werk iſt mit ſeinen 130 bis 146 Bewohnern in 
das nahe (bei der Kirche jedoch Z St. entfernte) 
Hundshuͤbel gepfarrt. — Am 19. ” osım. 169% zer⸗ 
Elüfrete fih der große, beim Werk anfteigende Fels 
fen in Folge eines Erdbebens, umd fiel ſtuͤckweiſe 
ein: (©. 
Schweickartshayn, Schweickershayn, 
in Urk. auch Schweidersheim, vülge Schwis 
ckershahn oder Zwickershahn, ein anfchuliches 
Dorf im Koͤnigr. Sachſen, leipziger Kreiſes und 
Amtes Rochlitz, gehoͤrt zum hieſigen altſchriftſaͤſſigen 
Rittergute. Es liege 24 Stunden oſtwaͤrts von 
Rodlig, ı3.St. von Mittweida, ı% &t. von 
Waldheim, 3 St. von Geringswalde, in einer der 
hoͤchſten, aber auch ebenften und einförmigften Ger 
genden des Amtes, gegen 1000 parifer Fuß über 
dem Meere, am Anfang eines Baches, der nach dem 
Drr genannte wird, und nach 14 Händigem, meiſt 
nordöftlichen Laufe bei Heiligenborn die Zſchopau 
... erreicht. Durch den Ort führt die Straße von Mitts 
weide nad Leißnig. Weſtlich find die großen Kits 
tergutsmälder und mördlid, große Teiche nicht weit 
entferne; oͤſtlich ſtoͤßt eine, mit Nadelholz bedeckte 
Bergwand hart ans Dorf. — Schwickartshayn 


808: Schweitartshayn 


zerfälfe ins eigentliche. alte Dorf, und im die bars 
an gebauten, auf Ritterguts Grund und Boden 
ftehenden Häuslerftelen, Thomasplan und die 
Derghiufer genannt, wovon jenes mehr in Suͤ⸗ 
den, dieſe mehr in Dften liegen; Thomasplan 
:hat den Namen von feinem Gründer. erhalten — 
die Berabäufer ‚hingegen nach der ſchon erwähns 
"ten Bergwand. Ueberhaupt hat der Ort gegen 85 
"Käufer und gegen 500 Bewohner; 175% zählte 
‚man nur 71 Haͤuſer ohne das Nittergut, und 
ı772 336 Seelen, fo daß fih in Jo Jahren dig 
Volkszahl um die Hälfte vermehrt hat. Es giebt 
bier ein Geleitshaus (vom KHauptgleite Roch— 
fig), eine Mühle mit ı Gang, ‚ein Wirths— 
haus, eine Jaͤger wohnung, und 8 Güter, auch 
7 Gaͤrtnerſtellen. Die Dorfflur, füdlid mie Krofs 
fen und nördlich mie dem fehr nahen Holzhauſen 
grenzend, begreift nur 7% Hufen meift naffen, kal—⸗ 
ten. Feldes. Die Einwohner find mit 352 gangbas 
ten (und 20 deer.) Schocken, und ı Thlr. 184 Gr, 
Quatembergeld belegt. — Die Kirche, ein klei⸗ 
nes, doch gutes Gebäude, ſteht umter der Inſpection 
Waldheim; die Collatur uͤbt die Gerichtsherrfchaft ; 
hinzugepfaret ift nur ein einzelnes, nach Holzhauſen 
gehörige Haus. Die biefige Kirche gehörte im 
Dapfichum in den Sprengel des Zſchillener Archis 
diakonats, alſo unter den meißn. Biſchoff, und der 
jetzige Pfarrer iſt feit 1710 bereits der 7te. Dem 
Pfarrer wurden in einer v. Carlowigifhen Stiftung 
ı549 ſechs Scheffel Getraide ausgeſetzt. — 

Das, Rittergut bildete fih in der Zweiten 
Haͤlfte des 16. Jahrhunderts aus den nordweftlichen 
und füdweftlihen (aiſo nicht ſchlechthin den weſtli⸗ 
hen) Theilen der großen Herrſchaft Kriebens 
ftein,: als .diefe nach des geh, Rache George v. 
Carlowitz Teflamente unter beffen vier Söhne 


% 
k 


Schweidartshayn 809 


getheilt Wurde; man ſchlug namlich zur Portion des 
dritten Sohnes, Wolf von Earlowis, die 
Stadt Hartha, bie Sitze Schweickarts— 
hayn, Stein und Dietenhayn, nnd die Dies 
fer Schweickartshayn, Dietenhayn, Stein, Saal⸗ 
bach, Arras, Holzhaufen und Oberkroßen, nebfk Ges 
richten: und Sinfen von Pilhwis unter Döbeln, 
Wolf: ward aber infolvent,- und aus der Maffe kaufte 
Kurf. Chriſtian I. 1588 Hartha, Saalbach, Stein 
mit dem Vorwerke, und Piſchwitz zum Amte Roch⸗ 
dis, fo. wie unterm 25. Nov. 1691 Dietenhayn, 
welches als neufhriftf. Gut zum Leißniger Amte ges 
zogen wurde, nachmals aber wieder mit Schweicdartss 
hayn combinirt worden iſt. Jetzt begreift alfo das Gut 
noch die alten Orte Schweickershayn, Dietenhayn 
im Leißniger Amte, Arras, Oberkroßen und Holz⸗ 
haufen, nebſt den ſeitdem neuangebauten Orten Tho⸗ 
masplan, Berghäufer, Neu⸗Wallnitz und Neinhardss 
thal, welches letztre in der Nähe von Hartha liegt, 
dahin gepfarre iſt, und auf Schenfs und Streits 
harten. fehle. (Nah Klotzſchens Nachrichten 
wäre 1585 ein Chriſtoph v. Kraken als Befiker 
dieſes Gutes geſtorben — welches fich freilich mie 
der gewöhnlichen Annahme ſchwer vereinigen läßt.) 
Das Gut entrichtet nach einem Vertrage zwiſchen 
Wolf und feinem Bruder Nie. v. Karlowig auf. 
Kriebenfiein nur Donativgeld. Im ganzen Ritter⸗ 
gutsbezirk wurden 1801 — 1259 Confumenten ans 
gegeben, und. fie fieuern nad) 2146 gangb. (und 
53 derrem,) Schoden, und nah ı5 Thlr. 2 Er. 
Duatemberbeitrag; die wahre Einwohnerzahl geht 
jegt auf 1550 hinauf, Im Bells des Gutes find 
mehrere Familien geweſen, bis es der, als Finanz 
minifter und wirkl. geh. Rath verftordene Reichs s 
Straf George Reinhard von Wallwiß er— 
kaufte; er wohnte. fehr oft hier, baute die großen 
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Wirthſchaftsgebaͤude nach einem gefaͤlligen Plane neu, 
verbeſſerte uͤberhaupt die Oeconomie ſehr, und legte 
die, nach feinem Namen benannten Doͤrfer Meus 
wallwis und Reinhardsthal an; fein Sohn 
iſt der jekige Herr Befiker, der geh Rath und Kams 
merherr Chrifl. Reinh: Graf v. Wallwig. — 
Wichtig find beim Gute befonders die Waldungen 
(meift weftlih, nach "Arras und Hilmfdorf bin ges 
legen ) und die Teihfifherei. Der größte Teich, 


‚ 1000 Schritt nördlich vom Dorfe, hat gegen $ 


Stunde im Umfang, und iſt der größte im Amte; 
an feinen platten, kahlen, ungefälligen, Ufern liegen 
viele Häufer von Neuwallwitz und Holzhauſen vers 
ſtreut. In feiner Nähe find noch mehrere wichtige 
Teiche, und eine noch größte Zahl im Dorfe und 
füdöftlich davon, nah Tanneberg hin, ans welchen, 
wie gedacht, der Schweicershayner Bach entfpringt. 
Die Schäferei liegt Öftlich,, bei den -Verghäufern, 
die Ziegelei füdlih vom. Dorfe. Das Herins 
Haus, nice eben prächtig, iſt jedod geräumig und 
wohl eingerichtet, und eben fo der Garten, in wels 
em fehr viel ereffliche Küchenkräuter gezogen wers 


den. — Bemerkung verdient noch der Umftand, daß 
nach den Deften Berichten Scmweickartshayn “einen 


Hauptgrund zum Prinzenraub gegeben hat, ins 
dem Kunz von Kaufungen daffelbe ſtattlich ausgebaut 
und verfchönert, und aus Verdruß, es wieder hers 
ausgeben zu möffen, den Plan zu feinem Vergehen 
gefaßt Habe; f. Überh, unter Kricbenftein und 


‚Altenburg. Indeſſen find die Meinungen immer 


noch gerheile und wohl nicht. leicht zu vereinigen, 
da Andere anſtatt Schweicartshayn Bald Ehrenberg 
bei Waldheim, bald Ehrenberg.bei Altenburg nens 
nen. — Der Dit gehörte in alten Zeiten unter die 
geiſtl. Gerichtsbarkeit des Klofters Zfhillen ( Wehr 
ſelburg). Auch muß es einige Zeit denen von Ber⸗ 


Schweickershaufen 814 


bisdorf gehört haben; denn man finder beim Klotfch 
einen franzöftihen Marechal de Camp Georg Wils 
Helm von Berbisborf als Herrn auf Schweickaͤrts⸗ 
hayn erwähnt, ‚1674 war Melch. Ehrenfr. vor 
Ereuß Gerichtsherr, welcher jenes Marſchalls Witt⸗ 
we heirathete. — Zu Schweidartshayn wurde der 
Berühmte Domderr, D. und Prof. Aug. Corn 
lius Stotmann, Kaif. Hofpfalzgraf und gekröns 
ter Dichter zu Leipzig, welcher am 6. Febr. 1821 
farb, d. 18ten Yuny 1751 dem Kreisfecretaiv 
Adolf Aug. Stodtmann geboren; fein, gewöhnlich 
RKlopſtock zugefehrtebenes Licd „Wie fie fo fanft ruh'n” 
wird fein Andenken auch außer dem juriftifchen Ger 
lehrtenkreiſe verewigen. (S.) Das Rittergut wurs 
de dem Ritter Kunz v. Kaufungen, als Entſchaͤdi⸗ 
gung für feine durch den Krieg verlornen Güter wies 
der eingeräumt. Er verfchönerte ed, und wich das 
ber um fo weniger gern daraus, als er, nachdem 
er cs fein 1489 inne gehabt, im % 1451 durch 
richterlichen Ausſpruch ficdh dazu gezwungen fah. — 
Nach der Trennung von Kriebehftein wurde das 
Gut. fanye Zeit von denen v. Berbisdorf befeffeh, 
indem es der Feldmarſchall Gen. Wilh. von Ders 
bisdorf erfauft hatte, der auch hier im %. 1596 
verſtarb. Im J. 1647 kam es, wahrfdeinlich durch 
bie Verehelichung feiner Enkelin .mit Melch. Ehren⸗ 
fried. von Creuz, in die Hände diefer Familie, 
die es aber nicht lange befeffen zu haben ſcheint; 
dern von ihr gelangte es an die von Wallwitzz. 


Schweidershaufen, ein Rittergut und das 


zu gehoͤriges Pfarrkirchdorf im Fuͤrſtenth. Sachſen 
Hildburghauſen, im Amte Heldburg, 2 Stunden 
füdwefti. von’ Heldburg gelegen. Man nennts auch 
Schwicdershaufen. Es bat 40 Käufer und 
200 Einwohner. — Im J. 1593 hatte Joachim 
Truchſes von Wetzhauſen, diefes, mit dem Nieder⸗ 


r 
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gerichten verſehene Gut im Beſitz, und, gerieth uͤber 
Zaſſeilbe mit dem Herzoge von Sachſ. Coburg wegen 
deſſen Gerichtsbarkeit, die der Herzog nicht anerken⸗ 
nen wollte in Streit. . 
Schweickhof, der; auch Schweighof ges 
nenne, und in Urk. Shweydhof, ein Sachſ. gos 
thaiſches Kammergut im Juſtizamte Rodach des 
Fuͤrſtenth. Sach. Coburg, ſeit dem J. 1743. Es 
hat derſelbe 2 Haͤuſer, 20 Einwohner, und iſt nach 
Rodach gepfarrt. — Dir Hof liege nur z Stun— 
de von der Stadt Rodach entfernt, 
‚Schweidiz,. ein Dorf in dem Herzogthum 
Sachen, R. B. Merfeb., Kr. Delitzſch, im Amte 
Delitzſch, ı Stunde nördl. von Schkeudiz, aljo an 
der Graͤnze des Amts Schkeudiz gelegen. Es hänge 
mit den Dörfern Girfien und Nockwitz, noͤrdlich und 
ſuͤdlich zuſammen, und gehöre fehrififäfiig zum Rit⸗ 
tergute Gleſien und iſt nach Gleſien auch vingepfartt, 
Alle 3 Orte zuſammen haben 105 Haͤuſer und 512 
Einwohner. Zu Schweidiz gehoͤrt eine Windmuͤhle. 
Vergl. Gleſien. 
Schweidnitz oder Schweinitz bei Lom— 
matzſch, in Urkunden auch Schwiniß, in der 
Volksſprache Schweimnig, ein kleines uvaltes, 
wohlgebautes, und wegen feiner faifen und treffli⸗ 
chen Fluren wohlhabendes Dorf der Lommägfcher 
Pflege, im Meißner Kreife des Könige. Sachfen, 
4 Stunden weſtlich von Meiffen, an der doppelten 
Straße von Oſchatz nah Roßwein und Über Choren 
nad) Noffen, in einer angenehmen, bägeligen Ger 
gend, weſtlich vom Schleinitzer Großholz und 
ſuͤdoͤſtlich vom Eichberge gelegen. Bon den ı7 
Hufen (über, 300 Adler begreifend) gehören 6 zu 
den 3 Gürern, die den Kreisamt Meiffen unmit— 
. telbar unterliegen, 3 unter das Meißner Procuras 
turamt, 8 zum v. Zehmenſchen ſchriftſaͤſſigen Rit⸗ 


* 
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terhut Goͤdelitz im Kreisomt Meiſſen. Die Ges 
wohner nicht 100 an der Zahl in 20 Käufern; 
find 3 Stunde weit. nad Neckanitz gepfarrt.. Daß 
hier entipringende Waffer erreiche ſchon jenfeits des 
Eichberas, bei Baderitz, die Jahna. — Von 
Schweidnitz wird auch der, ſonderbarer Weiſe nach 
Loͤßnitz bei Schneeberg von mehrern Dörfern der 
Lommatzſcher Pflege zu entrichtende Zinß benannt, 
den der Graf von Hartenſtein, Durggraf Meins 
hard zu Meiffen, im Sahr 1344 dem Lößniger 
Petri Pauli: Altare widmete, und der damals von 
den Dörfern Schwinis, Sludb( Glauhr). Wus 
din (Wauden) und Wollem (Wöllmen) 6 Schock 
breiter Pfennige betrug. Jetzt entrichten cin Zinds 
mann in Schweidniß 3, ein andrer 2 Thlr., 
einer in Glaucha 3, einer.in Wauden 3, einer 
in Zfheilig 2,5% Thlr., zwei daſelbſt aber 5, der 
Richter 12% Thlv., zwei in Woͤlkiſch 2, einer 
im Gaßewitz 4%, einer in Zeicha 24 Thlr. Die 
ganze Summe, 47 Thlr. 2 Gr., wird jährlich unter 
den Diakon, den. Eonrertor und Kantor zu Loͤßnitz, 
den Hofprediger und Cantor zu Hattenſteiu, und 
den Pfarser zu Beutha unter dim Namen der 
meißnifhen Zinien getheilt. (S.) 
Schweina, Schweinau, ein Marktflecken 
der am Fluſſe Schweina, in dem Unterlande des 
Fürſtenth. Meiningen, im, Amte Altenſtein, 143 
Stunde öftlih von Salzungen, alſo auf der ecchren 
©eite der Werra gelegen. Es erhielt im 5. 152% 
Scadtgerechtigkeiten und hält jaͤhrlich 4 Markte, 
welche fallen 1) Mittw. nad) Invokavit, 2) Dienfts 
tags nach Trinitatis, 3) Dienjit. nach Burkhard 
und 4) Dienfte: nah dem ı. Advent. — "Dee Dre 
hat 184 Käufer (ohne Einſchluß der 20 Käufer 
von Gluͤcksbrunn) und gegen 1000 Einwohner, 
Es iſt der Hauptort des Amtes, und liegt in einem 
#4 


—— 
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angenehmen, obſtreichen Thale; hat. 2 Papiernuͤhlen 
and cine Mahlmühle, und lebt a vom 
Feldbau. Doc bietet auch die Waldung z. B. der 
Schmeinaer Forft, das Taglöhnen, die Handwerke 
und der Handel Nahrung dar. Unter den Einwoh⸗ 
nern find 21 Ackerlente, 46 Taglöhner, a1 Bergs 
leute, 6 Farbenmuͤller, 2 Kaufleute, ı Apotheker, 
6 Böttcher, 6 Brantweinſchenker, 2 Buchbinder, 4 
Drechsler, 1 Horndrcher, 1 Gypsarbeiter, 5 Glas 
fer, 2 Töpfer, 6 Schmidte, 5 Leinweber, 5 Müle 
ker, ı Potajchfieder, 2 Rafhmacer, 3 Weißs, 3 
Lodgerber, 2 Sattler, 4 Schloffer, 7 Schuhmacher, 
3 Schreiner, 2 Tünder, 2 Wagner, 10 Zimmers 
feute, u: f. wm. — Der Drt beißt in Urk. Schweis 
nahba, eben fo der Fluß. Beide werden ſchon im 
J. 1183 erwähnt, und zwar die dafige Kapelle, 
welche von dem Klofter Frauens (oder Königs s) 
Breitungen fhen damals. abhängig war. Jetzt iſt 


der hiefige Pfarrer zugleich Adjunet. ' Als Luther 


von Worms zuräckchrte, fuhr er'den 4. Mai 1522 
hier durch. In kirchlicher Hinfihe ſtand Schweis 
nau ſtets unter der Inſpection Salzungen. Die hie—⸗ 
ſige Stadtkirche bildet ein Kirchſpiel, und es ſind 
darinn Altenſtein, Gluͤcksbrunn und der Hof Pros 
fiſch eingepfarrt. = 


Schweinau, oder inder Schwenau, fo 
Heißt ein Antheil des Dorfes Wutha im Großhers 
zogth. Sachen Weimar im Amte Eifenady des cifes 
naher Kreifes; es beftehe derfelbe aus 2 Gütern 
und 7 Käufern. 

Schweinart, in Urk. auh Sandfort ges 
nennt, , eine Feldmark im Herzogth. Sachen, im 
Wittenberger Kreife, im Amte Annaburg, nördlich 
von Torgan gelegen. Hier ift der Ort, wo im 5. 
2547 ber ungluͤckliche Kurfürft Joh. Friedrich der 
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Großmuͤthige, nach der Schlacht bei Muͤhlberg, vom 
Kaiſer Karl V. gefangen genommen wurde. 

Schweinbach, ein Dorf im Fuͤrſtenthum 
Schwarzburg Rudolſtabt, im Amte Leutenberg, am 
Schweinebach, — der am Ende des Dorfs euts 
ſpringt, und das Thal bis an den Loquiger. Weg 
‚bildete, — gelegen. Es hat 24 Käufer und‘ 120 
Einwohner; eine Kirche, eine Pfarre und Spule. 
Die hiefige Kirche entftand aus der Kapelle zum heik; 
Kreuz; fie war- früher nur ein: Filial von Linterlos 
quig, wurde aber 1711 davon abgejondert, und zur 
eiguen Parochie erhoben. Im J. 1534 wurde der 
erſte luther. Prediger angeftellt. 

In der Mitte des Dorfs ift noch, ein erhabe⸗ 
ner Ort, den ein Graben umgiebt, und auf welchem 
in fruͤherer Zeit ein Kaſtel geſtanden haben mag. 
Einer der Graͤben iſt noch jetzt mit Waſſer angefuͤllt, 

und der andere bildet einen Teich. Man glaubt, 
auf diefer Stelle fei vor alters der Wittbenſitz einer 
‘ Gräfin von Leutenberg gewefen. Das Dorf hatte 
fonft in der That zwei Ritterguͤter. Das eine wur⸗ 
de im J. 1808 distrahirt; zu dem zweiten Eehorte 
das — Dorf Meſſenbach. ei 
Schweinerden, f. unter Schwanerden. 

Schweinfurth, ein Dorf fonft im Königr. 
Sachſen, im Amte Hain des meißner Kreifes, unfern 
Snaathain, jest im Herzogth., (R. B. Merfeburg, 
Kr. Liebenwerda) ı4 Stunde weftl. von Elfterwers 
de entfernt gelegen. Es gehört ſchriftſ. zu dem Rit⸗ 
- tergute Saathain, hat ı2 Hufen, 416 Schocke, 
und ift nach Stolgenhain gepfarrt. "Zum Orte 9% 
Hört auch das fogenannte Teichhaus. 
Schweiniz, ein Amt im Herzogth. Sachfen, 
N. B. Merſeb., Kr. Schweiniz, im Wittenberger 
Kreife, welches vings um das Amt Annaburg. hers 
amliegt, gegen Dften an das von Schlieben, : gegen 
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Süden an daB von Annaburg, und die Nemter Torz 
gau und Muͤhlberg, gegen Welten an das von Tors 
gau und von Pretſch, gegen Norden aber am das 
Brandenburgiſche graͤnzt. In der größten Länge, von 
Morgen nad) Abend Hält e3 4 Meilen; die Breis 
te und der Flächenraum laſſen, wegen dgr zerſtuͤckel⸗ 
ten Lage ſich niche genau angeben. 
Das Amt enthält 5 Städte (Herzberg, Schös 
newalde, Schweiniz, Zellen und Prettin); 6 alte 
Scrififäffige Rittergüter mit 14% Dörfern, 3 neue 
Schriftſaſſen mit 11 Dörfern, 7 Amtsfaffen, 46 
Amesdörfer, und im ‘ganzen 77% Dörfer, 8 Vor—⸗ 
werfe und’ Freigüter (unter denen 2 Lönigl. Sams 
mergäter), und ı5 wüfte Marken. Das Amt if 
mit 43,368 Schocken belegt. Im J. 1774 lebten‘ 
in ibm 11,040. Menſchen; im J. 1800 zählte man 
27,629; im J. 1806 wurden 18,000 angegeben. \ 
Das Land ift, größtentheils eben und mit Wals 
dung bedeckt. Einige Lleine Berge find Glos bei 

- Schweiniz und Schönewalde. Südlich) und weitl. 
‚berähre es zum Theil die Elbe; die ſchwarze Eliter 
aber durchfließt es 4 Meiten lang. In die Elbe 
ergicßen fih auch nördiih der Flies bach bei 
Schweinitz und der Neugraben unter Seffen. 
Die greößern Teiche find bei Dautſchen, Großtres 
bra, Hinterfee, Cremiß x. Die größten Walduns 
gen find die Lindafche und die Schadifhe Heis 
de, welde aus Eichen, Buchen, Erlen, Kiefern 
und Birken beſtehen. Sie gehören. dem Landes: 
heren und find ſtark mit Wild befent, welches oft 
großen Schaden anrichtet; die Lindifche Heide bes 
ſteht aus dem. Brehmenhorft, dem kleinen 
Brantlein, dem Eibholz, kleinen Teichlein, Kohl⸗ 
wald, Burgwald, dem neuen Spocther, den Hoͤr⸗ 
nern, und dem Jeßnigk; — die Schadifhe Hei—⸗ 
“. de beſteht aus dem Seegrunde, dev langen Horſtge— 
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dem Horſterdamm, dem Brandiſerholz, dem großen 
Buſch, dem Kühlderg, Kohlwald, Reiferholz, Saus 
horſt, und dem Bolzdorfer Buſche. — Der Adeıs 
bau liefert den Bedarf nicht immer ganz; und die 
Gelder find oft den Verheerungen der Elfter aubs 
geſetzt. Heidekorn und Grüge gedeihen vor 
äüglich bei Dobro, Bernsderf, Cremiz; Flachs⸗ 
bau wird in den fogenannten Buſchdoͤrfern getries 
ben. Obſt iſt wenig cultivirs und die Wiefen leiden 
ebenfalls durch Ueberſchwemmungen. Sutterfräuter 
gedeihen nur gut in den Xudösfern. Bei Schweiniz, 
Schoͤnewalde, Jeſſen und Arnsdorf wird auch ets 
was Wein erzielt. Die Viehzucht iſt gut, und 
jegt weit beffer, wie früher. Meben der Schaaf⸗ 
sucht, iſt auh die Schweinezudt beträchtlich. 
Bienenzucht wird bei und zu Battien, Bleddin, Bethau, 
Cloſſa, Dubra, Dautſchen, Löben 1. getrieben. Im 
Winter bieten ſich Holzfuhren, Lohnfuhrwerk, Wes 
berei und Flachsſpinnen zur Nahrung dar. — Torf 
wird bei Herzberg gegraben. Manufacturen fehlen 
ſehr; blos in Jeſſen und Herzberg findet Tuchwebe⸗ 
rei ſtatt: zu Herzberg leben auch viele Töpfer, — 
Sm Amte find ein Zufligamtmann, ein Amtmann 
und ein Amtsrentverwalter und Pachter angeftellt, 
und der Sig deffelben ift zu Schweiniz. 

Seit der Theilung von 1815 hat dieſes Amt, 
in den Schweinizer Kreis umgewandelt, mans. 
de Veränderung erhalten. Diefer Kreis wurde aus 
einem, und zwar dem größern Theil des Amtes 
Schweiniz, fo wie aus den Aemtern Schlieben 
und Seyda gebilder. Dom Amte Schweiniz fielen: 
ein Theil vom Dorfe Bleddin, das Dorf Leetza, 
and die Mark Gablenz an- den wittenb. -Kr.; 
dann Dorfantheile von Koͤhnitzſch, Lebieb, Nichtes 
wis, Stadt Pretin, die Orte Argberg, Arien, Ber 
hau, Dautfhen, Eulengu, Goͤrnewitz, Großtreben, 
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Hinterſee, Hohndorf, Kreiſchau, Labrun, Lichten⸗ 
burg, Mockriz/ Naundorf, Ploſſig, Roͤdingen, Res 
hefeld, Trieftewiz, Werdau und Zwethau an deu 
Torganer Kreis; dagegen find dem Schweinitzer 
Kreife vom Amte Pretzſch die Orte: . Dißnip 
Gehmen, Kleindeöben und Mauken; — vom Amte 
MWirtenberg das Dorf Zeffendorf, vom Amte 
"Annaburg die Ortſchaften Arensnefta, Budau, 

Foͤrmerswalde, Mahdel, Erauenhort und Rahnis⸗ 
dorf, und vom Amte Liebenwerda die Dörfer 
Bahnsdorf, Friedersluga, Graͤfendorf und Neudeck 

Aberwieſen worden. — Der Kreis zaͤhlt nun 6 
Städte, 108 Doͤrfer, 12. Höfe und 32 wuͤſte Mar⸗ 
ten. Die. Kreisflade. ift Herzberg geworden. — 
Die Nittergüter diefes Kreifes find nun: Jeſ— 
fen, Alsdorf, Cloͤden, Grochwitz, Hemſendorf/ 
Grauwinkel, Wildenau, Werchau, Freiwalde, Gens 
ha, Rahnisdorf, Neudeck, Groß-Roͤſſen, Lebuſe, 
Polfen, Stechau, Collochau, Jagſall, Oſterroda, 
Hilmersdorf, Strieſau, Schwarzenburg. — Vor⸗ 
werte find: Hohenkunsdorf, Hartmannsdorf, Ret⸗ 

tig, Mauken, Schönau, Neuſorgenfeld, Redlin und 

Weißenburg. 

Schweiniz, in Urk. von 1182 Swinze, 
auch in der Volksſprache noch jetzt Schwienze, 
ein ſchriftſ, und landtagsfaͤhiges Staͤdtchen des eben 
beſchriebnen Amtes und Kreiſes, an der ſchwarzen 
Eifer, in welche hier der Fliesbach und das 
Landflies fälle, am Wege von Aunaburg nad): 
FJaͤterbogk gelegen. Sie ift 3 Meilen oͤſti. vom 
Wittenberg und 13 Meilen von Annaburg entferne: 
und liegt in flacher. Gegend; doc; weſtlich, bei Jefe 
fen, Jiege der Himmelberg 

Man leiter die Entftehung der Stadt von einen 
Sagdhaufe her, das die Astanifhen Kurfürften ers 
baut, und Schweinehaß: genannt haben jollen. 
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‚Aber der Ort muß Alter, und fein Name wendifhen 
Urfprungs fein; denn ein Swinze kommt bereits 
in J. 1182 urkundlich vor; und es gehörte in Als 
terer Zeit wohl zur Niederlauſitz. Nach Markgraf 
Konrads Tode (alſo 1182) ſcheint es ein Pertinenz⸗ 
fuck der Grafſchaft Wettin geweſen zu ſein. Hein⸗ 
rich v. Wettin ſchenkte den groͤßten Theil der 
Schweinitzer Pflege dem Kloſter Neuwerk zu Halle, 
welches ſolche im Aufange des 13. Jahrhunderts 
ſchon wieder dem Erzſtifte Magdeburg abtrat. Im 
J. 1362 uͤberlies Erzherz. Dietrich dem Kurf. Rus 
dolph II. die Velten Schweiniz und Wieſenburg ge⸗ 
gen das Schloß Gattersleben. Laut Urk. vom J. 
1339 ſcheint damals ſchon beim Schloſſe ein kleiner 
Ort mit Kirche geſtanden zu haben. Aus dem Burg— 

voigt (Schoͤſſer) entſtand in der Folge der jetzige 
Juſtizamtmann und Rentbeamte. Albrecht IE. vers 
ſchrieb feiner Gemahlin Dsta das Amt Schweiniz 
zum Leibgetinge, und als folches erhielt es fpäter 
auch die Kurfürftin Hedwig, die zu Lichtenpurg ihr 
ven Sitz hatte. — As Stade komme Schweiniz 
zuerft im J. 1373 urkundlich vor, und erhielt: von 
mehrern Kurfürften manche bedentende Vortheile. 
Auf dem biefigen, jeßt faft ganz verfchwundnen alten 
Schloffe hielten die fächf. Ehurfürften fic) öfters auf. 
Hier verlor z. B. der Ehurf. Rudolph IHM. im 
5%. 1406 feine. beiden Prinzen Wenzel und Gis 
gismund, welde, fammt ihrem KHofmeifter und 
6 andern Menfchen, von dem einſtuͤrzenden Schloß⸗ 
thurm erfhlagen wurden. Im Jahre 1470 lies 
Kurfürft Ern fi das baufällige Schloß wieder hers 
fielen, und am J. 1532 flarb im demfelben. os 
hans der Beftändige. Das Schloß lag auf dem 
Berge bei der Stadt, unter welchem die Fliesbach 
in: die Eifer fälle. Im J. 1486 wurde es zum 
Jagdſchloſſe beſtimmt, und — wurde auch der Thier⸗ 
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garten und der Forfthof angelegt. Auf dem 
neuen Schloffe war es, wie Friedrich der Weiſe ins 
J. 1517 den Bekannten Traum gchadt haben foll, 
worin er einen Moͤnch mit einer Feder, die bis 
Rom lanste, fchreiben fah. Hier predigte Luther 
den 6. Det. 1523. vor dem. aus Dänemark vertries 
benen Könige Chrifian IT. der zum Kurfürft von 


Sachſen, feiner Mutter Bruder, geflüchtet war. 


Luther war gegenwärtig, als Friedrich der Weiſe ſtarb 
und tröftete iin. — Sm J. 1576 wurde das 
Schloß adgetragen. Das Amthaus wurde 1600 
erbaut, — Schweiniz erduldete oft harte Schick⸗ 
ſale. Sm J. 1505 legte der daſige Harniſchmacher 
Blaſius Feuer an, das den ganzen Ort verheerte. 
Als Entſchaͤdigung ſchenkte damals ihm der Kurfuͤrſt 
Friedrich der Weiſe, (im J. 15165) das Vorwerk 
Neuenhof. In den J. 1612 wuͤthete die Peſt; 


am 16. April 1637 ſteckten die Reuter Banner's 


die Stade in Brand, von dem nicht ein Haus vers 
ſchont wurde; und die Einwohner wurden zum Theil - 
niedergehauen und in die Eifter gejprengt; im J. 
12638 wurde die Stade durch Krankheit und Hun⸗ 
ger faſt in eine Wuͤſtung verwandelt, und. das Zus 
ſtizamt felb mußte in einem Vichftalle des Dorfes 
Grobo verwalter werden. Im J. 1665 litt fie 
abermals durchs Feuer. : Das Amthaus wurde 1668, 
der Kirchthurm 171% und das Rathhaus erft im . 


%r 1803 wieder aufgebaut. Sm %. 1762 waren- , 


wieder 5a Käufer abgebrannt. — Die Stadt war 
bisher der Sit des Amtes; fie hat ein Beigeleite 
von Jeſſen. Unter dem Amte fanden 23 Käufer 
nnd ein Freifaffengur (das fonft Loͤſerſche 
jetzt aber Eckardſche Sue bei berfelben ), deflen 
Beſitzer zugleih die Gerichte Über Dörflein bei 
Schweiniz hatte, oder folhe vielmehr nur pachtweis 


fe ausübte. Der Ort hat eine Stadtkirche, eine 
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Begraͤbnißkirche außerhalb, eine Pfares nnd Schul⸗ 
mohnung, und ein neues, großes, maſſives Raths 
baue, dag im J. 1804 feierlihft eingeweiht wurs - 
de. Es hatte, wegen Mangel an Fonds feit dem 307 
jährigen Krieg wülte gelegen. Zu dem Freigute 
gehört auch die Elftermähle von 4 Gängen, auch) 
- eine Dels Schneides und Walkmuͤhle. . Senfeit der 

Elſter, auf einem Hügel, den man nody ‚heutigen 
Tags die Kapelle nemt, fland bis 1502 eine 
Marienkapelle, in welcher Ablaß ercheilt wurd 
de. Diefe war die Stiftung eines Schirmvoigts der 
Kirche, Johanns Blumberg, und hatte manche Bes 
günftigungen, Auch war hier ein Auguftinerklofter 
vorhanden, das man im J. 1182 fliftere, und zu 
welchem obige Kapelle gehörte. Auch Tcheine, laut 
Urt. von 1404 eine Kaland bruͤderſchaft hier 
geweſen zu ſein. 


In kirchlicher Hinſicht ſtaud Schweiniz unter 
dem Biſchoff von Meiſſen, in deſſen niederlauſitzer 
Sprengel, zum Sedes Schlieben, es einbezirkt war. 
Die hieſige Kirche hat ein hohes Alter, denn ſchon 
im J. 1585 wurde zu derſelben der Grund gelegt. 
Die Heine Gortesacerkicche wurde erft im J. 17%9 
erbaut. Der Paftor an hieliger Kirche iſt zugleich 
Lehn: und Gerichtsherr Über Waltersdorf, dag 
ihm zu Hofe dienen muß; in diefer Kirche fland 
Luther mit Zuft. Jonas 1523 Sevatter bei Bern— 
hard von Feldkirch. — Kirche und Schule ftes 
hen unter der Inſp. Seffen und Iandesherri. Kollas 
sur, fonft unter dem Dberconfiftorium. Den Dias 
kondienſt har der Nach zu vergeben. Eingepfarrt 
find Hier Münchenhofen, Dietmarsforte und Kleins 
forgau, aud Dörflein. — Der hiefige Diakon hat 
mit an der Schule zu lehren, auch jährlich 27 Pres 
digten auf den eingepfarkten Dörfern zu halten. 
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Seit der Reformation waren hier 24 Paſtoren und 
26 Diatonen. 

Schweiniz hat 110 Käufer und 979 Einwohs 
ner (nach Engelhard 217 Käufer und 600 Einw. 

— im Jahr 1743 nur 96 Haͤuſer und 1755 ı25 
Bäufer, nach Leonh. 140 Käufer). Die Einwohs 
ner nahren fih von Handwerken (cd find? Go Meis 
fer), dem Felddau und Weinbau, und von der Vieh⸗ 
zucht. Die Flur iſt fehr fandig; die Wiefen geben 
faneres Futter und die harten Winter 1803 — 4 
haben aucd dem Weinban gefchadet. Hopfenbau und 
Fiſcherei find aud vorhanden. Zus Stade gehört 
die wuͤſte Mark Steudniz. — Außer drei Jahr⸗ 
maͤrkten und.ı großen Schweinemarkt werden, 


feit. 1798 auch noch zwei Vichmärkte gehalten. — — 


Die Jahrmaͤrkte fallen: 1) Montag nad Oculi, 
2) Mont. vor Himmelfahrt, und 3) Montag nach 
Simon Judaͤ. (Vergl. Nachrichten von der Stadt 
Schweiniz, im Wittenb. Wochenbl. 1805.) 
Schweiniz, das Doͤrfchen. S. unter 
Schweiniz, der Stadt. | 
Schweinig, ein Dorf im Zürfenth. Sachſ. 
Altenburg, im Amte Kahla, ſuͤdweſtſuͤdl. 2 Stuns 
den von Kabla ‚eniferne gelegen. Sonft. gehörte eg 
zum Fuͤrſtenth. Sadıf. Saalfeld, kam aber im 3. 
1809 (4. Mai) durch Vergleich an das Fuͤrſtenth. 
Altenburg, und ſteht mit Ober; und Erbgerichten 
unterm Aute. Es hat der Dit eine Filialkirche von 
Langenorla, ı2 Güter und 100 Einwohner: es ift 
mit 3900 Tir. verfihert, und kommt ſchon vor in 
einer Urk. vom 3. 1074 unter dem Namen Schweis 
nitzi; und diente, nachdem es, mit. andern Drten, 
von der Nich za dem Erzbiſchoffe von Cahla überz 
laffen worden war, zur Dotation des Peterpauls 
Klofters zu Saalfeld. — Der Drt. liege Übrigens 
an der Drla, unterhalb dem Einfluffe des Dembache 
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in erftere. — Ein zweites Schwe iniz, das Streit's 


Atlas ı Stunde nördl. von Poͤſsneck ſetzt, kommt 
im Leonhardi vor als ein, zum. Theil zum neus 
ſtaͤdter Rittergute Ober : Oppurg ‚gehöriges Dorf. 

Shweinik, fr Schweidniz; und Großr 
Schmweiniz, fo wie Klein: Shweini. 
Schweinsburg, ein Heiner Ort des. Einigf. 
ſaͤchſ. erggebirgifchen Amtes Zwicfau, bildet fein Dorf, 
fondern begreife nur die Gebäude des altſchriftſaͤſſi⸗ 
. gen, jegt von Vieth'ſchen Nitterguts, und einige 
zugehörige Wohnungen. Rechner: man es mit ZU 
Neukirchen, fo giebt man. einem zwar häufigen 
Sprachgebrauch nach, der aber feinen hinlaͤnglichen 
hiſtoriſchen Grumd hat. Es liege 23 Stunden nords 


weftlih von Zwickau, eben fo weit von Glauchau, . 


fat # Stunde. vom Crimmihſchauer Markte (doch 
nur & Stunde von den füdlichften Käufern der Stadt) 
and ı3 ©t. von Werdau, am rechten Ufer. der 
Pleiße, gegen 850. parifer Fuß Über dem Meere, 
Nördlich ſtoͤßt Schiedel, ſuͤdlich Langenheſſen, und 
gwar dafiges Rittergut Boſenhof, faſt an Schweinss 
- burg; ihm gegenäber ſtehn die füdlichften Haͤuſer 
vom eigentlihen Neukirchen (urfprängih Neus 
fanctmartinstirhen genannt). und etwas weis 
ter oben, aber auf der Höhe eines ſteilen, halb⸗ 
kugelfoͤrmigen Berges, das Dörfchen Culten mit dem, 
im Ihale liegenden, großen und ſchoͤnen Gaſthof von 
Kleinheffen, und ‚dem einzelnen Kaufe, die Küßs 
frippe genannt. Die Lage von Schweinsburg iſt 
“herrlich, die Umgebung fehr abwechſelnd, das Kiis 
ma recht mild. (Vergl. d. Art. Neukirchen. —) 
- Das Rittergue Shweinsburg, auf welchem 
mit Einſchluß von Crimmitzſchau und Schiedel 4 Ritters 
pferde haften, gehört zu den anfehnlichften und nutzbar⸗ 
ften der Begend, und befißt, außer ganz Eulten und 
Schweinsburg, noch Antheile an der Stadt Crimmitz⸗ 


- 
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ſchau (naͤmlich die beiten Mahlmuͤhlen am rechten Ufer 
der Pleiße, die Ungar⸗ und Troͤgermuͤhle ges 
Nannt, die Waltmühle, die Ziegelbrennerei und Die 
Scharfrichterei), an Gablenz, Kleinheffen, Leitels— 
hayn, Naundorf, Neukirchen, Thonhaufen, Wahlen 
und Waldſachſen; dem Nittergutsfprengel, wo man 
3801 nur 683 Confumenten angab, welder aber 
Über 850 Seelen enthält, fehle daher aller Zufams 
menhang. Died erklärt ſich jedoch leicht aus der 
Gefhichte, indem jene Unterthanen der Reſt der 
uralten Pflege Crimtſchowe find, ven welder 
Dald durch Schenkung an die Klöfter Frankenhauſen 
und Carthaufe, bald durch Vertauſchung mit ans 
dern Gütern fortwährend Dorfeheile abfamen, und 
zu welcher 3. E. auch die dem Amte unserworfenen 
Carthäuferleute gehörten, welche, gehörten fie 
zu Schweinsburg, defien Gebiet ſchon ungleid mehr 
arrondiren würden. Schmeinsburg hat den Patros 
mar Über Pfarr s und Schulftellen zu Neukirchen, 
befonders aber hatte es bis 176% die Dbergerichte 
Über Ceimmitzſchau. Dieß ruͤhrte daher, daß 
Schweinsburg urfpränglid, die uralte Burg Erimßs 
ſchowe (1351 heißt es „das Haus zu Crimatz⸗ 
ſchau⸗), geweſen iſt, wo die anfchnlihen Beſitzer 
der Herrſchaft reſidirten; feinen jegigen Namen des 
kam das Schloß erft etwa im ıdten Jahrhundert, 
wahrfcheintid in Folge feiner Verwandlung in ein 
Sagofihloß. Bis 1764 gehörte auch die Stade mie 
Erdgerichten hierher, - wurde aber damals von 
Schweinsburg getrennt, umd zu einem befondern new 
ſchriftſaͤſſigen Rittergute (jedoch ohne Feldwirthſchaft) 
gebildet. Fruͤher hieß das Rittergut bald Crimmitz⸗ 
fhau, bald Schweiusburg, und die von Boſe pflege 
ten fi) von beiden Orten zugleich zu ſchreiben. 
Mach einer nicht ganz unwahrfheinlichen Sage grün 
“dere Heinrich der Finkler die Burg und Stadt 
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Cremazzowe vder Crimsfhowe im J. 920) 
indem er mehrere, im PDleißengrunde verftreute Hits 
ten durch dazwiſchen gebaute Käufer ju einem Orte, 
der wahrſcheinlich Über eine Stunde lang ſich erſtreck⸗ 
te, verband. Die Sage fchreibt damals die Gegend 
einem Magwig von Schönburg zu; laͤßt ſich 
aber jene Gründung und die Eriftenz dieſes Nitters 
beweiſen, dann ift es wahrſcheinlicher, daß lesterer 
mit Heinrich hierher gekommen ſey; vergl. den Art. 
Schöndburg. Weberhaupt fcheinen die Herren von 
- &rimptfchowe ein Zweig des Schoͤnburgſchen Hauſes 
gewvefen zu ſeyn, und fich zu jener Zeit, wo Erims 
misfhau erweislih in Schönburgl. Händen war 
(feit 12915 damals fhenften Herrmann, Friedrich, 
Dietrich und Friedrich der Juͤng. v. Schönburg auf 
Crimmitzſchau dem hiefigen Kloſter das Eultener 
Holz) nur wieder mit ihrem alten Namen ges 
fhrieden zu haben, weil diefer durch das Emporwach⸗ 
ſen der andern Linien in Böhmen und Glauchau zu 
hohem Anfehn gekommen war. Friedrich von 
Schoͤnburg refidirte oft, und fein Bruder und Mach 
folgee Heinrich, welcher 1317 böhmifher Kanzler 
gewefen feyn foll, foft immer in Gchweinsburg. 
Das übrige zu der Geſchichte von Schweindburg f. 
unter d. Art. Rrimmisfhan. 1634 befaß es der 
Landeshauptmann und Obrift Carl Boſe, welcher 
außerdem noch 12, meift bedeutende Güter hatte, 
naͤmlich Netzſchkau, Myhlau, Eifterberg, Lengefeld, 
Crimmitzſchau, Lauterbach, Frankenhof, Breitingen, 
Fuchshayn, Schneckengruͤn, Noßwitz und Chriſtgruͤn; 
er war demnach Herr von 6 Staͤdten. An einen 
der neuſten Beſitzer, den Oberſtlieut. v. Vieth, 
kam das Gut von der v. Berbisdorfſchen Fami⸗ 
lic erſt im Jahre 1816, ſetzt beſitzt ſolches Herr 
Chriſtian Friedrich Meinhold, der es im J. 1820 
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kaufte. > Die v. Berbisdorf waren lange: im Befis 
gewe ſen, naͤmlich feit 176% und früher. 
Das Schloß fleht auf einem, ‚gegen die Plei⸗ 
Ge vorfpringenden, ſteilen, ‚aber niedrigen Hügel, 
und genieße einer eben fo jhönen Ausjiht, als es 
eine ichöne, :grandiofe :Anfiche giebt. Das Anfehn 
deſſelben ift munter und neu, da aud die Refte der 
alten Burg, meift nur aus Grund; und Ringmaus 
ern beſtehend, neuerlidy blendend weiß augeftrichen 
worden find. Das Hauptgebäude begreift einen fyms 
metriſch und in großem Styl gebauten, 9 Fenfter 
breiten, und mit Sousterrains 3 Erayen hohen Flüs 
gel, an/welden ein kürzerer ſtoͤßt, der die, durch 
2 Etagen gehende, ziemlich alte, aber wohl einges 
richtete Schloßcapelle enthalt. An diele grenzt 
noch der, mit einer ſchoͤnen Kuppel gedeckte Ueberrefk: 
des uralten und ausgezeichnet diefen Hauptthurmes, 
deffen geivaltige Mauern jest einen Salon einichließen. 
Zu diefem Gebäude führe indem fehr langen Schloßhofe 
eine Freitreppe. Nördlih am Hofe ſteht ein huͤb⸗ 
ſches, modernes Wohngebäude; weſtlich aber ein lans 
ges gerhürmtes Gebaͤude auf uralten ſtarken Mauern, 
weldyes aber modernifire und meift in Magenremis 
fen u. ſ. w. verwandelt ifl. Den größten Theil 
des Schloſſes umgibt ein trockener Graben, Süds 
kih am Huͤgel ftehen die. großen Wirthſchaftsgebaͤu⸗ 
de, und darneben die bedeutende oberfehlächtige 
Mahls und Schneidemühle mit der Bruͤcke 
Über die Pleiße. Oeſtlich ſtoͤßt an's Schloß ein 
großer Obſtgarten; weiter hin ſteht die Schäfer 
rei; in Nordoft umfchließen Allen einen anlchns 
lihen Teich, und zwilchen dieſem, und dem in Mords 
‚wert. an der Pleiße Hin ſich erſtreckenden Garten, 
verbreiten fi) recht anmuthige Spatziergaͤnge und 
englifhde Sartenanlagen mit mehrern Eufts 
häufern, der Voliere u. ſ. w. Der ‚grobe Gars _ 
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ten wird fehon von Slafei (vor 100 J.) unter die 
fehenswerehen des Landes gezählt, was er jekt bei 
ſo verändertem Geſchmack in minderm Grade if; 
‚er enthaͤlt ein huͤbſches Gewächshaus. — Die ers 
waͤhnte Schloßcapelle, welde jegt nicht oft mehr 
benutzt wird, ift gewiffermaaßen ein Filial von Deus 
kirchen; bis etwa 30 Jahre vor der Reformation 
hatten die Kloftergeiftlihen der nachmaligen Cars 
thaufe in derſelben zu predigen, wie zu Crimmitze 
fhau und Kleinbernsdorf; als aber die Carthaͤuſer 
famen, fiel das hiefige Predigtamt an den Pleban 
der neuen Martinskirche, d. i. zu Neukirchen. Das 
Patronatsrecht zu Neukirchen taufchte der Obriſt 
Boſe erft 1645 gegen jenes zu Lauenhayn ein. 
Als die Kirche zu Gersdorf bei Lauenhayn eins 
gieng, murden (ums %. 1550) die. Glocken nach 
Schmweinsburg. verkauft. 

Das Schloß wurde im J. 1743 nen erbaut, 
und hieß fonft Schloß Crimmitzſchau. Die Stade 
hatte das Recht, in Fehdezeiten ihre befte Habe auf 
daffelbe zu flüchten, und zahlte dafür jährlich ı Tons 
ne Heringe, und ein Stud graues Tu. Den jetzi⸗ 
gen. Namen erhielt es im 15. Jahrhundert, weil's 
in ein Jagdſchloß umgebildee wurde. Der Platz, 
wo ſonſt, wie man jagt, die alten- Ritter zur Kurze 
weit turnirten, heiße noch jeßt die Stech ere i. Im 
I. 2794. war der fächf. coburgſche Oberhofmeifter; 
Caspar Sigiem. v. Berbisdorf Beſitzer, und zu 
diefer Zeit befaß es. folgende Unterehanen (oder Häus 
fer und Ortsantheile): 39 in Schweinsburg, 3 in 
Neukirchen, 3 in der Kniegaſſe, 8-in Eulten, 14 
in Kleinheffen, -6 in Naundorf, 22 in Wahlen, ı in 
Sablenz, 5 in Waldfachfen,. 14 in: Seitelshain, und 
5 in Thonhauſen. Das Gut: hat einen ſtarken Ans 
theil an dem Gehölze der Harth⸗ und damals 190 
Scheffel Sommer s und Winterausſaat. Es wird mit 
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a5 NRitterpferben verdient, feitdenz es von Crim⸗ 
mitzſchau getrennt worden: if. Vergl. Goͤpferts 
Geſchichte des Pleißengrundes. — (1794. 8. ©. 
183 — 95.) — Auf Streits Karte fehlt Schweinss 
burg gaͤnzlich. (S.) j 
Schweinsdorf, ein Dörfhen des Amtes 
Dresden, folglih im Meißn. Kreife Sachſens, ge: 
Höre mis Obers und Exbgerichten zu dem amtfäffigen, 
v. Schönberg: und von Döringifchen Ritterg. Pots 
fhappel, 3 Stunde von jenem nordöftlih entles 
gen. Schweinsdorf liege nämlich 2 Stunden ſuͤdweſt⸗ 
fi von Dresden, #3 Stunde von Rabenau, in und 
an einem tiefen, engen, ſehr kurzen Grunde, welcher 
fleil zum vechten Ufer der Weißeritz abfällt. Die 
Lage iſt eine der vomantifch sfhönften in der 
herilihen Gegend, aber ‚für den Zeldban, wegen 
"der fteilen, zum Theil felfigen Berge, weniger güns 
fig. Doch nähre fi der Ort, welcher - fat nur 
Bauern (12) enthält, recht gut, da auch die nahen 
Kohlengruben allerlei Nusen gewähren, und 
bei 2 Guͤtern fehr bedeutende Kalkgewinnung iftz 
die beiden Defen, dichte an die Kalkfleinbrüs 
he gebaut, ſtehen öftli beim Dorfe, und ihnen 
gegenüber, jenfeits des Peißenwaffers, erheben 
fi der Eleine und große Windderg. Die Mees 
teshöhe von Schweinsdorf geht.von 620 bis zu 750 
parifer Fuß. Unter den Gütern zeichnet fid ein 
kuͤrzlich neu⸗ und elegant gebautes am Worfprung 
des Gebirges aus, und pußt den ganzen Döhlener 
Grund, genieße auch einer uͤberaus fchönen Ausſicht. 
Der Ort befise, ohne dasjenige Gut, welches wer 
gen des Religionsamtes den Dresdner Rath unters 
mworfen if, 11 Hufen, und 1803 zählte man 7% 
- Eonfumenten; jet find Überhaupt faft 100 Bewoh⸗ 
ner hier, welche & Stunde weit, nach Döhlen ges 
pfarre find.. Im J. 1800, hielten die. Porfchappels 
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fhen Unterthanen 14 Pferde, 4 Ochſen, 5ı Kühe 
An Süden befigt der Ort einiges Holz, und feine ' 
Flur wird oͤſtlich, füdlih und füdweitlih von Dips 
poldiswaldifhen Orten umfchloffen. Sin den Felſen⸗ 
reihen am Plauenſchen Grunde nad Eefersdorf hin 
fisdee man eine Heine Höhle mir fehr engen Eins 
gang. (S.) Hier find auch 3 Kalkſteinbruͤche mit 
Kaltöfen, die dem Nittergute Porfchappel angehös 
ven, und an welden 24 Arbeiter befchäftige find, 
Das hiefige Kalkſteinlager ſtreicht mir den Steins 
fohlenflögen beinahe in gleicher Richtung, fällt nah 
der Weißeritz und ſteigt duch die Sciveinsdorfers, 
und einem Theil der Deubenfhen Felder, vom Fuße 
des einen Windbergs aufwärts in die Fluren von 
Haͤslicht, wo auch Brüche und Defen find. Man 
gewinnt den Kalkitein, gleid) den Kohlen, mittelft 
der Schädte, doch find diefe von geringerer Tiefe. 
Die Ruthe Steine giebt gegen, auch über 36 Faͤßer 
Salt, und jeder, Ofen brennt jährlich 900 — 1000 
Faßer Kalt, der zum Bewerfen dev Mauern, und 
Befonders zum Düngen verwendet, und in ſtarken 
Ladungen, befouders in’s Gebirge verfahren wird. 


(Ende des zehnten Bandes.) a 
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